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a SS dürfften wohl, bey Er⸗ 
7 blietung diefes gegenwaͤr⸗ 

„ tigen Tradtars, denen Spöt- 
|, tern der Alchymie diefe Ge⸗ 
> > dancken beyfallen: Aber- 

| ** mahi ein neuer Alchymiſt! 
Zumablen bey gegenwaͤrtiger Zeit diefe 
edle Wiffenfchafft in ziemlichen Deiped 
gerathen, daß faſt e ein jeder, fo nur die⸗ 
‘fen Nahmen nennen hoͤret, oder einen 

folchen Tradat in den Buch⸗ Laden lie⸗ 
gen fiehet, fehon die Hafe druͤber 
rumpffet, Urſach weil man fo wenig 
ſo genannte Alchymilten was fruchtbar: 
‚liches hervor bringen ſiehet, vielmehr 
die meiften, fo doc) fo viele Jahre geſu⸗ 
delt und gebraten, alle das Ihrige in 
die geſchicket. Allein will man 
a“ denn 
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denn deßwegen weil es in diefer Fat 4 


fo piel Ignoranten giebet, und Die wah⸗ 
ven Adepti ſich der bofen Welt vor Au⸗ 


‚gen zu ftellen fcheuen, Defwegen die 
- Wabrbeit dee Sache Iaugnen? Man 
erkenne erſt mit gefunden Augen die 


. BöttlichFeit der woshren Chymie, und 


danm die Urſach warum fo wenig dar⸗ 
zu gelangen; zugleich erwege ein jeder, 


nach dem wahren Sinn des Geiſtes 
GOttes, ‚der etwa Feine Moͤglichkeit 


darinnen finden Eönnen, mit was vor 
einem Zweck oder Intent er darnach ge- 
trachtet, fo wird manbeld anders judi- 
ciren lernen. Es iſt diefeseine.gewiffe 
Wahrheit, daß ein weltlicher Mienfch, 
fo noch nicht durch denengenfchmalen 
Weg der Selbſtverlaͤugnung und des 
| — ſeiner Rigenheit mit 
dem ewigen GOTT, fo allein den 


Schluͤſſel zu dieſem groſſen Geheimniß 
‚bat, verföhnet, und in eine wahre 


Freundſchafft getreten, ohnerachtet 
aller E feiner natürlichen BRFIRER: | 
h bu if 





und vermeynten BefchidlichFeit, dens 
naoch blind, je ſtockblind verbleiben 
wird, GOtt wird ihn ſchon davor be⸗ 
wahren, daß er auch mit febenden Au⸗ 
gen nicht febe. Dahero derjenige, wel- 
cher in den Eöniglichen Pallaſt der Na⸗ 
tur einzugehen trachtet ja erftvoriallen 
Dingen zuſehe, wie er mit demjenigen 
befannt werde, der allein der Beſitzer 
. Seffelben, und den Schlüffel zu der Na⸗ 
£ur-Dforte felbften bewahret; ch ver- 
ſichere dich, Lieber Lefer, wer du auch 
‚ bift, hoch oder niedrig, gelehrt oder un⸗ 
gelehrt, wo du nicht erft aus deiner Ki⸗ 
genheit ausgeheft, in die wahre Einfalt, 
und in die ſtille Ergeben⸗ und Gelaſſen⸗ 
beit, du wirſt nichts prolitiren, ſondern 
zeitlichen und ewigen Schaden neh⸗ 
men. Wie wollen wir doch die wah⸗ 
re Scheidung des Segens von dem 
SFluch, oder des Lichts von der Finſter⸗ 
niß erfennen oder ins Merck richten, fo 
wir nochnicht einmahl wiſſen recht zu 
unterfcheiden, was Licht oder Sinfter- 
en: ES 





Dorrede; 


niß,was Segen oderSluch, ja ich fage, 
(0 wir dieſe wahre Scheidung. des 
Lichtes und der Finſterniß in unſerer 
Seele noch nicht wahrgenommen, und 
den Unterſcheid des alten und neuen 
Lebens, Der alten und neuen Geburth, 
noch nicht erkannt; Ach! wie wollen 
wir diefes in der aͤuſſern Natur erkeñen, 
oder dem Auge das Unreine rein dar⸗ 


ſtellen? Den das iſt derʒweck derwah⸗ 


ven Chymie, darmit gehet fie um, alles: 
andere ift Sudeley, fo mehr Schaden, 
als Nutzen bringet. Es iſt ein einiger 
und gleichfoͤrmiger Weg, welchen der 
Geiſt GOttes, ſo von dem Vater und 
Sohne ausgehet, bey dem innern Men⸗ | 
ſchen gebraucher,alsauch, welchen den 
Beift der Natur, fo von GOtt allen. 
Coͤrpern in der erften Schöpffung, j ja 
der gantzen Natur einverleibet, in der 
aͤuſſern Natur vornimmet. Beyder 
Zweck iſt eine neue Schöpffung, oder. 
eine Scheidung des Beinen von dem 


Unkgliens ie wo ihnen re en Ä 
uͤr⸗ | 


Vorrede 





Wuͤrckung gelaſſen, und ſie nicht durch 
ſelbſt⸗ eigen verderbliches Wuͤrcken dar⸗ 
inn geſtoͤhret werden, ruhen nicht eber, 
bis fie das, was durch den Fall in das 
Derderben und den Fluch gegangen, 
wieder aus dieſen Banden befrepet,rein 
darſtellen in einer Gleichheit derElemen- 
ten, als das quintum Elementi, oder das 
reine einige Element. Sollte eine folche 
Göttliche Wiſſenſchafft in eine unreine 
Seele kommen? das ſey ferne; Wie die 
Sache an ſich ſelbſt Böttlich, alſo will 
auch ein heiliges von dem Beiligen Gei⸗ 
ſte gereinigtes Sertʒe dazu ſeyn ſonſt iſt 
es vergebens. Es waͤre zu wuͤnſchen, 
daß doch alle Menſchen, ſo ſich darʒu 
appliciren wollen, lieber Chriften als Al- 


miſten wuͤrden; Ach! eswäreibnen 





| feliger F ich meyne aber wahre Chriften, | 
welche würdig wären des hohen Kö: 
niglichen Nahmens CSriſti, die da mit 
einem aufrichtigen und recht kindlichen 
einfaͤltigen Bertzen fich in die wahre 
— Teefu _ — 

ri⸗ 


vorreder 





Chriften, welche nur den Schein, Abe | 
nicht die Krafft haben, ttiebt es genug, 
aber das ſind faule Glieder, welche ſoll⸗ 
ten abgeſondert werden von den fri⸗ 
ſchen und lebendigen Gliedern. In die⸗ 
fen wahren ChriſtenOrden ſollten wir 
uns erſt begeben und unterdeß alles ans 
dere bis‘ zu feiner Zeit liegen Laffen, ſo 
wuͤrden wir von dem rechten Scheide⸗ | 
Meiſter/ von dem ewigen und einigen 
Allwohl und Allnemnacher,die wahre 
Scheide⸗Kunſt lernen wenn wir ihm 
exſt recht aushielten und uns von —* 
Schlangen⸗Gifft reinigen lieſſen, da 
wuͤrden wir den wahren Proceßs erſt 
recht lernen, und dann waͤre es Zeit, 
dann würden wir mit gantg einem an⸗ 
dern ertʒen dieſe Vocationem ſecundariam 
antreten; Es würde uns alsdann der 
liebreiche BOt&als feinen liebfterkin- 
dern nichts verhalten, fondern endlich 
nach und nach alles offenbaren. Ach! 
daß dieſe meine gutgemeynte Ermah⸗ 
* die Po u in — — | 

















Vorrebe, 





evfoffenen Mienfchen annehmen möch- 
ten, fie wuͤrden mir einmabl, wo nicht. 

bier, doch im Simmel, davor danden. 
Das habe, als das Erſte, dem geneigten 
Leſer zu dem EKingange dieſes Tractats 


erinnern wollen, Wird er den Innhalt 
dieſes Tractats in dieſem wahren Grun⸗ 


de anſehen ſo wird er * Wahrheit deſ⸗ 
ſen erkennen. Ich habe dieſen zuerſt 
wollen in die Welt gehen laſſen, aus be⸗ 
ſonderbaren Urſachen. Ich weiß, daß 
die recommendirte Materia ſchon von vie⸗ 
len genannt , von den meiſten auch noch 
bis dato ungegruͤndet verworffen wor⸗ 
den, Ich verſichere aber, daß der wah⸗ 


re Grund der geheimen Chymie darin⸗ 


nen ſtecket; Ich werde inskuͤnfftige, ſo 
GOtt will, die Wahrheit meiner Re- 


commendation ferner legitimiren, nicht 


durch vieles Wort⸗ Gezaͤncke, ſondern 


durch gewiſſe Band⸗Arbeiten. Wenn 
meine Experimenta Alchymiz folgen wer: 
+ den, aus welchenich eines zum Vortra⸗ 
be an dem Ende diefes Tractats denen Fi« 
18 5:0 


Vorrede. 





is doctrinæ überreichen will, welchem 


ein jeder ſicher nacharbeiten darffʒ ſoer 
nicht in Regierung des Feuers fehlet,' 


wird fich die Wahrheit ganz gewiß‘ 


zeigen. Ich habe es um diefer Urſache 
darzu gefetzet, weil dieſe Arbeit der com⸗ 


municirten Materie etwas langſam, auch 


das Feuer accurat will gefuͤhret ſeyn, 


doch ein jeder, dem es noͤthig, unterdeß 


dabey fein Stuͤck Brodt haben Fönne, 


um deſto beſſer dieſe Materiam lapidis no⸗ | 


firi remotam durchzufuchen, auch damit | 
die Wahrheit dieſes Particulars, fo in kur⸗ 


tzen und mit wenig Muͤhe kan experi- 
mentitet werden, den gantzen Tradtat le- 


DR | 


gitimive. Es darff niemand an meiner 


Offenhertʒigkeit zweiffeln, oder ſich 


daruͤber verwundern. Ich bin ent: 


ſchloſſen ſo GOtt will, alles das was 


mir GOtt gefehencket, offenbar ohne 


einigen Sinterhalt an den Tar zulegen 


Die blinden Welt ertzen wird GOtt 
jchon bewahren, daß fie mit fehenden 


gene io lange jan ſehen werden⸗ bis . 





Vorrede. 
fie. erſt meiner obigen Krmahnung fol⸗ 
gen, Meine Schrifften, ſo etwa folgen 
möchten, werden nur die Linfaͤltigen, 
nicht aber die Groſſen Selbſtgelehr⸗ 
ten, verftehen. Damit auch recht. auf 
tichtig mit dem geneigten Lefer hande⸗ 
le, fo wiſſe er, daß dieſer Tractat nicht, 
meine eigene Ausarbeit, fondern eine 
folche, fo mir. von einem Profeflore der 
Kunſt, den ich nicht nennen werde, zur 
Abſchrifft überlaffen worden; weiß 
such, daß es noch in Feines Menſchen 
Sand öffentlich kommen ift. Es iſt die 
wahrhaffte Praxis der Brüderfchafft 
des Kofen-Creutzes, zugleich deren 
Grönung,nebft denen zwepÖrten,wo 
fie ſtets zuſammen gefommen, benen- 
net; welche fie aber jetzo verändert, 
weil Eeiner mehr von Oenfelben in Ku⸗ 
ropa /ſondern por etlichen Jahren alle 
nach Indien gegangen, um daſelbſt in 
beflerer Ruhe zu leben. Kines babe 
noch) gedenken wollen: Es haben die 
meiften alten Philofophi nur von einer 
| | eini⸗ 
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Vorrede. 
einigen Materie wiſſen wollen, wie auch 
viele von den jetzigen neuen; allein, ich 
bin verfichert, daß in dem metalliſchen 
Reich in einer jeden etwas zur Ders 
beſſerung der Metallen und des Men⸗ 
ſchen Befundbeit zu finden; ; fonder> 
lich iſt aus allen Metallen eine Tinetur 
su erhalten, wie auch diefes der groſſe 
Philofophus, Baſilius Valentius, ʒeiget, doc) 
find fie nicht gleich dem groſſen Stein | 
Der Weifen, auch ift diefes nicht die naͤ⸗ 
here Materie, ſo der Leſer in dieſem Tradtat 
_ finden wird, oder diefelbe, von welcher 
‚die alten Philofophi geredet; nein, jene 
wird exprefs in dem Regno minerali ge⸗ 
funden und iſt die erfte metalliſche Wur⸗ 
tzel/ wird geſunden in der Geburth ee 
ler Metallen, doch am naͤchſten und vor- 
trefflichſten wo Gold gegraben wird. 
Von dieſem uhralten Wege will ich, 
ſo SOtt will, zu ſeiner Zeit auch der 
Welt was vor Austen leggen, weil er 
mir gleichfalls von GOTT bekannt 

worden. VNoch ein hohers — 


Vaorrede. 
hat die Natur in ſich, eine ſolche Mate- 
rie, die veracht vor jedermanns Augen 
lieget, darinnen Der Natur⸗Geiſt noch 
nicht fpecihiciret: dieſe Materie iſt minera- 
liſch, animaliſch und vegetabiliſch, auch 
caeletifch., Sie partieipiret von allen 
Reichen: von Dem Regno calefti, mine- 

rali, animali und vegerabili, fie iſt das Cen- 
trum Centrorum. Mie gemein fie aber 
ift, fo verborgen iſt ſie auch, Doch ken⸗ 
nen fie alle Eleine Kinder, Junge und 
Alte, Reiche uno Arme, Bas iſt nun 
das allergeößte Geheimniß, Fein Philo- 
ſophus het davon geſchrieben. Wie fie 
aber aus allen Reichen participiret : So 
An auch nach ihrer Reinigung ein 

erst Dem Regno animali,minerali & vege- 
tabili, Ihre Bereitung iſt fchlecht, und 
Tan von einem Binde vonscht Jahren, 
ſo es den Segen GOttes bat, bereitet 
werden. Dahero es nur ein Kinder: 
Spiel; die Materie koſtet nichts, als 
daß man fich nad) ihr bůcke; die Be- 
reitun ne auch Feine Unfoften,als 

das bloſſe Glas; Davon Fünfftig ein 
mehrers. Diß alles führe ich an, daß 
man nicht fogleich alles vor Sophifte- _ 
rey ausſchreye, bis man erſt einenrech- 
— — — 


u VRR 
ten Verſtand von der Sache habe; die 
Natur bat noch mehr verbörgen, we. 
‘Der ich UND du dencken koͤnnen. Der 
Met des bekannten Philalechz hat guch 
‚ feinen Brund, welchen doch faſt die 
meiſten einen Sophiften nennen. Wen 
verlaugne nur erft den Sochmuth, fo 
in der perdammten SEigenbeit tettieret, 
man wird bald mehrere Mahrheiten 
erblicken. Zum Beſchluß bitte ich dich 
nochmahlen, vor allen Dinsen das 
Erſte wohl zu überlegen: Man trach⸗ 
te am erjten nach dem Reiche GOttes, 
fo wird uns das andere alleszufellen. 


aneignen 


Werde ich feben, daß man meinen que 


ten Willen mit keine Tradar wird ge | 
nee annehmen, jo werde men Der 
ſprechen balten, und den Siebhebern 
Der wahren uno teheimen Scheide 
Kunſt mit meinen eigenen Scheifften, 
und felbfl-gegrbeiteten Experimentis, | 
nach der Babe, fo. mir von GOtt mie 

getheilet, inskuͤnfftige dienen; vorjetzo 

verharre des geneigten Leſers 
allezeit bereitawilliger Diener 


i 1335 U eh * | 


Die 
Wehrhafte und vollkommene 


Bereitung 
Des 


Vllobrh ichen Kate 


' Brüderfhaft auß dem Orden ; 


In Des 
i | Guͤlden⸗ und Roſen⸗Creutzes, 


Darinne die Materie zu dieſem Geheimniß mit 
ſeinem Nahmen genennet, auch die Bereitung vom 

Anfang bis zum Ende mit allen Hand: N 
: Griffen gezeiget iſt, 
Debey angehaͤnget die Geſetz oder Kegeln, welie 
| die gedachte Bruͤderſchafft unter fich haͤlt; MM. 
g Denen Firus DocTRINXÆ zum Beſten 
publiciret von 


SINCERO RENATO, 


Nebſt einem Nuszbringenden und zewiſſen 


PARTICULAR, \ 
Welches als ein Vortrab der nachfolgenden, 


and von dem Editore felbft geatbeiteten Experimenten, 
I am Ende dieſes Traktars zur Probe folget, aus gut⸗ meynendem 


Hertzen — armen Suchenden geſchencket 











6%% 
"PRACTICA ORDINIS. 
SER GR „MINORIS. 


Bi | | Cap. I. 


Ron der Materia Rem ota. 
Z EN; Se entfernte Materie dieſes eco x 
a Gl Ni ift eine geroiffe Feuchtigkeit, fo mit 
ZN dem ⸗ Univerk, reichlich begabet. 
Diefe Materie muß nicht fpecifici- 
vet, oder eine Ideam einiger Sachen. 





— ſondern aller Specierum indifferent, und 


nur allein inchoative eines metallifchen Geiftes 


- Higniret ſeyn, welchen Geift fie in der Lufft von der 





Mutter der Erden empfaͤhet; denn diefer Univer- 


ſal· Geiſt operiret durch den Willen GOttes alfo, 


nehmlich, Daß er Durch Die Elementen herunter ſtei⸗ 


‚get, und mann er in Die unterfte Region der&ufft 
kommet, fo bekleidet ev fi mit 2 und © volatli 
terrefiri, wie auch mit dem fixen ð aerisundlIgnis, - 


alfo, Daß diefe Materie mit Recht Chaos oder Ter- 
sa chactiva genannt wird, dieweil Diefelbe im 
Reich Neuridides, die der "Jupiter mit Donner 
und Blisen vom Himmel herunter fulminiret, ges 


N. ‚Funden wird. 


Unſer lieber Bruder muß diefen Geiſt fanımlen, 


—J wenn derſelbe mit dem Saturnifchen Saamen 


83:7 fruchte 


— — 


4 N 
fruchtbar iſt, indem der Find unfere. Eh. 
- im Donner und Blitz begeußt ſo ſoll der Ar⸗ 
tiſt dieſen Regen auf nachfolgende Art nehmen: *' 
Nehmlich, er foll ein glaͤſernes Geſchirr in ni 
pyramidali verfertigen. laſſen, und in deſſe 
Mund⸗Loch ein ander gläfernes Geſchirr, das Be 
fehr weitift, den Regen deſto haͤuffiger damit zu em⸗ 
pfangen, einfegen. Das erfte Geſchirr folk unten 
am Boden ein Köhrgen etliche Spannen lang ha⸗ 
ben, alfo, daß das Geſchirr, wenn es aufein Dad 
oder fonften an einen erhabenen Dit gefeßetn Died, 
gegen dem Himmeloffen, unddas Roͤhrgen durch 
das Dad, woderAruft ift, durchgehen fell, und 
dieweil das V fichin eine Phiol communiciret, ſo 
nimmt man deffelben Regens 2. Drittheil des Ge⸗ 
ſchirrs, und verfchließt es hermetice, damit feine 
fulphurifche Geiſter nicht exhaliren: , und dann 
fest man es in den erften Grad des Philofophifchen 
Dfens Und wenn man alfo das Laboratorium 
verfchlieffen will, daß Fein Licht hinein fcheine, fo 
wird es Dir in kurtzem allerhand Farben wunderli⸗ 
chen Adſpects, als ein Regenbogen prefenuren, 
und fich nach und nach in fundo des Glaſes eine 
gewiſſe tartarifche Erde, welche unfere Minera, 
oder Die Materia Remota unfers groffen Secrets 
ft, fegen. Und wenn Die Philofophi fagen, daß 
unfere Materie oder Subjetum von feinem 
Werth, wieaud, daß dieſelbe bald saturmiſch An- 
| ‚timo- 
Im Mertz/ guando® in henum iranfa h v usque 
ad ®. It. In Odobr. quandoo introit IM m 
——— cum in bh | 









SEE 





- timonialifc) , Arfenicalifch und Mercurialifch fey, 
#, » nicht zu verfauffen,, fondern an allen Drten uns 
pecificiret gefunden wird, (indem dieſelbe dom 
' Hiimelherab fteiget, und von den Sonnen’Spre 
fen wieder hinaufwaͤrts in forma corporali gezogen 
wird,) fofagen fie recht, dieweil dieſes unſer Sub- 
je&tum ihrer. aller Natur participiret. ee 
Dieſe Materia oder Subje&tum hält in fich den 
- Sulphur, welcher mit der Wärme der Lufft En | 
fcherift, und dashumidum radicaleunddaswahs 
re philoſophiſche Oiſt. Dennhältesauhinfih 
Den ſchweffelichten Nitrum terreftrern , welchesder 
Saamen der Welt, i.e. Aqua, if. Die Natur 
thut alfo diefes dubjectum durch diefen ei eintigen 
fimplen Weg produciren, wie folget: 
Indem das A inder Lufft würde, — 
| es den&, oder die wuͤrckende Wärme, undindem 
die Lufft in dem V mit vorbefagtem Swuͤrcket, pro- 
— ingleichen wenndasv in der Er⸗ 
den wuͤrcket/ fo produciret es, durch die Bewegung 
der centralifchen Hige, die coagulitende Deligkeit 
des und alle dieſe Subjecta das iſt, der erſte 
wuͤrckende, und andere leidende A werden in un: 
ſerm 3,70 aus der obgefagten Materia- pderSub- ° 











jecto CARE mir Fee wird, — nis der» | 
sn ee ar 
— ‚De — ſubjecti no 

ee. f. Materix Remo 





A 2 3Him diefen Univerfäl- Drum, reinige ihn 
3 „von aller fremden zehn Humidirät 
— mn und 






6 une le) ae 


und thue ihni in eine glaͤſerne Retorte , figillire an 
den Hals derfelben einen Reeipienten, fogutkutirt, 
Daß von der Subftanz des Geiftes nichts extrahi- 
ren Fan, im Bauch der Retorten foll ein Mund» 
Loch ſeyn, damit man das Subje&tum hinein thun 
fan, welches Mund⸗Loch hernach mit einem Luto 
(von Camphor, Calce viva, Ziegelmehl und er⸗ 
weiß gemacht) wohl ſoll verfchleffen werden. Dies 
je Cucurbita foll man im erften Grad des Feuers 
fegen, fo wird in 40. Stunden eine fpiricualifche 
Subftanz heraus deftilliren, und wenn nichts mehr 
gehen wird, ſo nimm das erkalte Geſchirr mit Be 
dacht aus dem Ofen, und verſchlieſſe das Defüil- | 
hirte fo gut du Eanft. 

Ninm dann eine andereordinair Retorte, ; chue | 
Das obige überbfiebene und wohl⸗ ‚pulverifirte Ca- 
put mortuum darein, gieffe auf Daffelbedie fpiri- 
‚ tuahifcyeSubftanz, fo du vorhero aufgehoben haft, 
und defllire von neuem im erften Grad des a. 
Diefes Magifterium wiederhole ſo offt, bisfih er 
nie gewiffe fulphurifche vifeofifche Materie an dem 
Halſe der Retorten fehen läßt, welche Materia wahr 
ter gemachter güldener 2, 1. e. Sulphur aus 








. elementare, genennet wird. 


Zerbrich Die Retorte, undreibedie hin—— | 
Feces zu feinem Pulver, mache mit deſtillirtem 
Thau⸗Waſſer eine Laugen daraus, Ailtrir es durch 
ein Papier, und evaporir es im 2. Grad des SI 
bis 9. Theile davon abgerauchet ſeyn, deren einen. | 
Theil fege an einen Ealten Dre, fo wirft du das 

eryftallinifche ® 9 der watt ca u So- 
- I; liei ) 





oe ei 
. licitator Des Microcofmi oder der Eleinen Welt, 
i.e. des Menfchen ift,) haben. Thue all dein 9 
in die obige defillirteSubftanz , fo fpiritualifch ift, 
fermentir fie 3. Zage im erften Grad des Feuers 
zufammen, defillir hernach, undcohibir wieder, 
bis fie alle mit ihrem eigenen S vereinigt und ver⸗ 
mifche feyn. Und Dig ift das wahre diffolvens 
univerſale, fo von unfern heutigen Brüdern Alka- \ 
heft genannt wird, das ift, ein unfterblicher Li- 
quor, welcher agiret, d.i. attivundactualift, und _ 
. von keinemandern Dingeinder Weltleidet, oder 
‚überwunden wird. a 


ei: ia Cap. II. | \ 
Bon dem Sulphur oder leben⸗ 
Pt digen Golde. | 
R N diefes mwohlgereinigte Subjectum, 






thue es in ein gläfernes Geſchirr, fo ein 





Ovum Philof. genennet wird, und etwas 
groß fen, figillire das Mund-Loch hermetice, und 
feße e8 im erfien Grad desA ein, ſo wird es in 14. 
Sagen wunderlich roth ſeyn, alsdann nimm diefes 
alfo roth-gemachte Subjectum, pulverifir es in 2. 
Theil des Solventis, und laffe es 2. Tage in dem ers 
ſten Grad des A fermentiren, und wenn du eine ges 
wife rothe Sache in forma eines Dels wirft fehen 
‚oben auf ſchwimmen, fo fammle dieſes rothe Oel, 
dieweil es der wahre Sulphur , das wahre Agens, 
und Das wahre lebendige Gold ift, welches das 
Punctum feminale attivum & a&tuale in feinem 
Wird | 44 Cen⸗ 


8 alt at (DNA wo. 
Centro hält. Wille, daß diefes Subjetum ſich 
nicht gantz roth machet, ſondern ein Theil deſſelben 
weiß bleibet, welches das weiſſe Ferment genannt 
wird, welches der Artift'mit Bedacht auf obige 
Manier fepariren ſoll: Nehmlich durch obgedach⸗ 
tes dolvens ziehet man auch den weiſſen Sulphur 

- oder Lunam vivam aus. Du muft aber obfer- 
viren, daß diefes © oder D von der einigen wohl⸗ 
bewuften WBurgel, von welcher unfer Waffer auss 
gezogen, gemacht worden, jedoch aber find es 2. 
Subftanzen, Da unſer lebendiges D die Stelle eines 
Fermentis mafculini vertritt, welcher feine Nahe 
rung von unferm Vempfähet, in welchem es fein 
‚gleiches Aliment, ſo ihm eigentlich zugerhan, neh: 
men thut. Jedoch muß ſich diefes Waſſer erſt⸗ 
lich in Erde, die Erde in Waſſer, das Waſſer in 
Lufft, und die Lufft in Feuer convertiren, damit ſie 
alımentiren und penerriren konne, wie unſere Bru⸗ 
Der alles Durch DieExperimenta klaͤrlich ſehen wer⸗ 
den. Nimm jetzo das andere Theil Diefes befagten 
Subje&ts, figillire es hermetice ineinePhiol, und - 
ſetze esin den erften Grad des Feuers, fo wird es in 
20. Tagen anfangenrorhzumerden, und hernach 
auf die grüne Farbe fallen, und wenn es Die volle 
Fommene grüne Farbe wird erreicht haben, ſo laß es 
gehen, denn dieſe Operatiomgefihiehet, indem dag 
Subje&tum fich in feinem natürlichen A Eochet, wel⸗ 
ches von vielen Virriolum genannt worden, "Shue 
diefen Vitriol wohl verfehloffen ineinen Topff, das 
mit nichts exhalire, fege ihn in unfern Ofen, gib 
demſelhen 4.natürliche Tage den vierdten _ | 
” ' Eu Bar Hitze, 








#0) ® 9 
Hige, fo tingire fich Der Löwe mic feinem eigenen 
Blute, denn er blutroth wird. Diefen mitfeinem 
Blute tingirten Loͤwen thue in eine glaͤſerne wohl⸗ 
verſchloſſene Retorte, gib ihm mit offenem Feuer 
reverberir- A, nehmlic) des vierdten Grads, fo 
wird fich des Löwen Blut deſtilliren. Jetzo nimm 
das Caput mortuum, und pulverifire e8, mifche 
darunter ein Theil unfersSulphurs, und feße es in 
einen glaͤſernen Poth, ſchlieſſe es wohl zu, fegeesin 
den Ofen, und gib ihm den vierdten Grad A,fo wird 
ſich der Averbrennen,. Nimm alfodiefen von dem 
Sulphur verbrannten oder calcinirten Löwen, und. 
thue das Lowen-Blurdrauf, fodu oben defilliret 
haſt, miſche ſie wohl untereinander, thue ſie in eine 
Retorte, und lege einen Recipienten vor, ſchlieſſe 
ihn wohl zu, ſetze es hernach 24. Stunden in erſten 
Grad des Feuers zu digeriren ein, hernach inaten 
Grad des Feuers, und gib ihm alfo 3. natürliche 
Tage Feuer, Diefe Operation repetir dreymahl, 
ſo wirſt du das wahre Lowen⸗Blut haben, welches « 
das wahre Mittel oder Band ift, und von unkrn 
Brüdern Spiritus unitivus genennet wird, welcher 
den Maſculum & Fœminam mit einem unaufloͤß⸗ 


lichen Knopff zuſammen bindet. 
Und alſo wird das publicirte Enigma verifici- 
vet: Vifitandoinferiora Terrz, Rettificando in- 
venies occultum lapidem, veram -Medicinam, | 
das iſt, wenn du die Eingemeideder Erden vifitiren 
wirſt, ſo wirſt du den verborgenen Stein und die 
woahre Medicin finden; allwo Die erſten Buchſtaben 
vicht muͤſſen verſtanden werden, wiefieder gemeine 
Mode ade 45 | Mana 


u 


Bi. CE 
Mann ausleget, fondern, wie es unſere Brüder,i.e. 
von dem philoſophiſchen Vitriol annen. 


Car. IV. 
- Was auf — Vorhergehende 


| mm dann 5 Solventis ı1. ‚Uns | 
i G— tzen, ingleichen des lebendigen Goldes oder 
wahrhafften Sulphurs, fo aus der bewu⸗ 
ſten Wurtzel extrahiret worden, und das fpiritua- | 
liſche Gold, und nicht corporalifchift, 33.Ungen, 
in Das obgefagte v aber thue erft drey Ungen von 
obbeſagtem Loͤwen⸗Blute, (i. e. Spiritus unitivus) 
und ſetze es 3. Tage zu fermentiren in erften Grad 
Des Feuers, und wenn fich Das Diffolvens alsein 





Blut wird roth gefärber — ‚fo fege deinenSul- | 
phur oder fpiritualifch © am Gewicht 33. Untzen, 


mie oben gefaget,darein; fehlieffedas Geſchirr wohl 
zu, und feße es von neuem 8. Tage zu digeriren ein, 
fo wird Die Materie als eine ſchwere und ſchmutzige 
Fettigkeit verbleiben. 

Diefe alſo bereitete Materia wird — pro⸗ 
 xima , dasift, die nechſte von unfer gebenedeyten 
Medicin, over ð Philofophicus genannt, in wel⸗ 
chem alle Elemente elementiret und purificiret ents 
haltenfind, undin welcher Materie nicht allein der 
actcualiſche und metallifche 2, fondern auch das 
activum agens und das paſſivum recipiensift, wie 
auch die Vifcofität, oder wahres Humidum Ter- 

| es eh DA iſt des Loͤwen Blut, das die Adtiones des 
‚Agentis 





| *: ©) %* 1 
Agentis mit dem Patiente bindet, gefunden wird, 
und von hier an procedirt man wahrhafftig nach 
Art der Natur; Indem diefelbe natürlicher Weiſe 
in ihrer gebuͤhrenden Action durch Die Cauſas pro- 
ductivas operiret, daß nehmlich das Maſculinum 
 & Fœmininum, fo da ſeyn die Elementa Activa 
und Pafiva, haben muß, welche fich vermittelft 
Der Bemegung der Hige fermentiren und fubuli- 
firen. Und obgleich die Aktiva Elementa fich wol⸗ 
len loß machen, fo Fönnen ſie doch das (weil fie fich 
mit den vifcofifchen Elementen conjungiret und 
verbunden befinden) auffeine Weiſe zuwege brins 

sen, fondern excitiren ſich Durch eine Action und 
- Readtionihren Efeötzuproduciren. Esiftwahr, 

daß die Natur in denen Metallen und Vegetabilien 
das Agens und Patiens, wie auch das Band in ei⸗ 

ner Mafia zufammengefegt, undfienicht Tepariret 
hat, als wir beydem Saamen der Animalıen das 
Contrarium fehen, welche zur Nahrung ihrer Theis 
le, und Dele£tation ihrer Sinnen die Frau a parte 





‚vonnöthen haben, | | Ä an 
Mit dieſem einigen Mercurio, ineinem einigen 
Geſchirr, und ineinem einigen Dfen oder Regimi- 
nedes Feuers haben unfere Brüderalles, mas fie 
ſuchen undverlangen. Das ift: Mit dieſem eini⸗ 
gen Subje&to proximo und einigen Geſchirr wer⸗ 
den alle Operationes, ſo die Philofophi geſagt ha⸗ 
ben, gemacht. Denn man ſiehet alsbald alle Con- 
 verfiones oder Veränderungen der Elementen, 
nehmlich, ie fie ſich in die Erde, die Erde in V, das 
Vin Lufft, und dig Luft ins A verändern. Hin 
Be NEN. Dies 
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wiederum verwandelt ſich das Feuer in die Sufft, 
Die Lufft ins V, unddas Vin Erde, und eben darum 
wird Diefer Mercuriusmit Recht unfer unverbrenns 
licher Salamander genennet, indem er ſich von dem 
Aernähret / nd‘ Son dem A J——— —— 


tiret, 
HIDAR,' Wi 


‚Das Setbiheoder aaß m 
ſich unſere moderne Brider 
9 gebrauchen. | 
EI Bote obaemadre Maaß und Gemiäte | 
von denen alten Philofophis experimenti= 
IE ger, und wahr befunden worden, fo geben. 
wir euch Dennoch durch nachfolgende Regeln unſer 
Maaß und Gewicht. Es nehme dann unſer Bru⸗ 
der von obgemeldtem Menſtruo oder Subjecto, 
von obgemeldtem v. nehmlich 10. Theil, und ai 
Theil Sanguis Leonis vitidis, und fermentire es 
zufammen im erften Grad des Feuers, bis das “ 
roth geworden, ſetze hernach x. Theil lebendiges 
Goldes in obbeſagtes Waſſer, und laß ſie zuſanm⸗ 
meien elementiren, bisdaßfie viſcos worden, und 
wenn du alle dieſe Sachen wohl abgemeffi A 
Proportionirt haft, fofegefiein eine Phiol, illire 
es mohl „und thue es hernach im erſten Se d des 
Feuers, Pwerden Die gewiſſe truͤbe Wolcken er⸗ | 
ſcheinen, ſo circuliren, oder ſich in dem Glas hin 
und wieder drehen werden, um einen Ausgang für 
chen zu nehmen, . daß fie damit alfo —— — 
ſchir e werden, RA wird die Materie 











klar 





er E. BR...) 
klar oder duͤnne werden, und fich iquificiren, und 
nach und nad) condenfiren, endlich wirdeine ge 
wiſſe Schwaͤrtze, fo von den Philofophis das Ra: 
ben⸗Haupt genennet wird, erſcheinen, fo gewiffe 
ſchwaͤrtze Slecfen find, welche auf die Materie 
ſchwimmen, und das wahre Zeichen der Putrefa- 
&tion, und Daß Die Materie fehon corrumpiret. 
Der wahre Philofophus operiret durch den fim- 
pelften Weg, wie der Bauer thut, welcher das 
Korn nimmt, undin die Erde wirfft, und alfo cor- 
rumpiret ſich der Saamen (wenn nehmlich die Erz 
. De wohl dazu difponiret ſey) Durch die Hitze aus 
Dem Centro Terræ, welche das Humidum movi- 
ret, difponiret, liquificiret und ausbreitet, und von 
dieſer Maſſa oder Saamen movirt ſich alfo derSpi- 
ritüs, Dire&tor Idealis, um dieSpecies ju multi-⸗ 
pliciren. Unſere Materia muß von den obgefag: 
ten Wolcken oder ſchwartzen Fleck gereiniget wer⸗ 
den, drum muß fiemit dem Lac Virginis ernähret 
werden. sic a | 
i * — CaAp. VI. mu 
Zur beſſern Berftändniß, 
SS Iſſe dann Fili Artis, daß in dem Mercurio 
9 alles enthalten, was der Lehrling ſuchet, 
Xwir verſtehen aber nicht den * vulgi, ſon⸗ 
dern den unſrigen Mercurium ſeminalem, welcher 
Saamen hat, und Saamen machet, und in wel⸗ 
chem die Principia aller Sachen und aller Elemen- 
ten gefunden werden, und die Krafft des Feuers 
oder des wahren Spiritus Univerfalis;, Die 
RE uͤnd⸗ 






a 





) Bündniß aller Sachen in ſich hält, fo ep von 
GHrt allein, Krafft feines heiligen Segens, einge 
drückt worden, wie Mofes fagt: Der Geiſt des 
HERRN ſchwebete auf: dem Waſſer das iſt / in 
der Lufft. 

Dieſer Univerſ⸗l Geiſt operiret durch feine eis 
gene Action i in der Lufft, undfeecundiret es durch 
Die Fecundität des 2, ſo mit der Waͤrme der Lufft 
vermiſcht iſt, Die Lufft produciret in dem vden 
Mercurium, das v in der Erden produciret das 
S hernach, als das Wohnhaus der Stärke der 
‚Kraft, das iſt, des Univerfal-Geiftes ‚ bekleidet 
den Mercurium, und erfeheiner ung in Öeftaltdes 
Regem Waſſers Und dieſes iſt der wahre Saa⸗ 
men oder Menſtruum, in weißen der Saame 
‚aller Dingeverbörgen ſteckt. In dieſem Saamen 
‚werden 3.Subflanzen gefunden, und dieſer Urſa⸗ 
chen wegen excitiren fie fich , und moviren fich felbft 
“unter einander, dieweil fie von einer Univerfal- 
Wurtzel ſind, oderdavonherfommen. DerSul- 
phur ift nicht Der 3, der Mercurius und 2 find 
nicht das 8, jedoch find diefe 3. aljo vereinigte Sub- 
ftanzen, Das Werck dr Ratur, und der Saamen 

‚Der merallifchen Lufft, und wird von unfern Bruͤ⸗ 
. ‚bern Mercurius genannt, Diefer ð, den ein je er ſu 
chet, wird nur allein in einer einigen Sachen gef 
den, Das ift, in unſerm dubjecto, welches iſt un 
Materia Remota. In andern Sachen iſtd iefe | 
Mercuriustodt, und iſt nicht mehr fruchtbar, Dies 
weil er in andern Sachen ſchon feine legte Ende 
ſchaft oder Periodum, fo ihm von der Natur ai- · 


 gniret 











ie BE 
gniret war, erreichet, und alfo der fruchtbare Geift 
feinen Umlauffoder natürlichen Sie ſchon verlaffen 
hat, und abgeftorben ift, alfo wird nur in unferer 
Materia, fo das einigeSubje&tum diefes Secrets ift, 
welche auch zu diefem Effedt von GOtt gefchaffen 
worden, und von der Natur in ihrem Schooß les 
bendigerhalten, unfer.Mercurius gefunden. Uns 
fein Mercurium in andern Sachen zu ſuchen iſt ver: 
geblich, obgleich unfere Brüder mit groffer Mühe 
unterfchiedene Subjecta verfuchet, ihn heraus zu zie⸗ 
hen, ſo iftsdoch allegeit vergeblich gewwefen. Darum 

follt du GOtt unfern Schüpffer in alle Ewigkeit 
loben , dazu JEſum Ehriftumunfern Erlöfer, wie - 
‚auch den Heiligen Geiſt, welcher die Sinnen unferer 
Brüder, fo unter die Sahne des Ereuges Ehrifti ans 
genommen, erleuchtechat. Obgleich unſere Mate- 
rie an allen Orten gefunden wird, inden Sterquili- 
niis auf öffentlichem Marckte mit unterfchiedenen 
Elementen aber alfo verbunden, hat diefelbe ihre 
Ideam oder Formam fchon verlohren, iſt unfrucht⸗ 
bar worden,und wird nicht mehr in circuitu natur 
gefunden. | | 

Man Fan mit Wahrheit von Eeinem andern 
Dinge ſagen, daß das S vivum, foden Fund 2, 
das iſt, Leib, Seel und Geiſt, in ſich haͤlt, drinnen 
ſey, als allein in unſerm Subjecto, oder Materia 
 Remots» ne — | 
Dieſe obgemeldete Erde oder Univerfal- Salg 
wird auch unfer Magnet genannt, denn mie der 
. Magnet die attraktivifche Krafft hat, das Eiſen an 
ſich zu ziehen, alſo hat auch unfereobgefagte Mate- 


tie 
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rie Rıafft, den N und Fan fichzu ziehen, das, = 
hernacher, wie oben gefagtift, convertirt ſich durch 

feine natürliche Solurion zu Waſſer, nehmlich durch 
eine fimple Digeſtio fidentifica , und Heſtillation, 
und wird eben ein Ding mit feinem gloriöfen und 
unſterblichen Waſſer, oͤffnet den Leib des Obis in 
fein Centrum, und extrahiret aus demſelben feine 
Tin&tur und wachſendes Ferment, damit 
Denn mit dem grünen Löwen Blut unfen] } 





viercu= 
rium formiret, und ob es gleich 3. unterſchiedliche | 
Subftanzien feyn, jedoch ſtammen fie radicaliter 
von einer Wurtzel und von einem Baume 
Wir haben die oben geſagt von derPurrefaction, | 
da wenn etliche gewiſſe ſchwartze Wolcken erfcheiz 
nen erden; diejelben von Denen Philofophis das | 
Caput Corvi genennet werden, alsdann iſt noͤthig 
unſere Materie zu alimentiren, und ʒwar mit waͤſſe⸗ 
richter Nahrung, darum muß man, wie dir ſch 
gefagt worden, Das von unſern Brüdern genannte N 
3 Lac Virginis, wieauchLacabundancizhaben. 
Alle Dinge ernähten fich mit eben es 
fiecomponiret find, wie wir ſolches aus der Expe- 
rienz fehen, daß alle vegerabilifchen Sachen; oder 
‚ die da wachen; fid) durch das W 













15 Waſſer ernähren, 
und ihren Wachsthummnehmen, nehmlich daß das 
Vdurch Die Feecundität dieſes eine | 
curial-Salges, ſo darinn iſt, das Alin J 
Daß in dieſem gebenedeyeten Saltz der? 
kecunditaͤt gefunden wird, das ſiehet man durch 
die Experienz, welhes les dasjenige, — 
Perg ROT c 
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Und wenn jemand einige vegetabilifche Salze, | 
meiden man will, und vorher per lixivium gemacht 
worden, nimmet, und dieſelbe in z. Theile unſers 
Alkaheũs ſolventis ſetzet, ſo wird man ſehen, daß 
ſich das Saltz in wenig Senden in ein ſaliniſch V 
convertiren wird, | 
Wir kommen wieder zu unſerm —— und 
jagen, Daß die Wurtzel, was für ein Metall 28 auch 
ſey, — iſtz Eben deßwegen 
muß un er Rind mit dieſer radicaliſchen Humiditat 
— — werden; du muſt aber wiſſen, daß unſer 
A, ——— oder Nutritivum zweyerley iſt, das 
eifte ift Crudum, und das andere Bis- Coltum, 
Das Crudum ift die menftrualifche Humidicät, 
nehmlich unfer Waffer, mit welchen unfer Kind in 
feinen. erſten Sagen, da es ſich noch im Bauch feis 
ner Mutter befinder, ernähret wird. Durch das 
Lac Bis- Codtum. Er verftanden, das le 



















und we 
‚Magen durch die natür he Er in wird, ” 
kan es auch um fo viekleichter das © oder. die — 
ur des Goldes verdauen. Dieſe Operation der 
Putrefaction geſchieht in 30. bis 40. Tagen, mehr 
oder weniger, jedoch werden Die Vapores in dent 
Glafeim 2 often aus: erfcheinen, denn die Materie 
Solvirefih, eigt aıfundab, und cireulire in dem 
Glaſe ſo lange herum, bis daß fie fich condenfirct, 

\ und wenn die Purrefiftion og vorbey iſt, fo fängt 
Seat eine 








MN Ei 
eine geröifle wäre und gränsvermengte Farbe an zu 
erſcheinen; wein fich Diefe geendiget ‚fo kommt det 
Pfauen⸗Schwantz hervor⸗ Dda es ſich fa 
Farben der Natur faͤrbet, und wann dr Schwan 
der die weiſſe Taube witd anfangen zu — | 






ſo ſetze alsbald das Geſchirr in den andern Grad 


des Feuers, ſo der Hitze des Winters gleich iſt, das 
andere iſt der u Hitze des Fruͤhlings gleich, und con⸗ 
tinuiredas Feuer, bis du die perfecteſte Weiſe ſe⸗ 
hen wirſt, oder eine Erde, die in der Mitte mit klei⸗ 
nen weiſſen Wolcken bedeckt iſt; und wenndieAu- _ 
rora oder Diana wird anfangen zu erſcheinen ſo daß 

die Materie des Fiſch⸗ Augen glaͤntzet alsdann gib 

den dritten Sr — ie ‚ Der ——— itze 





tinuire In die nie, # en der ——— ohn 
Blum⸗Farbe kommen wirſt, und dieſes Feuer muß 
gleich der Hitze des Herbſtes ſeyn; und gleichwie 
im Herbſt alle Kraͤuter ihren Saamen geben, alſo 
wird auch unſer Bruder den Saamen Ds in 
fupremo gradu exaltirt haben. m 8 


el ‘3 ua 







En du dein Den Philof. i eh Ofen 
NS gefeset , und Hitze des erften Grade wirſt 
gegeben BR - wird Die Materie‘ in 14. 

— 
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Tagen anfangen Eleine und Dünne zu merden, man 


wird unterfchiedene Vapores in dem Innerſten des 
Glaſes fehen, welches endlich fo trübe wird, daß 


man nicht dadurch ſehen kan. Hernach innerhalb 5. 


oder 6. Dagen werden ſich Die Vapores in Waſſer⸗ 
Tropffen- Geftalt verfammlen, und in fandum des 
Geſchirrs abfteigen, alfo, Daß du innerhalberlichen 
Tagen alle deine Materie in Geftalt eines v fehen 


wirſt, Jofich nach und nachin dem Fundo des Ges 


ſchirres in Geſtalt einer Erde fehen läffer, alfo, daß 


fie fich in wenig Tagen in eine ſchwartze trübe Erde 


gantz verwandeln wird, Alsdann, wenn mandie 


Materie mie dem fünften Theil des Lactis crudi 


fpeifet, fo wird fie innerhalb 20. Sagen anfangen 
5 und Eleine in forma einer durchfichtigen Lufft, 





if 
die mit unterfchiedenen Farben Ieidis vermiſcht iſt 





werden; hernach wird fie ſich in Form eines 


; ö e ers condenfiren, * iſt, ſie wird dick und hell⸗ 


Genen noir fch 


/ 






end, wel n zu fehenift; von andern 
rſchon oben Meldung gethan,und 
mit diefer Praktica wird unfer Bruder * Zweif⸗ 
rel viel a feytixk. ae) | 


Bu.-Cap, VHL, 
Don dem Philoforhiffpen Thurn, 
oder Ofen, Achanor genannt, 
WNſere Brüder follen einen Eleinen Thurn 
ION, baten lafl aſſen, mit einem eifern Roft,den man 
ST daurch das Rund⸗Loch ausziehen kan. Auf 









der Seiten des Thurns follen Thüren fern, Durch 
— die Lufft das u. ‚ fo auf dem Roft 


lieget, 
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— Mauer, von oh — an bis zu Der lea, 
müffen offen ſeyn, undder Thurn ſoll von ver Def 
nung der erften Kammer einen nach der Länge der 
Stange aufgefegten Roft haben, damit die Kohlen 
jr t ducchfallen Eönnen. Die erfte Kammer foll 

Regiſter oder Lufft⸗Loͤcher haben, die andere 3. 
| Diedritte 2. und dievierdtenur. Aufderer Ram 
mer⸗Mauer muß ihr Boden ſeyn, ſo von der vierd⸗ 
ten Kammer an immer eine von 3. und 3 Zoll hoͤher 













gehen ſoll, um alſo den voͤlligen Ober⸗Boden der 
Kammir ʒu tormiren. DieHöhe von der vier Den | 
Kammer follfohoch feyn daß das Philofophi hifche 






innen ftehen Eönne, ——— wormit J 
dieſen Thurn aufbauet, iſt von Ziegel-S — 

















Leirn, fo mit Haar vermiſcht. Re 
Or. DO en 
Don der Abbreviation und Pradi- ti- 
ea unſerer Bruͤder. 
| x (3) Leichwie nach Ordnung der —— * 
meiner und Univerſal⸗ Tartarus, wenn er 


| ID in unfern Philofophifchen © | 
in; und ihm Die Hitze Des erften Grads des Feuers 
gegeben wird, fich in 40. Sagen pracipifiret, alle 

u 4 dieſe einige — * —* Mer- 
| curio 


| AA⸗ dale reichlich begabet iſt, ſo bald fie indie 
Erde abſteiget, I ſo breitet ſie ſich durch die Actiones 
des centraliſchen Feuers in allen Adern derſelben 
aus, und indem fie Durch unterfchiedene Matrices 
gehet, fo bilder fie fich nach der ſulphuriſchen Dis- 
pofition derfelben in unterfchiedliche Metallen, Mi- 
neralien und Mifomineralien, perfect oder im- 
perfe&t, gefärbet oder ungefärbet, und nach Artder 
unterſchiedlichen Tinctur derfelben haben oder _ 
participiren fie die Purität oder Impurität mehr 
oder weniger, nachdem fie von dem A Der Matricum 
"unterfchieden,ordiniret oder digeriret worden. Und 
eben deßgleichen, wann der Lehrling eine gelinde His 
‚ge gibt, fo wird fich die Materie, welche allein ihre 
ſpiritualiſche dubſtanz der unterften Regionen Der 
| ar ‚von demSulphure der Erden empfangen hat, 
præcipitiren, wie man folches auch aus der Expe- 
iene bey der Afcenfio, Suffocatio & Fulminatio 
fiehet, das iſt eine Sache oder Blitz, welche obge⸗ 
dachte Materie produciret, indem man ſie nimmt 
oder faͤnget. Weil aber der Bruder wegen der 
Verſchwiegenheit nicht 40. Tage erwarten kan, ſo 
mag er das Werck wie folget, abbreviren. Nehm⸗ 
lich indem er das Geſchirr zumachen will,fo ſoll er r. 
oder 2. Gran unferer gebenedeyeten Medicin dar⸗ 
ein thut,fo wird unfer Feuer längftens in 8. oder ro. 











Tagen den Tartaram liquificiren, unddenfelbenin „ 


fundo des Gefchirres verfammlen, und przcipiti- 

renmachen. Hedennoch aberder 2, von welchen 
man das himmlifche® extrahiret, das ift der lebens 
dige und seitliche, Y wie auch animirte er mern Ders 
| 8 ſelbe 
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De 4444 
felbe in die Erde fälle, fo kan ihn das centralifche 
Feuer von wegen Rohigkeit der Lufft in keinen hoͤ⸗ 
hern Grad exaltiren, ſondern multipliciret ihn nur 
aͤllein in den Eingeweiden der Erden auf ſolche Art 


zu Gold, daß viele übereinftimmen, und ſagen, daß 
eine einige Untze Diefes Sulphurs, inden Eingeweis 


den der Erden, (nehmlich, wenn er fich durch die cen⸗ 


traliſche Higein Diereine Matricem fermentiret und 


erhebt,) in Zeit hundert Jahren — in * unend⸗ 


liche Zahl Goldes multipliciret. Alſo kan unſer 


Lehrling und Bruder, auch mitder natürlichen. Hi⸗ 


tze unſers Artıhen, in gehüriger und proportionirter 


‚Materia Sulp 15) 





is und Terz, und mit Feuchtig⸗ 


— keit unſers W — — ha pin inen 







te: o * ser 
„gleich dieſes bey i 


— 


feiner. Alſo nimm, eher en Die .. or J 
der Materie nach deinem Bel ieben, ſo viel du willt, 


und ſetze es in ein ngläfern Geſchirr, in forma eines 


‚Eyes, damit 3. Theile deſſelben leer bleiben, Ggillire 
das Ölasmwohl, ſetze es in.eifern Ofen, und gib Hitze 
des erſten Grads, ſo wird ſich innerhalb 2. oder 3. 
Wochen der rothe und weiſſe Sulphur ad für tfi⸗ 
ciem von dem Centro der Materie erheben, weld 







man dividiren und fepariren muß, und nuv.allein | 









= den ſchwammichten und weiß⸗bleichen Theil, ſo im 
untern Theil ſeyn wird, davon wegthun, man muß 
‚aber. obferviren, Daß Diefe Materie die erſte Woche 


Jiquid wird, und von unterfchiedlichen $ arben er: 


ſcheinet, als dann fickt ſie nach und nach, I — 


BO A 
F — — — condenf ret hat, in das 
vbere Shell de8slafesalsFloresAhinauf,, 
PVon.diefem A haben fich unfere Brüder bedie- 
| ne, unbe —— zu — damit aus 





Ra N 


Man nimmt 3. en Le. Alka- 

hai, in denſelben thut man x. Theil dieſes 2, und 
ſetzt ihn im erſten Grad des A zu digeriren, ſo fol- 
viret und dividiret ſich alsbald dieſer ſulphuriſche 
eib in unterſchiedliche Theilen, der Eſſentialiſche 
Laber, welcher von unſern Brüdern Quinta 
ia, wahre Tin&urund Seele der Sache ge⸗ 
nennet wird, ſchwimmt als eine oͤlichte Subftanz 
J en darauf. uder foll Die Quintam Eſ- 
ſentiam ſammlen, um den miraculöfen Mercu- 
rium oe machen. - 
Be eßgleichen von dem. weiſſen extrahiret 
* ve — ein —— 
des eſagten du is iſt, wie man auch aus 
— Leibe, fo ſich unter demSolventifeget, eine ge⸗ 
wiſſe Gillam extrahiret, welche per Iixivium ge 
ſciehet fo der. Bruder mit 10. Theil.defillirten 
J ⸗Waſſers und ı. Theil dieſes Præcipitates 
machen foll, hernach nach wiederholter Kochung 
filtrirt und evaporirt im: ı.und 2. Grad des Feuers, 
Da man 9. Ehrungen muß, damit nur 1. 
















4 Theil x 


a... ei. 
Theil überbleibe, und in einem katen Ort af 
hiren laffen. Dieſe Gillawird au, nach der De- 
ftillation und Verbrennung € er 2) — oͤwen⸗ 
Blutes, extrahiret. und wahrhafftig, wen dieſe 
Gilla in 3. Theile des do ventis gefetzt, und — | 
ge digeriret wird, fo mird’die Luna viva obenauf 

ſchwimmen, von welcher unfere Brüder zudem 
Weiſſen fich bedienen, und von welcher auch das 

weilte Blut extrahiret wird. Diefe Gilla ift von 
der Materia eines genen Steines, fo fich allein 
Durch Die Agitation und Bewegung des Feuers 
machet, alfb, daß fich dieſe Materie in einen grünen. 

gloriöfen 4 fixumanodynum, dasift,ineineMe- 
dicin, ſo die he fermentiret, und alle Schmer⸗ 
tzen filter, erhebt um un ren a 


ein/hlaffeno m ad, 9— che 
—— erment des Sl, ü 
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Sei — ande unreroa iger die 
Sinfterniffe und Obfcuritäten von unferm Leibe, 
und Die Operationes der Phantafie und Im 
tiones deg Auges und der andern Sinnen 
quilliſiren fih, Aufdiefe Weiſ j 
am Seele 9— Ya 










miret war, und kommt in ihren reinen ind oder 
Freyheit Und alſo kan man daraus ſchlieſſen, —— 


san. 
Diefe Operation Extafeos etlichemahl gang natürs 
lich gefchehen Eönnen, und zwar ohne Kunſt, und 
ohne unſerm Artificio, nehmlich, daß die Phantaſie 
denckend und wieder denckend von den aͤuſſerlichen 
Sinnen das Bildniß empfänget, alſo, daß dieſe 
Bildniß und Characteres das Mumial- Ferment 
des Gebluͤts etlichemahl moviren, durch welches 
ſich dieſes lphutiſche Theil erhebet, fo die Hitze 
fermentiret, und in den gantzen Leib fich ausbreitet, 
machet die Geiſter, wie auch die Bewegung der 
Nerven einfchlieffend, und alſo bleibet die Seele in 
ihrer völligen Freyheit, und ohne Obfeurität des 
—— und producirt übernatürliche Effecten. 
Von dieſem gebenedeyeten 2 haben wir das Prin⸗ 
cpium der Cabala, das iſt die allerhoͤchſte und aller⸗ 
ſchaͤrffſte Kunſt, durch welche ſich der Menſch zu al⸗ 
len —— ſchen Sachen extendiret, welches geſchie⸗ 


faͤhi gif, alleSachenzubegreiffen. 
J Bon diefer Materie, wie oben gefagt worden, 
j haben wir auch den grünen Loͤwen, von melchen 
in ſein Blut extrahiret, welches Blut eigentlich 
ein viſcoſum iſt, ſo die Form einer Butter hat, 
und Mann und Frau in eine perlecte Ehe bindet 
und conju giret; Es ift auch) der Mediator oder 
Mittler zroifchen Leib und Seele, das iſt das wach⸗ 
ſende Ferment des Goldes und Waſers, in wel⸗ 
Hemdasglori fe Saltz gefu 
Auf was Manierdiefes 8 esträhiset wied; ; ha⸗ 
ben wir ſchon oben geſagt da wir unſern Brüdern 
| ‚bie hracticam SER haben, | 
DE Der 
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men 1 anfehenPam, fomird er Anden, daß er einn 
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obfcur, und feine Öeftalt ein wenig gegen Afd 
Farb verändert habe. Uberdecks abermahl das 
gantze Corpus des Geſchirres, undlaffe ihn andes 
re. 10. Tage, wie vor, ſtehen, ‚alsdann fiehe Deis 


ne Materie wieder an, welche, fich wird ein wenig 


— 


tr 
mit dem Sande, und continuirdas Feuer 14.80 
DU 


‚Dein ganges Geſchirr finf rios und ſchwa 
fehen. Segetvie zuvor von neuem in Sand, un 


clarificiret haben, und alſo auf⸗ und abzufteigen 


anfangen wird; bedecke von neuem das Gefi 






se, fiehevon neuem Deine Materie an, fo wirft 


mern du einen Philof. Terminum, —J 1 : 
in a Monat, wirft nn haben — ſo Bien Br | 
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‚alle deine Materie ſchwartz und neblicht, in Geſtalt 
als Feces, oder als eine Subſtanz einiger Elemen- 
| tenfehen, alsdann mag unfer Bruder frölich ſeyn, 

dieweil dieſes ein unfehlbares Zeichen iſt, daß die 
‚Materie unſers gekroͤnten Koͤniges ſchwanger ſey. 
Jetzo, weil unſere Materie ſchwanger, iſt fie beduͤrff⸗ 

tig, Das Kind zu alimentiren, darum muß man es 
«mit Aliment ernähren, fo es vertragen: Fan, und 
welches die Higedes Magens digeriren Ean. Und 
alfo ernähren wir es auf folgende Art: Deffne dein 

Glas, und nimm deine geſchwaͤngerte Materie herz 

aus, veibefie in einem gläfernen Mörfel zu feinem 

Pulver , und mit dem fiebenden Theil Laetis cru- 

{ di vermifche es alfofort wohl, fege es von neuem 

‚wieder inein Glas oderin fein Gefhirr , figillire es 

- ‚hermetice, und vergrabe es von neuem in Sand, 
wie vben und ſetze es in andern Grad des Feuers. 
Du muſt obferviren, Daß Du die Materie allezeit im 
Feuer halten muft, ingleichen aus der Lac bis co- 
«tum & crudum, wenn fiemitder Materie vermi⸗ 
ſchet werden ſollen auch warm ſeyn muͤſſen, nehm⸗ 
lich einer Hitze des erſten Grades, und alſo conti- 
nuire Die Operation , fo wird: fich die Materie in 
wenig Tagen uificiren, und die ſchwartze Wol⸗ 
cken werden vergehen, alfo, Daß Die Materie klar 
undleuchtsglängend werden wird; man fiehet auch 
nach und nach die Erde in fundo des Geſchirrs fich 
przcipitiren ‚ und das klare v obenauf ſchwim⸗ 
men, und indem es alfo fort kochet, fo fteigen die 
Vaporesaufundab, undcirculiren, das iſt, folvi- 
ven und uriren ſich zuſammen, und erheben fich a 
4 










28 J — 
der, und in 40, Tagen, ‚vom Anfang des Raben: 
Haupts, folvirt oder zerbricht und unirt fich allezeit 
‚Die Materie wieder. Nach Verflieffung der 4: 
Tage erſcheinet die Erde und das V oben daran 
fo mit unterfchiedlichen Farben gezieret, undinn 
halb 20. Zagen wird alles nach und nach zu einer 
grünen Erde worden ſeyn, alsdann öffnedeine Ge⸗ 
ſchirr, und nimm den sten Theil des Menftruioder 
Lac crud. fowarm, und ſetze es nach und nach auf 
die Materie, ſchließ von neuem das Glas zu, und 
continuire noch andere 20. Tage das A, ſo wird 
Die Materie als Fifch- Augen, oder als ein heiterer 
Himmel klar er cheinen, hernach wird ſie von neuem 
‚anfangen, ſich nach und nach zu liquificiren, und 
zwar in Form eines Oels, alsdann continuir das 
A noch einen Philofo ophifc): n Monatlang, fowiri 
alledeine Materie feft und fix werden, und —9* mit 
weiſſen Kleidern anfangen zu bekleiden. Alsdann 
ſagt der Koͤnig: Komme meine Braut und meine 
Taube, denn du ſollt mit 7. Eelgefteinen gefrönet 
werden. Alsdann eroͤffne Das Geſchirr, ſet 
und nach von neuen n Theil des Menftrui 
(das iſt, Lac bis coctum, 
und continuir die Kochung, bis die Materie gang. 
weiß worden ſey. Alsdann imbibire es von neuem 
mit dem aten Theil dieſes letzten Menſtrui, und 
continuire 20, Sagezufochen, fo wird die Materie 
anfangen fich Eitron-Farbe zu färben. Dann‘ 
bibire es von neuem mit dem zten Theil, und 



























das Geſchirr in den dritten Grad unfers Feuers, fo | 


wird Die. Materie innerhalb 20, Togen ER 


a ee 
roth zu merden, alsdann muß mans imbibiren mit, 
dem aten Theil, und einen natürlichen Monat in. 
dem aten Grad des Feuers Eochenlaffen,fo wird ſich 
Die Materie mit Kleivern,foder Sonnen gleich find, 
bekleiden, welche 7. Sterne zuihren Füffen haben, 
die von dieſem groffen Licht illuminiret werden, und. 
wird als wilde Mohn Blumen ausfehen; alsdann 
mag der Bruder wohl feölich ſeyn, diemeil unfer * 
ſchon feſt und fix, auch in gloriöfes © erhoben ift, ſo 
ei in unendliche Zahl muitipliciret. ; 

| Car. X. 


ro ber 1 Inceration. 
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ſchirr auf das euer, — menn es wird warn —— 
ſoſetze ein Len nach dem andern unſers Steines 
darein, ruͤhre es d. v. a. mit einem hoͤltzern Spatel, 
und im Fall die Materie noch allzuhart waͤre, ſo 
kanſt du dazu 1. Theil Des Gold⸗Oeles fegen, bis 
Die gange Mafla im Geſchirr ale Wachs liquid. 
werde. Alsdann wird ehe incerist genannt, 

4 Der 
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De Bruder aber ſoll obſerviren, daß man fi 
atich zur Inceration der Tinctur des gemeinen ©) | 
oder D ebener Maffen bedienen kan; Dieweild 
todte Leiber , vermittelſt der Krafft unſers ——— 
tis koͤnnen reſuſcitirt und animirt werden, indem, 
wenn es aus dem Centro dieſer Leiber den perlecten 
Sülphur extrahiret, es dieſe Seelenrevificiret und 
aufwecket, da denn der Bruder folgender Maſſen 
operiret: Nimm ſo viel © oder Bafs dir befiebet, | 
reducire ſelbe in dͤnne Bleche, hernach cementire 
es durch das a & unſrer Materie, fü Ber 
lixivtum mit, hau 28 7— er gem chtworden, da ich 
en sten Theil zu evaporiren ‚und ii 
den 3, Theil zu et ren, faciendo S.S.S} 
Sch lieh hernach a8 — fett) — 
| Grades. Alsdannni mm asGerhirrum 
brich es, nimm dein Oheraus, pulveriſir es, 
es wohl abe, puriñeire es von ſeiner Saltz 
id nachdem das O⸗Pulver — wor 
ſo thue, warn es eine Untze ift, 3. Uns 
uf, (egedie M Materietirieit Osum Pk | 
lofophicum, welches Gefi en g- In — 
ea une — nes rem famt dem 









































Sat det — 9 
dividiret, obenauf ei vGeftaleeines 
eles ſchoͤn und herrlich fehroimmenfehen, welche 
nimmermehr durch natürliche Kunſt Ean in ein 
Zorpus: reduciret werden: Alfo kan unfer u 
cieuſer 
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| cieufer Bruder fi dieſes gäldenenSulphurs, den 
Lapidem züinceriren, bedienen. 

"Der audere Modos iſt, wenn man r. Dalun 
— immt, und 3. Theile Des Solven- 
| fie zur Fermentation 3, Tage lang in 
ef Ore des Feuers wohl difponirt aufanme 
wird man auf dem glorieufen und lebendiger 
——— ———— von welchem; ie eg 

jeworden, fich unfer Re Lapis zu 1 












Ken wird bedienen konnen — ————— 
— . I "Car. zu nr er ae 2, nah | 






er ication 1 008 € Steinen em mit I fehe 
ro: ugenden begabet ; denn wie das 

Feuer, wenn es einmahl ang: Inder ift, nicht 
mehr. auslö bet ‚ alfo auch unfe Stein, wenn & 
ein nahl gemacht worden, fo nimmt er. auch vermit- 
u Wr er Operaion der ‚Mulsplicätion nimmer 

J—— ——— 

Wiſſe, fieber Bruder, daß dieſer St tein ieh 
Philofophifäen Monat, fo wohl in Qualität als 
Quantität, kan multipliciret werden, Durch was 
vor einen u nun aa u ag hi 
of enbaren: ir Di u ih 
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vothe Subflanz deßilliren, dieſe Subflanz follt du 
auf dem Refiduo des Bund ‚wieder ‚cobibiren, 
und dieſes fo.offtrepetiren, { bis nichts mehr. aus der 





Retort deülliren will, und das alles in fund des 
Geſchirres fix ſey. Nimm von neuem ein Thei 
unſers or? und 10, Theilunfers ‚Philofophi- 
Bm 3, mifche alles Durch einander, und thue fie 
ieder aus. obiger, Retort fo lange defilliren und 
cohibiren, bis die Materie, alsobengefagt,. in fun- 
do des Geſchirrs fix bleibe. Nimm wieder von 
neuem ı. Theilunfers Steines, und ro. Theil Mer- 
curii Philof. mifce, und thue ſie wieder aus obiger 
Retort fo lange deftlliren und cohibiren,, bis die 
Materie, als oben gefagt, in fundo des Geſchirrs 
fix bleibe. Nimm nun alle deine fixe Materie, f 
in 33. Theilen beftehet, aus der Ketorten, feße 3; 
‚andere Theile Mercurü noſtri darzu, laß es 3. Tas ; 
gedigeriren, fow Ben fie fich mit einander vereini⸗ 
gen, undeinerlep ache werden, fege es alles wohl 
derſchloſſen in ein Philo£. Ovum, ‚und von zo: zu 
10. Sagen Ändere den Grad des Feuers, fo wirft 
‚Du haben. ‚als ich Dir — ——— 
ciret JJJ 
Jedoch fol wohl obf viret werden, da, wenn 
man die Materie des Steing mit dem 2 vermiſcht, 
fo foll alles wohl unter einander gerieben werden, 
Mit Diefer Merhode kanſt dur nicht. nur dreymahl, 
ſonder um multipliciren. Und das iſt 
unſern Brüdern eine ı offenbare Sache, daf der 
| Stein i n quantitate & qualitate, alfo in infini- 
. tum mi tipliciret werden Eünne 
Ä "2 ACHE, xt, 
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J Gar Rn: 
Von derProjetion unfrerMedicin. 






RImm EL. Theil unſers Feuers ſodui incerirt 
Id haft, die andern Theile, fo nicht incerirt 
ſeyn, brauche zur Multiplication, und ha⸗ 

10. Theil + % vulgi oder Zinn, laß es in einem 

| en und thue diefen obgefagten 1. Theil 

unferet Tinttur darein, fo wird alle dein Metall 
fiir in ein rothes Pulver verwandeln — 

Nimm obgefagte 2. Theile, und wirfffieauf 25. 

| Theile befagter Metallen eines, fo wirft du noch 
ein fo roth Pulver haben, und diefe 135, Theil 

* ar 1000. Theile obgefagter geſchmoltzenen 

tallen, fo wirft vu© haben, welches auch alle 
en ausſtehen wird. Man muß aber Doc) 
bferviren und wiffen, daß der Lapis, um die 
ten Metallen zu eransmutiren, auf zweyer⸗ 

ley Art incörporiret werden kan, als erftlich durch 

Die Sublimation oder Exaltation , Die unfern Bruͤ⸗ 

dern wohlbekanntift, oder durch Mixtur einesanz 

dern perfeöten Metalles, als euch oben geroiefen 


' ——— 
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| Denn es m u wiſſen, daß Iveperien Mercnpius, 
nehmlich ein weiffer und. ein rother, ſeyn. Der ro⸗ 
the hält das wachfende guͤldiſ Ferment, ı „und 
der weiſſe das wachſende weiſſe Ferment in ſich % 
Eines halt in fich das rothe Lömen Blut, ‚und 
andere das weiſſe e. Der rothe wird in go. Tage 
der weiſſe in 30. Tagen gekocht. Das weiſſe She 
witd auch von der Gilla Paracelfi extrahiret, mie 
* infeinem Buch von natuͤrlichen Sachen im 8. Cap. 
de virtute lapidis zu fehen iſt. Unſer Bruder ſoll 
pie ‚ daß unfere Medicin alle imperfe&te me- 
talliſchen Leiber exaltiret, und perfict ſie alſo wun⸗ 
derbar von aller üheet Uneeinigeet Ja dieſe Me⸗ 
dicin iſt von ſolcher Ktafft und © iron, daß, um 
‚achtet obgefagte Leiber ſeht hart und feft zuſamn 

verſchloſſen, fie Doch dieſelbe öffnet und durchdrin 
get, und dadurch ihren aroffen Efedt zeiget. U 
ſo viel leichter wird es bey denen menfchlichen 
pern ihre Krafftausüben, die Humores purifici 
und die Exerementen ausziehen Finnen, wie ſi 
auch die natuͤr liche Hitze illuminiret, vivificiret, 
alle finſtere rohe Humores ausjiel het und ausfühe % 
ret, indem fie ihre Steahlen in Brma austheilet, 
Das N eh 298 Humidum radicale 





















. — Si nn * er Die, ER 
u turbiren würde; wir koͤnnen ihn aber 
* in 


in der Sten Projetion nehmen, indem er alsdanıt 
eine heilfame Medicin menfchiichen Leibes iſt Man 
muß aud) obferviren, Daß man von dem alfo pro- 
‚Jeftirten Lapis nur. 1. Gran nehmen Fan, und ein 
Gelunder kan eben fo wohl auch ein Gran defjelben 
zur Prefervation und Confervation feiner Geſund⸗ 
heit einnehmen ; ‚allein von Diefer Sten Projection 
Blauben wit allein unfern Brüdern, und nicht den 
Fremden, einzunehmen. Denn diefelbe gibt une 
fern Brüdern eine unfehlbare und gewiſſe Renova= 
 - tion zu verfiehen ; daß der Menfch auch Durch Die 
- vier ältere Zeiten gehen muß, als die Sonne, indem 
ſie die Welt durch den Zodiacum durchwandert, fo 
Die 4. Zahrs-Zeitenformiren hut: 


h - ® : 5 


Alſo thut auch die Sonne, nehmlich im menfch- 
J en Leibe; 4: Mutationes, da die Kindheit, fo die 
erſte iſt, eine Bergleichung mit den Frühling hat, 
Der. Juͤmgling mit dem Sommer, die Mannheit mie 
Dem Herbft, und das Altertum mit dein Winter. 
fo, wie ſich Die Erde des Winters mit weiſſen 
Rieidern bekleidet, ſo wird eben Deßgleichen der 
Menſch in ſeinem Alter Faltund weiß. Die Reno- 
‚io aber foll von dem Bruder verftanden wer⸗ 
- Den, wenn er im Herbſt, i.e. November iſt, fo ver⸗ 
wandelt er ſich in Sommer, das ift, indie Jugend, 
und wenn er auch alt wäre, fo würde er fich Durch 
die Wuͤrckung unferee Medicin in mannbaren 
Stand verwandeln, und ſtarck werden, auffo eine 
. Art, daß ſie ihm die natuͤrliche Kräfte und Staͤrcke 
vermehren und verneuren wird. Auf was Art nun 
dieſe ——— will ich Dich berichten: 
en —22 













































Nimm 


ſollt du in 4. Untzen — Woſn 
thun, hernach nimm es ein, und lege dich ins Berte, 


die Kranckheit von 1. Jahr iſt, ſo nimmt ma 


bum, und alle Kranckh 


ee ——— — 








"Nimm 3 ch ‚OroniegtMedicn, 17 ’ tie In, 
in 6ter Projection gemacht, thi a2] n&en 
Menſchen⸗ Blut⸗ Waſſer, und alſo dieſe € 


decke dich wohl zu, und bleibe alſo 4. Stunden ie =; 
gen, fo wirft du mit Berwunderung wohl ſchwi⸗ ) 
gen, nachdem laſſe dich mit warmen Tuͤchern wm wohl 
abtrucknen,in waͤhrender Zeit aber ernähre dich mit 
fubftantieufen Alimenten; dieſe Operation ſollt 
du in einer Wochen dreymahl thun, alſo, daß alles 
zeit 1. Tag ausgeſetzet werde, da du die Medicin 
nicht einnimmeft,. 

Dieſe Medicin heilet wunderbarlich Apopie⸗ 
xlam; ‚ Epilepfiam, Paralyfin, Convulfiones und 
Morbum caducum;, und fodie Kranckheit von 1. 
Monat ift, fo nimmt man 3. Gran von Diefer Me- | 
dicin, nehmlich alle 7. Tage 1. Gran ein; und fo. 










Gran, undgibt alle 3. Sage nehmlich . Gra 
und wenn die Kranckheit von einer Woche 3 
man alle Morgen nüchtern 1. Gran trincken. 
doch foll von derMedicin der iebenben —5 
verſtanden werden, das iſt, went broject nehm⸗ 
lich mit Succo Iactute un mohl puren 9 ai 





| argum, mie auch Incu- 
| eiten, 11 von der Schlaff⸗ 
en, ſo ihres Jerfunfft von einem unteie 


’ Sie curiref auch Leth 








ſucht herr ) 






| nen J— Bl La. 


| ıpis oder Mediein dem Ge 
“ wicht 


3 ar 





wichtu und —— — temperiret iſt, foiftfie 





doch in der Qualitaͤt als ein Feuer, ſowohl in der 
‚ZRivitätals. Penetration, alfo, daß fie in Der erften 
Operation, nehmlich wie fie erſt gemacht worden, 
ein unvermeibl lich toͤdtlich Gifft iſt. Aus dieſem moͤ⸗ 
gen die Bruͤder ſchlieſſen, wie leicht man durch die⸗ 
fes Magiſterium das gantze menſchliche Geſchlecht 
vr — Weiſe deſtruiren und zu Grunde 
richten koͤnne. Welches Myſterium die Bruͤder 
ne. halten | len, als wieallePhilofophi 
auch gethanhaben, Damit fie fich nicht Die Verma⸗ 
ledeyungdes HErrn aufden Halsziehen, 
Und wie Durch den Handgriff: unferer Medicin 
‚Bruder. das menschliche Geſchlecht deſtruiren 
Fönnfe: Alfo wird er. auch hingegen alle Kranckher 
ten deffelben curiren, und dielndividua mukipli- 
J N, wie eſolches alles die Experienz zei⸗ 







— 
— 








| fon: en gedacht als es vonndthen | 
® ii Daß einen gebenedeyeten Medi- 
cin temperiret werde, Damit fie das Teempera- 
ment desmenfchlichen Geſchlechts, und den dicken 
und groben Humoribus etwas linder begegne, oder 
von ferne etwas uͤberwinde; Denn fonften würde 
die Hige unferer Medicin die kleine Hitze unſers Mi- 
crocofmi uͤbertreffen, ja gar ausloͤſchen. So iftal- 
fo vonnöthen, , daß fie fich einander mit proportio- 
nirter Freundſchafft begeonen. Und damit unfer 
- Bruder, mwasden men chlichen Leib zu curiren ans 
fange, mitmehrer Sicherheit procedirenmöge, ſo 
—J er ſich Se Br Methode —— 

imm 






x: 
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Nimm 5.Gran obgefagter Medicin, i in wassor 
NB. Projeetion du willt, und wie dir oben gefagt 
worden, und thuefiein 23. Tropffen Sanguis, ſo 
‚wohl depurirt fey, und daß jeder von diefen Tropf⸗ 
fen ein Weigenkorn ſchwer wiege, thue diefe obger 
fagte 40. Gran inden sten Theil einerUnge, und 
Diefer ste Theilin at. Untzen Obfervire, daß Die 
ſer duccus fangv. wohl purificiret werden muß per 
 Siltrum, sehenmahl wohl percolirt, unddaßder 
— in en . ef ſehr wohl gerieben J 
e un 





















J re j 


we man 1 den nStein aufdie Vegen 1 
on ‚bilta applicireit ſoll. 4 





= duciren, und die unfruchtbaren Dfla sen 
feuchtbasmacen Eönnen, Darum ſoll man ſich nid t 
verwundern, wenn ſie zuweilen von dem gemeine 
Mann vor Hexen⸗Meiſter — —— und 
daß gejagt wird, daß ie mic Dem Seuffel einen PR J 


dieſe —— natürlich fen, und daß fie Inne 
Kräfften der Natur gefunden werden, Darum 
follen Die Brüder zu jeder Zeit GOtt den — 
der ein Erſchaffer und Erhalter eben dieſer Natur 
ift, loben und preifen, und guf was für eine Beife 
man diefe Effekten in Dein — * —* — 
den be will ich Dir anjetzo 2 
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Die erfte Experienz. geſchiehet —J Nimm 3)» 
Roſen⸗Aſche, thue ſie in ein glaͤſern Geſchirr mit 
einem langen Hals, vergrabe in dieſelbe Aſchen 3. 
4. oder wie viel man will, Roſen⸗Saamen⸗Koͤrner, 
thue 5. Gran unſerer Medicin, und 3). Regen: V 
darzu, Bgilliredas Gefchier hermerice, und wann 
du die Mracul der Natur fehen Wille, ſo ſetze das 
Geſchirr in Aſchen, damit die Wärme der Aſhen 
nicht die U set fo wirft du, 
in einer Stunde kleine Rofen vorfchieffen fehen, mit 
| all ihren — Geruch und berfection, als wenn 
es eine natuͤrliche Rofewäre. 

Eben auf dieſe Weiſe wird der Bender i in an- 
dert vegetabilifchen Sachen procediren koͤnnen, 
gr ſſer oder kleiner, mehr oder weniger, Da er denn 

{ punderbare Sachen aus Der Experienz fehen 
wird. Wennein Baumunfruchtbar ift, ſoll er 3. 

Gran n von dieſer Univerfal- Medicin in deffelben 
Wurtzel oder Hertzthun dzechere alsdann 
tragen wird, 

Car. W 


Den Modiun allsrhandEbelgefteine | 
und Perlen zu formiren. | 
Re nn der Bruder die Saphyre, Rubinen 
>: oder Smaragden machen roill, fo nimm 
TEEN Smaragd „ oder andere pretieufe 

— erwill, und zwar von den kleinen, 
die verworffen find, und mache mit unſerm 2 in dei⸗ 
nem Ziegel S.S.S, lutir ihn wohl, und ſetze ihn in 
- aten Grad eo: es zuſammen 3, age 

| TUNG calcı- 















» — 
— Nimm das Geſchirr heraus, und 
he durch vielfaͤltige Abluition oder Abwaſchung 
unſern Sulphur aus, alsdann nimm Zvj. Berge 
Cryftall, fo pulverifire werden muß, calcinire ihn 







eben deßg! eichen mitunfermSulphur , mie wir oben 


mit dem Smaragd zu thun befohfen. Alsdann, 


ſag ich, nimm die obgemeldten Zi. von dem oben bes 


reiteten Smaragd, oder was vor ein Stein es auch 
ſey, und thue ſie in Zvj, unſers Solventis, ſetze ſie 3. 
Tage in erſten Grad des Feuers zu digeriren ein, ſo 
wird die angenehme Tinctur von den. Edelgefteis 


nen oben auf dem Solvente ſchwimmen, und von 


‘den 3ij. wirft du kaum ı. Unge extrahiren koͤnnen 


Sammle die obgemeldte Tinctur, und thue ſie in 


einen Kolben, der ein weites Mund⸗Loch —5 





der 


Das Glas in erften Grad des Feuers, und want die 


Tinetur wird fe feße deinen Przpafizien = Berg⸗ 





‚alles wohl mie einem höfern Spatel Durch einan⸗ 
der, und wenn es in Form eines gewiſſen Teiges 
ſeyn wird, ſo nimm das —— abe, ‚und den Tag. 





heraus, vermiſche denſelben wohlmit 20. Gran un⸗ 
ſerer gebeneveyeten Medicin, tbevon unferm Me 
curial- Waſſer zum oͤffte öfftern zu 

u ir denes — ——— (ch —— » R | 
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PEN i - 
*—— 


, the ſoiches in ein h 


Dan u a Medici BE emeihe, : 
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und eröffnet fie alle, exaltiret ihre Eflenzen und. 
Subftanzer oder Farben, multipliciret und per- 

nirefie, Und der Bruder follgarnicht zweif⸗ 
fen, daß eben ice gemachte Steine. Die. Perfe- 
&ion und.Proprierät haben, als diejenigen, ſo nicht 
duch Kunſt gemacht worden; fondern unſere Bruͤ⸗ 
der. bekennen alle, daß fie noch viel Eöftlicher ſeyn. 








Unſere Medicin macht auch das Glas malleabel 
oder weich. ei daß es ſich wie ein Metall 1 haͤm— 


‚mern. laͤſſet 


Ei — xVI. 


” % * EN 
{ | A DE Enn aber das Ingenium unſers Lehrlings 


Objection. und contraires 
Argument. 












SE inders — wollte, und ſagen: 
2Wie iſt das moͤguch, daß eine eingige Me- 
ſo viel unter chiedliche Effecten produciren 


Fa ed auch ſo ai ranckheiten zu curiren, indem 


ieſe differente Effe&ten von. unterſchiedlichen Ur- 
achen herfommen, wie auch von differenten Urſa⸗ 


chen unte ſchiedliche Kranckheiten im menſchlichen 


Leibe, Aue k 


Fall; eine andere warm, und endlich 
ucht und trucken, herruͤhren? Auf dieſes Argu- 
nent Fan man erſtlich mit der Experienz, zum an: 
dern mit der folgenden Rede oder Raifonement 
eine Önügerhun: 


Erſtlich ift nur eine Natur i in diefer dt, und 
eine regierende Faculcät in unſerm Leibe, welche 






| — Boa) erniret: Diefe vegierende 


5 :  Facul. 





— oil der Maid des Saanıens ihr Panel) | 
Hk , dirigirt Die Generation, dem diefelbe die 

.. Ideam ihrer Specierum { in fich eingepflanget, und 
ein unverbrüchlich Gefep hat, allezeit don Effe&t 
ale fich ſelbſt zu produciren, zu verfichen, daß 
nehmlich diefe feminalifche Tugend nur allein 
Krafft des Agentis produciret, von welches Cen- 
trum Die Wahrheit relultiret Diefer Urfachen 
halber geft chiehet es auch, Daß allein Diefe Kraft dis- Br 
— —— unıret, Eochet, ordiniret, a us⸗ 
theilet, ſammlet, liquidiret a ar : vidas 
eiret und soagalirin J 














Deßleichen in —* organifien ine perfe&ten Ä 
Leibe thut dieſe Krafft oder: Tugend eben dieſelbigen 
——— producisen, r indem flei in Den ( 5 

Sinn, veie auch Die Bervegung der Augen 

‚ben; In den Nerben der Ohren. gibt es Das Ge 








bi 17 In dem Magen digerirres; Anden Herser 
f ED und viv — es das Gebt! fe; On da 
naͤhrende n Theilen ernähret e&; Su ben Teflicu 


Ss 







ls produgirt es den Saamen; In den Inteſtinis 
| pieber v8 Die Excreinen — Ada⸗ Leber Ailtrire 
- 0, un HD machet die Humores 5 ‚under dlich 
— tund producirt es den Umlauff des Gebluͤts 
Woraus erhellet, daf dieſer Spiritus oder Virtus 
radicalis oder Archzus, ge andern auch 











Pacultas vitalis genennet wird, und Die ich (don 
en gefagt,) ob er ‚gleich ſchon fofaner > 

&s 4* ae: Die a % alıfche Vari ation 

— oder H 


En DE... 


oder Aenderung annehmen: und. dieſe Faculäf 
von Helmontio und Paracelfb, und von unfern 
andern Brüdern, wird, wie ih ſchon geſagt habe, 
Archæus, das iſt, Aura Vitalis, genennet, Wenn 
denn dieſer Schmied unſers Leibes von etlichen neb⸗ 
lichten oder ſinſtern krancken Materien, oder aͤuſſer⸗ 
lichen Fermenten verdunckelt worden, ſo produ- 
<iret er nicht mehr Die natürliche Öperationgs- in 

ooß der Natur, fondern opesiret Kranck⸗ 
heiten, nehmlich, er verdunckelt fic) von den obge 
ſagten finfteen und fremden Nebeln, welche Re 
| nach Kranckheiten genennet werden. 


Weil denn unſere Medicin den Archzum it 
t, undalles, was dieſe krancke Materie verurſa⸗ 
usjaget/ fo wird Durch unfere Medicin dem 
feöliche und ruhige Idea beygebracht 
ur fe befriediget worden, fo werden auc 
D ationes und ‚Propagatioues Der Evans 
den Tee: auf ', wie auch derſelben Saa⸗ 
men und Wureel, welche krancken Idez du 
RER D anders Occafiones in dem Archzo find 
iciret moroen, und Die Hrfachen der Son 
















an undQ Burßeln der Krankheiten ſeyn: Dero⸗ 
halben, weil nfere Medicin alte digje Urſachen 
But ansratter, ſo heilet Ne auch allg Dieft 

1 dr: % J 7 — Fe Kranckhe Ich RN & 

ar al Ya PR RT u 3 i is 
is “ tr Nat! 2 3 HN Ne — * 
—tt —2 We —W 


EN 65 —— — 27 Sr 
4 5 € 
Ab . 


Krafft deſſelben in ihr hab 


. . IhrerSulphurum, unterfchiedene Mineras 





' Prag xVIr. a 
Wonder :eifen Mediein aus 
. n 0 und D, ——— 
— 3 DTT, der erfie Schöpfer und Gehalte 


J ⸗ 





Ip der Belt, hatim Anfangeallesaus nichts 
von Dem Chaos oder Abyflus ‚sefchaffen, | 
und er > allein Fan auch alles, wieder zu nichts mas 
chen. Die Natur. praducirt immer eine Sache 

aus der. andern, denn fie ift ein feuriger Geift, ſo 
durch den Willen GHttes ſtets beweget wird. Die: 
Natur faͤngt an durch einiges erſtes Subje£tu m ji 

| 2 Indem fiedaffelbe ftets b beweget, das iſt 


duciret fie den Salphur vivificatum, her 
ee Leben hat, und der Bru 













me iſt , die Lufft operiret in dem y durch den Ü 

len der Natur, und —— —* —— 
oder.humidum radicale. Er —* u. h 
riret durch die natürliche Ir ‚Im: 


NMercurii indem Centro der. —5 — — N 
ret das fofteund fixe ©, melches fich hernach Durch 
Die centralifche Hitze in Die Matrices aller Oerter 
zerläffet, und nach der Difpofition der Matricum 
und Ve- 
—— 


J 






euhile re ‚ wie man aus Der 





fiber, dab alle Tr in Dieplbigen Principia fol- 
viret werden, ans welchen fie componirt feyn wor⸗ 
den, wie man auch in der Anatomirung aller Sa⸗ 
en dur fpagyrifche Kunft ſiehet, Daß fich die 
Leiber in Sal, Sulphür und Mercurium; und in die 
verdammte Erde und Phlegma ſolviren laſſen; der 
Sulphur Mercurius und dal ſind nur allein Prin⸗ 
apa adtiva, die Erde ind Phlegma aber find Prin- 
cipiä pam̃ca· Und obgleich Helmontius fägt, daß. 
er aller Sachen der Spiritus internus, 
Fermentum des Waſſers, der Schmied 
der Generation ſey. Ariftoteles fügt, daß es Die 
Materie, ſo von allen Formen entbloͤßt ſey, welche 
—* 2 von der 'Pafiva potentia der Materie 










r — eſe a er fm nur erfte und fimple Prineipka, 
Huf contemplacivifch, und durch die Gedancken 
er Intelligenz gefaßt werden koͤnnen. Demo- 
tus und Epicurus fagen, Daß die erften Princi- 

pia gemiffe Atomi mit unterfchiedenen Figuren 

jeon r melche fi) durch unterſchiedene Motus be 
egen; deßgleichen fagen fie auch, daß ein jegli⸗ 

9 en durch feine Art und Haͤrtigkeit unzaͤrt⸗ 

lich ſey, welcher in ſeinem Principio von der Natur 

alſo pe np en daß in ee fo 
taͤrcke en wird, der die Macht haͤt⸗ 
te ———— indem er ohne poros iſt; Die 

Philofophi aber mögen ſagen was ſie wollen, ſo iſt 

und bleibt es auch wahr, daß die Natur auf nach⸗ 

folgende Art procedirer: Nehmlich, die Natur iſt 
er — alle Sachen, fo ſich ag 








.. RO * © * 


die kurhe Difsoft tion Der Saamen produciren, wie f 
der Bruder aus. der Experienz unfers Liquors, 
nachdem er dieSolution bis aufden Saamen wird. 
gemacht haben, wird ſehen koͤnnen, daß, wenn ſich 
Der Saamen iurbiret, ſich auch Die Generation des 
foivirten Mixdi (wie unſern Brüdern mehrmahl, 
inet fe Die Leiber in primam materiamrefolviret, 
wiederfahren iſt,) zu verſtehen, daß der Saamen 
von Natur geföhiektift, zur PerpetuationihrerSpe=-, 
KR fich zu folviren und zu conferviren: Und gleiche 
wie der Menſch, um ſich fortzupflangen und; i 
conferviren, durch feinen Saamen einen andern. 
feines gleichen produeiret: und wie man in allem 
andern Sachen aufden groffen Theatro der Welt 
durch Die Experienz fiehet. Eben deßgleichen ſoll 
der Artiſt, als ein Sohn der Natur, um die weiſſe 
und rothe Medicin zu fotwiren, un; dh 
Er ſoll auch mit dem Werck der N 




























| Bil dniß operiren. J 
Darum ſoll er den meteliſchen Sa un, nie | 
des todten Leibes, in welchem Der ein Ca⸗ 


daver ift, und in welchen Eein vegerabilifcher und 
animalfcher Saame sefunden Wir, — 
lebendigen Saamen nehmen, welcher nur a 4 
denen Elementen per ſolutionem, con 
nem & fublevationem in adrem. gefür 
ſo ſtets in den fruchtbaren Theilen ode 
der Erden in Geſtalt eines Regens oder 
it, von wien Gold, Silber und alle 
lien produciret werden, Weil al 
\ weder das Gold noch das Silber 





| * (0) x 47 — 
— gradu exaltiren Fan, noch den Saamen in RN 
dem Lapis zur Multiplicatien, von wegen Rohig- 
keit der ren; Alſo dann muß die Run, 
wo die — abaehet, zu Dülffe kommen, alſo 
wir deſſen zum Exempel und Beweiß, da wir vun 
den —J——— — reden, ein Exrem⸗ 
pel geben, allwo o auch die Hitze das Clyma uͤber⸗ 
winden muß. In dieſen kalten Ländern koͤnnen 
die Fruͤchte alierSpecierum nimmer zu ihter Reiffe 
oder Perfection gelangen, jedoch durch Huͤlffe der 
Kunſt, indem man deuenſelben Die benoͤthigte Hitze 
adwiniſtriret, alsdann werden fie ohne Zweiffel 
ihre Vollkommenheit erreichen. 
Eben darum das O ju exaltiren, Damit es die ſe⸗ 
winaliſche, multiplicativiſche Tugend erlange, ſo 
iſt nothig von dem Saamen des Goldes amufan⸗ 
u) mit dem Saamen des Silbers und 
weil i Saamen des mercurialiſchen 8 in die⸗ 
fen einigen bewuſten Subje&to ſpiritueus und le⸗ 
bendig befunden wird, auch vermittelſt unſers At⸗ 
tiſici in aquam vivam verwandelt wird, alſo ſagt 
einer von unſern Bruͤdern, daß aus dieſem v viva 
) Amoniacum extrahiret wird, welches iſt 
| anfer — und von unſer Sal Amoniac , das 
iſt, ——— unſer Mercurius, wie 



















Und AT: e oymy > todte Metallen fen,‘ 
1 fie Doch hit alle dem vermittelſt unfers le 
ee Aercurial- Waſſers seluftitiret, das if, 
* potentia in actum gebracht werden. 
— 3 —* Bruder, obg g das © Ku 





ſecret zu feyn, und mit diefer nachfolg: t 
nier, foich dir hell undElar offenbaren w erde, wird } 





> al — — * ſie dennoch Fr 
den feminalifchen ————— Geiſt haben, 


| (welcher Geiſt als Auf a: wie Funden. 


überall ausgebreitet ift,) koͤnnen ihn Br vermit⸗ 
telſt unfers $ empfangen; in welchem dag Princi- 
pium feminale de8 nicht allein adtual, fondern 
auch activ gefünden wird... Und dieſes iſt der 
Schluͤſſel unferer Runft; weiche niemanden, wer 
er auch fey, ſoll offenbaret werden, dieweil es das 


principalſte decret unſerer Kunſt iſt, mit welchem 


Schluͤſſel unſer Lapis in unendliche Perfe&tiöon ex- 
altiret wird, und mit welchem man auch das Werck 
abbreviret. \ 

Wir legen dir demnach, lieber Bruder, bi Diefer 
Practica ordinis majoris das Stillfehroeigen von - 
neuem auf, und bitten dich um GOttes u 

riden 





Das Werck regulirt und vorgenommen. SR 
Nimm denn alle die Feces, fo fich in fundo de 





Geſchirres gefest haben, bie Du von dem rothen | 
oder weiffen 2 das Fermentum des O oder Lunæ 


vivz, ſo aufunferm Univerfal-Solvens in ‚forma 
eines Oels ſchwimmet, wirft extrahirethaben, un 
mache mit defillinem Thau oder Negen- Waſſer 
ein Lixivium ſ. a. fo werden gewiſſe Pelliculz er 
feheinen , alsdann fegeesan einen feuchten De , p | 
werden Cryftallen daraus, fo von Paracelfo ( | 
la genannt wird, pulverifire DiefeGilla, und * | 
che damit S. S.S. mit feinem laminirtem | 

den Tiegel wohl zu, und fegee83. Tag 













a. 
Grad des Feuers, hernach nimm es heraus, pul- 
veriſire es, thue es in eine glaͤſerne Ketorten, und 


ſetze es mit 3. Theil unſers Menftrual-Feuers in 1. 


Grad des A 8. Tage in unſern Ofen zu digeriren. 
Nach dem gten Tage feße Das Geſchirr in zten 


Grad, ſo wird ſich in 3. natürlichen Tagen ein ro: 


ther Liquor deRilliren, cohibire von neuen auf 
dieüberbliebenen Feces , deftillire wieder, und re= 


petire es alfo dreymahl. Alsdann feße das Ge⸗ 


ſchirr in gten Grad des A, und deillire einen ge 
wiſſen Liquorem, ſo dick, wiedie Geſtalt eines Ho⸗ 
nigs iſt; dieſes alſo reducirte Gold verwahre wohl, 
Denn es iſt ſchon viviliciret, und thue die Feces als 


die verdammte Erde weg, ſo zu nichts mehr dienlich 


iſt. Eben deßgleichen ſoll der Bruder mit der cap- 


ten Luna procediren. Nimm jetzo das les _ 





| bendige © oder obgefagtes Del 13. Theil, und 3: 
Theil Mercurial. 
gläfern Geſchirr figillire es hermetice, und fege 





seinen Philof. Monat in 1. Graddes a zu dige _ 
riren, ſo wird es ſich fubtilifiren. Das Corpus. 


Lunz ebendeßgleichen fo aufzufchlieffen ‚ und von 
Dem Centro derfelben adcircumferentiam, Die ve⸗ 
gerabilifche Seele, das wachfende F erment oder 
Tindtur; join Form eines Dels obenauf ſchwim⸗ 

ird, her a is zusichen, dieſes Oels ſollt du alſo 
nehmen. 2 


| Nimm obbeſagtes =) oderGilla aus dem Mer⸗ 
eatial-v, von welchen du das O⸗ oder D:Del ex- 
trahiret haft, be ig untereinander, ‚‚Feillire 
das Geſchirr w Im ARE oder 10, Tage * 








” 


— 
— 
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Waſſer, thue es zuſammen in ein 


ER. A * 
zu digeriren, bis das O den Mercurium wird an. 
fich gezogen haben, und daß der $ indem S gang 


behalten worden. Alsdann fehleuß das Geſchirr 
auf, nimm die Materie heraus, thue fiein eine Re- 


torten, und defilireesim A des 4ten Grade, ſo 
lange bis die weiſſe Effenz, welche weiß Blut ges 
nennet wird, wird überdeftillirer feyn. Das ro⸗ 


the Blut nun zu machen, fo re&tificire das weiſſe 


— 


ppiloſophiſche Ovum, ſigillir hermeticı 


Blut auf die Erden, cohibire La. und vollbringe es 


mit 7.Cohobatiönes, fo wirft du das rothe Blut 
oder Liquorem haben. HER NOT 
Nimm jeßo 10. Theil des Mercurial-Waſſers, 


und 4. Theil des rothen oder weiſſen Loͤwen⸗Bluts 
miſche es wohl zuſammen, und ſetze es 20. natuͤrli⸗ 
che Tage in erſten Grad Des Feuers zu fermenti⸗ 


ren oder zu digeriren ein, und wenn die Materie. 


> wohl miteinander unirt und.incorporirt ſeyn wird, 


(dein Die Materie convertirt ſich gang in die Far⸗ 

be,wiedas Blut geweſen, entweder roch oderweiß,). 
alsdann fege darein ein Zheillebendiges®, und 13. 
heil des Ferments, oder Saamen des Golden, 
das iſt, unſers Sulphurs, welcher wahrhafftig das 
Principium ſeminale in ſich halt, und alſo conti⸗ 
nuire Durch die Digeſtion 8. andre Tage, ſo wird 
ſich dieſes alles in mercurialiſche Subftanz conver⸗ 
tiren, welche ein wahrer Philoſophiſcher 2 und . 


r J 


Saamen derMeralien iftz ſetze dieſes alles in das 
















e, und ſetze 
esinenften Grad des Feuers / fo wird ſich DI Ma-_ 
terie in rothe Vapores (wenns zum ro her 


No roth 
Se A dans; u 


SE 


‚Dei "Schnee co convertiren. Alsdann wird dieMa- 
terie duͤnn und Elar, darnach condenfirt fich dieſel⸗ 
be, und folvirt ſich nad und nach, daß ſie endlich als 
ein klares Waſſer wird, und fangen an kleine Wol⸗ 

cken, ſo ſchwartz, und ein Zeichen der Putrefaction 

Find, zu erſcheinen, welche Caput Corvi genennet 

werden. Alsdann ernaͤhre deine Materie, wie oben 
geſagt worden, und ſetze dein Geſchirr in andern 

Grad des Feuers, fo wirft du ein Theil des Vin 

‚Erde fih verwandeln, und oben dufder Erden das 

Waſſer ſchwimmen fehen, alsdann ſetze alsbald 

das Geſchirr in zten Grad des Feuers, ſo wird ſich 

die Materie gantz in Erde verwandeln, und wenn ſie 
anfangen wird, Citron⸗Farbe zu werden, ſo ſetze es 
in gten Grad des Feuers, und laß es alfo fiehen, 
bisdie Materie gang als wie Mohn⸗Blumen feyn 

ird, enn es nehmlich im Rothen iſt,) wenn es 

im Weiſſen, ſo wird ſie weiſſer, als hell⸗glaͤn⸗ 
gend Silber ‚ und wirftalfo das Complement die⸗ 
Re ak in ı 5. Monat haben. | 


Uap. Xvul. 


— unſerer Bruͤder. 


& N Bgleich unfere Materia cruda oder remota 
NA den aktualifchen Suiphur, © und 3 be 
ve fißet, fo Fan erdoch von derfelben den Philo- 
ſophiſchen nicht auf einmahl defilliren, durch 
K eine Weiſe er es auch angriffe; Es fey 
Denn, daß erdie obgefagten I Principia erſtlich durch 
die Kanal: en, wieder ua fee & 
*— | 












—— 
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und alsdann Ean er erſt in.einer Operation unſer 


‚Philof. Dueckfilber oder Hermaphrodit haben, 
melcher den Sulphur fo wohl actual alsa&tiv, und 


jedes anderes Principium feminal und adtiv in ſich 
hält, wie auch Das Paffivhumidum, fo die Action 
Des A empfäher; Diefer Weg ift Furs, darum 
foll der Bruder denfelben mit Stillſchweigen in ſei⸗ 


nem Hergen verborgen halten, als das decret aller 
221310 Te 
Und obgleich der 2, & und % inunferer Materia 
_ Remota fehr genau in der Gefängniß der Unreinig⸗ 
Eeiten, und überflüßigen Hlumiditäten, miteinan: 


der verbunden ſeyn; Diemeil aber unfere Materie 
eine einige ift, fo find auch Die obgefagten Principia 


activa nur eben Diefelbe Materia, als in ihrer Wur⸗ 


gel und Muster zu verfiehen, daß alle Sachen ih⸗ 
zen Anfang vonder Bewegung Der Natur hernehs 

men, welcher die benöthigte Materie ausden Ele- 
menten, um alles, was dalebet, zu produciren, here 
nimmt, zu verſtehen, Daß die Seelefo fruchtbar ift, 


und alfo durch Adtion und Gegen-Attion in der 


niedrigſten Region der Luft eine Verbindniß ans 
nimmt / fich in eine cörperliche Erde, und Maſſa 





| 
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deſſelben, fo fich Darinnen befindet, oben auf der 
Superficte der Erden in forma nitri fülphurer, 
doder laliniſchen A, welcher fich hernach in Der Lufft 
in Puncten ausbreitet, und den Sulphur und Mer- 
curıum, ſo fich in der Lufft aufhalten, infein Cen- 
trum ſammlet; welches Particul hernach Durch Die 
Bewegung der Erden aus dem Waſſer dur Die 
; Poros in der Lufft ausbrechen, und indem diefe Par- 
ticulz einander hart begegnen, produciren fiedas 
imperuofe A, fo Blis und Donner generiret, und 
alſo fteigen alle dieſe Vaporos in Geſtalt eines Re⸗ 
gens herab, welcher ven Saamen oder wahren 
Spiritum univerfalem in fi) halt, fo der Bewer 
‚ger und Fermentator der Elementen iſt, und auch 
den himmlifchen und geiftlichen Sulphur und fali- 
nifchen Schwefel in ſich hält, alle dieſe Sachen 
nun, aufdie Art von der Natur vermifcht, werden 
‚genannt der wahre 3, Und dieweil diefe unfere 
Materie eine Wurtzel aller Fruchtbarkeit, und al- 
les, was zur Gebährung aller Metallen nöthig iſt, 
‚in fich hält, darum wird auch der Artift offt derſel⸗ 
ben den Pundtum feminalem Metallorum quf ein. 
mahl haben, wiſſe aber, daß du alles auffolgende. 
Art arbeiten folt: Nimm 7. 2. oder 3.18. dieſer 


Materiz crudz, oder Univerfalis Tartarı, und 


‚purificire ihn von aller überflüßigen Flumidität, 

thueihnin ein Geſchirr, das einen Eurgen Hals ha⸗ 
be, und fo weit ſey, daß 4. Theil des Gefchirres leer 
bleiben möchten, und 1. Sheilmit der Materie an⸗ 
gefuͤllet, fee ihm einen Hut auf, lege einen Reci- 
pienten vor, vermache Die Fugen alle wohl, ſetze 
an. Beer. 0. 2008 


34 , 6) * ARE 

Das Sam in allen Grad: des Feuers, fo wirft dur 
alfo Durch diefe gelinde Waͤrme den mercuriali- 
ſchen Liquorem defilliren. Alsdann nimm das 
Caput mortuum, ſo in fundo de es Geſchirres ver⸗ 
blieben, pulverifire 08, ſetze es in ein anderdergleis 





chen Gefhier, gieffeden zuvor deftillirten Liquo- 


rem drauf, und fee es wieder zu defilhiren ein; 
Diefe Operation thue ſo oft, BiseinrotheeLiquor 
als Eorallen daraus defillire, dieſen verwahre 
wohl verſchloſſen in einem Glaſe· Nimm hernach 
von dieſem Liquore 9. Untzen, des corporalifchert 
rein⸗crudirten ©, nehmlich, fo in fein erftes Weſen 
reduciret, als wie oben gefagt worden. 
Hier wird der Bruder auf eine nähere Weiſe 
procediven koͤnnen, nehmlich, wie nad — 

Nimm das Caput mertuum, voben in der letz⸗ 
ten Deſtillation in fundo des Gefhirres verblie⸗ 


ben iſt, und vermiſche mit a, Theilen deſtitrten 


Megen:V, mache daraus eine Lauge, filtrir es etli⸗ 


chemahl, laß es hernach im 2. Grad des evapo- 


riren, und wenn die Pellicula erſcheinen wird, ſo 


ſetze es an einen kalten Orti in lorma in u ay- 
Kal liſiren 


Nimm ©, mine es an fabril, und — 
8. 8. 8. in einem Fiege mit unſerm cryRallinifcher ; 


| Silk, Iutir es wohl, und thue fie 3.0der 4. Tage 


‚in den Thurn des Philofophirchen Dfens, hernach 
zerbrich das Geſchirr, fo wirt du dein Opulveri- 
‚fire finden, welches ou etlihemahl wafchen follt, 
und wann es trucken gemacht worden, fonimm ı. 
unge dieſes Sn des, und 3. Ungen u = \ 

% 4 10= ; 





Geſchirr vom Feuer abe, und wenn das O nidt 
alles in Mercurial-V convertiret ift, ſo laſſe es etliche - 
Tage länger fiehen, bis alles zu Waſſer worden. 


4 


Des Goldes genennet wird. Alsdann nimm das 


Alsdann nimm das folvirte Gold ſamt dem mercu- 


sialifchen Liquore , nehmlich, deralfomicdemLi- 
* quore eins worden, verwahre den halben Theil, 
und den andern halben Theil ſetze in eine Phiol, 
figillire fie hermetice, und fege ein unfern Ofen 
in 1. Graddes Feuers ſo wird Diefer Liquor anfan 


gen fich zu heben, als tunckele Vapores oder Nebel, 


und nach und nach ſchwartz werden, welche Mate- 


—* 


a 


sie, wenn fiein diefen Stand gefeger ift, die wahre 


Corruption genennet wird; und dieſes muß geſche⸗ 
‚hen in 30. Tagen. Alsdann wird Diefe Materie 
mit der erſten Nahrung, dasift, mitdem erften Li- 


quore der Lacte alimentiret. — 
WMan muß in dieſem Procefs obſerviren, daß die 


Manier, dieſe Materie zu ernähren, auch ʒweyerley 
if, die Milch iſt der Liquor, ſo noch nicht mit dem 
Golde animırtund conjungirtift, welcher Liquor 
die reine Fungfer- Milch genannt wird; wenn es 
aber mit dem Goldeconjungirt, fü wird er Lac 

le ; D4 Bis; 


N ——— —— 
Liquoris oder Mercurii, vermiſche fie wohl zuſam⸗ 
men, fegefiein erften Grad des Feuers, und ver⸗ 
grab es in Sand laſſe ſie alſo 1. natuͤrlichen Monat 
ſtehen, begieſſe den Sand alle Tage mit warmen 
Waſſer, nach dieſem ſchaue, ob in dem Glaſe ſich 
‚Dein O in mercurialiſch 7 verwandelt, fo wirſt du 
im Grunde eine gewiſſe ſchwammichte Erde ſehen, 
welche von unſern Bruͤdern die verdammte Erde 


SR * ee) =» 


bis co&tum genannt. Die vorgefagte corrum« 





‚pirte Materie wird Durch Die Putrefaction eine 


producirende und generirende Mäterie der. andern 
Dinge, und durch Die Cibation des Lactis crudi 
ernähret fienicht allein, fondern augmentirgf, und 


erloͤſet fid) von der Verbrennung des Feuers, und. 
‚zum Überfluß purißcirt fie fi) auch von denen 


ſchwartzen Fecibus, fo ihr von der Putrefattion 
verurfachet. worden. Darum muß man fie au, 


als oben gefagt iſt, mit dem fechften Theil dieſer 


Lactis crudi ernähren; Hernach feger man Das 


Geſchirr in andern Grad des Feuers, und in etli⸗ 


chen Tagen wird ſich die Materie in die Hoͤhe ge⸗ 


— ben in Geſtalt der Lufft, darnach wird ſie abfteigen 


in Geſtalt des Waſſers und inandern 14. Lagen 


‚wird Die Materie gang in V convertiret ſeyn, ſo mit 


allen Farben als Regenbogen geyieret, und dem 


- Auge fehr anmuthig zu fehen. Dieſe alfo gezierte 


Materie wird von unfern Brüdern Cauda Pavo- 


Erde in fundo des Geſchirres anfangen zu erfcheis 
nen, alfo, daß wenn Die Materie wird coloriret ſeyn, 
fo wird fiefich congeliren,und innerhalb 49. Tagen 


in forma folida zufammen vereinigen, und ſich mit j 


allerhand Sarben zieren. 


Dedoch ſollt du ſie mit den sten Theil J— 
. &is crudi ſpeiſen, fo fängtvon neuem: die Materie — 
an ſich zu erheben, und zwar in Geſtalt eines klaren 





durchſcheinenden Waſſers, als Fiſch— Augen, und 


faͤngt von neuem wieder an, ſich nach und nach zus w 
(armen mvereinigen / und in formafolida u 
wandeln. 


nis genannt. In andern 14. Tagen nun wird die 


4 





wandeln. Zebo ſollt du dieſelbe von neuem mit 


dem ten Theilunfers Lactis crudifpeifen, fo fol- 


virt fie fich wieder zum V, und nach und nach wird 
man fie in Geſtalt eines weiffen Wachfes vereini- 
gen und coaguliren fehen, alsdann wird dir der 
Schwan oder die weiffe Zaube erfcheinen, dann 
ernähre fie mit dem Lac bis codto, und feße das 


Geſchirr in den zten Grad des Feuers, wannfih 


nun die Materie von neuem ſolviret, uniret, con- 


denfirer, auchanfanger dick zu werben, und Die Ci⸗ 
ron: Farbe erfcheiner, fo muß man fie von neuem . 


mit dem andern Theil des Lactis bis cocti fpeifen, 
und wenn fie beginner roth zu werden, oder fih zu 
figiren und feſt zu machen, alsdann muß man es 
von neuen mitdem legten Theil Des Lactis bis co- 
&i fpeifen , ſetze das Geſchirr inden gten Grad des 
Feuers, und alfo wird fich Die Materie coaguli- 
ven, figirenundin perfectes glorieufes und gebe: 
nedeyetes®, fo multiplicativifch und mit allen In» 


Auenzen Der Sterne und Elementen reichlich ber 


gabe iſt, exaltiren. Diefes Werck wird in fehr 
kurtzer Zeit vollbracht, nachdem der Bruder mehr 
oder weniger Fleiß anwenden wird. Und wenn 


der Bruder diefen Stein noch mehr exaltiren will, 


ſo muß er denfelben von neuem reduciren, und in 
fein erſtes Wefen wiederum retrogradiren, und 
alfo wird er die glorieufe Multiplation fchier in 
infinitum erlangen; wie unfere Brüder. Durch Die 
tägliche Erfahrung wohl wiffen. Darum nimm 
Die Proportion des Steines nach deinem Wohl 
fallen, nehmlich, 2 3). ſo pulveri- 





fire 
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Fire ihn zu einem einem unbegreiflichen Pulver; Diefem 
Pulver folle du 3. Theil unfers Mercurüi, welchen: 
Durch öfftere.Cohobation auf die extrahirte Mate- 
rie gemacht, zufeßen und vermifchen, thueeseinen 
Philofophifchen Monat lang in vafe Circularo- 
rio, oder verfahre, wie 3. Brüder fagen: Thue die 
vorbeſagte Materie, nehmlich den mit ð vermiſch⸗ 
ten Stein, mit 3. Theil des Goldes, (ſo Philo⸗ 
ſophiſch iſt calciniret morden,) gillire es herme · 
tice, und ſetze es einen Philoſophiſchen Monat lang 
in unſern Ofen, und wenn die Portion des Stei⸗ 
nes und des Goldes in fubftantia Auida werden. 
convertiret ſeyn, oder folviret, alsdann nimm das 
Geſchirr vom Feuer abe, dieweil durch unterſchied⸗ 
liche Circulationes, Solutiones, Exaltationes 
und Aſcenſiones dieſe Leiber fi nur um deftos 
mehr vereiniget und Dünne gemacht haben, und 
was in fundo des Circulatorii von Fecibus ter- 
reftribus ſeyn wird, wirff weg, und den Liquor 
cthue in eine Phiole, figillire hermetice, und ob- 
fervire jego, Daß 5. Theile des Gefchirres müffen 


3 


leer bleiben, mit 1. Theil desLiquoris aber ange⸗ 


fuͤllet ſein. Dieweil Die Materiein die Retrogra- 
dation viel fpirituöfer und durchdringender wor: 
den ift. Derowegen muß man ihr mehr Spatium 


zu circuliren, zu SERBIEN ’ und um ſich zu Brreinir \ 


— gen laffen. 


Ar 8 


Und alſo thue von neuem das phuloſ Gm! in 
{ Sand eingraben, undgibihm den erften Grad des 
Feuers, laß ihn Die gehoͤrige Zeit der Putrefa&tion 
' De ſtehen, u mit obgefagter Bars; ' 
3) rd⸗ 
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- Drdnungdes Feuers, undfpeife auch auffolche Arc 
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‘ Die Materie. Jedoch, lieber Bruder, obfervirg, 


Daß diefe Retrogradatio Des Steines nicht üffterg 


als dreymahl geſchehen Fan, dieweil man Eein folch 
Geſchirr finder, welches alsdenn diefelbe erhalten 


koͤnne, wie ſolches unfern Brüdern offtmahls nach 
langer Mühe und Arbeit wiederfahren ift, daß fie 
den Stein in der allzuflüchtigen Exaltation verlöhs 
renhaben, Obfervir hernach auch, Daß die Spei⸗ 


ſung dieſes Steines von Der vorigen unterſchieden 


iſt; denn durch die Lac crudum wird hier das Lac 
bis coctum, und durch Das Lacbiscoctum vers 


fanden der Mercurius, das O und Der Stein, fo 
zuſammen in einen Liquorem reduciret worden, 
ee A Circulationem &c. Und mie jum 


Rothen procedirerworden, fo auch zum ZBeiffen. 
RR An Br 


"Bon der Inceration unferer Medi- 


ein der andern Ordnung. 
RJeſe Materie wird auf Feine andere Weiſe 
inceriret, als wie oben von dernicht fo per- 





| Der erſten Ordnung gemacht. Nimm dann, ale 
wie oben gefagt, die Quantität des Silber⸗Oels, 


ſetze esins Circulatorium, oder in eine Eleine Phiol, 


und wann das Oel wird warm ſeyn, ſo trage nach 
und nach Deinen pulveriſirten Stein ein Theil nach 


dem andern drein, ruͤhre es wohl mit einem hoͤltzern 
Spatel untereinander, damit fie ſich wohl vermi⸗ 


a 
x en 


— 
t 


fhen, : 


fecten Medicin gefagt worden, fonah 


En. 





ſchen, und wenn der Stein liquid wild Morden 
feyn, als ein Wachs, und aufdem glühenden Blech 
nicht rauchet alsdann wirft du deine Materie in- 
cerirt haben, welche den Ingreſs in Denen imper⸗ 
fecten Metallen, wie auch die innerliche Penetra- 
tion in die andern Sachen haben werden. 


| .Cap., RX, x 
Von der a 


AN. 


IN aufeineandere Art projeltiret, als die von 








I Sf Materie. der RN. wird | 


7 der erften Ordnung, dieweil fie, ale wie 
oben gefagt, dreymahl re&tificiret und reinerudi- 


ret worden, alsdenn fie von viclen groͤſſern Kräffe — 
ten zufammen gefeset. Nimm alfo ein Theildie 


fes rectificirten Steines, und frage ihn auf 100, 


Sheilgefioffen Metall, diefe 100. auf 1000, Diefe 
1000. —— und dieſe 10000. auf 00000. | 
Und alfo procedire bis auf die 10. Proje&tion, 


wird ein Theil aufhundert fallen, undein perlectes 
Metall von allen Proben ſen. 
Die: weiſſe Mediein von der erften Ordnung 


‚wird aufeine andere Art projedirt als die von der 


andern Drdnung: Nimm ı Sheil von Diefer weile 
fen Medicindererften Ordnung, undtrage fieauf 
20. Theil fein Silber, fo wird esfich in ein brüchi- 
ges > verändern, fo man in Geftalt eines Ölafes 





— kan, welches der Bruder zerbrechen a 


ſoll 
Abedann nimm. ein Shit adeſe Medicin, 0: 


— 


| 
ö 


m 


| sus, 6 
. woiefffieaufx 10. Theil wohl: purificiren > vulgj, der 
- Bruder aber foll auf folgende Art practiciren: 





Thue die 10. <heil e Des purificirten. 2 in einen | 


Ziegel, ſetze fieaufglühende Kohlen, und wann der 
Mercurius anfangen wird zu rauchen, ſo wirff den 


1. Theil dieſer Medicin darein, jedoch muß fie auf 


nachfolgende Art præpariret ſeyn Exftlich muß man 
Die Medicin wohl pulverifiren, hernach nimm ein 
wenig Wachs, und mache eine Hoͤhle darein, ſchlieſ⸗ 


Re ein Theil der pulverifircen Medicin drein, und 


wenn der Mercunus, wie oben gefagt, wird anfan⸗ 


gen zu rauchen, ſo wirff dein waͤchſernes Kuͤgelchen 


mit der Medicin darauf, alsdann bedecke den Tie⸗ 
‚gel mit brennenden Kohlen, und gib Fluß⸗Feuer. 
| Wenn du nun wirſt das hoͤlliſche Gethoͤne, und die 
Furien des Donners hoͤren, ſo continuire das Feuer 
noch eine kleine Zeit. Hernach gieſſe deine Mate- 
rie in den Einguß, fo wirft du das feinfte Silber, 
fo alte Proben ausftehen wird, haben. Diemeiffe 
Medicin der andern Drdnung wird eben auf dieſe 

Reife projeltirer, als dir oben mit der Keim Me= 
dicin Dreck gelehret worden. | 


GAB NRL N 
\ Von der Multiplication. | 

Fr D | 
J SB: cation Meldung gethan, wie auch vonder 
ESpeiſung, und alfo wird auch die weiſſe 


ir Medicin eben fo gefpeifet. und multipliciret, ‚wie 





| oben von der rothen geſagt — nuͤr allein, 


r haben ſchon oben von dieſer Mulipli-. _ 


Bi x (0) * | 
fie durch dag Silber und Das en Bin une 3 
ſchieden wird. Er a . 


Car XXI. ; a a R 


Der Epilogus, oder Beſchluß 
dieſes Wercks. 


ie —— Azot, oder dal naturz „ind | 

ches als das Fundament Des Wercks, den 

: Sulphur md Mercurium in ſich hält ‚fo! von 
dem Univerfal-Geift der Welt, welcher im Centro - 
dieſes ſewinaliſchen Saltzes refidiret, ftets fecun- 
diret wird - - - Und Diefes Mercurtal-Sals, fo 
init dem V als mie dem Univerfal-Saamen oder 
Menſtruo alle Sachen conjungiret iff, wannes > 
in das Centrum der Erden fommt, und vondem 
Motu der unterirdifihen Hitze beweget wird, er 
hebt fi) es, defällirt, condenfirtund ſolvirt fich 
wieder; Breiter fichin alle Adern der Erden in uns 
terſchiedliche Matrices aus, und alſo fuccentrirt : 
amd. verändert ſich Diefes Mercurial-S nah der 
Are der digerirenden Hitze der Derter, und folvirt 
ſich felbften, und — nach denen Fettigkei⸗ 
ten oder Sulphuren der Erden in dieſem oder jenem 
Drteinen Baum, anandern Orten das O, an an⸗ 
dern Orten D, Das Bley, oder. den Virriol, ‚in an⸗ 4 
dern Dertern aber producirt es die Edelgeftei 
in einem andernden Saphyr, in einem andernd 

- Smaragd, und fonft andere Sachenmehr. Dı | 
nenhero, wann dieſer Mercurius von Dem v ge⸗ 


chwanert worden, R L thute er das õnicum des 
F Humi· 
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Humidi radicalis, und die Krafft des centrali- 
fehen Feuers der Erden thut das Officium caloris 
excitantis, und der Spiritus Univerfalis, fo im 
Centro des Salkes, fuͤhret den Saamen aller Sa⸗ 
chen mit ſich, alfo, Daß dieſes innerliche Agens in 
dem Drt, da die Higeift, vom Schlaf fich erweckt, 
und nach dem Wohlgefallen feines freyen Willens 
die Speciem ſeiner ldeæ produciret, wie ihme von 
GOit alleʒeit im Anfange der Creation bis zum Pe⸗ 
riodo feiner Conftitution, oder zu der endlichen Li- 
nea feiner Idezift imprimiret worden, welche (das 
Ende ſeines DVerlangens erlangt zuhaben) Ean ges 
nennet werden. Drum muß man ſchlieſſen, daß 
in den 9 undinden ſulphuriſchen Saamen alle 
Dingebeftehen, foder Philofophus ſuchet. Die: 
‚fes lebendige und fruchtbare Saltz aber hat feine 
Wohnung in demreinen und lebendigen v, welches 
durch die Krafft des centralifchen Feuers, und der 
Steahlender Sonnen, fich beweget, rareficirt, und 
‚in Vapores convertiret, und indemesin die Lufft 
kommet, fo nimmt es in Derfelben magnetifcher 
Weiſe das Humidum radicale, ſo mit der Wärme 
vermiſcht iſt, an ſich, hernach fteiget es von neuem in 
die Erde ab, da ſich ſulphuriſche und nitrofifche 
Vapores mit Gewalt aus den Waſſer⸗Wolcken 
mie Bligen ae durchdringen und aus⸗ 
brechen Deroweger wenn fie Himmel auf Reis 





Der fecund —2 se ‚und durch die 


Krafft des A, oder Hitze der Erden, unitt ſie ſich 
wieder von neuem MEER und verürt ſich in 
"go ni — — unſere Ei 


NO 0. 3 * u 
unfere Gerammifehe — —S welche 





das Subje&tum iſt, von welchem unſer Werc ſei⸗ 


nen Anfan nimmet. Und man muß unſern Mer- 


curium in keinen andern Sachen der Welt ſuchen, 


als allein in dieſer einigen, allwo er lebend und 


fruchtbar gefunden wird, welche Sache der gebe⸗ 


—— SHtr allein unſern Brüdern durch feine. 


unendliche Barmhertzigkeit offenbarer har, die 
ſchon in Mutter⸗Leibe dazu erfohrenwaren. Die 
fe Mäterie wird auch in denen Büchern: der Philo- 


fophorum Chaos & Abyflus, fed non Lapis ges 


nannt, Diemeil aus derſelben, als das Principium, 


die Generationes aller Sachen ihren Anfang nebe | 


men. Darum fagt auch einer von unfern Bruͤ⸗ 
dern: Der Menſch, von der Erden gebohren, ‚ lebt 


von der Lufft, dieweil in der Lufft eine verborgene 


Speiſe des Lebens gefunden wird, fo wir des 


Nachts hau, und des Tages Negen , oder Aqua 
tarefadta, heiffen, mit welchem der Univerfal-und 


unfichtbare Geiftuniretundcoagulirer, und ſo das 
Beſte der gantzen Erden iſt. Und eben dieſer Ur⸗ ' 


fachen wegen follmanes verſchwiegen Halten, und 


keinem einigen Menſchen offenbaren, anders be⸗ 
gienge man ein crimen læſe Base Divinz; | 


wie die Philofophi folche affirmiren. ° 1 


Nimm diefesSubjettum, wenn es erſtlich * i 


aller fremden NHNumiditaͤt Et ne 4 






es in ein glafern —— offenes Ge 
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Des Löwen, yon die frepes Lufft, Pin au ‘4 
Theil — klares und age nendes 
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Yconvertiren, welches Waſſer pura& viva, mie 
auch Flu&tus maris Philof. und lebendiger Bach. 
genannt wird, welchen du, wenn du Knietieff graͤ⸗ 

beſt, finden wirſt. — 

Dieſes dubjectum (alſo in V convertiret, wo 
nicht alles, doch ein guter Theil,) dieſen convertir- 
ten Theilthueinein glaͤſern Geſchirr, fo derpentina 
genannt wird, und ſetze es in unſern Ofen in erſten 
Grad des Feuers, fo wird der Liquor in acht Ta⸗ 
gen ſich anfangen zu deſtilliren, welcher von uns un⸗ 
ſer Huvioſa genannt wird; was in fundo des Ge⸗ 
ſchirrs verblieben, ſollt du mit halb fo vielSulphur 
unſerer Materie im 4ten Grad des Feuers 3. Tage 
ang wohlwerlutirt calciniren, damit nichts tran- 
irre; hernach zerbrich Das Geſchirr, fo wirftdu 
deine Materie fo weiß als der Schnee finden. Ver⸗ 
miſche diefe weiſſe Materie oder Sals mit obgefag- 
tem defüllirteen Waſſer, und deftillire es von neuem 
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fen werden muß. Dieſes Waſſer wird ſchwer und 


vilſcos ſeyn, das die Haͤnde nicht naß machet, wel⸗ 
ches von unſern Bruͤdern wahrer Mercurius ge⸗ 


nennet wird. Wenn du 3. Untzen dieſes Mercurü 
nimmeſt, und r. Untze ©, fo philoſophice calci- 
niret worden, miſce bene, und fege esalfonermie 
ſchet in eine Phiol, figillir es hermetice, undadju- 
füre das Gefchier i in unfern Dfen i im erſten un 


des Feuers, fo wird fid) in einem Philofophife 
Monatdaso® Phyfice ſolviren, und dieſes Waſſe 





vereiniget ſich intime mit Dem ©), oder erden in 
ihren Innerſten mit einander eines, und das oͤrper⸗ 
liche O wird ſpiritualiſch DL 

Alsdann nimmt man diefen Mixtum aus dem. dr, 


und ſetzet es von neuem in ein ander Philof. Ovum, . 


figillire.es, fo werden dir in 2, andern Monatenalle 
Farben erfcheinen, wie auch Die Solutiones, Coa- 
‚ gulationes, Sublimationes und Defillationes. der 

- Materie, und alfo wird unfer Lapis in obgedachter 
weniger Zeit perfe&tionirt und zu Ende gebracht. - 
Zu verſtehen, daß, wenn das RegimenIgnis, tie N 


auch die Speifung und andere Sachen mit! 
Circumftantien obferviret wird, wie wir roben ſchon 


* u 


geſagt haben. u | m — 
re KEIL. — — 





Di Tugend des obgefagten ol ir 
t ui a 
ud — —* es 





fen Subjedi unter dem Aſ el 





niverfl j 






\ | en if ein wunderbar undU 
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8* — alle Arten des —— 


wenn — 


"Die.Mafla des 
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| jan man im Anfange des Paroxifmi 3. Ungen 


deſſelben eingiebt, vornehmlich aber in Terms, 
und in — malignis, in welchen das cor- 
sumpirte fa — Ferment ſehr ſauer iſt, und (ſo 

eblüts diſſolviret) iſt es ein gewiſſes 
Antidotum daſſelbe zu corrigiren, fo man 4.Un: 


sen. davon nüchtern eingiebet; If auch wunder 


bar wider das Gifft; nur um diefer Urfachen wegen 


ſammlen viele von unjern Aromatoriis dieſes gebe⸗ 
nedeyete Subjetum, machen das vdaraus, und - 
‚behaltens zur Noth. Darum fagt au) Lud. de 


Sonitibus , daß Diefe Materie inunfern Landen zu⸗ 


| weilen Ion przpariret gefunden wird. 


Y V — 7.Operationibusin Arte, 


‚Cap. XXIV. an 





Fir 


ſo nicht auf gemeine Weiſe ſollen ver⸗ 
tanden werden. | 


KR, An muß obferviren, wenn man die Buͤ⸗ 


Sc) cher der Philofophorum liefet, daß man in 
ER Ddenfelben 7. Operationes findet, welche 
| in unſerer Kunſt, um unſern Lapidemzu formiren, 
— (nicht nach der gemeinen Art, fondern 
‚nach der Philofophifchen Experienz Bi verſtan⸗ 
den werden Der Bruder Artifte, als ein Imita= 
‚tor Der Natur, ; verrichtet auch Die — 50 





Operationes, um die vorgeſagte Philofophifche 


‚Tinetur oder Lapis zu machen,eben auffo eine Art, 
s wie die Natur operiret, wenn fie die natürliche 





N 


ER 


< ashen porbringet; denn die Natur wuͤrcket durch 
. e: ei 


die nachfolgende Operationes, melche find: Præ⸗ 
paratio oder Fermentatio, Sublimatio oder De- 
ftillatio, Solutio & Coagulatio, Putrefa&tio, Pur- 
gatio, Calcinatio und Inceratio, welche nicht in. 


unterfchiedenen Gefchirren oder Operationibus ger 
fchehen, fondern in einem einigen Philofophifchen 
. - Gefchirr, und miteiner einigen Operation gemacht 
werden, fo ftets continuiret wird, als uns die Na⸗ 
tur ſelbſt weiſet, welchein dem einigen Geſchirr der 
Matricisder Erden, und mit einereingigen Opera- 





‚tion oder Action auch einiger Materie, alle Vege- 


tabilia und Mineralia produciret: Alfo thut auch 


der Bruder Artifte mit feiner einigen Materie, in 


einem einigen Geſchirr, und mit der einigen Aktion 


N » 


— 
— hehe 


des a eben die obgeſagten Operationes, um feinen 


- Lapis zu produciren, 


Reim das eefteSubje&tum oder Chaos, mes 
ches fich in dem Aqua viva & currente, aber nicht 


in dem, fo durch die Erde, fondern durch die Lufft 


lauffer, in welchem Waffer es ift, mworint 










me, wie ein Geift, oder Waſſer mit der Lufft in 


‚ma eines reinen Waffers aus dem Centro unfers || 





der Germen oder Philofophifche Mercurius auf⸗ | 
hält, melcher das erfte Germen und Humidum, 
ſo prz=pariret und fermentiret ift, und ‚(wie wir | 


Mär 


bvben geſagt) fiehet man Durch Die Krafft der 
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Natur — ‚ und nicht, wie die gemeine Phi- 
loſophi, die Divifion der Elementen zu thun ver⸗ 
ftehen, I mlich durch fo vielfältige Operationes, 
welche vielmehr Divifiones Deſtructionis find, ſo 
durch Das groffe Feuer gefchehen. Indem fie das 
durch Den vigoreufen Spiritum vegetativum & vi- 
vificativum vielmehr deftruiren und turbiren, Die 
- fruchtbe are Idea unfruchtbar gemacht wird. 
Derentwegen deltruiren fie viel eher unfern Spi- 
situm oder Zthera, Durch die allzuviolente Quali- 
taͤt des Feuers und difipiren undreduciren ihnin 
Suneken, fo in der Lufftverfliegen, und fiethununs 
recht, daß fie vermepnen, ihn dadurch zu purificı- 
| zen, roeiler vielmehr dadurch deftruiret wird, 
Wenn unfer Bruder hernach die Lufft und Das 
affer wird verfammler haben, fo cohıbir es nach 
unſerer Inftitution auf die Erden, fo wird das Fener 
mit 7.Cohibirungen zu Waffe, Unſer Foccofa 
‚oder Feuriges, oder unfer Menftruum Univerfa- 
le, Aqua viva, Humidum univerfale, fo alle Lei 
ber, und in fpecie das ©, ohne Gechoͤß oder Ge⸗ 
walt in Tin&turam Sulphuream vivificatam, oder 
in Spiritum tingentem, ohne Perturbation des 
Saamens phyfice coloriret, Deromegen fagen 
unſere Brüder; Der gemeine Mann brenne durch 
dasgeuer, wi aber durch Wafler; und alfo ge 
ſchiehet Die innerliche Solutio Phyfica,, ſo die 
materialifche Leiber penetriret, und fie 
— vollig mache. 
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auch an aus unferer Materie Die Generation f 
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Continuatio der. Tugenden u J we 2 
200. Lunarke'deg.Chaos.: 3 un 

—J— Materie wird auch Lunaria ter J 
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Rx N —— ‚genannt: Denn gleicht wieder) deid 


in der Mile‘ in fi) hält: Alf hältau unſere Ma- 
terie Die ldeam — in ſich Sie heiſſe 

auch Chaos; denn gleichwie in dem Chad alle 
. Elementen confus ' waren en: Alfo auch in unferet E 
"Materie; Und gleichwie ı aus demiChads alteOpe De 
rationes ausgangen find, alfo geher und fängef 
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‚glorieufen und gebenedeyet t en Eapidi ur ee J 
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Daß der Gei oder v unſrer —— J 
— a. uszu⸗ 


DEN bekraͤfftiget die Expgrienz., ‚EN —*—— 4 


Jetzo wollen wir von der wunderba aren Krafft 
feines Salses, Schwefels und Anke handel. 
Nimm nach deinem ne ſchen 
Materie, oder das W ohnhaus des Univerfal- 
Gifte, und nachdem bifbon diefern Das Wa %.) 
'extrahiret Haft, fo reducire das, ſo in fundo des 
Geſchirrs verblieben, "Durch den 1, Theil ſeines 2 
zu Afchen , nachdem du fie erjtfich mit einander i 
Bi Tiegel wohl verlutirt wirſt gerha 

















an haben, Ä “ 
Asdann thue eg 3. Tage lang in 4ten G Grad des 
A R RER du die ie gang * u. e 


S 





x () * — 





ade hernach mit deſtillirtem Regen⸗ Waſſer eine 
Dauge, Eltrir es, und laß 2. Theil des Waſſers 






eva ‚wann nun das Pellicula obenauf er⸗ 
PER fonimm Das Glas heraus und ſetze 
es ig A Ort zu cryltalliren. Alsdann 
wirſt du in 4 oder 5. Tagen ein fixes cryftallifches 
Saltz haben, deſſen Tugenden fo groß find, daß 
ſich au — daruͤber verwundern muß, ins 
Dem es alle unfruchtbare Sachen fruchtbar ma- 






chet. Und: fo man deffen 10. Gran einer Frauen; = 


ſo unfruchtbar iſt, alle Morgen — — eingiebet, 


fo wird fie, y_ wenn fie 40. Lage, nehmlich damit, 










continuiret, fruchtbar werden, Wie man es auch 
an den unfruchtbaren Bäumen experimentiren 
van 1, wenn man in diefelben ein Loch bis an Das 
Mo k machet, und ein Drachma dieſes Saltzes 
Dreinthut, hernach da⸗ Loch mit Erde, Eyer⸗weiß 
ind Wachs wieder wohl vermachet, — man 
in Eurß: m Wunderfehen, RT 


— ——— find. dem — 
Mann zwar unbegreifflich, dieweil ihm die Se- 
crete Der. „Natur nicht bekannt find; denn es find. 

rcke, ſo von der Hand des HERAN her- 
+ 72 ‚ And darum werden folche nur von weiſen 
ändigen Leuten comprehendiret, und 
haben es nur, Durch Die unendliche 
* 1 0 Sarnen GHOresins 
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Gi thue ihn in einen Ziegel auf glühende Koh 
len, wann er wird anfangen au rauchen 


fo thue eine Unge obbefagten Sales pullveri ri 


Darauf, ſo wird esalsbald wie Wachs flieffen ; Der 


cke den Ziegel mit einer groffen Kohle zu, und.gieb 
eine Viertel: Stunde lang Fluß» Feuer gieſſe ® 


ineinen &i 





inguß, fo wird allesdurch den Segen des | 
HERAN zu gutem feinen Silber, fo perfeter 


‚als das, foausder Minera’gegraben ift,: verwanz A 


delt feyn. Durch diefe Experienz ſoll unſer Lehr⸗ 
ling erwegen, mie daß er durch diefe Ac 





einer fo fpecialund’nobeln Sache, unterallenans. 


dern Sachen diefer Welt das Beſie erlanget habe, 
fo da iftunfer Tartarus oder Materie, weiches hicht | 





allein unfere Brüder, fondern auch Die Lehrlinge 
— vor einen — — 








| fpecificiret ‚ und ein»Mixtum, ‚fo aus 3. 
Principien beftehet, fonvern es iftein Sulphur Phı- 


Be uud externum, welcher nur Dr | 


—_ 


| Vont dem ne — 1 H 
ſchen Materie. — Een 


EP nicht wie der. gemeine * | - | — | 


% 
en Da in sin in 
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wit; Analogie oder Gleichniß mi dem gemeinen 
—— 8dulphur hat, da hingegen unſer 
Sulphur homogeneum & purum iſt, und in Ge⸗ 
ſtalt eines Oels oben aufdem Solvente ſchwimmet. 
Daher koͤmmts, daß alle die Oele, ſo aus den Mix- 
tis per Artem Chymicam extrahiret worden, her⸗ 
—— genannt werden, weil fie Formæ 
oder Species Ignis find. Wie in dem Wein fein 
Shin us s ardens von dem Profeflor der Kunſt auch) 
Sulphur genannt wird, weil er als der gemeine 
Sulphur brennet. Alfo, wenn du den Sulphur 
aus unferm Univerfal- Tartato extrahiren willt, 
fofokeou, wiefolget, procediren. 
Nimm unſer Lunarium, oder Tartarum Mi 
di, ſo viel du willt, und welches von aller uͤberfluͤſ⸗ 












ein gläfern Geſchirr in Die Putrefaction, verfchließ 
das Glas hermetice, damit nichts ausr auche, ſetze 
es in erſten Grad des Feuers in unſern Ofen, oder 
in den Pferde⸗Miſt; obſervire, daß die Hitze 
continuirlich ſey, denn wenn das Glas erkalten 


ſollte, de die Fermentation dadurch ver⸗ 


hindert. Darum muſt du deine Lage allezeit von 
0bis 6 
alle 5 bis 6. Tage verneuen, auch alle Tage mic 
— ee einmahlbegieffen laſ⸗ 
ſe es alſo 20 
die Materie heraus, thue ſie in eine iutirte Ketorte 
mit feinen Kecipienten, vermach Die Fugen mit 
Eyerweiß, Mehl und Maſtix wohl, fee hernach 








4 er Be in ae me Feuers, gi — | 


Humidirät pürificiret worden, thue ihn in 


0: Pfund Mit machen , denfelben 


age darinnen ſtehen, hernach nimm 


ar — 2 N 


Sulphurs ausgezogen haben, wel) 





% lieh gelinde, 5 ndgegendas Ende Eon 
fo wird der Geift defälliren ‚welchen En | 
auf die Feces Saale Setze ihn wieder wie. 
zuvor, in ven? Mift, 8. Tagelang zu fermentiten, 
deſtillire von neuem den Geiſt obire hu vie: 
deriaufbieFeces, Amdfegeihnmitebemdiefen Grad ; 
des Feuers, wie oben 8. Tage lang zu fermenti- - 


Werck ſollt du ſiebenma wre | 






















ren ein. Und dieſes 
petiren, u wirſt du an dem Halfeder * te eir 
gewiſſes Fett oder Pech, in Geſtalt e re | 
foroth unddurdfichtigift;Fönnenfehen: 2 Alsdaͤnn 
lege das Feuer naͤher an damit > der Gummi | 
Uquificire, und continuiredas Feuer folange, re 
nichts mehr defülliret, "fo wird fich — — J 
fundo des Geſchirres zu przäipitiren ſuchen er 4 
an demfelben anhangen. Nimm hernach den 
KRecipienten abe, und — das Maffer vom 
| Se vefel, welcher ein glaͤntzendes fhweres Gum: 
mi ſeyn wird, ſo wirſt du mit harter Muͤhe von 
Phfund unſers Tartari 1. Pfund dieſes pretieuſen 
| elche wunderbare 
Tugend in ſich hält. Obfervire, daß unſer 
phur mit der‘ continuirlichen Hi ze unjers Ofens 
auch kan ausgezogen werden, jedoch ed def felbe 
richt von fo Eräfftiger Tugend, ob er gleich tere 
| Eaitregieretwerden, als in den Mift, Dieweilaber 
 bieFermentation nicht fo leicht Fan verrichtet wer⸗ 
den, ‚ foift fieauchin unferm Ofen fihererum 
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Er der Tugend uns Sul- 2 3 
phurs. “ 


ke IenDigemagenbes und — 
Meendes a iſt unſer herrlicher und Schnur: 
— hen— ftilender Sulphur ; denn wenn du 
Gran von demfelben eingiebeft , fo ſtillet er alsbald 
allen Schmergen, und — ein angenehmes 
Verlangen zu ſchlaffen, darum ihn auch Die Akten 
Helenam Veſperam genannt haben, ſtaͤrckt auch 











das Herb, und refituirt die Lebens - Waͤrme al⸗ 





ar teten und faft verftorbenen Gliedern, fo Die 
ati > arme verlohren haben , fortifichret 
uch De den Gift, der in dem Magen turbiret und 
chwach iſt Diejenigen, fo Feine Hoffnung zur 
Geſundheit haben, koͤnnen ihn auch) gebrauchen, 
wenn anders die beftimmte Stunde von dem Hoch 
ſten nicht vorhanden ift, fo follen fie wunderhar 
gleichſam belebet werden. Es thut auch in allen 
| J und phlegmatiſchen Kranckhei⸗ | 
teit, und abfonder! ich in der Wafferfucht, auch in 
ac md Hertzklopffen undergleichlichen 

Ei gewiſſer Stadt-Nath in Namour 
war 3. Jahre am Arm contraet , wurde mit diefem 
Sulphur gefchmieret, als er ſchlaffen gieng, den 
andern Tag fruͤh, als er wieder aufſtund, befand 
er ſich mit VBerwunderung der gantzen Stadt, sank 
heil, Und wenn du die Miracula der Natur weis 
ter — mwillt, fo Miro r0. Untzen Mercurüi 


volgi 
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vulgi purificati, hue felben in einen Ziegel J. 
gfühende Kohlen , und wann derfelbe wird anfan⸗ 
gen zu rauchen, ſo wirff eine Untze von dieſer pre- 
tieufen Gemma Darauf, decke den Tiegel obenmit - 
einer groffen Kohle zu, und gieb eine Viertel⸗Stun⸗ 
de Fluß⸗Feuer, gieß es hernach in einen Einguß, fo 
wirſt du durch Goͤttlichen Segen das beſte 2 ha 
beny —* — ausſtehen wird. io | 


OR E82 
Sl ndem Mercurio unfererLu- | 
2 ER * nariæ oder Materie ee 

—— 


en Er Mercuriorum gibt es zweyerleh der erſte 
kommt von der Natur, der andere iſt der 
» 2 Mercurius der Weiſen, und zwar derjeni⸗ 
ge, welcher durch. die Each der. Kunft denSulphur 
und Sals in fi. hält; der Mercurius aber der 
Natur, ift der ſpiritusſe Theil, ſo alle Mixta der 
Welt in ſich hält, und in der Wahrheit, es iſt das 
Sal volatile unſers Mercurii, und iſt alſo vonnoͤ⸗ 
then, von dieſem zu reden und zu ha Bet... 
Mn Mercurius, welcher actualiter in alen 
M Aixtis en ie iſt eines von 
perl die 


— — — * 
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kun —5 und Mercurius; und weil 4 1 
ver Materie Die drey Principia lebendig und fpiri- 
tuös gefunden werden, und inden Weg der natuͤr⸗ 
Urſachen, als der Saamen in dem Genie 
/ 1 2 
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| Hpermanis, umdiefer Urſachen willen foll alles; was 
wir vondemSale und Sulphure geragt haben, eben 

deßgleichen auch von dem Mercurio er Natur ver⸗ 

ſtanden werden. 

Nimm unſere Materiam ——— und thue ſie 
in einen glaͤſernen Kolben, dami 5. Theile leer 
bleiben, und eines gefüllet ſey, fegeihm einen Alem- 
bicum auf, , und thue ihn in unfern Ofen in aten 
Grad des Feuers fegen, fo wird fich in 3. oder 4. 
Tagen ein aquofer Liquor abdetülliren, und die 
Feces werden ih fundo des na bleiben, 
welche ou fammlen, und, wie mehrmahls gefagt, 
mit Sulphur verbrennen fol. Nimm alsdann 
‚den Kalck vder die Aſchen, mache mir defillircem 
Regen: Waſſer ein ſtarckes Lixivium, filtrir es, 
wa orir es im erften Grad des Feuers, und cıy- 
| ire es, welches in fechs oder fieben Tagen an 

br kalten Drte gefchehen wird; thue das ange: 

ſchoſſene Salg in ein gläfern Geier, und den 
aten Theil des obgefagten Liquoris oder defiillir- 
ten WBaffers drauf, laß es alſo 2. Wochen langftes 
ben, ſo wird das © alles an fich ziehen, thue wie- 
der von dieſem Liquore den sten Theil auf die Ma- 
terie, und laßes, wieoben, digerisen, fo lange, bis 
‘das © feinen Liquorem. wird in fich gezogen has 
ben; diefe Operation wiederhole fo offt, bis das 
S fein yneht anfich ziehen toill, fondern obenauf 
ſtehen bleibet. 
MNinmm jetzo deine Materie, thue ſie in ein old. 
ſern Geſchirr, und einen Helm drauf, ſetze e ir 
\ Zien Grad des Feuers, ſo wird nach und nach eir 
etwa 





— 





— 


Tropffen in 1. Untzen Wein eingiebet, ſo corro⸗ 


fehlbar davon vertrieben, wenn ſich DerParient wohl 


wird das F ermentum febrile mit ausgetri b 
macht auch Mann und Frau fruchtbar, wie es oͤff⸗ 


13 


letzlich die fpiritualifchen und mercurialifchen Hu- 


austrocknet. Wenn man in denen Fiebern 
Tropffen in ı. tb. Carduibenedicten⸗ oder weiß 





etiwas.dpirituöfer Liquor Das erftemahl überge- | 
hen... Darum muft du diefen Geift dreymahl auf 
fein zurückgebliebened Saltz cohobiren, fomwerden 









moresSalıs volatilis-deßilliren, welche iinendliche & 
Tugenden haben, allerhand Krankheiten zu-cu- 
riren: Heilet wunderbar Apoplexiam, alle Kopff⸗ 
Schmertzen, wie auch Lethargum & morbos fo- 
porofos, wenn der Krancke an diefe Lpiritualifche 
Subftanz riechet, fo werden ſich alsbald feine Ger | 
ſter, wenn fie auch gleichfam erſtarret, wieder ers 
wecken; Wenn man veffelben 1.2. 3. oder g. 


borirt es den Magen und fein Ferment, excitiret | 
den. Appetit, und digerirt die Speife Wann 
man des Morgens nüchtern 7. Tropfen in 3. Un | 
gen weiſſen Wein nimmer, ſo wird es Hydropfiam 
wunderbarlich heilen, indem fie alles Phlegma 
durch den Urin, wie auch alle feuchte Excrementa 


Rauten⸗Waſſer davon eingiebt, fo werden ſie ohn⸗ 


zudecket und ſchwitzet, denn durch den Schweiß 
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Mäterie in einän Siegel, wie dir ſchon oben ge⸗ 
wieſen worden , dieſes alſo calcinitte und aufge⸗ 
ſchloſſene Gold thue in eine phiol, und gieß 9. Un⸗ 
tzen von obgeſagter mercuriauſcher Subftanz dar⸗ 
auf, figilliredas Glas hermetice, und ſetze es 30 
Tage in erſten Grad des Feuers, ſo wird ſich das 
Gold alſo in einen Liquorem ſolviren, und die 
Terra damnata & excrementiva in fundo ver⸗ 
bleiben. Sammle mit Fleiß, und behalt den Li 
quorem, die Feces aber thue weg. 
MNimm von dieſem Liquore 9. Theil und 9 
curium & oder Sarurmi 12. Theil, vermiſche fie 
wohl — thue ſie in ein Ovum Philofophi- 

cum ligillire netice, ‚obfervire, Daß fuͤnff 
Sheile des Gehieres müffen leer bleiben, und ein 
Theil gefüller fey, fese es hanad) in den andern 
Grad des Feuers, fo wirft du in einem Philofophi- 
ſchen Monat Die Materie in Geſtalt eines Zinno⸗ 
bers figirt a 

* Dieſes P iſt wunderbar halle Species der 
Fieber zu curiren, wenn man deſſelben 3. Gran 
einglebet, heilet auch wunderbar dasPodagra, wie 
auch das Chiragra und alle andere Rranckheiten 
iem cauſæ, wie auch die Morbos Iı- 
— wenn man deſſelben 


Wenn man von dieſem Zinnobriſchen Per 
—— Wein thut, und es einen Rülo- 
Gohbiſchen Monat beyfammen ſtehen laͤſſet, o kan 
A anf deffelben gebrauchen, alle Krancheiten 
aus dem ga; yet ms Ge⸗ 
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wicht und Dofis diefes Weins ift Züj. — den 
Leib, und treibt aus demſelben, ſo wohl per ſedes 
als urinam, nach denen Umſtaͤnden der Kranck⸗ 
beiten, auch zuweilen per vornitum, und oͤffters 
Durch den Schweiß. Obferwire, Daß dieſes Re- 
‚medium ficherer it, ‚als vor gefagt worden, daes 
die Mafla des Geblütes corroboriret, und denn 
türlichen Geift vi vivificiret, indem es ihn verftärcket, 
und! mas ihm mangelt erftattet. "Denn wenn 
durch dieſes Remedium Diefer Geiſt alſo fortifici- 
ret und erſtattet worden, ſo treibt er alle Kranck⸗ 
heiten aus Dieſes Pulver verwandelt auch die 
imperfe&te Metallen in 1 perfeete ‚ wann man von 
dernfelben 5. Theil auf — — | 
| —* N 6 ie ae } 
5 xxx * ame) EB 
_ Abbreviatio. | Me 1 








Ä Durd den —— — alten P hilo- 
| Cophi zu Wercfegangen, mitdemnaffen aber ope- 
arendieModerni; : Der trockene Weg iſt von den 
Unſerigen verlaffe en worden, weil dieſes Werck an⸗ 
des nicht, als mit langwieriger und ſchwerer Ar⸗ 
bei. konnte verrichtet werden. Darum ben ſie 
demaſſen Wege gefolget, weil er nicht ſo langwie⸗ 
—* und beſchwerlich als der truckene iſt. Dieſer 
Wegſt, nah Meynung unſerer Brüder —— 
| fi Valerie — nd bey 
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in erftlich Paracelfus, jedoch i in % Drönungen, 
demonftriret. 

Die erſte Ordnung wird in 7. Monaten vollen: 
Det, dieanderein 9. Monaten, und dieleste in 11. 
Monaten. Jedoch Fan unfer Bruder ihn noch 
mehr verkuͤrtzen oder auch verlaͤngern, nachdem er 
mehr oder weniger Fleiß anwendet, wie er ſolches 
durch die Erſcheinung der Farben und Projection 
des Wercks erkennen wird. 

Und ob ſi in gleich etliche Philofophi gerühmet, 
daßfie das Werck in Fürgerer Zeit machen Fönnen, 
darum fie es aud) Das Dreptägige Merck genennet 
haben, fozeiget unfere Experienz Doch ein anders, 
nehmlich , daß es nicht ehender Ean vollendet wer: 
den, alsin obbefagter Zeit, wie von den 3. Ordnun⸗ 
gen geſagt worden. | 

Nachdem der Bruder unfern Mercurium wird 
gemacht. haben, nehmlich diefen Mercurium und 
Mixtum Sanguinis Leonis & Sulphuris, oder le⸗ 
bendiges Gold oder Fermentum,, oder. diefes Mix- 
tum, ſo mit dem Ferment, dasift, mit dem Saa⸗ 
men des cörperlichen Goldes und Sanguis Leonis 

iftgemacht worden. Diefen nun, fage ich, Fan 
une rüber das Werck um fo vielmehrzu ver: 
gen, vivificiren, und per caufam minimam | 

| 
Nimm diefes Compofitum oder Philofunber 
föäen Mercurium, und thue.ihn in eine Retorten, 
mit feinem Recipienten, verfchlieffe die Fugen mit 
dem obengewieſenen Luto wohl, und fegedieRe- 
Br — u und mann Rn 
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| 
mehr deftilliren will ‚fo feße alsdann die Retorte in | 
andern Grad des Feuers, und willdann vonneuem 
nichts deftilliren, ſo fege Die Retorte in dritten Grad 
des Feuers, und continuire alfo bis zum 4ten Grad, 
den Liquorem’cohibir allezeit auf das k— 
fo in fundo geblieben if. 
Obſervire, daß, ehedudiefe deftillirte Subfanz | 
mit dem Refiduo vermifcheft, du ſie zuvor in einem 
gläfern Mörfel wohl untereinander reiben und ver- | 
mifchenmuft, hernach fo thue es erft in die Retorte, 
deftillire e8, und cohibire das Defillirte wieder 
aufdas Refiduum, und diefes thue ſo oft, bisalles 
in fundo der Retorte fix, und ın forma Liquida - 
bleiben wird, Setze e8 hernach in dag Philofo- 
phifche Geſchirr ein, fo wirftdu die Abe | \ 
von 11. Monat haben. Bi — 





Wenn du alfo die Materiain Hei —9 
ein Circulir-Glas thuft, und dieſelbe einen Philo- 
fophifchen Monat lang in erften Grad des Feuers 1 
ſetzeſt, fo wird fich allesin eine oͤlichte Materiecon- ; 
vertiren, welche du, wiefchon oben gefagt, inein 
 Ovum Philofophicum fegen, und das Feuer alſo 

regieren follt, fo mirft du Die Abbreviation in 9. N 
Monat haben. Wenn dudiefe dlichteMaterie 1. 
Theil mit 2. Theil Mercurii Philof. vermiſcheſt, 
und 20. Tage im erſten Grad des Feuers digeri⸗ 
| reſt, hernach in eine gläferne Retorte ſeheſt, und 

einen Kecipienten mit wohl⸗ verſchloſſenen Ka j 
vorlegeſt, Damit nichts evaporıret, 1 dlich 
durch den 2.3. und gten Grad des geuers deftli 3 
reſt ſo wirdin dem Hals der Retorten eine *— 1 

wi ‚vola- 
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volanilifche gläferne Materie, in Öeftalt einer durchs 
fichtigen vorhen Erden, erfcheinen, diefe rothe Erde 
vermiſche mit dem Geift,fo herüber gangen,und ſetze 

es 20. Tage in ein Circulir-Ölas in andern Grad 
Des Feuers ein,hernach ſetze es in ein Philof.Ovum, 
und gib das Feuer nach der gegebenen Regul, fo 
wirft du dieſes Werck in 7. Monat vollendethaben, 

sig, a wine, 
Mon der Vivification des cörperli- 

chen Goldes mit Erhaltung feines Spas 
mens, fo dag groſſe Secret der 
Be Kunſt iſt. 
Is cörperliche Gold wird alſo, wie folger,von 
GEF der Natur oder von dem Univerfal- Geift 
2 generiret. Indem derfelbe durch die Ele- 














Sachen oder Particulis, ſage ich, bekleidet fich 
fer Univerfal-Seift, und indem er in Das Cen- 
trum der Erden abfteiger; Alsdann, wenn er in 
"den Marricibus und fruchtbaren Oertern derfelben 
durch unterfchiedene Depurationes und Circula- 
tiones wird beiveget, welche Aktion das centrali- 
ſche Waffer verurfacher, fo fich von den fülphuri- 
ſchen Parriculis — ernaͤhret, alſo un | 
— — 3 is 


84 * () * 

die Idea, fo in dem Schooß des Univerlaluer 
ftes ruhet, erwecken, und alfo erhebt ſich eben die⸗ 

ſelbe Natur das Sol zu produciren, welch 

reinen und depurirten Sulphur, auch das — 

linifche mercurialiſche Saltz und Mittel der Erden 

unddes Waſſers behält, welche Particulx fo wohl 








vonder Natur mit einander fubtilifiret, depuriret, _ 
und_fo eng zufammen worden, daß eben Diefelbe 


Natur fienicht höher hat exaltiren Eönnen. 


Und alſo wird von Diefen Parüculis ein perfedes 


Metall (nehmlich das Gold,) producirer. Und 





wenn die Natur diefes Werck in fo hohen Gradge⸗ 4 
bracht, ſo kan ſie ihre Action auf dieſe Sache nicht 


hoͤher verrichten, ſondern hoͤret auf zu wuͤrcken; 






der nn vivificatus & feminalis aber verlieh? | 


vet ſich, dieweil ein jedes Agens nurfo lange ope- 
irt, bis es feinen Effe&t, und die ihm afıgnirte 
Ideam produciret, und alfo, wenn er fein Ende 


dder die Perfe&tion der Sachen verrichtet, fo hoͤret 


er auf zu wuͤrcken; denn der Spiritus Mundi wuͤr⸗ 
. efetimmerwährend aufdie Elementa, damit er ih⸗ 
nen die Idea imprimire, fo ihm von dem Gegen 
des HERAN afgniret worden, und menn er 
diefen Terminum verrichtet, fo hoͤret er auf zu wuͤr⸗ 
cken. Alſo auch das coͤrperliche Gold, wenn es 
die Ideam und Bildniß, ſo ihm von der Natr ei 1 
primiret worden, empfangen hat, ſo hoͤret es auch 
auf weiter zu würefen. Alsdann fängt die Natur 
von neuem an von dem Saamen das old zu ope- 
riren, und das thut fie aufdenfelben folange, bis 
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heraus bringet, und alles Diefes gefehicht Durch eben 


- Diefelbe Natur, oder Spiritum Idealem & Actua- 


lem, alfo, daß ſich die Natur allemahl wieder von 
neuem moviret, um neues Gold zu produciren, 
und. durch Diefe circulariſche Bewegung werden 


ſtets Die Corruptiones & Generationes aller Sa⸗ 


chen auf dieſem Welt⸗ Theatro vorgebracht. 


Alſo kan unſer Bruder auch durch die Kunſt das 
coͤrperliche Gold in feine primam Materiam dif- 


 Tolviren , wie auch Durch diefen Weg Die feminali- 
ſche Ideam zugleich erhalten, um damit unfern La- 


pis zu formiren,, wie Dir folgender Maſſen foll ges 
spiefen werden, welches du mit Stillſchweigen be 
halten follt: Nimm 1.16. Diefer Materie, feße fie 


‚in das Philofophifche Ovum, damit 3. Theil da- 


n leer bleiben, und eines gefüllet ſey, ßgillire es 
tmetice, und feße es in erften Grad Des Feuers, 






laß e8 alfo etliche Tage ftehen, bis daß du es von 


Dem Sulphur wirſt coloriret fehen, Dann feparire 


mie Bedacht den weiffen von dem rorhenSulphur. 


Nun fage ich, den weiſſen Sulphur, wenn dur 


nehmlich zum weiſſen arbeiten willt, oder den ro- 





henSulphur zurrothen Arbeit, wiege ihnabe, ſe⸗ 
bees mit dem fiebenden Theil unferer Erde (fo ſub⸗ 


til, als immer möglich gemacht,) in erſten Grad 
des Feuerszu defilliren ein, und obfervire, daß 


du den Sand alle Tage einmahl mit warmen v be⸗ 
gieſſeſt, und daß du es in einem Glaſe von groſſer 


Capacitaͤt deRillireft, auch das zte Theil deſſel⸗ 


ben Ieer bleiben, (denn Bee Deine Materie 


| 


alles 
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oder von unferm Aqua viva, ſo die Hände nicht 


. felben 6. Theil, und 3. Theil præparirtes cörper- | 


Me 


 rius, fo glängend und rothehellfcheinend, Die Häns 


- Helm, fublimire fie in unferm Ofen, und aug- 


Grad, fo wird ſich derSulphurin 52. Tagen fehr 





alles zerfprengen, auslaufen, und das Were zu 
nichte machen,) fo wird in 14. Tagen verMerw- 


denichtnaß macher, und fchwerer ift, deftilliren, 
welchen Du wohlverfchiieffen und behalten follt, vie 
Erde aber, ſo in fundo des Geſchirres verblieben, 
reibe von neuem wohl, fubeilifire es, thue eöhers 
nach in ein irdenes Geſchirr, mit einem gläfern 












mentire das Feuer alle 14. Sage, von Grad zu 
roth fublimiren. Undalfo, fieber Bruder, wirft 
du das Germen extrahiret, und dieElementa fe- ° 
pariret haben; und das ift das Secrerum, fo der 
Bruder nothwendig in feinem Hertzen verborgen 
Balkan folks‘. .,: = 7 vo er. 1 


- Nimm dann von dem obgemeldten Mercurio 


naß machet, undtruefenift, nimm, fage ich, deß 2 





liches ©, alsder Bruder ſchon weiß, und wie wir 
fon oben gefagt haben, nimm daffelbe, fagih, 
3. Theil, und von obgemeldten Germine oderSul- . 
Phure auch 3. Theile, vermiſche alle dieſe Sachen : 
wohl zuſammen, und. fegefiein einCirculir-Öfas 
in euften Grad Des Feuers ein, fo wirſt du in ag: | 
Sagen Das Element von dem Element extrahi- 
ret haben, und durchdie Continuation des wird | 
die Schwärge erſcheinen, und alfo Das cörperliche 
Gold ſich zugleich folviren, unddas Germen des 
lebendigen Geldes erlangen, oder wird vom Tode 
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zum Leben, oder de Potentia ad Actum auferſte⸗ 
hen, ſo wirſt du hernach durch die Continuation 
des Feuers ſecundi Gradus die Aſchen⸗Farbe, ge⸗ 
gen Das Weiſſe ſich lenckend, erfcheinen ſehen. 
Sm zten Grad des Feuers wirſt du deine Mate- 
rie röther ald Drachen Blut fehen. 


Und dig ift das wahre Philofophifche Meifter 
Stuͤck, ſo alle Sachen, nehmlich fo wohl die Ele- 
mente, als Metallen, in ihre Natur convertiret. 
Dieſes Pulver habe ich mit eben fo viel feinem 
Golde mceriret, daſſelbe aber erftlich mit obbe⸗ 
fagtem % radicaliter diffolviret,. Das ‘Pulver mit 
den © wohlvermifcht, und alsdann mit obgefag- 
ter Kunſt wohl gekocht, fo habeich den gebenedene- 
ten Stein gemacht, welcher wider alle Kranckhei⸗ 
ten, fo wohl der menfchlichen als metallifchen Lei- 
ber, Dienetz von welchem ein Gran Lepram heiler, 
und 100. Theil ð in gut © verwandelt, wie ich 
auch fo gar von der Inceration experimentiret has 
be,daß 1. Theil ro. Theil Silber in gut Gold con- 
vertiret habe. Wie ich diefes erhalten, fo habe 
ich hernach von dieſem gebenedeyeten Pulver 1. Q._ 
Eſſentiam ausgezogen, welches in dieſer Opera- 
tion an feinem Gewicht zwar etwas verlohren, hat 
- aber dadurch fo eineagoffe Kraffterhalten, daß ein 
Gran unzahliche Theile der imperfeeten Metallen 
in perfe&te verkehren Fan, und mit eben diefer 
Methode wird das Silber und andere 
a - Metallen vivificiret, 
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g EineCrmahnung an unfere Brüder, 
* ehe hi e zu sa Particularien ei 
ſchreiienn 


> Ein — obfervire, daß man 
) Materie auf Pe Br Sr 








e — fo Re we la 
und in Geftalt einer Butter iſt, leben Leitte 
mahl über dem AlpsGebirge, wie auch bey Cala 


in Montferrat, wie auch vor Der Stadt Found 4 


Neapolis gefunden; 


aber ſehr ſchwer, welche GOTT aus Gnaden uns ; 
fern Brüdern im Waſſer offenbaren wollen. Ze 

nr ont du 1a dal is — Fi e ; 
; io 
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Ehrifo GESU gefammler find, diefes Ele&trum 
auch in der £ufft zu finden wiffen 


Ä -Sirt man auch, wie ſchon ori ge⸗ 
ſagt worden, unſern Lapis auffiebenderley Weife, 
um dadurch Die imperfe&te Metallen in perfecte 
zu verwandeln ; darum follunfer Bruder obfervi- 
von, daß, weilunfer Lapis gaus flüchtig, undals 
in Blig Durchdringend ift, fo muß er coͤrperlich 
und fefte gemacht werden, welches erſtlich d 
den Geruch einiges Metalles, oder mit eben einem 
derſelben Metallen geſchiehet. Die erſte Manier 
ift, Daß du unſere Tin&tur einnehmeft, undfiein 
einen Ziegel. einfegeft, fehiefe einen Deckel von 
Gold, cz oder Kupffer auf denfelben, und 
an deir hier alfo wohl verfchloffen , und 
herun van ift, dann feße es in erften Grad 
es Feuers ein, fo wird fich Die Materie in dreyen 
Tagen erheben, und anden Deckel des Gefchirres 
anlegen; Diefelbe ſammle mit Fleiß, weil fie ſchon 












geſchickt iſt, Projection damit zu thun. Jedoch 


ſollt du obſerviren, daß, wenn der Lapis mit den 
fixen Metallen en wird, fo fleigt er ab, und 

ni muß das Geſchirr darnach gerichtet wer: 
—* — Feuer oben auf das verkehrte Ge⸗ 
kommt, ul dem Slüchtigen aber fieiget der 






| andere Manier ift leichterer und fiber 
und gefchiehet alfo: | 
Mimm 1, Sheil perfeäteg Metall, und 2. Theile | 
Be — er g *— tzen JF 
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ſo trage den Taridem drauf, ‚welcher Lapis erftlich 
in Aqua noftra conjunetiva diflolviret feyn muß, 
welches Warffer du zu feiner Zeit: muft aufbehalten; 


und alſo projectirt man den mit Bine Mel HN 
incorporirten Lapidem. 


- Diedeitte Manierzu projeltiren if, j wenn man 

I. 1. Unge von dem Sulphur unferer Materie nim⸗ 
met, und daß man denſelben in unferm lebendigen 

Waſſer oder Solvente auflöferz was nun obens 
auf ſchwimmen wird, Das fammie mit Bedacht, 
zu dieſem ſetze 3. Untzen unfers Lapidis, und in- 
corporire es zufammen, in Geftalt eines Teiges, 
fo wird es eig und geſchickt zur Projeftion‘ 








ſeyn 

"Die vierdte Manier if, wenn man unfern — | 
dem mit dem zten Theil des Silber : oder Gold⸗ 
Oels vermiſcht, und es zuſammen in 2. Grad des 
Feuers, um ſich dadurch zuincorporiren, einſetzet, 
ſo wird er die Geſtalt eines er an mit 
‚weichem man projedtirenfan. , 


Die fünffte Manier ift, war man den ya) | 
dem mit dem dritten Theildes Salßes einigesMe- 
talles vermifcher, und hernach damit Proje&tion / 
thut; das © aber der imperfeäten Metallen wird 
nicht auf eine gemeine, fondern auf eine Philofo- - i 
phifche Weiſe extrahiret, wie folger: Man muß 
die Materie mit dem S tinferer Materie \ rftlich j 
calciniren, hernach folvirt man fie mit unfer 
conjunctiva, laß es 12. Stunden digeriren } het 


wach Glir Das ABoffer; fege ein neues a 












auf die — des digerire md fl- 
trire von neuem, und dieſes wiederhole fo offt; bis 
alles folviret, darnad) evaporire 3. Theile des 
| — und den erſten Theil ſetze ein zu — 
uliren | 
Die fechfte Manier ift, wenn man den —— — 
mit dem aten Theil des Saltzes unſerer Materie 
wohl zuſammen pulverifiret und vermiſcht, foift es 
kraͤfftig die Metallen zu transmutiren. 

Und endlich, wenn man die perfecte Metallen 
nimmt, (nehmlich, wenn der Lapis roth iſt, nimme 
man das O, iſt er aber weiß, nimmt man das 2,) 
und ſchlaͤgt es u dumen Blechen, und macht dann 
mit dem Saltz unſerer Materie S.S.S. calcinirt fie 
im 4ten Grad des Feuers, hernach pulverifirc man 
die Calces wohl, nebft dem Lapide, unirt und vers 
| miſchet fie ſo gut man kan, zufammen, und incor- 
yoriret fie hernach vermittelſt unſers Solvencis in 
Geftolt eines Teiges mit einander, denſelben thue 

in ein Philofophifches Ey , und wenn es durch den 
andern Grad Des Feuers wohl ausgetrocknet, fo 
nimmesheraus, und re es, alsdanniftfie 
zur Era FR geſchickt. 


0.2.0.0: A 


Son dem Mercurio Antimonüi 
‚und Saturni. 


Ran — dieſe cörperliche Mercurios, 
END 9 und ſie ſeynd O und ) ın potentia, jedoch 
er tan man fie in actum formalem bringen, 
| wenn 






- 
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wenn diefelben mit vivificirtem Gold oder Silber ' 
animirt werden, (wir haben dir zuvor die Vivih- 


cation ein und Des andern Metalles gemiefen,) und: | 
ber Procefs, um obgemeldte Mercurioszu — 


ſind, wie folget: 


— — 


Nimm 10.15. Minij, theile ſie in 5. Kolben ein, 
die ein wenig einen langen Hals haben, gieffedars 


aufguten deſtillirten Wein⸗Eßig, daß er vier Sn 


ger hoch darüber gehe, fegees 12. Stunden in # 


zu digeriren ein, und wenn der Eßig ſuͤſſe wird, 8 


decantire ihn mit Bedacht, und gieſſe wieder von 


neuem ſo viel Eßig drauf, ſetze es wieder zu digeri- 


ren ein, wieobengefchehen, und Diefes wiederhole 


ſo offt, bis der Eßig nicht mehr füre fepn wird, fil- 
trir hernach alle deinen Eßig durch ein vierfaches: 
Papier, fege ihn zu evaporiren ein, bisderdritte 
Deil zurück bleiben, dann laffe ihn cryſtalliſiren. 
Nimm dieſe Cryfallen oder Saltz, gieffe von 
neuen deftillirten Eßig drauf, digerire, filtrire, 
und evaporire, wieoben; und DiefeOperationes 
* — * ſo wit du A — ne 


| a dieſes Salt mit fen Adi er | 
junctiva, digerir es hernach 24. Stunden, defil- 
lir. es durch eine Retorte, das Deſtillirte cohebir 


von neuem aufdein Salg,und defillirenonneuem, 
und Diefes wiederhole fo offt, bis Der Mercurius _ 


currens trübe gehet, welches mit 7. Deſtillat 
oh —— oeſhehen —* 
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Der Mercurius aber des Antimonii wird nach» 
| — Weiſe extrahiret: Man nimmt ein Theil 
Antimonii maſculini, und vermiſcht es mit 2. 
Theil der Materie unſers Subjecti, beyde wohl ver 
miſcht, und pulverifando incorporiret ſetze es 
in ein weites Geſchirr auf gluͤhende Kohlen, ſo wird 
ſich das Antimonium alſofort calciniren; die Kal⸗ 
ce wohl ‚pulverifirt, und mit 3. Sheil unfers 
Aquæ unitiv wohl vermifcht, deftillirt man Durch 
die gläferne Retorten,, twiedumit Dem Saturno ges 
than, bis du den Mercurium currentem des An- 
timonũ haben wirſt. 


‚Cap. KXKIV.. 


Ein particulaires Secret, welches 
unſern a | 
k wird, 


Ru „Nfre gebenedeyete Bruͤderſchafft hat alle⸗ 
RNh eeit dieſen Brauch gehabt, dem Lehrlinge 
——— und andere particulair Secret zu com- 
municiren, damit ſich derſelbe ehender als er das 
groſſe und kleine Werck anfängt ‚in ſeiner Noth⸗ 
durfft helffen koͤnne. Das allergroͤſte Werck aber 
ſoll ihm ſeibſt unendlich offenbaret werden. 
Nimm im Nahmen unſers HErrn ZEfu Chri⸗ 
ſti unſere Materiam crudam, und pulverifire fie, 
und mifchediefelbe mit dem zten Theil unfers Aquæ 
unitivz, laß e8 8. Tage digeriren, thue hernach 
die digerirte a; in eine NER ee 
cr einen - 
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einen weiten Recipienten vor, verfchlieffe Die Fur“ 


gen, thuefiein.obbefagten Dfen, und deftillir gra- 


datim; das V, fo du abdeſtilliret haft, cohobire | 
wieder zurück auf Deine zuruͤck gebliebene Marerie, 


und dieſes thue ſo offt, bis du ein fpiritualifch Waß 


fer, ſo roth iſt, erhalten wirft, welches du im Glaſe 
wohl verſchloſſen bewahren ſollt. Jetzo nimm 3. 
Untzen capellirtes Silber, ſo mit Scheidewaſſer 


calciniret worden, (das Scheidewaſſer ſoll mit 


Vitriol und Sal nitri componiret ſeyn,) und wa⸗ 
ſche dieſelben Calces mit dem gemeinen warmen v7 
ſo offt, bis ſie nicht mehr nach den —— des 


Scheidewaſſers riechen. 


Jedoch, lieber Bruder, oblervire, daß dieſe Cal. i 
Eination mit einer weit gröffern Krafft begabt feyn 


wird, mann du fie more Philofoph. thun wirft. ” 


du abdefillirer haft, foll wieder. 


a 


Darum thue auf 3. Untzen Silber ‚ fo capelliret 


und alfo calcinirt, wieobengefagt, 4.16. obgeſag⸗ 


tes ſpirituenſes und rothes Waſſer, "oder Mercu- 
rium, laß es alfo zufammen 8. Tage —— 






ſtehen, deſtillire es hernach, und das Waſſer, ſo 
auf die Luna ſo 


offt cohobirt werden, bis Das Cryfall in fundo | 


des Geſchirrs in Geſtalt eines Dels verbleibe, 


Jedoch obfervire, daß dieſe alfoin — ———— 4 


te Luna fehr vegetsbiliſch iſt, dieweil ſie ſchon durch 


das Ferment des lebendigen 2 unfers gebensdeper 


tenSubjedi animirt iſt worden. 


So nimm nun das obgeſagte Oelthue auf daſſ J 


8; ‚tb. Mercurii, Saturni oder Adtimonũ, oder 


2 N 
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nur voll, fo fiebenmalmit & und Sal comm. de- 
crep. und Efig nach gemeiner Art fablimiret ſey: 
Und dieſes Sublimat fol von neuem zu * sevivifici- 
| verwerden, alfo: | 
Mimm Deinen Sublimat, und pulverifire ihn 


wohl, vermifche ihn mit 3. Theil Terrz figulinz,. 


oder Bolo und mit deſtillirtem Eßig mache einen. 
gewiffen Teig auffolche Art, Damit, nehmlich Durch 
genugſame Bermifchung, derSublimat nichtmehr 
; Fan erkannt werden. Hernad) deftillir es durch 
eine gläferne Retorte mit einem weiten Recipien- 
ten, fo halb mitreinem MWafferangefüllet, ſchlieſſe 
die Fugen wohl, und ſetze es in Reverberir⸗Ofen 
ein, fo wird der Mercurius BaRSe und Elalickin 
| gangrein herüber gehen. 


Dieſe Mixtur des Silber: :Dels und Mercurũ, 
wovon oben geſagt worden, ſetze in eine Phiol in 2. 


Grad des Feuers figillir es hermetice, laß es alſo 


einen Philofophifchen Monat lang darinnen ſte⸗ 
hen, und wenn du dieſen Terminum wuͤrcklich zu 
Ende gebracht, fo nimm 2. Theil deiner Materie 
oder Medicin heraus, und daserfte Theil derfelben 
laß in dem Ovo ftehen, auf dieſes thue von neuem 
2. Theil Mercurii,und.Eoche wieder, wie oben, nehm⸗ 
lich einen philoſophiſchen Monat. Alſo wirſt du, 
lieber Bruder, eine immerwaͤhrende Mineram 

haben, darum preife den Nahmen unfers HErrn 
See Chrifti, fo Diefe Weisheit den kleinen Kin 
dern geoffenbaret. 


# 2 nun T. Theil dieſes Pulvers —* — Pi | 


e u. 
— a * 
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Mater des 

und. 
Sentiment 
denen 
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Denen Kanal „Die Vernunfft denen Men fen, 
| und das Wachsthum denen Vegeral 00 und Mi- 
neralien. Wer glaubts nicht, daß feine Geheim⸗ 
niffe dem, menfc)lichen Reritand unbegreifflic 
FB?. dennoch at er hat GOtt dieſes hachfolg jendes . 
Geheimniß aus Gnaden unfern Brüdern. offenba⸗ 
| ten mollen, welche (als wie Paulus, indem er bis 
in Dritten immel erhöben, ) diefe hohe Myfteria 
 gefehen. find auchunfere Brüder, wie Paus- 
Ius, in diefem allergröften Geheimniß, oder Opere 
| maximoy fo nur allein bey denenfel (ben, und in per. 
Feder zweher alten Philofophen ‚gefunden wird. 
Di — 2 wie das einige geringe 
d verachteSubjedtum — nah diefer Welt nichts 
imentirer ſag ich ie in die⸗ 








ee 








em; 
Ken Kehdiret, ) und mie man mit ge 
ana Mühe aus demfelben dieſes Ferment in for- 
Nitri oder dalis Univerfalis ausziehen koͤnne, 
sh n der Stlphur ‚Agens-in dem Mercn- 
| J— welcher wahrhafftig unſer Mercu⸗ 
rius genannt wird, in welchem realiter alles gefun⸗ 










d, was die Philofophi ſuchen welcher 
urius 0 ne einigen Öfen fich in dem glorieu- 
n Elexir felbft Eochet, welches bey unsdasOpus 
ei wird. Und was noch wunder 
barer iſt, daß, indem unſer Bruder dieſen femina- 
ſiſchen Mercurium. bey ſich traͤgt, er gehe oder ſte⸗ 
he, er ſchlaffe oder wache, ſo thut er ſich doch ſelbſt 
in eine‘Tineturam gloriofam kochen Denndier 
| rn — — nagen 
machens 





>" 
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machende ernährende Feuer und Agens in fi Tu 
welches fich nur allein von dem lüfftigen Univerfal- 
Feuer ernähret. Darum, wenn man dieſen Mer- 
curium in ein Philofophifches Geſchirr thut/ fo 
faͤnget er alſobald ohne einige Action des — 
lichen Feuers zu fermentiren und zu Fochenan. DO 
wunderbarer GOTT! welcher aus dem Nichts 
‚oder Abgrund alles erſchaffen, alfo auch aus Die: 
fen geringenSubje&to, ſo an allen Orten vonden 
Menfchen verlaffen und verachtet gefunden wird, 
extrahiret man mit geringer Mühe diefen Philo- 
fophifthen Mercurium, aus welches Centro alle 
Linien herkommen und ausgezogen werden, und 
eben in daffelbe Centrum wieder eingehen, das 
ift, in dieſem Opere maximo Philoſophico Wwel⸗ 
| * der Hoͤchſte allein unfern Brüdern geofjenbe. | 
ver hat 


Dieweil der Aechöchfte ſelbſt unſere Bruͤder, 
ſo den Schatz haben, erwaͤhlet hat, welche ſich 
nicht hoch ſchaͤtzen, und reich find, aber doch ſolches | 
nicht achten, auch groffe Yerfolgung von boͤſen 
neidifchen Leuten, jedoch mit Gedule und um des 
HERRN willen, leiden ,. fo ſeynd fie auch al 
in GOtt ſchaͤtzbar, allein in GOtt 0 offen. 
auch von GOtt den Recompens aller Sachen. _ 


= Die Offenbarung diefes Subjedti und des 
' Feuers: ift mir dir anjego zu offenbaven nicht ers 
laubt, denn ſo lange man die Pra&tique Ordinis 
Minoris & Majoris nichthat, ſo kan man nichtzur 
| —— ai Practica dieſes ar ge 

| = | angen. 










— * 9— * 
—5 "Denn diefes gebenedehete groſſe Gere 
hat GOtt gar wenig Menſchen geoffenbat et; und 
wenn fich einer von unfern Brüdern unterftünde, 
nur allein das Subjetum einigen Menfhen zu 
offenbaren, ſo wuͤrde er si ch vom —* 
gerü jret werden. 
“do fl du Opfer, Bag’diefee Subje- 
Aum von demjenigen Subje&to, fo dir ſchon com- 
municiret worden, Das Subje&tum Ordinis mi- 
ncris & majoris nicht unterfchieden iſt, edif- _ 
— n dieſem, daß jenes, ſo vermittelſt des = 
zu uns h — und aus den Elemehten extra- 



























QE D perfelteften Extract 
N, ri vermittelft der Kunft und 
enfchen ‚, fondern nur allein Durch die 
Hand. hi a ‚ und der Natur, 








Alfo, daß man v0 ‚serien SubjeXto vermittelſt 
des Vulcani unſern Mercurium extrahiret; So 
bekommt man ihn aus dieſem vermittelſt eines an⸗ 

dern Feuers Wenn iener Mercurius vermittelſt 
rtiheralifchen Feuers gekocht wird, ‚fo thut 
| felbft i in feinem eigenen und natürlichen 
Feuer kochen. Ingleichen auch, wenn jenes durch 
ie vielfältigen und continuirlichen Arbeiten das 
| Ingenium humanum turbiret, fo ftillet es Diefes 
‚eben um obbemeldten Urfachen willen, weil es mic 
gang geringer Mühe in den Baar —— 
exaltiret wird. 
J— Ga DD 







r, fo geringe und verachtet, 


Br. Rater Hermes! der, in dem Opere —— 

maſore & maximo der Meifefte war. DO Pater 
Raymundus! welcher, da er diefe — 
Scienz verrichtet hatte, zu Ende derſelben fagte: | 
Ich bin fchon halb Divinus gemächt. Un diefes 
.. Elezir , fage ich, iſt nicht alleitt zur Transmutation 
der Metallen, fondern auch zu Denen menſchlchen | 
und — Leibern A ——— 
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Ein Partcular- Secret. | 


ꝰ &ur, feße es ee In gtäfeemes oder wohlvers. 
io enes Geſchirr, laß es in gelindem Er ko⸗ 
chen, damit es langſam ebullire, ſchaume hernach 
mit einem hoͤltzernen Loͤffel den oberſten Schaum 
ab, dieſe Decoction continuire 3. Tage; nach 
dieſem ſo decantire die ehe e Tinetur, und auf. 
die Feces, foinfundo verblieben, giefle 
V, und menn es durch die wiede | 

‚wird folyärt ſeyn ſo ihue es zur vorigen Solut 













und repe es fo o ft, Bi 8 all ers u Iphu 
Tinttur verwandelt fepn wird. Wenn di 


lution alſo geſchehen, ſo trockene denSulphur 
die Defüllation, alsdann wirft du in func 
Geſchirres die Nyerlecte Tinctur habe ni 
_  Tin&tur vermifche mit gleich viel Mereurii lavati, 
fr BEN sin Mixtion in ein Maftraciam, hr | 
% wohl 
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wohl ſiarc ſey, und infundirg ſo viel Spiritus Vini 
I Darauf, daß es fünff Finger hoch drüber ftehe, 
} AigilliredasGefohirr wohl zu, feßeesin zten Grad 
I des Feuers, oder in warmen Roß⸗Miſt 15. Tage 
I Hang ſo wird ſich der \/ aufder Materie eintruck⸗ 
I nen, hernach transportire dieſe Materie in eine 
I warme linde Afchen, bis die Materie ſchwartz wie 
Pech wird, welches in wenig Tagen geſchiehet. 
_ Continuire dieſe Hitze Des Feuers, bis die Marerie 
durch die Farben gangen, und endlich roth, als 
ein feiner Rubin ‚ worden iſt. Hernach fgire die 
aterie in unferm Dfen, einen Philofophifchen 
| Monat lang, bis bey Oeffnung des Gefchirres der 
Geruch gut un annehmlich worden iſt. Diffol- 
| vir et hdie Materie in Lacte Virginali, truck 
ne e8 wieder aus, und diffolvire e8 von neuem in 
dem Geift unfers Waſſers oder Lac Virginal, bie 
| dieſelbe Blkommen füß worden. 


Cap, XXXVII. 


Bibi — Lac Virginale 
machen ſoll. 


F— [> . 7— 1.16, Mercurii volgi, ſo ſiebenmahl 
IP) nach gemeiner Art ſublwiret, diſſolvire 
denfeiben in folgendem Waffe: 


EN ten: Aqua cruda, fo fiebenmahl 
 defilliret worden, I, ‚Pfund, gemeines Aquafort 
 2.Pfund, vermifche es zuſammen, und defillire 

es aus ber Retorte, diffolvire hernach in dieſem 
G 3 Waſſer 































Bar den Febenmabl = Mercurium, f 
und wenn DieSolution gefchehen, fo thue allesei- || 


nen Philofophifchen Monat lang in Pferde Mift 


- putreficiren, hernad) defillire ihn, und das De- 
- Rillirce cohobir wieder auf das Zuruͤckgeb iebene, 


bis der Mercurius aller aufgeftiegen und. rüber j 
deftilliret iſt y 52 


Dieſe — geſchiehet bald, und Aer 
Waſſer wird mit dem Mercurial trocfen Q Waſſer, 
ſo ſich heruͤber deftilliret, multipliciret, u IND. | 
Mercurium, fi in fundo verbleiben wird, | 
fol man mit unferm defillirten- Waſſer wieder | 
folviren und defülliren, bis —9* alles aufſtei⸗ 
get, und in einem ſauren Gefe hmack herübergehet 

Welches Waſſer DEr&: jeift unſe no? aſſers, od 
ni Sen genannt r wird, a et 
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In Gewichte — Bi gehe I 4 
Theil ge f mol en Silber, und alle Me- 
tallen, ſo es transmutiret, wird es in per- 


| — Gold verwandeln. Hier wu du nun 
alles haben, was zu dem Werck Ordinis minoris 
& majoris, wie HF di Particular a zu verferti- 4 


gen bendchiger iſt ea So 
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Das Opüs maximum aber dir. offenbaren, | 
| end nicht Zeit, indem mein Vater fich noch ſol⸗ 
ches vorbehalten; machenur an ftattdiefe particu- 
 lare Experienz, zur Ehre des HERAN, fo in 
Ewigkeit lebet und regieret, und allein Aaude: | 
| * J er ſtellen. 


 CAPITULATIO. 


Bf oder Regul, welche die 
Brüberfi hafft des göldnen Creutzes 


muͤſſen nachdem fie Die.Profes- 


Bi fon a grhan haben, wie folches bey 
ung ar heute zu Tage 
Er üblich. / | 


J — Je np Congregation { Mar vor dieſem 
| —2 Sf unfern alten Helden mit fehr firengen 
N Claufüln und Gefegen aufgerichtet wor⸗ 
| den, durch elche unſere neue Bruͤderſchafft wahr⸗ 
‚genommen, daß dieſes allein die Urſach fen, warum 
jetzo ſo wenig derſelben gefunden werden, deßwegen 
haben ſie um das Jahr 1624. durch die gantze 
Welt ihr Votum und Stimme ergehen laſſen, um 
die Bruͤder zu beruffen, von welchen nur ihrer 9. 
und 2. Lehrlinge gefunden worden, welche nach 
langer und reiffer aa endlich —— 
aben, 


























— worden, und ll ’ nachſo Igende | 


— 


| Bar en no befragen, 


dern beftanden, bie auf 63, Und f Mi mehr Mm | j 


erwecket, fo wird hiermit ordiniret , — | 





Fe m man Die Briberfbaft —— | 
müffe, Damiteinfo unſchaͤtzbares Kleinod, ** | 
fes, fo dasallergröfteift, unterdenen zeitlichen Guͤ⸗ 
tern diefer Belt, nicht verlohren gehen möLhte. J. 
Darum auch die gantze — 





Kuna zu hauen: ® ] \ * ER re HR | i 
R Er > — — — — 4 
5 9 x a PL, 5 J 


Sup Briderfhaft,foe seen in 23. Br 





en 










ae werden 
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36. Articuln, man kei | Ile aufneh⸗ 
men, weihet efheheni, da N iſten Bruͤ⸗ 
der Evangelifch waren, Und meil * a 7 
cken erheblicher Urfachen wegen aufgenommen 
morden, und folches nur untereinander einen Haß 


5, 





Daß mit,bep dem serien : chluß, ehmlich in 
2 
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fequenz vorzufommen, daß ein Brud 







n, ſoſe ollei hr Daran judiciren, D —J 
———— dem es ein 
Bu — — Ritution nichts | 


Be B = 9 J a * Pr “ ’ 
Def, s wenn man nach Abſterben des — 
sine einen — — Na Derfelbe alfo ” 7 | 





vr * * ————— 
 bisanfein Ende bleibe, und dadurch die alte Wahl, 
| —— ro. qu 10. a vo 


——— 1. U ——— 
* iv un; 


a ai? j 1, 








Sat fr — rn eines sjeben — 
n auf feiner Lifte haben, wie auch das 
ind da ſie ſich aufhalten, ‘Damit fie einander im 













al —* doth ‚etten koͤnnen. Auch ſoll der Im- 
| perator allezeitt ch der Antiquität, nehmlich der 


er — erwaͤhlet werden. Zu welchem 
Haͤuſer, nehmlich in Nuͤrnberg 
aco⸗ * allwo unſere ee ins⸗ 
heben ſoll, — 
ER 3% 
R Wie verſtehen, daß, wenn 2. oder 3. ‚Brüder | 
beyſammen find, Diefelben einen andern Bruder 
nicht erwaͤhlen koͤnnen ohne Den Inſiegel unfers 
toris. Und wenn man einen andern finden 
chte, Der f nicht Ein NA RR vor a | 














) pein jed ——— er Bruder, finen 
| Bi... Gehorſam leiſten fol. 9 


‚N * 
—9 


| Bruͤd mit einander effen folfen, 
\ ausgenommen des ———— wenn ſie aber mit 
einander arbeiten, fo koͤnnen fie auch bey einander 
| Re und mite nder eſſen und trincken | 

Bo; ji i — 


we J Ben 


106 * *66 | 
— eg aan): BOSBRNN EHE | 

N Wi ———— ch wire einen en Bruderiers 
wählen wollen, der Vater feinen Sohn oder Brur || 
der erwähle, erhabedenn erftlich feine Natur phy- | 
ficalifch erkannt, und wohl probiret; im widrigen 
Fall ſoll er, lieber einen Fremden erwaͤhlen, d damit 
man nicht fagen Fönne, bap ie Ku re 3 
al nr AZ ibn Ben, malaT CI m 
9 44 h boleich der Brüder? ihrer rey o 
men feyn, fo koͤnnen fie doch nien landen, 1 
auch ſey, Profeffion thun laffen, ° 1 
erſtlich eine'genaue: Practicam mit 5 
übet, und inallen Operationen'mwohl experimen- 
üret, Daß erein feonlich Berlangen na) der K 4 | 
ragt, ; — ii * 18 Dr BA. .; 


















tion nen und an Im J—— von des. 4 
Lehrlings Nahmen und Zunahn 1, Vaterland, h 
Profeffion und Herkommen unter der Hand Part 
geben, Damit er zu gehöriger Zeit 2. oder 3. Bruͤ⸗ A 
der. mit dem Inſiegel abf BSR um denfels 
ben an⸗ * aufzunehmen. J— 














Inn Br 5 — fon der 
_ Gruß * Ave Frater, und der ans | 
dere F 


\ 








O8 ...% 


| dere foll antworten; Rofe & Aurez, fo wird der 
erſte wieder fagen und zuſetzen: Crucis. Und 
| 1 fie ihren Stand werden erkannt haben, fo 
werden. fie mit einander fagen : Benedi&tus Do- 
minus DEus nofter , qui dedit nobis fignum. 
Darnach werden fie einander ihr Siegel aufwei⸗ 
ſen; und. wenn ja der Nahme möchte ſupponiret 
66 ſeyn, ſo kan man doch das Siegel nicht 
| verfäl ſchen; und wenn man mercket, Daß fülchen 
gefchehen wäre, fofollman alfobald ausder Sta £ 
| fliehen, und nide 0 wiederi in 4 N zurück 
Eohren, 















— — ah | 12. 

Wanbe sefie J— daß, —— — 
dei in unfern groffern Haͤuſern ift acceptiret wor⸗ 
|. den, der Eyd abgeleget , und dann mitdem Lapide 
1. Er t worden, (dennmanihm allezeit fo viel 
' daß er 60. Jahr reichlich leben Fan,) daß er 
 alfobald a e zu arbeiten , fich aber erſtlich 
 SHOTT befehle und verfpreche, fich des Magi- 
 Kerüi, nicheihn zu beleidigen, einiges Reich zu zer⸗ 
ſtoͤhren oder. zu verderben, einen Tyrannen Durch 










a oder. wegen anderer Urfachen halben n 
erhöhen, ſondern daß ſich der Bruder —— 
rant bezeige und ſage, daß dieſes divulgirte 
gifterium mie ! in Betrug gder nl ey. 





| ln RN 
Man — „daß Die Bride einige Sicher 
von unſerm decreto — ſollen lafien, _ 
ie 16 


108_ * | — —— 


Burg, er j 

en Bi Diez Brüder von dem Ge Be | i 
llen fie a eihdnder allein in einem wohl | 
verfehloffenen Orte ſeyn und alsdann kan ein jeder 
dem andern fein Hertz eben, Bi. 











Daß ein Bruder den — den Lapidem 9 9% 4 
ben koͤnne, und zwar umſonſt, damit nicht koͤnne 
geſagt werden, daß dieſe le Dttes um Geld 
zu verkaufen fe —— — ö As Mu 3 
178. ! 

"Man verbietet, ——— Menſchen proß 4 
zu thun, um was vor Urfach es auch ſeyn „möge, 2 
ee nicht bey uns une; — #., | 





ur Hin er die &r e fe Ä ı 
. ſollte Ya Er Br ao J 











PR NEED in 8 J— ER PN rn Fed MR Sn) 
SE AN EN "18 wi 4 ER Wh oh, in 


Man gebieter denen Brüdern) keinen immer⸗ 






| enden Haß, noch Extafes unter den Men. 
ſchen zu machen, wederden © 

Menſchen, Bäumen, oder —5 alsSacıen, 
die bey uns gantz natuͤrlich ſeyn, und dem gemeinen 
| in gang miraculeus vorkommen, zu berühren, 
indem man ‚Dadurch leicht ausgekundfihafftet wer; 
den Fan, wie zu Nom Anno 1620. gefchehen; jes 
doch koͤnnen fie) Die Brüder; ui: rg 
die Secreta der Natur — ie Ä 


Man verbiete IR on dei I Lapis. — 
gern $ Mi zu geb ma wuͤrde Dal — At 


| — ei Li jeb | Br ’ N J— 
BR u 























an "an a ne, man de — J ſich 
hat, um einige 5* an wemes al Me ® 
PR ng AN N = BR | 


SwerFe 





"Man berbiee, (oe ei ; Ne in einem von 
J— groſſen F n zu ſtellen,) Daß einiger die 
RT noch einige } B——— 





— oder —— deſben “ abe 


————— fol. a — 
is: Zul 24 — 

Dieweil in einige Staͤdten — mu * w 
einige von dieſen Bruͤdern befinden, ſo gibt man 
* — — doch nicht zum Gebot/ * w 
























hinaus gehen fol, uni dde 
he an (wenn, man vond de Ei oͤldenen Creu⸗ 
600 nn ein: — Tel 


Sapah 
Sohn fh ine Refidenz, ” eat | den 
Zunahmen u DIL, we d 

oͤffters wird ‚uni X 







7200 is sr % * — 
gi ——— Fe eſſes Geb: B 
nachdem erBon uns aufgenommen wi 


10 I 
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Rahmen und gunahmen verwechſele und die Jah⸗ 
re mit dem Lapis veraͤndere, auch ſo vielmahl er 
von einem Reid zudem andern reifet, den Be 





— amite 2 — g 
ann: 17 ER — 2 7 NE 


<q aß der Sehbernicht! — 10, — 
feinem Vaterlande bleibe, und wenn er nad) ans 
| — ver let, ſo ſoll er nur P: art geben, t 

und was er vor einen Nah; nen anges 















28. N 

eb einer nicht arbeiten fol — de er 
‚ein Jahr an felbigem Orte gem öhriet, 
—J o wohl des Ortes als Der Leute; 
1D BR e feflöres ignorantes 





13 F sth Br SR INIGHI 
N 


keck fepnfol, 
Be: eier: 


| en | — | 
* 2, a n Fa I en 

rung verlohren ha * — gebietet man auch 
keinen, unter was Prætext es auch geſchehen moͤ⸗ 
woman a. 
die Brüder m — foren fi | 
ſich ie von en betagten Leuten, alspon jun 
ii 1 * * 








Ba. ED — 
gen bedienen laſſen, doch auch, fo: BAR die | 
erben nicht manipnliren = J 


ann fich die Shirder, ke f * | 
len fie folches nicht eher thun, bis fie Durch ein an⸗ 
Deus. on 2 ‚und. wo er ſich werden 





a N Me waren nr Ion wieder in 
den 
neuret. 


32. 

” Benni die RR EN ref, ſo fol * | 

jenige; ſo Dieandern eingeladen ; dieſelben ſo viel 
moͤglich, jedoch mit obgedachten Bee — m 

Ichren und ch inftruiren fuchen. j 










Daß ſich DIE Server, ſo oft moͤglich, zur 
pa Zeit in unſern groſſen Haͤuſern einfinden, 
und einander des Kaͤhſers Nahmen, wie auch deß | 
fen Refidenz communiciren füllen , aud) — 

anderer — — 0 | 


— bie Brüder en; follen fe RR —— | 
| Weibes- + Bilder hängen, noch einige Converfa- 
- tion mit denenfelben pflegen, fondernerwamit'z. 
oder 2. guten Freunden umgehen, jedoch, wann es 

| —— von — —“ nigee muſen. 


* 35. Denn 


— | 2. % 0) * *— 113 


Is 

| —— nennen 
| len ſollen ſie niemand ſagen, wo fit hingehen, noch 
die Sachen, fo ſie nicht mitnehmen koͤnnen, ver⸗ 
kauffen/ ſondern dem Haus: Herrn ſagen: daß, 
wenn ſie in 6. Wochen nicht wieder et er die⸗ 
! ——— — ſeſhte 

vN2% | 
| Dapde reifende Oader hichts; in Del ‚fonbern 
in Pulver-Geft alt bey ſich, und zwar in erfier Pro- 





merallenen Abſatz — tragen folk. 


# „Das ve Brupe dene Operation von — 
ſchrifftlich ben ſich tragen ſoll, und wann 
— ſo ſollen ſi ſo numeriret eejeon , daß 
Alben re en | 


Brüder, ke foimahbern, und die Melt practi⸗ 

| Ten, es fen denn, daß die Spei- 
| fe von er der fie eingeladen, zuerft probirt ſey, 
und wann folchesnicht wohlgefchehen kan, fofol- 
fen fie des Morgens, ehe fie ausgehen, 1. Gran 
von unferer Medicin in 6ter Projection einneh⸗ 
men, hernach kan er ohne einige Sorge eſſen. Je⸗ 
doch ſollen fie weder i im —— * — einen 
Exceſs thun. Rute 

13 Narıyr Bir; dt eg! ——— 
Daß kein Bruderden Lapis in ster „Projedtion 
fremden Kranken geben fol, ohne allein unfern 
18 ruͤdern. | } 
RR | 9 49. Daß | 















tion, in einer metallenen Büchfen mit feinem 





ht 


"ag | 
| Daß der Bruder wenn er mit Ati — | 
iret ‚ undumfeinen Stand befragt würde, fagen 
ſolle: Daß ereiner von * — —— 

ſich ignorant anftelle. 9 


Man befiehlet ——— af, / wenn —— | 
der arbeiten will, und derfelbe einen andern Brus 
der haben Fan, er Feinen Fremden feine Arbeit 
fehen laffe, wo nicht, fofollerfich eines Lehrfings. 
bedienen, und * — Beat + — ee | 
Be lafien. | 


Man verbietet, —— derheht itheten Mann 
unfere Bruͤderſchafft ‚aufzunehmen und we 
man einen Erben erwaͤhlen will, daß es ei ung 
fen, fo wenig als möglich ereundfhafft habe: ‚Und 
wann er noch Freunde hätte, fo foll er ein Special- i 
Jurament ablegen, daß er nicht das Geringfig; bey 
Straffe/ ſo ihm vom — — 
—— wolle. CE 




















Durch er in Die Bruͤderſchafft ai. A gen om 2 
‚men wird, fo konnen —— ; tlichz zu ihrem 
Erben machen. Sn an I 

























MEIST 

rire — daß, menn — un⸗ 

er durch Ungluͤcks⸗Fall oder Unvorſich⸗ 
t von einem Potentaten entdecket werden ſoll⸗ 

‚sofollder — eher dem — 


* xe * *— —— wir * Höre einen 
Naͤrt AR und verfprechen, einen von feinen Ver: 

ten an feine Stelle aufzunehmen, feinen 
1 heiffen ‚ und’ ihm Maufolza mit 
ee re | 


en le ne 2 
en ln inftruiren. ‚ihn - 
er ® —3 verſehen, alsdann 
Friedens, nehmlich einen Pal 
— geben, ſagende: Lie⸗ 
ider! len dir das Stillfehweigen. 
indasgefchehen, fo Enierder Bruder vor dem 
Kaͤyſer nieder in einem pontificialen Habit, nad) 
Bi Ceremonien ‚mit 2. Bepftehern auf | 
4 92 ſeiner 





a6 * (0) * — 
feiner Seiten, nehmlich aufder rechten Seiten fer: | 
nen Magifter, und auf der lincken einen. aan j 
| Bruder, und faget alſo, wie folget: RE 


| N «N. Derfpneche demet en 
und lebendigen GOtt, dasSc- 
cretum; ſo mir von euch communi- | 
Siret worden, Chenachteckter die 2, | 
Singer auf, ) Eeinem einigen Men 
— su —— vr. ei 


















—— weder dent et Dee | 
Nahmen und Zunahmen des Käys 
ſers zu entdecken, auch niemanden | 
den Stein zuweilen, unddeffenal es 
PETER: 4* ein et — 


* *_ * in 





1% 
Fr Fr 2 


- Alsdann ——— Lehrmeiſter, und — 
ihmfieben Püfchlein Haarab, und thurfieinfieben - 
Papierlein — ſchreibet auf dieſelben des 
Bruders Nahmen und Zunahmen, und gibt es 
dem Kapſer zu verwahren. Den andern Tag ge 
ben die Brüder in des neuen Bruders Quartier, 
und fpeifen zuſammen, ohn einiges‘ Bott: ſprechen, 
noch einander zu gruͤſſen. 

Fi ee meggehen, ſo werden ſie fagen: 

Frater Aurz vel Rofz, DEusfit tecum cum per- 
‚petuo filentio, DEO promiflo & noſtræ Sanctæ 
—— he werden 3. Tage nach ein⸗ 











gr Re Bu —— N 46 
— 3. — * ſo follen fie nach 
ihrem Gutdüncken und Intention Denen Armen ei⸗ 
** * — yes 





non allen 5 — ——— vi 
| ur und lehren Eönnen. 3,0 W 


L nd | 93 #9. Man 
















| rent zu — uns Sans hen 
‚bleib ur Ta a. Reihe, —— J— 
| Daß, 2 wenn die Brhhen —— u gehen 
fie fich bey dem Nahmen nennen follen , fo 
dem Tage ihrer Profefs gegeben rt 
| Le: ik 
| on denen Fremden. aber n ſie fi 
em Fechten —— Bing men nenne! 
= Dem num: Bruder J—— alleze ed des 
— Bruders Nahmen geben; J 
ſollen obgeſagte Regeln von allen Bruͤdern 6 
‚uns aufgenommen find ‚und den Eyd des Gl 
bens im Nahmen unfers Her Zeh‘ Ehrifti ab: 
hi ee ſtricte obfervi werden. 






N gr Ir, ei in eg a 
IS prifti, unſers ie 


* (0) x rg 





des gdipnen Creutzes verſammlet 
ſind/ bitten gehorſamſt den lebendi⸗ 
gen, "unausfprechlichen und allmächs 
tigen GOtt, welcher von Emigfeit le⸗ 
bet, daßer durch feine unendliche Gi; 
teund Barmbersigkeit, auch mit ſei⸗ 
ner allmaͤchtigen Hand die Augen der 
U iSheit und des Verſtandes unſe⸗ 
rer Bruͤder eröffnen, und ihnen das 
Silentium oder Stillſchweigen alſo 
verleihen ‚wolle, damit fieniemahls/ 
was es auchfey, aus unferer heiligen 
Cong egation, oder Secreto Se- 
rum, denen Menſchen, founs 
nicht anvertvandt, etwas offenbaren 
mögen. Wirbittenihnauc,daßer 
nicht erlauben wolle, daß dieſes Licht, 
oder? Wahi heit dieſer heiligen Wiſſen⸗ 
ſchafft/ in die ‚Hände der Welt: Kin: 
der kommen moͤge, fondernnur allein 
auf diejenigen, denen die Gaben des 
Heiligen Geiſtes verliehen ſind, und 
BR, 94 | welche 


€ 

















RR | 
welche SOTT über alles lieben, und 
Mitleiden mit ihrem Nechften tra⸗ 
gen, welchen auch allein diefe groffe 
Gaben von dem Allerhoͤchſten nd i 
fonft verlichen werden: Darum ; 
Richt und, HErr! nicht, ung, | 
ſondern deinem Rahmen, die 
allein in der Höhe, DO areft | 
“ SOH! zus it mom von 











MR. 0 — 
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—J — —— 


"PARTICULAR, 






| NR 
Ein gervii | feRXAL’TATIONEM 
MR Sorıs teen, 
| Und hernach | 


sein fota) —5 © zu einer gereinig⸗ 
Kr * nn dazu poros gemachten 
_ Da bringen fol, 


Weleches exaltirte O die bereitete Dinit 
zu vo ne in allen “Proben beſte⸗ 
hend en O zu ſich nimmez; 


Aus eigener Hand: Arbeit ohne Hin: 
terhalt Kanne — denen 
ER nen geſchencket 


ER 












A gemeiniglich. — * — 
| nicht fo viel wereh, als Davor geges 
; EN ben wird, Doc) feheinet 8, we mob 4 
Ä um fih noch einige: ‚aufeichtige Gem her finden, 
ſo da noch mit ihrer Gabe den arm fü | | 
Juͤngern ein Stuͤck Brods gönnen wollten, Ich 
tpilldenen —— Derer zwar Seen und 










ni Na 5 le I Eich: j 
ſes thue, und Feine RD y — ie. * die 
Wahrheit experimentiret, darlegen werde; zus 
dem, ſollten einige Arten, wie in denen folgenden, 
alſo auch in dieſem vorangehenden Experiment, 
bekannt ſcheinen, fo wird der geneigte Leſer es in 
meinen Schrifften doch mit den voͤlligen Handgrif⸗ 
fen finden, die ich oͤb ich ſchon — ne 

| weiſer 





IR 





weile e gehabt, mit vieler Mühe habe örlernen muͤſ⸗ 





tention geneigt wird aufgenommen werden, in 
Publi dieſes Tractats, ſo ſoll meine erſte Ar⸗ 
beit ſeyn, denen Lebhabern in Via particulari et⸗ 
ı was nach meiner Erfänntniß zu zeigen; hernach 
‚ aberinskünfftige, fo GOtt will, de Via univerfali, 

ſollte aber * Widerſpiel folgen, wird mein Der: 
| fprechen auch caffiret feyn, und möchte es an Dies 
ſem einigen Eaßeimnent genug ſeyn, darinn ich 
doch vielleicht mehr aus gutem Hersen möchte 
; communiciret haben „ als viele groffe fo genannte 
| Philofophi, deren Schriften faft kein Ende. Ich 
— gebe in öffentlichen Druck, was manche ſo genann⸗ 
te ‚Alchymißten vor viel 1000. Kehle. ausbieten 
würden. Man arbeitenuraufdiefes Experiment 
getroſt loß, es iſt die gewiſſe Wahrheit darinn ent: 
halten, und fehlet kein einiger Handgriff: So man 
nur mit GOTT in eine wahre Freundſchafft ge⸗ 
treten, ( ohne melches alle Mühe vergebeng,) fo 















den uns no meitläufftiger unterrichten. GOtt 
en: Hände Arbeit! ch meines 
Theils will gerne alles hergeben, das Wenige, 
was ich habe, Damit mein armer Nechfter, fo lans 
| „ er noch hier inder böfen Welt leben muß, aud) 
fein Brod I. — ee der es 
würdig iſt. 


—— 
J be > — H [3 
” u 
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kan man unmöglich fehlen; nuralles accurat ob- 
Erviret. Man wird auch noch einige Autores 
& — die a fiegen, ‚die wer⸗ 


Le | REN 9 ER EXPE- 


‚fen. Alfo, wo ich fehen werde, daß meine guteIn- 


I 


- fer Mühe; ich will aber den Liebhabern den nech⸗ 


auf, und defillire über die Helffte das Ag. fo 





Wie man ein erhöhtesomachen, und: | 
| daſſelbe mit a na URN * 


> sofa durch Eein ander Ding beſer, als N 
durch 2 , wie Bafılius Valentinus ae | | 
2 falls zeiget, in feiner Farbe exaltiret und 

| erhoͤhet werden, wiewohl es nach gewiſſen Hand⸗ 

Arbeiten durch andere Dinge, als durch einen 2 

Vitrioli, duch, b, 5, &c. — doch, Dr wie 

; gedacht, ‚mit nichts beffer, als mit 2. Esfange 

ſchehen mit dem corporaliſchen ?,, "aber mit ER 









ſten Weg ʒeigen: Nehmlich, —— 4 
nen — — ) 





Nimm 8. Loth 9, — das in ſo die! Age fo —J 
als darzu noͤthig, wenn du es ſolviret, filtrire es, } 
thue es in einen kurtzen Kolben, damit die — ; 
corrofivi deſto beffer auffteigen, feße einen „> 











. Davon; hernach, weil Die Remanenz noch etwas 1 
warm, (damit es ſich nicht im Kolben tyftallire,) 
ſo gieffe dazu guttatim 4, Loth des beiten & Vi- J 
trioli, ſchwencke es hernach wohl untereinander, 
def Das * fort. ſo * dabey, RR zu 


ee 








| dem —— 4 Daß fich ice fublimire, gieß 
‚es mit einwenig feifchen Aq.fort. vermiſcht wieder 
| 103 herüber, das repetire noch zwey⸗ 
Janmreverberiret man hernach DieRema- 
nenz, thuefie in gefchmolgen Wachs, geftoffen, 
brenne diß Wachs in einem Crucioldavonab, her: 
nad) & nimm deſſen 1. Theil Ixti, auch ein! Theil 
choͤnen & &. — ein jedes zart gerieben, wohl 
zufammen. gemifcht, hernach in einen Schmeltz⸗ 
Siegel gethan ‚ exftich fachtes Feuergegeben, Daß 
es nur erwarmet, hernach mit ſtarckem A zuſam⸗ 
men flieſſen laffens; wenn die Materien wohl durch 
einander ‚gefloffen, fo thue es nach Erkaltung aus 
‚dem Tiegely zerreibe Die Maflam , und giefjeeinen 
tillieten 5 darauf, daß er 2. Finger 
iiber gehe, und ziehe damit den Lin einer. 
taltaus ‚ abgegoflen ; neuen Sfig dar: | 
gethan, und folangebisein * ſich mehr faͤr⸗ 
‚bet. Den gefaͤrbten Eßig thue in einen Kolben, 
‚ defüllireden Eßig uͤber den Helm, bis auf die Tru⸗ 
ckene, willt du, fo kanſt du ihn durch oͤffters Sol- 
viren und Abziehen entweder in neuen Eßig oder 
ſeh n V noch geiſtlicher machen; das iſt der 
| 2 Veneris, Damit man das durchs 5 gereinigte © 
‚in feiner Farbe, ‚ als na. Kir sc Buale , HR 
h Kuacan Eis, 
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RN & 


ET era | 
| Bxaltatio; Solis « cum nSuphure 
I ehe, Lmasatine ‚ Veneris,, 

‚9 — Loth o/ ſo Tunis & gerise 


J 
1 
14 


| 
126 | AR KR 6) * — — 
und klein gefeiler, hernach von dem. preparirten: 4 
- Sulphure ex Venere 2. Loth, reibe alles wohl uns . 
tereinander, thue darzu klein — 6 
Loth, reibe alle 3.Stuͤcke ſehr wohl untereinander 
in einem ſteinern Moͤrſel. Dieſe Mixtur thue in | 
einen darzu bequemen und etwas groſſen Schme | 
Ziegel, lege erftlich. um den Tiegel nur todte, von | 
auſſen aber angezuͤndete Kohlen, undlapeserf tlich 
ſacht warm werden, und immer ſtaͤrcker, bis J 
aller Davomgegangeny ſo du will, kanſt du auf den | 
Siegel: ein Durchfeuchtes Flecklein — ſo wird 
ſich der ð als ein weiß Huwer anha haͤngen, ER > 4 
fen Hader muft du oft umfchlagen, 4 welches Puls 

ver du zuſammen ſtreichen, — uk 

bekommſt du den.Mercurium k leben ul € 
Gold⸗Maſſa nimm aus dem Ziegel, reducire | 
capellire fie fecundumartem,, owift dueinhoce 
N rothes haben; willt du es roͤther haben, fo repe· 
tire dieſe Arbeit mit neuem 2 bis esdirgefällt. Mie ' 
dieſem exaltirten © wirft. du nicht. verderben, es 
wird dir deine Koſten rc en . Die Mafs 
ſam kanſt eh —— * mol; 1 
gen Wachs hun, und abbre > migeie | 
nem bequemen ——— — ———— 
— ud 


| Die dieſes exaltirteon — | 
enger, und en gefaͤr⸗ 4 
Set w | 


OIIR: — u 


































„ge nimm —* einer darzu bereiteten Luna fa. \ | 
1. Theil, und gleie — des exalinten — des, 


— 





— © ME. 


f en eo die Lunam — wenn ſie im 
Fluß ſtehet, ſo thuedarzu das exaltirte®, ‚unddaß 
es wohl Durd ri a ſchmeltzen, gieffe e8 aus, 
und granul ire es nad) ver Kunft, oder laß es klein 
Bin, hernac nimm die Gold-und Silber-Maf- 

vermiſche fie mit gleich ſchwer reinem und gutem 
> V Me rcurio Tublimato, veibe es wohl durch einan⸗ 
der, thue es in einen ſchoni im Feuer ſtehenden und 
h Cruciol, laß den Mercurium fub- 







1 
eiß gewordene 
limatum davon gehen, hernach nimm die Ma 
fa, brenne ſie mit Wachs abe, wie bekannt, und 
reducire fie, jo man in den Præparationibus, ie 
gemeldet, recht verfahren, fo ift die gantze Maſſa 
mmenes, und in allen Reichs Proben beftän- 
Diges ©. ı NB. Das meiſte iſt daran gelegen, daß 
du reinen Mercurium ſublimatum zum Werck 
* der nicht mit Arfenico vermiſcht, wie 
man ihn igemeiniglich in den Läben findet, wäre alſo 
am beften, dagduihn ſelber mit G und O, wiege 
beäuchlich, Tablimirteft, fo — man ſicher. Den 
& Venerisfan man, eheet ind as O getragen wird, 
no um ein Guresverbeffeen, wenn man deſſen x. 
Theil mit 3. Theil Mercuri, fablimato Prager 
vet, den inZ | 

























gan ——— den — enden je Be mit 
dieſem Aure procediret, wie gemeldet worden. 
Zur DR fage ih dieſes je mehr der 2 gereis 


niget 
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niget und geiſtlich gemacht wird, je ſieber ee 
vom © angenommen, hierinnen ſpare man keinen 


Frleiß. Es wird die Koſten und Mühe reichlich bes 
zahlen. Die Lunam fixam fan man gar leicht . 


machen, ift auch bey vielen Autoribus, foim Druck 


liegen, beſchrieben; Es kan dieſe Pr=Päration. ge⸗ 


ſchehen mit Calce viva und Meer⸗Saltz, ſo man 


Died’ smahl Damit cementiret, auch noch ſonſt 
auf andere Weiſe. Votrjetzo wird es genug ſeyn; 
inskuͤnfftige, fo GOtt will, werde dieſen Procefs 


(welchem, ich ſage es nochmahl, ein jeder ſicher 


nacharbeiten darff,) mit mehrerm, wenn meine Ex- 





perimenta folgen werden, erläutern; —— 
r 


er in dieſer Geftalt fehen, ob es die jetzig 


wuͤrdig, daß man ſo aufrichtig gegen ſie handele 


Made alfo mit dieſem erſten Anfange meiner Arbeit. 
‚ein kurtzes, aber doch einem jeden —— 


n tenden — und — 
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‚el ochener und dem Nutz des Nechſten 
publiciret von 


Sincero Renato. 
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Seneigter Leſer. 
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Br St eröffne hiermit meine Theo- 
(EX ‚Philofophiam, und lege hiermit 

4 Da8 wahre Fundament Goͤttli⸗ 
| cher und Natuͤrlicher Erkaͤnnt⸗ 
Anißdar, die Quelle, woraus die 
wahre Weisheit zu ſchoͤpffen ang welcher 
bisher allemeine Erkänntnig und Wiſſen⸗ 
———— auch in der braxi gerecht 
und wahrbefunden. Es können hieraus 
alle Liebhaber der wahren Chymie fehen, 
aus was vor einem Grunde dieſe Göttliche 
Wiſſenſchafft gehen muͤſſe, und wie ein je⸗ 
der dieſelbe anzugreiffen und zu ſuchen has 
ber ſoer anders was Fruchtbarliches dar⸗ 
innen erlangen will. Ich habe in meinem 
neulichenediten Tractat, genannt: Wahr⸗ 
haffte und volllemmenẽ Bereitung des 
Philofophifthen Steins der Bruͤderſchafft 
des Goͤlden⸗ und Roſen⸗Creutzes, ic, mei⸗ 
ne Experimenta herauszugeben verſpro⸗⸗ 
hen, zugleich Hoffnung gemacht, de Via 


univerfli was — in TEN Ä 
Min y 2 dDen 








EEE. 
den Weg der J philoſophen von ih; 
rer Materia Minera 1: Habe aber nuͤtzlich 
erachtet, meine Hand⸗Arbeiten nicht ſo na⸗ 
ckend in Die Welt zur ſchicken, fondern zu 
mehrerem Lichte erſt den Grund der wah⸗ 


N 


ven Erfänntnißder Natur zu zeigen, auf 
welchen DIE Kunſt der edlen ——— der 
Scheidekunſt zu bauen waͤre: Daher 





Dahero 
auch dieſe meine jetzige Arbeit einen am 
dern Tital bekommen doch wird hiermit 
mein Verſprechen nicht zuruͤcke gezogen, 
ſondern es hat Der geneigte Leſer in der 
beygefuͤgten Praxi fo wohl Viam univerſalem 
gis particalärem zu ſuchen, ’abfonderlich 
das Erſte in der Erlaͤuterung des Operis 
maximi, woſelbſt dieſes groſſe Myflerium 
_ verufiffimum, wovon viele Philofopki far 

gen, daß es Adam mit aus dem Paradieß 
gebracht, gar nachdruͤcklich und Sonnen⸗ 
klar beſchrieben, welches eben die wahre 
alleraͤlteſte Praxisdeg Hermetis ifb, welches 
groſſe und hoͤchſte Werck bis auf Die letzte 
Zeitenim Dunkeln geblieben, und haben 
die meiſten Der alten Philofophen, derer 
Schrifften wir etwa noch haben, einen 
gantz andern Weg und eine andere Materie 
gehabt, welche expreß im Regao’Minerali 
dich befindet, und daraus ihr Meiſterſtuͤck 
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mes Haben ‚ nach dieſein mich in 
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wahr werden, ‚als ſonſten die andern 
depti gehabt, denn es wird aus dieſer wah⸗ 
ren Theolophiſchen Philofophie offenbahr, 
und erzeiget fich in der Praxi, wie ſo wohl ex 
Fonte univeriali, als auch extra illum Eon- 
tem univerfalem;,, gewifle Pareicularia und 
Tincturen zu erhalten, wider aller Adepro- 
rum bisher gefuͤhrte Meynung und Tradi- 
tion, als die dieſes durchausnicht zugeben 
wollen: unterdeß ſich Doch Die. Wa 
in Experience Aufjert, wie erſt vor. furger 
zeit ein Lobens⸗wuͤrdiger Autor unter den 

— J No: E. in in — 











Ubbrigens Bde green 9— 
nicht ungedultig kn Leſe ei und laſſe ſich 
den. Vortrag unſerer Theo- Biel | 

sticht zu alber febeinen, oder daß er ſie etwa 

vor heterodox halten wollte, wie ie heu⸗ 
tige, blinde Welt, zu thun: pfleget, „Er 

EOUNDERN ſich auch nicht, daß unſere Hocttin 
mehr Theologifch als Philofophifch aus⸗ 

| ſchetn Es iſt —22 weil wir in wo 
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rer Erkaͤnntniß keine Philoſophie ohne die 


Theologie, und feine Theologie ohne die 
Philofophie haben; GOtt und die Natur 
iſt nicht getrennet: Wir fagen, Daß die 
Philofophie, welche ohne Die wahre Theo- 
fophie iff, nicht Solides infich habe, und 
nur, wo wicht gar.ein Narren s Werd 


| and Grillenfängeren, dennoch was Uns 


volkommenes iy. - 
Wie denn auch alle natürliche Kuͤnſte 
und Wiſſenſchafften, wo fie nicht aus der 
einigen ewigen Duelle dedueiret werden, 
darunter ich Die Chymie und Alchymie 
rechne, nur ein bloſſes Aften-Spielfeyn. 
Wer in der geheimen Scheidekunſt was 
zu thun begehret, und eine wahre und reale 
Erkaͤnntniß der natuͤrlichen Dinge erlan⸗ 
gen will, befleißige ſich vor allen Dingen 
der ungeheuchelten Gottesfurcht, denn oh⸗ 
ne dieſe kommt feiner zum Zweck; Deun 
Die Kunſt Der wahren Chymie iſt Goͤttlich, 
und wird dahero nur denen wahren rom; 
men gegeben, welche die Eitelkeit der Welt“ 


bereits —— der Gemaͤchlichkeit 


des irdiſchen Lebens abgeſtorben. Es iſt 


aber, leider! die wahre Gottesfurcht, und 


die reine und geſunde Lehre von derſelben, 
faſt verloſchen/ daß nur noch wenige übrig 
J4 geblie⸗ 





Theofophieam erwaͤhlet/ auch. darinnen 
felcye Wahrheit, Realitat und Möglichkeit 
gefunden, und daraus erlernet dergleichen 
mir Die andere nicht. geben koͤnnen: Lind 
weil denn felbige in genauer Pruͤfung vor 
aecurat befunden, fo recommendire ſie auch 
mit reinem und gutem Gewiſſen Dem gen 
neigten Leſer. Sie iſt aus der uhrſpruͤng⸗ 
lichen Quelle der Ewigkeit hergefloſſen und 
gus feiner truͤben heydniſchen Menſchen⸗ 
Düse, So wohl auch unſere Thheofophie 
iſt nicht die gemeine Schul-Theologie ; fo 
mif vielen Artickeln Confefionen und ders 
gleichen Menſchen⸗Weſen angefüllet, fon- 
dern hat ihr Cenerum und Ausfluß aus der 
ewigen Weisheit GOttes, Dem einmal ge⸗ 
offenbahrten Schrifft⸗Worte sen RR | 
| | ahnlich, 











 Bieewige@Weisheitvon Eivigfeitzu Eroigs 
bkeit ausgebohren wird, ſich aber in der Fuͤl⸗ 
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dert, und nachdeinmichinferneree Com- 
- munication reguliren, Vorjetzo bitte nue 


den geneigten.Lefer, Diefe Schrifftalfo ans 
zufehen, wie ſie von mir mi aufrichtigem 


Hertzen communieiret wird; Segnet ihm 


GOTT daraus feiner Haͤnde Arbeit, ſo 


vergeſſe er des Lobes GOttes nicht. Ich 


weißgewiß, wer mit GOtt arbeiten wird, 


wird indem, was ihm hier communieire, ſo 
viel finden, daß er uͤber die unerforfchliche 
Wunder GOttes verwundert flehen ‚und. 
nicht wiſſen wie ihm geſchehen wird. So 


auch uͤbrigens erfahren fan, womit durch 


mein weniges Talene meinem Nechften Dies 
nen. Ean, werde allemal nich ſchuldig ach⸗ 
fen, Öffentlich zu erweifen, daß ich fen aa 


Dis geneigten Leſers 


sum Gebeth und Dienſt vers 
bundene 


SR 


— 


— ee u 
RR ee — 
— —— RER 
in inleitung. 
F gegenwärtige TRacTar. 


‚As Centrum aller Dinge und Ges 
| ſchoͤpffe in Zeit als Ewigkeit iſt die 
BA) unergeündliche und unanfaͤngliche 
NE Einheit, welche nichts anffer ihr 
That, fondern felberdas Alles. If 
auch als) as mir fehen, aus dem ewigen 
unergründlichen Centro der ewigen Einheit 
| ausgefloffen, und förmlich worden. Es ift al 
les ein Hauch der Goftheit, Doch nad) unter; 
Kleben venteis, da immer ein Centrum aus 
‚dem andern gegangen, fich im Ausfluß wie⸗ 
der gefaffet, und ein eigen Centrum gemacht; 
Daß dem alfo, zeuget die Schrift, welche ſa⸗ 
get: as GOtt und in GOtt 
waͤren alle Dinge. 

Wir theilen aber unſere Theo» Philofo- 
phiam Theoretico-Pradticam folgender Maſ⸗ 
fen ein: Daß wir ʒwey ewige Anfänge betrach⸗ 
ten,Daraug ſich der enige —— SHE 
| aneaon , - | 

Im 
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Im erſten ewigen unergruͤndlichen Anfange 
der Offenbahrung GOttes ſetzen wir 2Centra: 
Das 1.Centrum, welches wir ſetzen, iſt die 
ewige unergruͤnduche Einheit, aus welcher der 
ewige Wille Die Dreyheit eröffnet, und das 
ervige Wort in der Weisheit ausfpricht, wie⸗ 
der im der Einheit, Doch in dreyfache Wuͤrckung, 
ſo aber hier noch nicht Perſonen genennet wer⸗ 
bein. Das 2. Centrum iſt das ewige ausge⸗ 
floſſene Wort, in welchem ſich der ewige Wil⸗ 
le wieder faſſet, und das ewige Wort, als 
das Hertze GOttes im Licht der Glorie be⸗ 
ehret. „Da ſich der Wille in Natur und Ge⸗ 
Balken einführef,. un den andern ewigen An⸗ 
fang eröffnet... 
Darinnen — wir ER GrundsCentra, zb 
teslich. aus diefen dreven a? dr west alle 
Gone in ſich haͤlt. en: 
Die erſten 2 des — Anfangs 
Goͤttlicher Offenbahrung machen die Ewig⸗ 
feit, und das zte dieZeit, in welcher von dem 
ewigen Fiat dag ꝓte Centrum aus allen aus⸗ 
geſprochen worden. g 
Die erſten 2. Centra, davon — 
ſtehen in der ewigen Ratur in Fi ‚Seftalten, und 
flieſſen oder faffen ſich beyde aus einem Cen- 
wa welches das Centrum naturæ genannt 
| wird, 









\ 





| 
| 
| 
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wird, iſt das Mittel swifchen beyden da aus 
dem Erſten der Durchbruch Durchs Centrum 
naturz ins andere gefchiehet: Eines: heißt der 
Zorn, das andere die Liebe, Feines kan ob das 


andere ſeyn. 


Das 3te Centrum aber ſteheti in der auſſeen 
Natur in dieſer Welt, welche GOtt nach bey⸗ 
den Centris der Ewigkeit ausgeſprochen, hat 


2 Principia, Seuerund Licht, welche aus den 


2, ewigen Ceneris uhrftänden, in welche Prin- 
eipia alle Dinge in unfrer Chymie geſchieden 
werden. 

Das 4te Centrum iff det Menfch, welcher 
wohl das Centrum Centrorum möchte genen 
net noerden. Sn diefem hat * * —— 
Ein —* ʒil 





da ein ** im — geilen, * es * 
ruͤhret wird. Bey jedem Punct zeigen wir die 
Praxin unſerer Dodtrin, welche immerzu mit 
eingemiſchet/ und zeigen den Schluͤſſel zur gez 
heimen Scheide⸗Kunſt Krafft deſſen der Fluch 
vom Segen wieder geſchieden, und das Boͤſe 
in ein Gutes koͤnne gebracht werden. 


a gefeine Stift der Auffern Natur, 
zur geheimen cheide Kunft, Fan u; alle 
Regna 





Regie angebracht werden. und wird ſ viel, als | 
noch bis jeßo erlaubet, gerviefeit, wiedasum 
reine den Auge wieder rein Eünne Dargeftellet 


werden, und ſolches fo wohl Via particulari, 
als univerfali: Theils, weil der Menſch nach 
den Fall vielen Kranckheiten unter worffen/ wie 


ſelbige ſo wohl particulariter, als univerſali· 


ter koͤnnen gehoben, und curiret werden, da 


denn der Grund der, mahren Mediein eröffnet - 
wird. Theils auch mie dte krancken Merallen 
ſo wohl particulariter als univerßliterfönnen 
in reine und gute verwandelt werden. : Und 


ſolches alles nach dem Orunde unferer vorher 


gehenden Theorie. Dabey denn Das groſſe 


Werck, das Opus maximum, vollkommen er⸗ 


klaͤret wird; Sage aber dem geneigten Leſer 
daß unſere Theo· Philoſophie nicht ein Werck 


oder Ausgebuhrt der gemeinen Schulen; ſon⸗ 


dern im Ternario ſancto erkannt fan auch 
durch den Vernunfft⸗Geiſt, ſo noch in der Ei 


genheit im Selbſt⸗ wiſſen und Gelehrſamkeit 
lauffet, nicht gefaſſet noch verſtanden werden; 


Denn die wahre Weisheit lernet man nicht 
auf hohen Schulen, ſondern im Lichte GOt⸗ 





tes. In deinem Licht ſehen wir das Licht Ein 


einfältiges, GHOttr gelaffenes, Gemuth ſiehet 


[4 


m — Auge, der Einfalt, tiefer, En —— 
RE 
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Grund, als die Vernunfft mit ihrem fübtilen 
und tieffſinnigen Grübeln. Ne 
GOTT zeiget feine Geheimniſſe nur den 
Frommen, welche bereits der Freude und Erz 
gößlichkeit dieſer Welt abgeftorben; die Weis; 
heit koͤmmt in Feine gottlofe Seele, fo der Eitel⸗ 
keit noch ergeben, und die Eigen⸗Liebe nicht in 
Tod Chriſti geben will » 
Es ift diefes der heufigen Welt gar ein 
Mährlein worden, und hat man GOttes Geiſt 
an die Schulen gebunden, darinnen die Seldft; 
Gelehrten über alle Geheimniffe herrſchen 
soollen, und fonft niemand vor Zunft: mäßig 
Halten, welcher es nicht von ihnen gelerner. 
Aber gewiß, fülte man von ihnen was wahres 
und reales hoffen oder nehmen, man würde 
wohl ewig warten muͤſſen;· Sie haben ja 
nichts, was wollen fie geben ? Was iſt doch 
ihrePhilofophie? Eine Work Zänderey, Gril⸗ 
len, Schalen ohne Kern; worauf laͤufft es 
hinaus? was vor einen Zweck hat fie? Eige⸗ 
ne Ehre, Menſchen⸗Gefaͤlligkeit, welches doch 
ſchnurſtracks wider die Lehre unſers Heylan⸗ 
des. Daß diß wahr ſey, zeigt ja leider die Er⸗ 
fahrung: da faſt alle. heutige Schulz Gelehrz 
sen Feinen andern Zweck als MenfchenzEhre 
bey ihren, Gelehrfamfeit haben, welche ven 
Kon | | knuͤpfft 
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knuͤpfft iſt mit lautrer Eigen - Liebe, als der 

Quelle alles Verderbens. Siehet man auch 
den Fructum davon an, was iſts anders als 
wie geſagt, eine Wort Haͤnckerey, dabey einer 
fo gewiß iſt, als der andere, wie inder Theo- 
logie eitel Sedtirerey; Wie die Alten gefunz 

gen, ſo zwitſchern die Jungen, hadern und zan⸗ 
cken ſich offters um Dinge, welche nicht werth, 
daß man ſie ins Maul nehme, da muͤſſen gan⸗ 
tze Buͤcher Davor geſchrieben werden. Mein 
was nutzen fie? Die edle Zeit ſo wir unſerer 
Seele zum Beſten anwenden follten, wird da⸗ 
durch verdorben, und geſchiehet doch niemanz 
den Fein Nutzen. GOTT Anderefold groſſes 
Verderben, und thue einem. jeden Die Augen 
auf, Daß er ſich von dergleichen Sorte entreiſ⸗ 
fe, und durch CEhriſtum, das einige Licht der 
ewigen a eh in An! Hoteen gewiſ | 
werde. | 


Ich will un gerne * groffe Kunfe Taf 
* ſie moͤgen ihre kuͤnſtliche Theologie nebſt 
der Narren⸗Philoſophie, (ſo ein Huͤlffs⸗Mit⸗ 
tel zur Theologie ſeyn ſollz O Thorheit!) 

immerhin behalten. Ichma⸗ ihrer nicht; bin 
froh daß dieſes Hirn⸗Geſpenſtes wormit mich 
lange genug geſchleppet, einmal loß worden 


* JEſum mit — J | 
ah⸗ 
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ſtrahlenden Weisheit in mir. gefunden : Bey 
welchem weit tiefere Wahrheiten und Geheim⸗ 
niſſe gelernet, ohne Muͤhe und Geld, auch eine 
wahre Gewißheit und lebendiges Zeugniß des 

Heiligen Geiſtes von der Kindſchafft JEſu in 
mir, und dem wahren Erbtheile der Glaubigen 
erhalten. Ihm ſey ewig Lob! 

Es ſtehet einem jeden frey, von dieſer Arbeit 
zu halten, was er will: Er mag ſie annehmen 
oder verachten; fie ſtehet zur Ehre GOttes, und. 
zum Zeugniß der jetzigen boͤſen Welt dar. Der 
Tag wird klar machen, ob nicht dieſe ar aus 
* ewigen Wahrheit gehe. | 

Trifft dieſe Schrift ein wahres wicderge 
— und in den Ton Chriſti getaufftes 
Hertze an, daſſelbe wird Verſtand hierinnen 
foffen. Trifft fie aber ein noch in der Eitelkeit 
| —— liegendes und ſich ſelbſt unabgeſtor⸗ 
benes Hertze an, demſelben rathe ich, entweder 
er laſſe es liegen ohne Laͤſtern, oder ſo er will 
Verſtand daraus haben, ſo bekehre er ſich erſt 
von ſeiner Eitelkeit, und gehe mit ernfter Buß _ 

N und Gebeth in das Sterben SESU 

Chriſti alsdaun und nicht eher wird 
> Am: was er Iuper 


Der 
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Der erſte eroige Anfang Gott⸗ 
— her Offenbahrung ie 


in 2 Centeris. 


| Das Erſte Centrum, nn. 
Was GOTT ſey aufer aller 
Matur und Creatur? 
en ap 
' Dom erſten ewigen unergründlichen 
. Centro, aus weichem die andern alle 
gegangen und ausgefloffen. 








b erſte Centrum; welches wir. in uns 
9) } fer Theo - Philofophia haben, iſt 
/ Di ewige Einheit, als das Weſen als 
ber Werfen, welche tig, unmaͤßlich 
und unergruͤndlich, auſſer aller Natur und Crea⸗ 
tur in ſich ſelber wohnet, im Ungrunde anzufehen, 
als das unergründliche Gentrum die Tieffe aller 
Sieffen. Ron der Die Schrifft ſagt: Bin ichs 
nicht, der alleDinge erfüllee? und: Der HErr 
unfer GOtt iſt ein einiger GOtt, von ihm, durch 
ihn und in ihm find alle Dinge, Sie iſt das 
einige Öute,. melche nichts vor noch hinter.ihr hat, 
ohne Anfang und Ende, ohne Grund, Zeit und 


Stelle. Iſt der Grund der ewigen Dreyheit, 


welche ſich aus der Einheit ſelber offenbahret, da 
dieſer einige GOtt in der Schrifft genennet er 
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Ein Einiges Droyfaltiges Weſen, das dreyerley 
Wuͤrckungen hat, und doch nur ein einiges We 
fen. Wird verſtanden in der Offenbahrung der 
‚rigen Einheit, da fiefich in ein Wollen; Luft und 
Ausgangführer: Das Wollen iſt der Vater, oder 
Die Bewegung der Einheit, da ſich Die Einheit er⸗ 
öffnet, und indie Dreyheit will. Die Luſt iſt der 
Sohn, die Liebe und Wohlgefallen des Willens, 





ſo w — 
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Einheit, darinnen die Dreyheit ſtehet, im drey⸗ 


gethan zur Offenbahrung; Iſt mie ein Aufthun 
der Einheit, welche ſich eroͤffnet, wie es denn auch 


einfaches Aufthun des Mundes, da ehe ſich das 
Aeroͤffnet, alles eine Stille und jetzo Die erſte Be 
wegung machet; Vor dem A iſt kein Buchſtabe, 
iftdererfte, ſo den Anfang zum Sprechen eröffnet, 
liegt vor der Bewegung noch in der Tieffe des Her⸗ 


wo nicht ein ſolches Aufthun vorgienge. Aeuſſer⸗ 
I RR 2 lic) 
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dadurch der Wille empfindend wird. "Der Aus: 


im Ausfprechen ‚wals auch in der aͤuſſerli⸗ 


fachen I, aber noch nicht offenbar, ſondern auf⸗ 


im Munde, wenn es ausgeſprochen wird, nur ein 


tzens verborgen, wuͤrde auch nicht offenbar ſeyn, 


er 


RULES ING SEM ENG ERBEN EGOREN 
Anden A ſiehet man das Aufthun dev ewigen A 
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lich in ver Signatur hat das A 3: gleiche Striche 
vhne Kruͤmme, zeiget an, wie die aufthuende Ein; 
heit in fich ein dreyfaches Weſen, in der Dreyheit 
a. vor dem Aufthun nicht offenbar, fondern fich 
erft in der Bewegung Des Aufthuns prefentire, 
Steherdar, alsein ewiges, geiftliches, unergruͤnd⸗ 
liches Centrum, ift aber noch Eeine rechte Bewer 
gung, bisdasAins Dgehettie.. 
D: In D machet das mit einfachen Strihen be 
zeichnete A fchon eine Kruͤmme, welches der ewige 
Wille der Einheit ift, da fich Der Wille einzeuche 
und faffende wird , wie fid) denn auch. im Munde 
mit dem D dieZunge atı den Obergaumen fehlief: 
fet und anziehet, ift das Faffen zur Gebuhrt ‘der 
- Stätte GOttes, ſo in ſich felber, da das dreyfa⸗ 
che Jorafichin einen Circkel zur Ichtheit zieher, und 
ein geimdliches Centrum machen will. Iſt aber 
hier wohl zu mercken, daß aus dem A ſich nur zwey 
Striche in die Kruͤmme ziehen, und der eine noch 
ſtehen bleibet; zeiget an, daß hier der Vater nur 
allein in der Bewegung ſtehe, durch den im Vater 
ausgehenden Heiligen Geiſt ſeinen Sohn, als die 
empfindliche Luſt im Willen, aus ſeinem Hertzen 
zu ziehen, als die Stätte feiner Wohnung, das 
Erfüllen feines Verlangens, wie denn folches im 
O gefchiehet, da das A durch das D ins O aus; 
| | Ä 


eußt. —J 
Wir proteſtiren aber wider die Vernunfft, wel⸗ 
che uns etwan zumeſſen moͤchte, als lehreten wir, 
daß GOtt auf ſolche Weiſe einen Anfang genom⸗ 
men, welches unſer Sinn nicht iſt; a wir 
- fagen: 
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I fagen: Daß GOtt ohne allen Anfang, alles in als 
lem, unergründlich, Die Ewigkeit undalles, fühs 
I zer fich aber auf folche Weiſe in einen Grund zum 
} felber-finden, Damit er in der Drepheit offenbahr 
fen. Iſt auch nicht zu verftehen, als ob diß alles 
fd abtheilig gefchehen, wir müflen es alfo abtheilig 
befchreiben, damit es dem Verſtande förmlich wer⸗ 
De, — auch keinen andern Mund, als auf ſol⸗ 
che Art zu reden, weil wir in der Zeitfiehen, und des 
Mundes der Ewigkeit mangeln; ſtehet gleichwohl 
alles in der innern Figur alfo. | | 
Wir haben aber vorher gedacht, daß das der 
Ausgang und Bewegung des A fey, und führet 
ſich in den Circkel, als ins O. Da das dreyfache 10 
imA durchs D im O ein ander Centrum dGe 
buhrts⸗Statt machet, darinnen die Luſt, als der 
Sohn, empfangen wird. Der ewige Wille, als 
Der Vater iſt der Mittel⸗Punct im O, welcher Die 
Luſt, als den Sohn, in ſich gefaſſet, es iſt aber in 
dem O nicht zu ſehen, weil nun der Vater im 
Sohn, als der Wille in der Luft, ſtehet; der Sohn 
iſt aus dem Hertzen des Vaters, wie denn auch 
das D das O aus dem Centro des Hertzens her⸗ 
aus ziehet, und im Munde als in einem Circkel zu⸗ 
ſammen faſſet, und in ein Weſen formet, ſo her⸗ 
nad) ſich im A durchs Nins J ausſpricht, alles 
nachzuſinnen, wie auf ſolche Art fich Der ewige un⸗ 
ſichtbahre GOtt ſelbſt in die Dreyheit ausgeſpro⸗ 
chen, aus der Einheit, denn das Wort, damit 
Gott benahmet, alles nach der Eigenſchafft des 
anfichtbaren GOttes, * dem unſichtbaren ri 
a HR 3 en 
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sen duch) den Hauch i ing Sichtbare debraiwirt | 
ie Denn ein jedes Wort alſo im Munde formiree | 
wird, wie das Ding ſelber weiches es bezeichnet, 
hervor gebracht worden, fo wie nur erſt wieder in 
unſern erſten Anfang kommen ſollten, daß uns un⸗ 
ſere genen wieder. offenbahr würde, wir 
follten bald eine wahre Gewißheit aller Dinge be 
kommen, und nicht mehr, wiedagconfufe — 
gewohnet, darum difputiremdürffen. 3 
Dieſe Sprache liegt nicht inp Munde, ſondern 
im Verſtande, iſt in der falſchen Vernunfft nicht 
offenbahr. Der erſte Adam harte fie verlohr fie | 
aber durch) den Fall: daher konnte rauch’ vor dem 
alt alle Dinge nach ihrer inwendigen Ausgebuhrt 
enahmen. Chriſtus, der andere Adam, hat ſie | 
Mwiedergebracht, und eroͤffnet fie in menſchlicher 
Eifenz, wenn er in unferer Seele wieder: empfans 
gen und neugebohren wird. Hierdurch kan man 
allen Creaturen ins Hertze ſehen“ #2 





Gehen wir aber weiter der —— 
G in der Dreyheit nach dem Wort Ado- | 
nai fort, ſo ſehen wir, wie die empfangene Luft im 
©, als der Sohn des ewigen Willens, Durch Das 

NN, welches andeutet den dreyfachen Geift im A, 
als das ewige Wort des Waters. eröffnet wird, 
Da Das N, welches fich im vollen Munde, ſo mit 

 DmO angefüllet, ‚ faffer Die eingezogeneigeiftliche 
Weſenheit, fo doch hier noch keine Weſenheit ei⸗ 
gentlich zu nennen, ſondern dem Verſtande zum 
Nachſinnen, gleich als ein unſichtbarer geiſtlicher 
Ra — * von ewigen: — Me 
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entſtehet, und zuſammen gezogen wird, von einan- 
der zu thun, und die empfangene Luftides ewigen 
Willens als das Wort im A zu offenbahren, wel- A 
ches dasıN als.ein geformtes Weſen ausiden vor 
hergehenden ADO aus dem Munde heraus laͤſſet, 
im Gegenwurff des erften A, in welchen ſich die 
Einheit aufgethan, und die Drepheit durch das 
wuͤrckende N, als den dreyfachen Geift, eröffnet, 
und als ein neues Chaos da ſtehet im wieder auf⸗ 
thun, in die Weisheit auszuflieſſen, welche aus 
dem A ins Jausflieſſet, aus der Dreyheit wieder I 
in die Einheit. | n EIER 
Die Weisheit ift das ausgefloffene Wort, 
eine Krafft der groſſen Liebe GOttes, in welcher 
ſich Die Goͤttliche Einheit geoſfenbahret, darin⸗ 
nen ſie beſchaulich iſt, in welcher alle Kraͤffte und 
Wunder der Ewigkeit dem ewigen Willen entge⸗ 
gen ſtrahlen: In welcher das ewige Wort ſchaf⸗ 
fet und bildet, und durch welche ſich das ewige 
Wort aus der Einheit in Vielfaͤltig⸗ und Schied⸗ 
lichkeit, ſo wohl in Natur und Creatur der ewigen 
Creaturen eingefuͤhret Alſo ſehen wir in dem . 
Wort Adonai, wie ſich ung darinnen der ewige 
GoOtt offenbahret, was er auſſer aller Natur und 
Creatur ſey Die —— 
Die ewige Einheit, deren Offenbahrung indie 
Dreyheit wir bishero geſehen und betrachtet, iſt 
nun das Erſte, anfaͤngliche, unſichtbare, geiſtliche 
‚Centrum, daraus das ewige Wort ausgefloſſen, 
von welchem ewigen, aus dem Hertzen des Va⸗ 
ers. entſproſſenen Worte Johannes redet: Im 
as 8a Anfang 
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Anfang war das Wort, und das Wort war bey 
GOtt, und GOtt war das Wort, Daffelbe war 
im Anfange bey GOTT, alle Dinge find Durch 
daſſelbe gemacht, ꝛc. Iſt eben das, was wir bisher 
weitlaͤufftig ausgefuͤhret. re 

Hier liegt der: wahre Grund der ewigen Zeu⸗ 
gung Ehrifti, von der bishero fo viel diſputiret 
worden, gegendieSocinianer, und Dennoch nichts 
ausgerichtet: worden. Ich felbft habe lange Zeit 
in diefen Irrthum der Socinianer mich nicht» fins 
den koͤnnen, habe ihnen Benfallgegeben, Fonnten 
mir auch Eeine von unfern hohen Prieftern, fo wohl 
von unfern Lutheranern als andern Se&ten-hier- 
innen heiften , noch mich überzeugen, bis endlich 
ich, Durch dieſe Hergens-Alngft getrieben, herslich 
gerungen, und GDttinbrünftiggebeten, intieffer 
Ergebung, er: wolle fich Doch felber wefentlihin 
mir offenbahren, und felbft in. mic begeugen, mer 
und was er. ſey. Habe alles Difputiren und 
menfchlihe Rathholungen auf die Seite geleget, 
und habe in der That erfahren, ws GOTT ver 
mag in einer Seele, und was vor ein lebendiges: 
Zeugniß er würden Eünne, Denn da wirihn, 
den ewigen GOtt, als das Weſen aller Weſen, 
wie er fich uns in feinem Worte geoffenbahrer, 
mit ernftlichen Ringen und Anklopffen »gefüchet, 
nad) Einleitung der heiligen Bibel, in ung, ſo ha⸗ 
ben wir. ihn erblickt in Dem unergruͤndlichen An⸗ 
fange, aus welchem er ſich von Ewigkeit immerzu 
offenbahret in der Dreyheit, und haben Dafelbften 
gefunden das Centrum offen ſtehen, die ewige * 
Ei ww! E45 
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der Einheit, in welche wir unfern firengen Wil⸗ 
len Geift einerſencket, und uns in feiner ewigen 
Ausgebährung wieder in feine Liebe, welche ſich 
in Ehrifto'von Ewigkeit zu Ewigkeit offenbahret, 
ausgebaͤhren laſſen, darinnen wir von allen Seru- 
peln und zweiffelhafften Einfälfen erlöfer worden, 
und die Wahrheit in Ehrifto dem ewigen Worte 
feiber gefunden, Dabey alles, mas ung vorher we 
der die fo genannte Theologie, noch ihre Schul⸗ 


Philofophie geben koͤnnen. Haben auch gefun⸗ 


den das wahre Vinculum naturz, und gefehen, 
wieallesausden ewigen unergriindlichen Ein aus: 
gefloffen, und von demfelbigen noch immerzu aus 
feinem ewigen Ungrunde ernähret, und durd feine 
Krafft gehalten wird, J 
Wir fagen auch, daß GOTT in ſolchem Aus⸗ 
fluß ſelber mit ausgefloſſen, doch nicht maͤßlich zu 
verftehen, wie ſichs etwa Die Vernunfft modeln 
mochte, als haͤtte er hierinnen Maß und Ziel, Stel⸗ 
le und Ort veraͤndert. Nein! Er bleibt im An⸗ 
fange ohne Anfang, im ewigen Ungrunde dennoch 
bewegend ſtehen zum Grunde, und gehet gleich 
wohl durch alle weſentliche Ausgebuhrten durch, 
iſt das groſſe Centrum des Circkels der Zeit und 
Ewigkeit , ift Doch durch die gantze Circumferenz 
das Leben und Bewegen aller Dinge, durch Die 
Bewegung in allen Creatis offenbahr; Es ift Eein 
Leben und Bewegen auffer GOtt, GOtt und Na- 
tur ift nicht zu trennen, GOTT ift auch in der 
Natur, wird aber nach der äuffern Signatur nicht 
Gott genannt, auch nicht nad) der inwendigen, 
85 fondern 
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ſondern GOttes Krafft. Die Natur hat wieder 


ein eigen Centrum, nimmt aber ihre Krafft aus 


dem Ewigen, ald aus der Duelle, dadurch es er 
nährer wird. Sm Picht-Principio wird er GOtt 
genennet, Da ift fein glorieufer Sit ‚bricht aber 
mit ſeinem Geiftder Krafftdurch, und gruͤnet durch 
die Ewigkeit in der Zeit, wird aus der Ewigkeit 
offenbahr in der Zeit, und ſolches in allen Dingen 


und Geſchoͤpffen 


Jetzo haben wir das erſte, geiſtliche, unergruͤnd⸗ 
liche Centrum, die ewige Einheit, wie ſie in der 
ADreyzahl ſtehet, und ſich von Ewigkeit zu Ewig⸗ 


keit darinnen offenbahre, in etwas betrachtet, ha⸗ 
ben geſehen, wie der ewige Wille aus der Einheit 


in der Dreyzahl ausgefloſſen aus dem ewigen un⸗ 


ergruͤndlichen Centro: Darinnen er als im Un⸗ 


grunde in ſich ſelber gewohnet, ihm aber das ewige 
Wort oder Hertze gebohren, darinnen er ſich wie⸗ 
der faſſet, und begehret, daß das Hertze moͤchte 
offenbahr ſeyn; denn im Ungrunde iſt keine Offen⸗ 
bahrung. Ferner begehret er im Lichte der Maje⸗ 
ſtaͤt aus ſeinem eigenen Grunde offenbahr zu ſeyn 
Hier eröffnet ſich das andere geiftliche Centrum, 
als des Worts, in welchen der ewige Wille ge 


bährende wird,’ und im andern ewigen Anfange 


ſich in eine Natur zur Offenbahrung einfühs 


ret, Darinnen wieder 2. Principia der WC 
Ewigkeit offenbahr werden. 
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2 Cap. Il. 
Wie fich die ewige Einheit aus ihrem 
unergruͤndlichen Centro, in ihr, fich felbft 
| "von Ewigkeir zu Ewigkeit | 
Brig ausgebaͤhre. — 
\ Je ewige Einheit, in Dem allertieffiten Ins 
grunde betrachtet, iftfich felber weder em⸗ 
! pfindlich noch offenbahr, Urfach daß fie in 
der Öleichheit fteher in einer ewigen Stille, fanffe 
ten Wohlthun und Freuden: Reich, wohnet in 
ſich felbftin dem ewigen Nichts, ift doch felber Das 
ewige Nichts, denn fiehatnichtsauffer ihr, offene 
bahret aberund gebähret fih daraus, als aus und 
in ſich felder, von Ewigkeit zu Ewigkeit, hat wer 
der Anfang noch Ende, fonderniftdasemwige, un 
ergründliche, geiftliche Centrum aller urfprünglis 
‚hen Dinge, Darinnen die ewige Dreyheit in der- 
Einheit oder Gleichheit lieget, offenbahrerfich aber 
selber in der Dreyheit im ewigen Wort durd) die 
Weisheit, oder in der Weisheit durd) Das Wort 
von Ewigkeit zu Ewigkeit ; nicht anfänglich, fons 
dern ewig undimmermwährend. 
Es hat Die ewige unergruͤndliche Einheit, in 
dem ewigen Ungrunde betrachtet, keinen ſonder⸗ 
lichen Ort oder Wohnung, die ewige Weisheit 
oder Verſtand ift feine Wohnung, welche Weiss 
heit auch ihre Dffenbahrung. Es geher. die Ein: 
heit aus fichfelber aus in die Dreyheit, da in dem 
dreyfachen Geift das ewige Wort ausgefprochen 
wird, und iſt das Ausgefprochene Die a 
| A 
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als die Bekleidung des Worts, oder der ewige 
Krafft⸗Leib des ewigen aus der Einheit ausgebohr⸗ 
nen Wortes, durch welchen Krafft⸗Leib, darin⸗ 


nen alle Tincturen, Kraͤffte und Wunder der ewi⸗ 
gen Einheit in der Bildligkeit und Beſchauung lie⸗ 


gen, das ewige Wort wuͤrcket und ſchaffet: In 


Gleichniß wie die Seele durch den aͤuſſern Leib im 


Menſchen wuͤrcket. 


Die ervige Weisheit iſt die wige Wohnung 
des aus der Einheit ewig ausgefloffenen Wortes, | 
in welchen ewigen Worte die ganse Dreyheit 
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aus der Einheit wieder in einem ſtehet, und einen 


gruͤndlichen, Doch geiſtlichen Grund oder Cen- 


trum faſſet. Auſſer der Offenbahrung der Drey⸗ 
heit, aus der Einheit, liegt die Dreyheit in einem 


unergruͤndlichen Centro, welches die unergruͤnd⸗ 


liche Einheit ift. Dieſer ewige Ungrund faſſet in 


ſich einen Willen zur Offenbahrung, welcher Va⸗ 


ter. heiſſet in der ewigen Ausgebährung, Durch 
welchen das ewige Wort von Ewigkeit gezeuget 
wird; das gefaßte des Willens iſt ein ewiges 


Gemuͤthe, als der Sitz und Wohnung des Wil⸗ 


—— 


lens, und iſt des Willens Hertz, deß Ausgang aber 
aus dem Gemuͤthe vom Willen, iſt ein Geiſt des 


ge Einheit aus dem ewigen Nichts in die Drey⸗ 


heit, und machet dieſer dreyfache Geiſt ein einig 


Weſen, oder beſſer geredet, einen ewigen Ver⸗ 


ſtand, welcher doch nicht faßlich, ſondern die ewige 
Verborgenheit, gleich dem Verſtande im Mens 
ſchen, welcher auch in keiner Stätte noch Mäß- 


Willens und Gemuͤthes; fo gebährerfich Die ewi- | 
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he fie in Adam Anfangs befam, aber durch die 
falſche Begierde verlohren, nunin Chriſto, in der 
neuen 
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neuen Gebuhrt, in dem wahren Abfterben und 
Werlaͤugnung der Eigenheit, wieder überfommt, 
und mit derſelben aufs neue bekleidet wird, wenn 
zuvor der verfluchte Schlangen⸗Balg durch 
Chriſti Leiden abgezogen, und ans Creutze gena⸗ 
gelt, im Sterben IEſu der Welt zum Schauſpiel 
worden ik Aus dieſem Centro: flieſſet auch un⸗ 
ſere Philoſophie werden ſolche gleichfalls in der 
Ankunfft dieſer himmliſchen Gemahlin gelernet, 
und bekommen eine wahre Beſchaulichkeit aller 
Goͤttlichen Wunder und Kraͤffte, ſo wohl in Zeit 
als Ewigkeit, und finden veram Theo-Philoſo- 
Hier iſt den Kindern GOttes ein tieffer Grund 
einzuſehen, ohne dieſe himmliſche Sophiam koͤn⸗ 
nen wir nicht wieder in GOtt kommen. Sie giebt 
ſich auch in keine gottloſe Seele, will gar reine 
Liebhaber haben, welche ſie zu ihrer Gemahlin be⸗ 
gehren, muͤſſen erſt alles verläugnen, mas indie 
fer Welt ift, auch alle eigene Gelehrſamkeit muß 
vor ihr niedergelegt NE ſie al⸗ 

leine will die Ehre alles Wiſſens haben, ohne ſie iſt 
keine Weisheit; Was dieſe Welt in der Eigen⸗ 
heit beſitzet, iſt nur ein Narren⸗Werck und Affen⸗ 
Spiel, iſt aus dem Grunde Moriz; welches im 
finftern Zorn- Reiche der Krafft⸗Leib des Fürftens 
Der Finfterniß iſt, darinnen Die ewigen Wunder 
Des Grimmes befchaulich find, und daraus von 
‚Sueifern, und denen, fo in fie. amaginireny und 
fi Adamitbekleiden,\ausgebrüterwerden. ' In dies 
fer Welt, darinnen beyde Principia, Das —* 
9 | Seuer 
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Feuer und Licht: Leben, offenbahr und würckend 
ſtehen, offenbahret fie der Fürft der Finfterniß in 
einem Licht⸗Schein und Scheinheiligkeit , doch 
kan ers fuͤr ſich felbft nicht hun, fondern durch den 

 Menfchen, ſo er einen Eingang in demſelben fine 
det in den Eigenfchafften des erften Principii, und 
diefer offenbahrer fie im Sonnzund SternenzLicht 
diefer Welt, darinn fieeine Befänfftigung bekom⸗ 

men, iſt doch Berrugund Narren⸗Werck, Mon- 
ſtrum, und wird ihm der lichte Schaaf Pels, denn 
ſo das Licht dieſer Welt verlifche,, fo iſts ein abge⸗ 
zogen, von den Kindern des Lichts erkannt, und 
ihnen verflanden. Satan Fan in diefer Welt 
Durch feine verfluchte Brut nichts ausrichten oder 
ausgebähren , wo er nicht den Menfchen hat, denn 
er hat das Principium diefer Welt nicht, fondern 
iſt nur aus den zwey ewigen entfproffen 5 der 
Menſch aber hat das Principium dieſer Welt, wel⸗ 
ches er erſt dem Satan leihen muß. So der 
Menſch nur im Centro des Lichts bleibet, und das 
erſte Centrum der finſtern Feuer⸗Welt nur nicht 

im Feuer⸗Grunde beweget und ruͤget, oder auf⸗ 

thut, ſo iſt der Teufel ein armer Baͤrnhaͤuter, und 

kan nicht eine Lauß darſtellen; ja man kan ihm 
kuͤhnlich trotzen, und durch die Macht des Lichtes 
in Abgrund verſchlieſſen. Be 

Das mercket: Ihr Kinder GOttes, ftehet feſt 

in dem Lichts⸗Grunde, und laßt den Teufel in ſei⸗ 








‚An dem Lichts⸗ 
nem finftern Loche liegen; ſchrecket er gleich, ſcha⸗ 
den kan er nicht / fo nur das Licht in euch Herr blei⸗ 
vn; behalter eues Natur Licht im N, 
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und führet die ewigen: Wunder Sophiz ,; eurer 
immliſchen Gemahlin und Jungfrau, Darein,und 
aßt fiedem ewigen GOtt zu Preiß darinnen offen- 
bahı werden. Laſſet alles andere Narren Merck 
der Welt⸗Kinder, die die Wunder der Moriz aus 
dem finſtern Reich ins Natur⸗Licht ausgebähren, 
fahren. Es wird euch hier ein tieffer Grund gele⸗ 
get und vorgehalten, werdet ihr denſelben einfehen, 
euch mit euren Seelen⸗Willen in das Centrum des 
ewigen Wortes einwerffen, und in der ewigen Aus⸗ 
gebaͤhrung des Wortes durch die Weisheit, ſo von 
Ewigkeit zu Ewigkeit waͤhret, euch wieder ausge⸗ 
baͤhren laſſen, ſo werdet ihr Wunder ſehen. 
Ihr, die ihr Meologiam, Cabalam, Philoſo- 
phiam, Aſtrologiam, Magiam Divmam &c. bes 
gehret, gehet in diß Centrum des ewigen Worts 
in der Weisheit, ihr werdet ſie darinnen, und ſonſt 
nirgends, wahrhafftig finden. Sophia wird fie 
euch, wenn ihr durch fie ing Licht der Glorie und. 
Wunder ausgebohren werdet, Mund von Mund 
lehren und offenbahren. Sie iſt diejenige Weis⸗ 
heit, um welche Salomon bat, und da er ſie erlang⸗ 









den Heiligen Geiſt geben denen, die ihn ig 
| ‚of itten.. 
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bitten. O kommt dieſer, und iſt deruns noch une 
verſaget, ſo kehrt er ſich an keine hohe Schule, ſon⸗ 
dern thut und würckernoc) immer Wunder, auch 
in den Einfaͤltigſten, die er ehemahls gethan hat 

Er iſt auch an keine hohe Schule gebunden, darff 
nicht da gehohlet werden, ſondern wir ſind durch 
die Schrifft in Nahmen IESU zum Vater ge 
wiefen, a, ja, ieh glaub es gar wohl, Daß der 
Geiſt fo auf hohen Schulen von Den groffen 
Selbſtgelehrten in ihrer ſchwuͤlſtigen Kunft: ges 
geben und verkaufft wird, ein ohnmaͤchtiger und 
muͤhſeliger Geiſt ſey, der nicht eine Mauß, ges 
ſchweige ein todtes Hertz ins wahre Leben erwe⸗ 
en kan: Ich glaub es, Daß dieſer falſche Geiſt 
ein armer Teuffel, der Feine Krafft hat. Aber der 
Geiſt der denen begierigen Seelen vom Vater 
Durch) Ehriftum gegeben wird, iſt voll Krafft und 
Leben der, wo er in eine Seele kommt, ift gewal⸗ 
tig, zerftöhrer Sünde und Höllen- Reich, macht 
neugebohren an Hertz, Much und Sinn, binder 
den Satan mit Ketten der Finfterniß , eröffnet 
Chriſtum in der Seele, und befleider fie mit feiz 
| nem Krafft-Reibe mn ‚ thutnichts ale Wun⸗ 
der , und eroͤffnet alle Gcheimniffe der Goͤttlichen 
a ST NE bilseien 
Die Bernunfe in Babel ſpricht: GOtt hut 
nichts — — fondern per Verbum: Das 
doͤrffen wir nur glauben, ſo iſts ſchon gut, uͤbri⸗ 
gens ſo viel menſchlich als möglich iſt, darnach 
| leben. So —— und ſo verkehrt lehren fie, 
Mein ſage mir doch, —— wie ſieheſt 
Den Pe 





Bi aͤuſſere Wort uns nichts hilft; Diefer i 


a ee er 
du denn das Wort GOttes * ein 1 Mittel, ei 
Worauf führet Dich denn dig Mittel, oderäuffere 

Wort, als auf das inwendige Kraffe: Wort 
EHriftum ZESUM felber? Ohne welchen: das 











ge Krafft⸗CHriſtus, auf welchen uns das aͤuſſe 
Wort gewieſen, thut nun Gutes in uns, und er⸗ 
fuͤllet die Schrifft; da heiſſets nicht mehr, was _ 
uns menſchlich und möglich, welches verkehrt E 
redt, fondern was CHriſto und feinem Geifte in 
uns möglich iſt; Kommts auf unfer nenſchlich 
amd möglich Thun, fo wird wohl nichts draus, 
Nun Tage mie, ‚ob Diefer EHriftus, < aufmwelhen 
dich der Buchſtabe führer, ein fo todter Chriſtus, 
oder hat er die Krafft nichtmehr, die er — po: 










ſteln und andern Glaͤubigen erfter Kirchen — 


Dielleicht gebraucheſt Du das Mittel nicht recht, 
und haft EHriftum nur auffer Dir, nicht aber in 
dir, wefentlich eingebohren, ——— Daher 
wird auch dein Verftändniß ni en ‚ unddie 
under des gichts Eönnen nicht ausgek hren wer⸗ 
den, du wirſt ohne die inwendige neue Ausgebuhrt, 
ſpo in CHriſto, in dem von Ewigkeit in € wigkeit 
ausgebährenden Worte, geſchiehet, dir nie kb 
ber empfind lich. Rt 
Wer nicht in die echt: Welt, in da 
Principium, , fo hernach wird erklaͤret teen, aus 
gebohren wird, dem werden Die Wu nder Dee € 
gen Lichts, und die Geheimniffe der Wahr ei 
nicht empfindlich, koͤnnen nicht durch ih ; 
bohren werden, denn ein ſolcher Menſch ua 
erſten 
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erften I rin 5 der —5 — Feuer⸗ Welt ftehen, 
— * gebähret aus fi fich nur die under Des Zorng, 
Holen Reichs, welche durch das Licht 
—* uffern Natur einen Schein und Glantz ber 
| en ihre monſtroſiſche Geftaltund Nar⸗ 
en⸗Spiel nicht erkannt wird, werden viel Men⸗ 
hen, fo den Geift der Prüfung in der neuen Ges 
buhrt noch nicht erhalten, verführer, und dadurch 
verblendet, daß ſie meynen es ſeyen die Wunder 
und Ausgebuhrten des ewigen Lichts, ſind doch 
Des Grimmes der Finſterniß, machen ſich eine klei⸗ 
ne Zeit bey dieſem Irrlicht luftig, find gang ruhig 
Dabey, bedecken fich mir CHriſti Durpur-Mantel, 
Leibe En ihrem alten Sinn der Eitelkeit dies 

7 bi Das Licht des Auffern Lebens zer⸗ 
hddas Monfirum | in der Seele offenbahr 
r fliehen m * — aus dieſem ä 
u 

















genen Wilens ind. Aion W ‚ faffe 
die Weisheit in üthe, und laffe * tiefſer 
— —— dem Ceniro des ewigen 
Worts wieder in ein neues Leben gebaͤhren, ſo be⸗ 
| Eommt er das Reid) GOttes/ Friede und Freude 
im Heil. Geiſt. 
Es iſt aber auch zu mercken, daß die ewige Aus⸗ 
gebaͤhrung der ewigen Einheit nicht etwan aufge⸗ 
hoͤrer oder einen gewiſſen Termin habe, ſondern 
noch immer in dem unergruͤndlichen Anfange be⸗ 
egend iſt, nicht aufhoͤret fich ſelber aus zugebaͤh⸗ 
n Ei igkeit, alfo auch mieder in Ewige 
das iR 1 es inne E ie. 










en⸗ 
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Centrum, welchesdurch das 2, die andern we⸗ 
fentlichen groffen Centra immerziwerhält: In und 
"aus dem erften Coon dem letzten, als dem mittelften,) 
in Emwigfeit das ewige Wort ins Licht Der Glorie 
in 2. Centris ausgebähret, und durch dieſes ewi⸗ 
ge ſchaffende Wort das dritte Centrum eroͤffnet, 
und noch immer bis ang Ende feine Wunder 
Kräffte und Farben aus demfelben ausfpricht, und 
alfo beftändig fich bemeger und ausfleußt, durch das 
Centrum des ewigen Worts in das Centrum der 
äuffern Datur. BEE. 
Hier, ihr Philofophi , feher ihr das ewige Aus 
flüffen Diefer ewigen Einheit, und koͤnnet verſtehen, 
woheralles, wasihrin dieſer Welt feher, entſtan⸗ 
- Den, ja wo endlich dieſe Welt ſelber herkommen: 
fie ift nehmlich aus der Ewigkeit ausgefloffen, wie 
auch denn folches in folgenden Eapiteln an gehoͤri⸗ 
gem Orte wird gegeiget werde. 0.0... 
Nach dieſer unfrer Philofophie hat mannicht 
nöthig, weitläufftigeSpeculationes zu machen, was 
dieprima materiahujus mundi gewefen? darüber 
fie noch nicht mit einander einig werden: moͤgen; 
Einer hat diß, der. andere das ſtatuiret, iſt aber 

meift bey leeren Conje&turen geblieben. 
Alſo wiſſen wir den urfprünglichen Grund und. 
Centrum aller Wefen, daraus alles von Ewigkeit 
zu Ewigkeit ausfleußt, als ausieinerunerfchöpffle 
chen Duelle, ſo niemals leer wird, und koͤnnen jetzo 
einen feſten und gewiſſen Fuß ſetzen, unſere Doctrin 
Daraus zu ſtabiliten ur 
Jetzo gehen wir weiter, und ſehen, wie ans * 
A m 


* 
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m ewigen unergründlichen Centro, aus welchen 
Die Drenheit offenbahr worden, imemigen Wor⸗ 
te, in der Weisheit, ſich Das andere geiftlihe Cen- 
trum aller anfänglichen Dinge wieder fafjet, dar⸗ 





‚ Innen die ewige, unergründliche drenfache Ein⸗ 
heit einen: geiftlichen Grund in ſich felber in der 


ausgefloffenen Weisheit faſſet, Darinnen fie fich 
felber befchaulich wird, gleich als in einem Spie⸗ 
gel, fich felbft als das ausgebohrne Wort in der 
Weisheit lieber und! num begehrende wird, Das 
ewig geoffenbahrte Wort im Licht der Glorie zu ſe⸗ 


* ben, und darein auszugebähren , Damit fich Die 


ewige Einheit moͤchte empfindlich ſeyn, welches 
vor der Natur nicht iſt, weil die Eigenſchafften 
nicht eroͤffnet, ſondern noch in der Verborgenheit 
legen Da aber ſich der ewige Wille, da er die 

isheit mis ihren Kräften, :Sarben und Tu⸗ 


gend), foihmiieko:befchaulich find, ins Gemüthe 


fafiet, in eine ewige Natur einführet, fo werden 
die Eigenfchafften offenbar, und einein Die andere 


‚empfindlich: © 


RER =) weit haben wir GOTT gefehen ‚wasser 
aufferiallee Natur und Creatur in Drenfaltigkeit 


fey, da wie das erſte Centrum in unfer Doftrin 


EIERN; GT, nee n 
Sm folgenden betrachten wir GOTT, mas er 
ſey in Natur und Ereatur der Ewigkeit, “und fins 
Den zum Anfange: der Offenbahrung das andere 
groſſe Centrum inder ewigen Weisheit, aus wel 





chem Die ewige Natur mit 2. Principiis oder Cen- 
‚ttis entſprungen, da fie der ewige re des 
3 


orte. 


Bi 
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Worts ins Licht der Glorie und Majeftät * 
baͤhret, darzu er ſich, Damit er empfindlich werde / in 
eine Natur fuͤhren muß in der Begierde, welche er 
in fh felber aus der empfangenen * faſſet eh 


Das andere groffe Centrum.“ — 
De fich der ewige Wille in einen 


Grund faffer, aus welchem er die ewige 
Natur mit zwey Principüs nn 7 
eröffnet. 
35 ft im vorigen erklaͤret worden, wie die 
ewige Einheit von Ewigkeit einen Willen 
in ſich ſelbſt gefaſſet, durch welchen Wil⸗ 
fen das ewige Wort in der Weisheit — 
fen, darinnen die ewige Einhei — beſchauli 
wird; Jetzo nimmt der ewige Wille im Worte 
ein ander Centrum an, ſetzt ſich aus dem Ungrun⸗ 
Dein einen Grund, damit er wuͤrckend und weſent⸗ 
lich werde, wird * der Wille des ewigen Wor⸗ 
tes genennet, welches Wort durch die Weisheit 
ſchaffet/ und die Wunder, fo in derſelben ſtehen, 
im Licht der Glorie ausgebiehret. Es wuͤrcket das 
ewige Wort Durch feinen ewigen Krafft⸗Leib, im 
Sfeichniß, wie der Geiſt des Menſchen durch den 
aͤuſſern Leib allerhand Geſtalten wuͤrcket und ans 
Sich ſtellet, melche alle, ehe fie durch den Leib’ ge 
wuͤrcket —— wohl ſchon zugegen, aber nicht 
offenbahr, bloß im Verſtande des Gemuͤths bes 
Rand, in welchem fich fie der Geift des: en 











MD 
schen bildet, begehret, Und ausgebähret, » Alſo ift 
uns das ewige fehaffende Wort in der Weisheit 
im Gleichniß zu betrachten : Da in der ewigen 
Weisheit des Wortes alle Wunder befchaulich, 
aber noch nicht offenbahr und ins Licht der Glorie 
ausgebohren, durch den ewigen Willen des Wor⸗ 
tes aber ins ewige Gemuͤthe als das Wort ge 
faßt, gebilder und begehret werden, im Licht der 
Majeftät offenbahr und fchallende zu feyn, gleich 
einem Norte, fo ausgefprochen wird, erft aus 
Dem Berftande ins Gemuͤth gefaffer und gebildet, 
Denn Durch den Mund ausgebohren und fchallend 


wird im Unterfcheid der Sylben. So auch mit 


bum fiat, oder das ewige Wort, durch welches 
Die ewige Einheit a Yo Aus dem erfien 
* * 


Centro 
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Centro gehet das ewige Treiben Durch-alle Cen- 
tra, von Der einigen bis ur auſſern Natur dieſer 
Welt, und büdet in der ewigen Weisheit feine 
Wunder, und das ewige More eröffnet ſie von 
Eiigfeirzu&tnigkein un imho 1%. an % 
Diefe ewige Offenbahrung oder Ausgebaͤh⸗ 
rung. Des emigen Worts im Sicht der. Glorie mit 
ihren Wandern und Refften gefchieher durch bie 
Erweckung der Kräfte, dahero ſich Der emige Wil⸗ 
fe in Eigenkhafften führen muß; Führer ſich alfo 
der ewige Werſtand in den erſten 3, Eigenfchafften 
ins Feuer ein, daß ſeine ewige Luft Mgjeſtaͤtiſch 
und ein Licht werde, denn ohne Das Feuer koͤnnte 
die ewige Einheit nicht Majeſtaͤtiſch ſeyn, weil ſie 
das allerfanfftefte Weſen ft, hat feine Quaal in 
E fich „- koͤnnte auch ohne das aͤngſtliche Feuer 2 eb m 
Die groſſe Liebe und Freude, ſo GOtt bafb nicht 
offenbahren, dis Sreuderonresihne Die Zinafl,nict 
pffenbahr / drum fuͤhret fich der ewige Wille imein 
Widerſbaͤrtiess 
. Wir, erkennen jetzo einen zwiefachen Willen, 
in der ewigen Offenbahrung des Worts gleich 
wie wir 2Centra haben. Der erſte Wille iſt 
in der ewigen Einheit in ſich ſelber —5— und 
heiſſet Vater, iſt der Wille des Ungrundg, geht 
aus dem erſten, ewigen, unanfaͤnglichen uner⸗ 
— Centro, ſo die ewige freye Luft ; n.Der 
Beisheit, Das Wort offenhahret dieſer fuͤhret 
ſich in eine Schaͤrffe und Herbigkeit ein, begehret 
Natur. Der andere Wille iſt in der ewigen 
freyen Luſt als dem Wort, iſt eine Wieberfatlung 


IE 


+ 3 
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| Des erften Willens, nimmt: doc) "hier ein ander 
Duell an, und ift ver Sohn des erften Willens, 
der begehrt. offenbahr zu ſeyn im Licht der Glorie, 
find doch nicht abtheilig, ſondern im Vinculo als 
einer anzufehen, | Sale): 
Dieſe beyde Willen geben 2. Centra, der erſte 
Wille Des Ungrunds gebähret die freye Luft „» das 
ewige Wort von Ewigkeit zu Ewigkeit; und Machtz 
Natur wird Vater genannt; und der andere Wil⸗ 
le der freyen Luſt hat ein neu Centrum, und begeh⸗ 
ver im Licht Majeftärifch zu ſeyn, laͤſſet ſich alſo, in⸗ 
dem der erſte Wille in der Begierde einzeucht, ſich 
mit einſchlieſſen, damit er ſich ſelber finde und 
ſchaͤrffe, ſich empfindlich und freudenreich werde. 
Aus dieſen beyden Willen urſtaͤnden hernach 
in der ewigen Natur die 2. Principia, oder we⸗ 
ſentliche Centra, fo 2. Reiche machen, die finſtere 
Feuer⸗ Welt, und die Majeſtaͤtiſche Licht« Welt 
Iſt doch nun ein Principium wffenbahr „liegen 
beyde in einander, als wie Tag und Nacht, das 
finftere Feuer iſt der Grund Des glorieufen Lichts, 
dadurch das Licht Majeflätiich wird; Iſt doch 
nicht herrſchende, ſondern erſinekende, begreiffet 
nicht Das Licht „wie Johannes zeuget, ſondern 
wird vomfichsergriffen. Das Licht wird dadurch 
geſchaͤrffet, und empfindlich, wohlthuend und freu⸗ 
denreich, und das Feuer wird vom Lichte befänff- 
tiget, daß es feine Schärffe verlichrer, und. fich 
dem fanfften Lichte einergicbet, wird alfo die Fin- 
ſterniß gebohren, damit Das Licht daraus entſprin⸗ 
ge, und ſcheinen moͤge. nat er. 
N 95 2.5 Hier 
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‚Hier ift ung: einzuſehen wohe Birma 
“eneftanden? ? Darüber die Rernunfft in Babel lan⸗ 
ge gezancket hat Der ewige Wille des Ungrun⸗ 
des fuͤhret ſich in ein Widermärtiges, damit die ewi⸗ 
ge freye Luſt ſich empfindlich, und im Licht offen⸗ 
bahr wuͤrde, welches Natur — —— ie | 
waͤre, fo waͤre nur immer ein Wille, derthäte auch 

immer ein Ding, und alſo möchte NR: 
der der Weisheit nicht offenbaht werden; & pr 
ſich aber in ein Widerw artiges are ſo wird 
im Streit bie Sufi der Fr Begierde, 


Dani fiezummürcken habe. u te. 
Der erſte Wille machetein — /welches das 
alles:an ſich felber nicht bedarff zu feinem eigenen 
Weſen ——— denn das 
Alles darff Des Ichts nicht, das Ichts iſt nur 
Spiel, damiedasallesfpiele. — 
Dieſe ewige Finſterniß, aus welcher ug 
urftänder, und welche das Licht offen Pe —* 
nimmt ihren Urſtand in der Begierde 
chenden Wortes, nicht aber in de J 
chenden Worte ſelber, als der Beisheit, welche 
auffer ‚aller — — 


| Dünt es, —— | ch 
a auch eine Empfindlichkeit noch Sindid ichkeit 
sd jean, ſoll das Licht der Glorie offenbahr 
werd enn J —— — 
ES nmag das ewige Gut nicht ein uner 5 
N i6 Bein fon, denn es oe ihm febften nicht 
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offenbahr, darum bilder es fich in ſich felbft gleich» 
ſam einen Spiegel, als die ewige Weisheit, und 
führer ſich in eine Luſt ein, in melcher Luftdie Weis⸗ 
heit ſtehet; In dieſem Spiegel ſiehet fich die Luft, 
was fie fey, begehrt aber fich alfo zu empfinden, 
was fie fen, führer fich Deromwegen in eine Begier> 
De ein, gleich einem Hunger, und der Hunger ift 
Die Begierde, als das Machen, welche fich felber 
faffet und impreffet, fich felber einzeuchtund coagu- 
liret, da die coagulivende und einziehende Begier⸗ 
De die ewige freye Luft mit einzeucht, und dadurch 
empfindlich und findlic) machet. 

Die Vernunfft ferupuliret, warum diß alfo 
ſeyn müffen, warum ein Böfes und Gutes feyn 
muͤſſe, und ift doch blind; Kan denn wohl das 
Gute ohne das Boͤſe empfindlid ſeyn? Die 
Freude iſt ihr ja ohne die Angſt nicht offenbahr, 
‚und das Licht kan ohne die Finfterniß nicht fcheis 
nen, es muß allemal das Gute durch ein Wider⸗ 
waͤrtiges offenbahr werden. Darum führet fich 
Die ewige Sreyheit in einen Feuer⸗ Grund, damit 
fie im Lichte Mojeftätifch fey; Das Licht Ean oh⸗ 
ne dag Feuer nicht offenbahr feyn, noch fcheinen, 
ift auch in GOtt das Feuer nicht ohne das Licht, 
fondern in "einander vereiniget, Da das Teuer; 
Principium das Leben des ewigen Lichts. a8 
Fan GOtt davor, daß Fürft Lucifer fich vom Lich⸗ 
te getrennet, feinen Feuer: Grund beweget, und 
‚über‘ das Licht herrfchen wollen, hätte er Doch 
ewig im Lichte als ein Engel bleiben koͤnnen. 
Wollte ſchon Die Vernunfft fagen, warum = | 
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Dem Lucifer einen Feuer: Grund: geſchaffen, Daß 
ev felbigen bewegen Eönnen? Es konnte ja keine 
Ereatur und Leben ſeyn, ohne den bemegenden 
Feuer » Grund ; einfach konnte ihn SOLL: nicht 
ſchaffen, denn da wäre Fein Leben in ihm gewe⸗ 
ſen, auch ſolte er im Gleichniß und Bild GOttes 
ſeyn. Die Ereatur will immer kluͤger ſeyn als der 
Schoͤpffer, und ihm vorſchreiben, wie er es haͤt⸗ 
te machen ſollen; ja da ſie ſiehet, wie ſie den Karrn 
in Kath geführet will fi gern die Schuld auf den 
Schöpfer werfen. 

Mir laffen aber jetzo folches bis an feinen ges 
hoͤrigen Ort da wir von dem Abfall der Engel res 
Den merden ‚ ſehen jetzo zuvor, wie hier in der ewi⸗ 
gen Offenbahrung des ewigen Wortes im Licht 
2 Principia urſtaͤnden, in welchen die 2. ewigen 
Centra quellende ſind, welche 2, Centra wir im 

andern Anfange betrachten jetzo nur einen Vor⸗ 
bericht davon geben, bis wir zur aten Geſtalt der 
Natur kommen, woſelbſt das Scheide: Zieh und 
Die 2. Centra ‚aus einander gehen. Auf diefe 
Principia gruͤndet fich alle Goͤttliche und natuͤrli⸗ 
che Erkaͤnntniß. Hier wird geſehen, was GOtt, 
Himmel, Engel und Hölle fey, Wie aber eine 
ewige Natur worden, haben wir bereits etwas 
gemeldet; weil es aber noch nicht deutlich genug 
ſeyn möchte, wollen wir es weitläufftiger ausfuͤh⸗ 
ren, und. zeigen, wie fich Der ewige Wille in Ge⸗ 
ſtalten fuͤhret, derer 7. in der ewigen Offenbah⸗ 
zung GOttes erſcheinen, in welchen Die ewige 
Natur ſtehet, darinnen 2. Principia, als in fm 
RL erften 
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erſten dreyen bis zur gten, wo das Scheide⸗Ziel, 
das 1. Princiviums nehmlich das finftere aͤngſtli⸗ 
che Feuer⸗Leben, und in deren andern das 2, Prin- 
cipinm, nehmlich das Maseftärifche Licht » Leben. 
Sn dem erften Principio ift der Grumd ſum Hal 
len Reich, darein Lucifer im Abfall verftoffen 
worden 5; Im andern aber ift das "himmlifche 
Freuden Reich der ewigen Glorie offenbaht, dar⸗ 
innen das ewige Wort, als das Licht vom Licht 
aus GOTT gebohren, Eins in 3. Perfonen her: 
ſchet, da der Vater mit dem Heäligen Geift im 
Sohne lebet in dem Licht der Glorie und Maje⸗ 
ſtaͤt. Nach dem erften Principio wird GOtt ein 
zorniger Gtt genennet, ein versehrendes Feuer: 
Sa dem andern Principio aber ein barmhertzi⸗ 
Her liebreicher GOtt. Iſt doch als GOtt anzu⸗ 
ſehen nicht abgeſondert zu verſtehen, ſondern er 
richtet ſich hier nach des Menſchen eigener Wahl, 
wie der Menſch GOTT in feinem Leben und mit 
feinen Wercken erwaͤhlet, fohaterihn, entweder 
zornigen, oder gnädigen, liebreichen GOtt, nach 
dem erften oder andern Principio. So GOTT 
ohne die Liebe geſuchet wird , ſo ifter nur imerften 
Principio offenbahr ‚und das andere Principium 
des Liches ift einem ſolchen Menfchen verſchloſſen, 
wie die Schrift auch hiervon redet; Was vor 
ein Pole, ‚einen ſolchen GOTT haben ſie: Bey 
den Heiligen (Die ins Lichts -Principium imagi- 
niren) bift du heilig, und bey den’ Verkehrten 
¶welche die Ordnung GOttes verkehren, und im 
Grimm nach der Eitelkeit Hungern, abgefondert 
| vom 


in Bichrg-Primtipio,), bit du verkehet.. Es fies 
t alles bey dem Menfchen, was er erwaͤhlet das 
hat.er: Entweder GOTT nad. dem erften oder 
andern. — * er De nur im —* ia 
fchen Licht GOT: euer und 
Licht eine Liebes Flamme. ©: BBDLTE 
wird niemals ie — ſondern in 
ihm find Die beyden Principia eins, und nicht: 
gefondert. Der Menfch aberfondert fich abe, und 
beweget in der Eigenheit den Feuer- Grund, da 
ihm denn GOTT nicht als ein te 
beyden Principiis, fondern als ein e eifriger GOtt, 
nach dem erſten Principio, offent in ſei⸗ 
nem Feuer-Örunde. ——— ſolche 


Licht nicht in ſich erreichen kan, 

















dem erſten Principio i in den 3» aften Gefilten im 


aͤngſtlichen und dürren Hunger fiehen, wo nich 
das eingeſprochene ewige Wort, ſo ſich dem Men⸗ 
ſcen in feine Lebens⸗Pforte geftellet, von der Sees 

le.ergriffen wird, dadurch allein —* glich, durch das 
— naturæ a anno: N one" 














Bee 1 vn Ar 
er Natur einführen, F J J 

Sm — weder dieſe I 10h 
— ae noch einige Erearuren; * 
wenn nicht Der ewige Wine ſich ſelbſt in 
Rau und Geſtalten gefuͤhret. Wir u. 7 | 
’ 











U 8: 0 2 28 
höret, wie inder ewigen Einheit, darinnen GOtt 
auſſer aller Natur und Creatur betrachtet wird, ei⸗ 
ne ewige Stille; Als aber GOtt ſich einſt bewe⸗ 
get, und in Katur und Geſtalten ſich gefuͤhret, alle 

Bunder der Ewigkeit auseinander gegangen. 


Der Anfang zur Natur iſt der ewige Wille, 
welch elchen das ewige aus der ewigen Einheit geof | 
enbahrte Wort in fich felbft in der Weisheit ger 
faſſet, Die Kräfte, Farben und Tugend, welche 
Dem ewigen Worte in der Weisheit befchaulich 
De im Weſen zu fehen, Dahero bemegte fich 
Das e e Wort, und faffete fich in ein Centrum 
| — im Willen, ſo durch die Luſt ge⸗ 
faſſet Dieſer ewige Wille fuͤhrte ſich in 
Geſtalten zur Natur. 
die erſte erſte Ge alt zur Natur war die Begierde, 1.Öts 
Di Dadurch de — und anziehende wird; ſtalt. 
In dieſer Begierde faſſet der ewige Wille die ewi⸗ 
ge Freyheit die 
liſcher | 























Weisheit mit ein, felbigei in himms 
eit zu offenbahren , ’ ins Licht der 
Glorie auszufprechen, 

Nun hat aber der ewige Wille nicht; auffer 
Om, —5 fen Eönnte, er iſt ſelber das Alles, 
| auch das Niches, faſſet alfo aus dem 

— nf felbft Weſenheit, und beſchattet 
m ſelber, da die groffe Finfterniß des Abgrundes 
urſtaͤndet, welches alles geſchiehet, Damit Die freye 
‚ welche die Begierde in der Compattion 
— * —* mit ‚seraflet, findlich und empfindlich 


| x une Bd an | De 






A en ze 


| ey mit ® Kal damit aus N is ein 


. M Shaun de en, r und bog: 


N igenfch 
Natur, Diefe Begierde faffet nun die freye Lu, 
—— in ſich ein, durch die — 
Licht der 


e * . F 
er Die free ut, -an ich felber — ifo | 










aller Annehmlichkeit frey, und Feine Eigenſchafft, 


wird auch ihr. Die Natur nicht zugefehtieben, i 
‚ein. eroiger Ungrund, ſich felber nicht emp 


noch findlich , führer fich aber in einen Hunger ch 
es eine Begierde, Die erfte Eigenſchafft ı 

hiehet durch den Willen , welcher ſich durch 
e frey 18°und in die Begierde einführet 
her Faffer er auch Die free Fu ‚Durch die 




















ty a he Natur 
I, der Hr 





m ” Sr: Kraft = a Natun, 
er fehen- wir, rPerſo * in ber Gottheit 
die Natur, und noolepee Perfon D Die kKrafft et‘ * 
tur zugeſchrieben werde u,92 Mat 
"Der! ee ee Be * 
5, welcher Die freye Luſt in ſich ge ‚ wirdin 5 
* freyen Luft begehrende,. und die Begierde iſt 
enſchafft des Willens, der. Anfang zur. 








welche der ewige Wille im Centro des e 


ıugebähren ; Es lieb: t 9 
tin der freyen Luft Die vielen 
f y — 















’ I 2... 


— Tugenden und Farben, wel⸗ 
che ihm beſchaulich, aber nicht weſentlich ſind; 
Diefe begehrt er im Weſen ausgebohren zu fehen, 
‚wird alfo Die Begierde fcharff und einziehend, 
nd: das Nichts, daß es ein Etwas wird, denn 
die freye Luft wird in diefem Einziehen findlich, 
undfic) felber befchaulich, weil fie von der Begier⸗ 
de mit eingezogen wird in der. Compadtion oder 
Be ulation , wodurch fich der Wille in Pein 
uaal führet; Denn 8 macht die Begierde 
Befepe , geiſtlich zu verſtehen, gantz rauh, hatt 
ſtrenge, und dadurch gebaͤhret fie ſich einen 
del — welcher wider das 
yen ſtreitet, und iſt das Ausgehen im Be⸗ 


— 

















ch as inziehen der Begierde wird die 2. Ge⸗ 

in der Natur. Denn durch das ſtalt. 

Begierde wird Härte, ale 

Urftand aller Kälte, welche 

‚dem Ziehen e vofchafft iſt, wird ein Sta: 

Ph welcher reißt bricht und ſticht, kan doch auch 

nicht aus, denn er wird von feiner eignen Mutter, 
zierde, fwelcheihngebähret, gehalten. Die 

| Herbige dit Dill hatte ſeyn, und der Stachelzeucht 

———— „ dadie erſte Feindſchafft zwiſchen 

| dem Stachel und der Herbig⸗oder Haͤrtigkeit, da 

ano Widerwaͤrtige erbohren werden, Daraus Hi⸗ 

— *8 Mt auch der Grund aller 


Be fangen an in der ewigen freyen Luſt ‚oder 
vw BB fo das un Wort mit in die 
L om. 












ſchiedlich und offenbahr würde. 


- 
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Compaction n gefaffer,, ‚ Sich die Kräfte, Farben 
und Tugenden zu bewegen, und wird der ewige 
Anfang der Freudenreich, obfchon in der. finſtern | 
Begierde Feindſchafft, Quaal und Wehthun, fo 
ift Doch DIE Der ewigen Freyheit nicht annehmen y 
fie wird Dadurch nur geſchaͤrffet, daß fie freuden⸗ 
reich und empfindlich wird, und die Kraͤfften, Far⸗ 
ben und Tugenden ſchiedlich werden in der Zer⸗ 
ſchneidung, da der Stachel im Ziehen n als die an⸗ 
dere Geſtalt der ewigen Natur, die von der Be⸗ | 
gierde eingezogene Härtigkeit zerbricht. 
Es mufte alfo der ewige Wille des’ Wor | 
genfchafften der Natur, in ein Widerw 
ren, Damit Die ewige Freyheit dadurch 












Die ewige Natur wird nicht GOTT gen Y net, 
fondern ift Das Angenommene , welches der ewi⸗ 
ge Vater Durchs Wort an fich genommen, als ei⸗ 
nen Grund und F undament der. ewigen Offen: 







a fee ; 5 Grund fen A rungen S 


hzes im Licht der Glorie. | 
Darum wird es auch Natur ge annt, aus 
welcher, als aus der Finfterniß, das Licht hervor 
ui und einen Grund zum Scheinen eko 
Gleich wie die — den Tag Pa oral 








x ) ri. 


Mmacen, und die Finfterniß nöthig ift , daß das 
Licht ſcheinen kan; Man ſehe an, ob ein Licht bey 





Tage einen Schein um fich geben wird? Es kan 


nicht fcheinen, weil die Finſterniß nicht zum Grun⸗ 
de liegt, die es offenbahr machte: Alſo auch nach⸗ 
zuſinnen der ewigen Offenbahrung GOttes. 


* & > haben Wir gefagt, Daß Die ewige Freyheit, 
fo ſich dure Die Begierde einziehen laſſen, Jetzo an⸗ 
fange empfindlich zu werden, und keine Annehm⸗ 
istge von der Natur habe, weil die Natur nicht 













runde Nie ‚glorieufen Lebens, dadurch ſie im 


a, nie 1, a he ie in "nen —7 — 
rben den oſfenbahr— em⸗ 
edlic yoüri 


| Es iſt auch hier in dieſer 9 Ehenſchaft 

oder Geſtal der Anfang der 2. ewigen Principien 

Goͤttlich Jet Dffenbahrung, als: 1) Des finftern 

en Lebens; 2) Des freudenreichen Licht⸗ 

Der ewige Urſtand GOttes Zorns, al⸗ 

ler Unruh und Widerwaͤrtigkeit, und denn auch 
die ewige Liebe und Sreudenveich: 


Da aber nun die Begierde Härte und Weſen 







wird der Stachel fliehend, kan doch nirgends 


* Ma | wei 


Befen , fondern das Angenommene, zum 


| Ei das Einziehen aber ein Feind der Härte, 
‚ fondern wird von der Begierde — 


a8 * — —— | 
weil die Begierde fiehet einen folchen Binterich 

in ſich, ziehet fie noch fchärffer ein, um diefen um: | 
gehorſamen felbftzergeugten Sohn zu halten, wird 
alſo der Wille peinlich. Wenn denn der Sta 
‚el durch das feharffe Ziehen nur oftiger md, | 
und nirgends aus Fan, wird endlich der peinliche 
Hille, fo ſelbſt frey zu ſeyn begehrt und —2 

kan, weder über noch unter ſich, ſtehend als ein 

Mad, und entſtehet die dritte Geſtalt, als Biegeoffe 
























Angſt. ee 1 
Ge: m diefer dritten Geftalt wird ie bigkeit 
fat von dem Stachel, fodadrehend worden, zerfpren- 
get , da die Effentien der Vielheit aus entfiehen. 
In diefem Brechen und Zerſprengen gehet alles 

aus einander, hier iſt das wahre Cn rum offenz 


babt in det ewigen Natur: Denn es 9— 
hieraus alle Dinge, ale Eſſenien der EN Ei j 
‚hen in Die Schiedlichkeie. J—— 

Es iſt uns zu verſtehen, wie r ewi e Wille | 
de Weisheit mit ihren Wunderning ö idee 14 | 
faffet, und mit in die Annehmlichkeit der Natur 
eingefchloffen , felbe Wefenheit empfangen, da ei- 

ne Kraft in die andere empfindlich worden, und 
daß ſolches darum geſchehen, damit die Eſſentien | 
in der ewigen Freyheit iediich wuͤrden. 
In dem Willen, welcher Natur machet, i iſt 
jetzo Peinlichkeit, durch welchen Die ewige Frey⸗ 
heit geſchaͤrffet wird, in welcher jetzo Die Kräf te, ; 

Farben und Tugenden unter einander gehen, eis 

ne in Die andere inqualiret, und fich empfindlich 

ie denn die freye Luft ſchaͤrffet ſich nd | 
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ne FT si 
Durch die Natur, deren Peinlichkeit aber empfins 
det ſie nicht, denn ſie iſt deren nicht annehmlich in 


ihr Weſen. 

Auf folche Weiſe ſind alle Eſſentien gebohren, 
und I ‚hier im bewegenden Leben zur. Offen: 

bahrung, iftdoch gleichwohl noch Eein wahres Ten- 

_Süalifches Leben ' —— nach des Feuers Anzündung 

in der aten ef Es hat eine jede ihr eigen 

Centrum in fich, * den Geftalten der Natur, da⸗ 

her die groffe Menge fo vieler unzählbahrer Wun⸗ 

* fo in der Schiedlichkeit aus einander gangen. 

iefer dritten Geſtalt iſt das Rad der Eflentien, 
te Centrum naturz, werden offenbahe 
te Geftalt, der Geftalten der Natur 
ver,imkichte, 

| aben im erften geiftlichen Anfange von 

it 2. Centra gefegt: Eins genennet Die 
liche Einheit, aus. welchem Un⸗ 
iin Der Drepheit offenbahret, 

f ‚bs Wort ausſpricht: Allmo 

das andre Centrum. „ welches wir genannt, das 

‚ ervige Wort in der Weisheit, aus welchem ſich Die 
ewige Einhe it in Sicht der Glorie ausgebaͤhret, und 
alle under "ineturen und Kräfte empfindlich 

und > fehiedlich machet. 

In welchen beyden Centris der ewige Wille 
ſtehet, ſo aus dem erſten Centro ſich ſelber faſſet, 
und aus ſich das ewige Wort ausſpricht, in wel⸗ 

chem er fi), als im andern Centro, wieder faffet, 

und das ewige Wort ins Licht der Maieftät aus⸗ 
— Im erſten Centro ſtehet die Eigen⸗ 

— M3 ſchafft 

X { z 
















1893 SR (dr | 
ſchafft des Vaters : Im andern die Eigenſchafft 
des Sohnes; Dieſe 2: Centra werden ung aſ 
recht offenbahr , und eröffnen‘fich in der Anneh⸗ 
mung der ewigen Natur in dem andern Anfange 
da uns ihre Quelle zum Geſichte kommet, ſtehen in 
den 2 ‚Principiis der Ewigkeit, da fich i in der Anz 
Aundung Des Feuers 2. Reiche fcheiden. Das em 
ſte Centrum iſt der Grund aller Weſen, der Gru 
alles Lebens und Bemegens, auch der Gr 
Natur; Das andre Centrum aber 
Kraft und Tugend 4 
Die 2. Centra find B often, & * 
ergruͤndliche, unanfaͤngliche Wille 
welcher Vater un „und: Der. ewig 
eiwigen Worts, ale der eingebohrin 
erfien Willens „beiffer der Sohn. 
beyden urſt Banden Id — | 


der Grund Der. finftern eve “r Prim 
welches ein Grund der eigen. ; 

ewige Wille des Worts, als der 
ſten Willens, iſt der Grund der $ 
| ich dieſ 
































als das Hertze 
der Gottheit An 9 Fr | 

— die 2. Centra. — in 
Der ewigen Natur, in den 7. ——— r voͤlli⸗ 
gen Duelle recht offenbahr. WE 
Heiſſen jeßo: Das Centrum der f aneen. 
SR und das Kann um —4* Licht; Bo 


3432 
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il. Schrift genannt: Licht und Sinferniß: 
Di find unfere 2. Centra, fo wir hernach im ans 
dern Anfangein der Emigfeit betrachten: Und find 
der Zweck, wohin alle unſere Wiſſenſchafft lauffet, 
* — ſie auch empfangen. 


ben gehöret wie in dem ſtrengen An⸗ 
hen des erſten Willens, aus der duͤnnen Frey⸗ 
da nichts iſt, eine Finſterniß werde, alfo daß 

der begeht end Bil! ſſle gantz dicke und voll wird, ente 
teheteir e gang ſtrenge Wefenheit, eine Härte und 
rbigkeit; Diefes Einziehen giebt einen Stachel, 
e jeßo in derſelben eingezogenen Weſenheit 
t und bricht, will loß ſeyn, denn er 
gkeit nicht leiden, wird aber von dem 
hrenden Willen, welcher ſich immer mehr ein⸗ 
— — un, nach der Srepheit fehnet, ges 
ind 2. Geſtalten, als Herbe, oder 
Y der bittere Stac bel, davon die 

| „mac ü daß alle Effen- 



















1 Der begehrende oite feige erſtlich in der 
Grimmigkeit auf, zur Gebährung des grimmen 
Feuers, wuͤrckt ftrenge, harte, bittere und herbe 
er: sthäkthen: die Dritte Geftalt zur Natur; 
Wenn er denn fichet, daß er alfo in PeinlichEeit 
Ra faffer er einen andern Willen , aus der 

groffen Angſt frey zuilfeyn , imaginirt nad) des 

ortes Centro, denn er begehrt Licht, mag es 

Bu; alfo nicht erreichen, durch das ſtarcke Be 

gehren nach der Sehe wird nur das m 
4 





nn u 
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und der Stachel der. ‚Effentien, A im Ziehen 
oder Begehren urſtaͤnden, nur maͤchtiger, und 
wird ſeine Schwaͤngerung nur immer groͤſſer, wird 
nicht zur Ruhe geſtellet, ſondern hiermit in gar groß | 
fe Angſt gefeger, TR, 
Er begehret anfänglich nicht die fi Ks er 
Peinficheeit, fi fondern eo wel⸗ 
ches Ausgebuhrt Durchs Feuer | & r 
denn Das h euer a Ep S rau hat i 





dein er veder Er, | 
‚der: derbigkeit gez 
—* air — —* ein Rad, allda werden 
die Effentien Durch ſtete Zerſchneidung der Weſen⸗ 
heit: gemiſchet, und entſtehet die Vielheit der We⸗ 
fen, welche doch alle in einem liegen, da de 
Effenz wieder ihren eignen Willen in ſich 






ni daraus Die — der ewigen W ander ur⸗ 
Ri RR 1 
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Er: Jeßtzt iſt die Natur gebohren, da ein Regen, 
:reiben, Fliehen und Halten, Fühlen, Schmeden 
| und. ‚Hören ift, ift doch noch kein rechtes Leben, weil 
| es ohne ein Principium; Iſt gleich einer Unſinnig⸗ 
keit, iſt wohl das groſſe Band des Lebens, aber. oh⸗ 
| ne ftand und Erkaͤnntniß. 
Wir haben oben geſagt, daß die Peinlichkeit 
der ewigen Freyheit eine Urſach ſey zu ihrer Offen⸗ 
hahrung denn ſie kan ſich in ſich ſelber ohne Schaͤrf⸗ 
= und Quaal nicht finden; Dannenhero begehrt 
reyheit der Natur, läßt fich auch in der Bes 
ierde mit einziehen, hingegen begehret nun die Na⸗ 
1 fen Sehnen die Frepheit. | 
nnundie 3, HBillen, welche uns die 2. 


und die Srophi felber iſt oder die Frey⸗ 
hat, iſt das erſte Centrum, welcher zur 
eigen A in der Dreys 

















we 









naeh und Be ‚in * 
eyden Principüs: Eines der Feuer⸗-Wille, 
Ichem das Centrum naturæ ſtehet, ein Ur⸗ 
ſtand alles Lebens und Bewegens, aller Em⸗ 
pfindlich⸗ und Findlichkeit, ohne welchen der an⸗ 
dere, als der Wille des Lichts, Das andere Cen- 
trum, nicht offenbahr wäre: find 2: Centra, 
‚gleichwohl i in GOtt nur eines, doch gefchieden in 

er Duelle, da das erfte des andern Grund: Erz 
— und ————— gleichwie das Feuer 

eine 
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eine Urſach des Lichts , ohne weiches | das. Sicht 
nicht ofjenbahr, noch feheinen Eönnte: Sue 
niß an einer Kerse zu fehen, da Feuer und Lic 
als eines erfcheinen , ‚gleichwohl unterſchieden 
Quellen in fi) haben, das Feuer ohne das &ı 
iftfinfter, herbe, firenge, — 
das Licht ohne Feuer iſt ſanfft, wohl⸗ 
thuend, doch nicht ſcheinend, weil e | 
genfag, Dadurch es erhoͤhet — he duch | 

| 









das finftere, herbe und feharffe Feuer gefchiehet, 
in der Anzündung; das Feuer ift des Lichtes Of 
| —— ohne * wird es —3— annt 






—— 








——— der per ag aller Weſen 
ͤrck — eine — u 


Sm ren Ausgebuhrt, — de⸗ | 
j 18 ins Licht, erfanntundein: ent 
Es wird hier eingeſehen das 
ben zum Feuer⸗Lehen, — Beh fen 
fländen; Es ift hier der ** des erften Prin- 
eipii, welches, fo es ohne Das Licht angefehen 
wird ‚en fteres Feinden, ‚ Anaftliches Stehen und 
den, ie groſſe Unruh, ſo ein immerwa ren⸗ 
des ängftliches Begehren ift ohne Er ' 
wie es Denn jeßo in Den gefallenen Engel | 
ſich vom Lichte abgebrochen, und in ihre 
bens⸗ Centra nicht wieder erreichen koͤnnen, alſo 
— —9 
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angefehen wird; zugleich in denen unmiederges 
bohrnen Me enfchen, mie lauter Grimm, Feind⸗ 
ſchafft, Zanck und Streit in denenfelbenzu finden 
9* Urſach, ſie leben in dieſen erſten Geſtalten der 
Natur im erſten Principio, find noch nicht durch 
Das. hindurch ins Licht gebrochen, 
oder durch das ewige Wort ausgebohren. Sie 
haben in ihrer Lebens: Gebuhrt des erften Princi- 
b+ nicht die ewige Freyheit, das ewige Wort, den 
Sohn GOttes, mit eingefaſſet, ſondern mit ihrer 
Begierde den Feuer⸗Grund, dahero koͤnnen fie 

das icht erreichen, denn ſie haben es nicht in 
jation, haben wohl ein Licht, womit 
| eislichkeit ihren firengen Feuer⸗Wil⸗ 
len befänfftigen, iſt aber nicht Das fahre ‚ ewige 
Licht, ih ewiger Feuer⸗Wille der Seelen hat nicht 
ind ewige Licht, als in Das andere — 








w | chli 
| Feuer-Nillen Seele ver kr die Seele: im 
Hunger —— denn ihre Speiſe wird ihr entzo⸗ 







Licht der Freyheit GOttes, welches allein beſtaͤn⸗ 
Dig, iſt in ihrem Lebens⸗Centro nicht offenbahr, 
hat nichts als die boͤſen Wercke, die fie im ſpiritu 
mundi gewürtfet, die folgen dee Seelen, nach 
Auſſage der Schrift, nach, und werden ihre fin- 
ſtere Speiſe, in welcher ſich br Feuer⸗Wille ans 
zündet, und ein ängftlicher Feuer: Duall, gleich 
einem! Haha Pech⸗ und Schwefel⸗ * 
verblei⸗ 





gen, die ſie in dieſer Welt gehabt, und das ewige 


! 


©) * 
derblebet. alſoi in der ewigen Unruhe, im Feuer⸗ 








Grunde der ewigen Angſt⸗Quall, im erſten Cen- 


tro, in Emigfeit von: GOttes Lichte gefhieden, | 


bleiben muß. 


— — — 


Sehet alſo wohl zu, Menſchen, was ihr 


eurer Seele vor Speiſe gebet, pruͤfet euch nad 
diefem Grunde, ob ihr in eurer Imagination das 
andere oder Dritte Centrum habt? Ich meyne, ob! 
ihr das ewige Wort, welches ſich ing Lebens⸗ Cen⸗ 


trum der Seele gegenuͤber geſtellet in der — 


nommenen Menſchheit, in eurer Lebens Gebuher 







zum Vorwurff habet, oder ob ihr das Licht d 
vergänglichen Welt, deren Wolluft, 8 ti 
EitelEeit in eurem Lebens- Centro hab 
nem Worte, ob ihr eurer Seele ewige or 





er — 
e oder zer⸗ 


gängliche Speife gebet, ob es der Geiſt hatt 


FESU, oder der Geift diefer lt, welcher das 4 









Üben. eurer Feuer Seele worden? 


und Fein Spielwerck, gilt eure Se de, die ſtehet 
auf dem Spiele, ſoll entweder emigim Lichte ‚oder | 


ewig im Feuer leben, entweder 
dern Principio. Der Eivigkeit B 
es ift euch in aller Treuegefagt. 


Bis hieher haben wir Die 3. erſten Geſtalten 1 
zur ewigen Natur eingeſehen, und in der dritten 
die groſſe Angſt, ſo aus der Magnetiſchen Begier⸗ 
de, und aus der Bewegniß des Einziehens ent⸗ 
ſtanden, in welcher der ausgefloſſene Wille in Un⸗ 

genug: ; 


ruhe und Angft ftehet, und in der Bir ei 
die Freyheit begehret. 





2 ewigen Ausgebuet find uns nun m | 


f sende wohl 4 


















—— 
mehrerem Verſtande zu betrachten, ) der ewig 
ausgefloſſene Wille der Einheit, als das erſte Cen- 
‚rum, und 2) die Einheit, als der ewige Ungrund, 
welche im ewig ausgeſprochenen Worte in der 
Weisheit aus dem Ungrunde in Grund kommen, 

und das andere Centrum gemacht. 
Dieſe beyde find in der ewigen Ausgebuhrt zu 
mercken; Die ewige Einheit oder Ruhe fehnet 
fih nad der Bewegung und Offenbahrung; 
Daher führet fie fi in den ausaefloffenen Wil⸗ 
len, als die Göttliche Luft, in Begierde und Be 
gung ein, zu einer Empfindlichkeit: zu verftes 
er aus fic) felber ausgefloſſene Wille ſchlieſ⸗ 
wige Freyheit mitin der Begierde ein, und 
wey in einem Weſen, Die empfindliche Luft, 
und die Urfäche der Empfindlichkeit, Eines ſeh— 
net fi) nach dem andern, erftlich Die ewige Ein- 
| er Bewegung , und denn, wenn Der 
‚als aus der Einheit ausgefloffene 















Hier iſt der Wille drehende, als ein Rad, meil 
er weder uͤber ſich noch unter ſich kan, und im ſtar⸗ 
cken Sehnen ſtehet, machet ſich gleichwohl durch 
Das ſtarcke Sehnen noch immer finſterer, und 
den Stachel des Ziehens noch heftiger; ge: 
ſchieht alſo eine ſtetswaͤhrende aa 9J 
Wr rte 
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Härte und Des Bewegens, welches im Lebende” 
Grunde ſchrecklich ſtehet, und urftänder hieraus 
Die Peinlichkeit, als der Grund zum Feuer, wo⸗ 
durch. Das Licht feheinende wird. Denn in ver 
ſteten Conjundtion der Bewegung und Schärfe 
— wird das Feuer aufgeſchlagen und angezünden 
1.08 —9 
alt. 







kaltes Feuer , und Diefes alles von der Her 
keit, durch welche er alfo-gefchärffee wird, iſt dae 
eine Theil zu des ewigen Geift-und Natur Feuers 





bohren: Diefe beyde gehe nun in einander “ und. 
erfcheinen im Made der Verwirrung, Da Der bit⸗ 
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die Herbigkeit , als die Mutter des Be. 
nen Dliges, er erſchricket ‚und ihr hartes echt ver⸗ 
fencee) 93° J 

| Sier ftehet das Rad der Effentien ‚gleihfam 
zitternde, als ftille, da es nicht mehr im Drehen 
gehet, und werden die Effentien vom Rade ent: 
‚schieden „und: gehen dem Blitze nad), quericht 
= feid ein. , find eine Speife und Nah⸗ 
zung des Blitzes, 1 Ber: © eng A 





herb 5 wird alien ae den 
| — ſie erſchrickt fuͤr dem Lichte, 
ind gehet in ihrer grimmen und kalten Eigen⸗ 

afft En { Ki in Be und en: nahe als 


au ER — Pia ausge: 
uns entfpringende, welcher fich zur 


fioffenen 
| en ie Si he WO, Prim 


rl 
Weſe! 
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Wie fh in dieſem Schracke oder 
Anzʒuͤndung des Feuers 2, Reiche 


ſcheiden. RR 


Der Andere‘ nfat 





Welcher ung II. Centra giebet, f Pe ſo 


11 3. Welten fi lehen: als 
1. In der finftern Seuer-Wet, ii 






und Raͤlte, eine Rauhigkeit öl ne De | * | 
l. u geiftlichen Sichter-o der engl 


| u. In di dir ierdiſchen Welt * za, 


ſern und ſichtbahren welches a 
* — —— ft Be —— ze 





tue als eines — ei das Ficht en | 
ger die Finfterniß der harten Herbigkeit, gleiche 
wohl aber bleiber fie in fich felber dem Lichte zum 


> ee damit es dadurch erhoͤhet *— 
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EEs erſchrickt die Herbigkeit vor dem Blige des 
Feuer⸗Lichtes, und erfincktin fich felber, gleich als 
in Tod, da es doch kein Tod ift, fondern ein ewig 
Erſincken und Erſchrecken vor dem Licht, denn es 
wird ihr durch den Blitz des Lebens ihr ſtrenges 
Recht benommen, daß fie nicht mehr alſo ſtrenge 
anziehen kan, und ihre Herbigkeit wird augenblick⸗ 
lich ertoͤdtet; das Begehren des freyen Willens ſte⸗ 
het jetzo in der Angſt des Schrackes, auch kan der 
Stachel der Wuͤterey des drehenden Rades nichts 
mehr richten, denn der Blitz der ewigen Freyheit 
des ausgefloſſenen Willens gehet gerade durch, da 
muß der Stachel ſich zu beyden Seiten ausgeben, 
und der Blitz faͤhret mitten durch, auf ſolche Art 
muß das Rad ſtilie ſtehen gleichſam in Zittern, und 
iſt beyden Geſtalten ihre Macht benommen. 

Es iſt der Blitz der Freyheit des ewigen Wil⸗ 
lens, ſo ſich in der Herbigkeit geſchaͤrffet, ein ver⸗ 
zehrend Feuer, und verwandelt die harte Herbig⸗ 
keit, Daß fie weich, und wie todt uͤberwunden wird, 
iſt doch nicht ein ſtiller Tod, ſondern ein toͤdtliches 
Leben, das aͤngſtliche Rad des Grimmes bleibt 
wohl fuͤr ſich, auf daß das Centrum naturæ ewig 
beſtehe, iſt eine Urſach, daß eine immerwaͤhrende 
Bewegung ſey. Es gehet wohl hier eine Schei⸗ 
dung vor, daß das Leben aus dem Tode gehet an 
einem Theil, doch bleibt auf dem andern Theil die 
grimme Quaal im Tode, iſt als ein Gifft zu erden⸗ 
I fen, eine immerwaͤhrende Urſach des Feuers und 
d nn ‚ wie denn auch alle Ereaturen Sifft zu 
ihrem Leben N Die alle, —— 





we MR — 
iſt eine Urſach daß eine Beweglichkeit iſt, daß das 
Leben urſtaͤnde, urſacht das SenmisD een ‚ ab: 
fo auch hier zu entfinnen: Ä 
Scheiden fich: alfo: hier i in der. Anzuͤndung des 
Feuers 2. Reiche, welche 2. Centra machen, und 
iſt hier der andere Anfang, da wir GOtt in Na⸗ 
tur und Creatur betrachten; Vorher im erſten ewi⸗ 
gen Anfange ſahen wir GOTT an im Gemuͤthe, 
auffer aller Natur und Erearur „iwieerfich aus der 
groffen Tieffe Des erften Centri Des ewigen Ungrun⸗ 
Des erhebet, und durchs Wort fich die Weisheit: 
bilder, darinnen befchaulich zu ſeyn, Da der ewige | 
Wille ſich wieder faſſet, und ein gründlichesC 
trum machet, find die beyden unfich bahren en groſ⸗ | 
fen Centra des. ewigen Willens in der ewigen Eine: 
heit, und des ausgefloffenen Wortes, aus wel⸗ 
chen Der eröffnete Geiſt ausgeher, und Vater und 
Sohn in der ewigen Weisheit eröffner und be! 
ſchaulich mas!“ 
In dieſem erften und eigen unanfänglichen | 
Anfange iſt ung die ewige Dreyheit in den beyden 
Cetcris wohl zu begreiffen, aber noch nicht we⸗ 
ſentlich, werden da nicht Perſonen genannt, bis 
in der ewigen Ausgebuhrt durchs Feuer ins Licht, 
welches in dem andern Anfange zu erkennen, da 
G0OTin 2.Principiis, abermal in 2, Centris zu 
betrachten, aus welchen beyden der. bewegende 
Heilige Geiſt in Krafft und Wundern ausgehet, 
und die ewige Weisheit weſentlich macht. | 
Das find 2. Reiche, nennen folche bie finſtre 
Heuer⸗Welt, und die u > 9 
erſte⸗ 
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Werſtehet uns alſo: Es geſchieht dieſe Schei⸗ 
dung in der Anzuͤndung des Feuers im Schracke; 
Nun iſt aber zweyerley Schrack: Der Schrack der 
freyen Luſt⸗Weſen; und der Schrack der Grim⸗ 
migkeit in der Iwpreſſion des finſtern Geiſt⸗ We 
ſens, oder der Schrack in der Finſterniß, welcher 
Gottes Zorn, und der Schrack in der Wieder⸗ 





Die freye Luft indie Imagination befonmt, welches 
ein Schrack der. Freuden und Wohlthun, denn 
der Wille ift ſcharff und firenge worden in ven 
Geftalten der Natur, hingegen ift die Freyheit ein 
anfftes Wefen, welches der Bewegung begehret, fo 
‚Denn dieſe in Die Imagination des Willens kommt, 
erſchrickt der Wille, ift aber ein Freuden-Schrack, 
Denn er fuͤhlet, daß feine herbe Angſt befänfftiget 
wird Durch die Freyheit, ausdiefem Schrack gehet 
‚aufder Blig der Freyheit, iftalswenn Stahl und 





ſammenkunfft des Willens und der freyen Luft ges 
fchieher, wenn das ängftlihe Rad drehende iftmit 
Dem Willen, fo empfängt der Wille die freye Luft, 
welche fich gleichfalls nach ihm fehnet, zur Offen⸗ 
bahrung in ſich, da gefihiehet, mie gefagt, der 
Blis im Schracf: vor welchen Blitz die Grims 
migkeit der Finfterniß gleichfalls erfchrickt , melz 
ches der andre Schrack, erzittert, iftein Schrecken 
des Todes, da das Rad zitternd ſtehen bleibt, in- 
dem der Blitz mitten hindurch faͤhret. In dieſem 
Schrack wird das finſtere Gemuͤth weſentlich, es 
raffet ſich in ſich als ein eigenes, als eine groſſe 
—* Rs „2 Furcht 


faſſung der freyen Luft, Da der wiedergefaßte WBille 


‚Stein gegen einander gerieben wird. Die Zw 
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zur Natur, welcher durch die finftere Imprefion 
- gleichfalls Weſenheit befonmt, doch ein herbe, 
ſtrenge, rauh und bitter Weſen; Jede Weſenheit 
giebt durch das anzuͤndende Feuer aus ſich den 
verſtaͤndigen Geiſt, Denn das Feuer, fo im Schrack 
angezuͤndet wird, ergreift beyde Weſen, denn es 
iſt verzehrend, und gehet die Weſenheit dem Bli⸗ 
tze nach, iſt in Der freyen Luft ein Heiliger ſuͤſſer Geiſt, 
(welcher vor der Subſtanz nur ein Willewar,) und 
aus der finftern Imprefion ein feuriger geimmis 
ger Geift; Iſt auch zu wiſſen, daß das Feuer fich 
gleichfalls in 2. Theile eintheiler, und im Anzün- 
den an einem Theil ein lichtes Liebe-Feuer, am an⸗ 
‚dern Theil aber ein finfteres verzehrendes Feuer 
wird, Iſt doch beydes ein Leben, hataber 2. Prin⸗ 
cipia, 





wi Em er 
cipia, weil es in — Quaal in einander 
brennet, und iſt ein Geiſt in 2. Unterſcheiden oder 
Centris, mit 2. Willen, Da der eine im Centro 
des Feuers, der andere im Centro des Lichtes 
wohn. N 
Es ift beydes ein Leben in einem Weſen, ftehet 
aber in zweyfacher Duaal, als: im Bifft und im 
Lichte, ein jedeg in feinem Centro: Ein jedes hat 
—— ind Treiben zu des Lebens Erhaltung, 
jedes in ſich ſelber, wie uns ſolches in allem Leben 
nachzuſinnen, das Licht⸗Leben und das Feuer⸗Le⸗ 
ben, ſo doch nur ein Leben in zweyfacher Quaal: 
Das Licht: Leben ift ein Herr des Feuer⸗Lebens, 
und das Feuer⸗Leben eine Urſache Des Licht-Lebeng, 
Eeines Fan ohne Das andere feyn , iſt in der Eini⸗ 
Yung alles gut, aber abfonderlich angefehen; wenn 
das Feuer⸗Leben abgetrennetvom Licht⸗Leben, wie 
denn ſolches in den abgefallenen Engeln alſo, ſo iſt 
das eine boͤſe, voll Grimm und Finſterniß. So 
aber das Licht in der Finſterniß ſcheinet, iſt alles 
gut, denn das Licht wird durch Das finftere Feuer 
offenbahr ; Alſo feheiden fich in des Feuers Ans 
zundung im Schracke 2, Reiche, und haben wie 
in demfelben unfere 2.Srund-Centra, in 
welchen alle —— Gebuhrten 
ehen. 
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+ Die 2.Centra der Ewigkeit. 
m andern Anfange, ds GOTT in 
Natur und Creatur in der Ewigkeit 
.., betrachter wid, . 
Der finſtern Seuer-WMele 
“ AR, Se haben in dem vorhergehenden Eapitel 
N ag gemeldet, wie fihin der Anzuͤndung des 
SEI Sees, in der sten Geftalt der, Natur, 
2. Reiche feheiden, in welchem wir zum Anfange 
aller Dinge 2.Centra ſetzen, aus welchender wahr 
— Goͤttlicher und natuͤrlicher Erkaͤnntniſſe 
zu holen. —1 BET NE 
Dieſe 2. Centra ftehen nun in den 7.Seftalten 
der ewigen Natur, und nehmen beyde ihren Ur⸗ 
fprung aus einem Centro, als der Angſt⸗Kam⸗ 
mer, darinnen Das Drehende Rad der Natur fies | 
het, die 3te Geftalt in der Natur, nennen folde 
das Centrum naturz: Ausdiefemeinigenfcheiden 
fich nun zwey Reiche, welche ein jedes fein eigen 
Centrum haben, und fich zum wahren, Anfange 
aller Dinge film. © 
Das Scheide: Ziel diefer beyden Reiche ftehet 
in der vierdten Geſtalt, gefchiehet Durch die Ans 
sundung Des Feuers, Da Das Feuer eine ne 
Weſenheit antriffe, und fich theilet; Ein Theil 
Des Feuers ergreift Die Weſenheit Der ae 
I e uf, 
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en m. 0 
Luſt, welche ein heiliges ſuͤſes Weſen, durch die 
 Impreffion der Begierde an fi) genommen, und 
wird Daraus ein Liebe » Brennen voll Licht und 
Glantz, denn die Freyheit ift leer und weit, Fan 
Das Licht in fich ausbreiten laffen, welches durchs 
| zu gefchiehet, und wird ein Thron und Sie 
Gottes und der heiligen Engel, voll Licht, Glorie 
und Majeſtaͤt | 3 
Anm andern Theil ergreifft Das Feuer auch die 
Weſenheit der finftern Impreffion, wird ein Feuers 
Quall ohne Licht, denn die Finfterniß ift voll und 
dick, herbe und finfter, Fan Fein Pichtin fich ſchei⸗ 
nen laſſen, ift auch ein Feind des Lichts, darum 
‚weichts zuruͤck, erſchrickt vor dem Lichte, und vers 
ſchleußt ſich in fich felber , macht in fich ein eigen 
Centrum, welchesein Gifft-Duall, darinnen ein 
ſtetes Dungern, Ean doch nicht ſatt werden, hat 
die 3. Öeftalten der finftern Impreffion in feiner 
Macht; Das Centrum nature ift das erfte 
| Principium: Die finftere Seuer;Welt, deren 
Centrum ein bungriger Gifft⸗Guall, ift ver⸗ 
| fötungen vom Lichte, und bleibt doch in fich fels 
‚ber zum Grunde ftehen, als eine ftete Urſach des 
Lichts, zu erkennen, wie ver Tag die Nacht in fich 
verfchlungen, da doch die Nacht in fich dem Tage 
zum Örunde ſtehet, denn ohne die Nacht wäre 
Fein Sag, undviceverfa, einsiftim andern, Doch 
eins dem andern fihtbar; In dem finftern Prin- 
cipio ift fein Auge, welches ins Licht-Principium 
sehen Eönnte, und alſo auch im andern Principio. 
ie denn die Teufel, Ay diefes Principium 
N, 4 im 
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im Abfall zu ihrer Behaufung befommen, Fein 
Auge mehr haben, das Licht zu fehen, es find die 
Engel jamt GOtt und allen Heiligen ihnen nicht | 
fihtbar, find zu vergleichen den Nacht: Vögeln, 
melche am Tage nicht ſehen, werden auch im hels 
len Lichte, auffer wo Schatten und Dunckel ift, 
nichegefehen, denn ihr Augeift Finfterniß, fiewiß 
fen von feinem Lichte, fehen auch Fein Licht, auch 
Feine Ereatur, fo im Lichte fiehet und lebet, esfey 
denn, ſo es finfter ift. eher alles aus diefem 
Grunde, Denn in diefer Welt find auch die bey⸗ 
den, Principia mit ihren Centris, aber im Wech⸗ 
fel, da baldeins, balddas andere. Herrift, ftehen 
‚im Centro diefer Belt beyde im Gewächfe, tra⸗ 
gen beyde ihre Früchte, ftehen beyde im Ziehen 

und Ringen, find beyde qualificirende, Denn Die 
Belt, als dag dritte Centrum oder Principium, 
iſt aus der Ewigkeit nach beyden Centris, ausge 
‚floffen, und hat eben diefe 2, Centra in fic) quali- 
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fieirende, 7) — 1 
Diß erſte Reich wird genannt GOttes Zorn⸗ 
Reich: gleich wie das andere GOttes Liebe⸗Reich. 
Das erſte iſt nicht der Thron Des gantzen GOttes, 
ſondern nur ſeines Zorns nach des Vaters Eigen⸗ 
ſchafft, da er ſich in heiliger Schrifft nennet: Ei⸗ 
nen ſtarcken, eiferigen GOTT: Ein verzehrendes 
Feuer; iſt aber in GOTT und den Engeln nicht 
Dffenbahr, fondern der Grund des Goͤttlichen glo- 
rieuſen Lebens, ohne welches Widermärtige das 
Licht nicht offenbahr; waͤre auch nicht offenbahr 
worden, fb nicht die abgefallenen: Engel * 
| "nd Feuers 


— — 
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Feuer⸗Grund erreget, und zuihrer Quaal ermähr 
derhätten. m. — 
In dieſem Principio iſt das Licht nicht, Fan 
auch nicht erreichet werden, fo esauffer GOtt ers 
reget wird, GOtt allein kan das thun, wie er ſich 
denn um des gefallenen Menſchen willen noch einſt 
in ſeinem ewigen Worte beweget, und das Lebens⸗ 
Wort in unſer Centrum wieder eingeſprochen, ſo 
daß wir daſſelbe wieder in unſerer Imagination 
faſſen, und unſer Seelen: Feuer im Goͤttlichen 
. Lichte anzünden Eönnen, fonft aber Fan in diefem 
Principio Das Licht nicht erreichet werden, fondern 
ift ein fteter angftlicher Hunger, fo fich felber frifs 
ſet und verzehret, kan fich Doch nicht felber verzeh⸗ 
ven, fondern bleibetein grimmes, ängftliches, fters 
bendes Hungern, Die gröffefte Dunal, fo nur zu 
erſinnen ift, Au ! 
In dieſem Principio oder aus deffen Centro 
gehet nun aus die Gebuhrtdes Feuers, Durch wel⸗ 
ches das Licht in allen Eörpern offenbahr wird, 
und ohne welches Feine wahre Scheidung in ver 
Chymie fan vollbracht werden: Alle unfere Wiſ⸗ 
ſenſchafft gehet aus Diefen beyden Centris, dem 
Feuer und dem Lichte, welche fich heenach in dem 
dritten Centro der Auffern Natur wieder hervor 
thun, und unfere Anfänge in der Chymie geben, 
wir kennen auch Feine andere Elemente in der 
äuffern Natur, als dieſe zwey, nemlich Feuer und 
Licht, und deducisen folche aus dem ewigen 
Feuer und Licht der Gottheit, mie denn auch 
das dritte Centrum’ aus den beyden Centris der, 
HUN un 3 Ewig⸗ 
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Ewigkeit ausgefloffen ; nach Feuer und Icht in 
weichem der Grund oller Coagulation lieget, die⸗ 
fe 2.Principia ſtehen im Rade der 7. Geftalten, ' 
Davon Die erſten 4. in vorhergehenden Eapiteln 
erläutert wordens: von den andern Dreyen werden 
wir in folgenden hören. In diefen 7. Geftalten ” 
ſtehet das Haupt: MWeref, daß man felbige wiſſe 
und kenne, denn ohne Erkaͤnntniß derſelben koͤn⸗ 
nen wir zu den beyden Principiis oder Centris nicht 
kommen; Iſt auch noͤthig, ſelbige in der ewigen 
Offenbahrung GOttes zu lernen, allwo wir den 
wahren Anfang finden, find in der aͤuſſern Na⸗ 
zur, als im zten Centro, wovon infolgenden, eben | 
ſo, als wie in der ewigen Natur; Alle Creata und 
Geccſchoͤpffe in Zeit und Ewigkeit ſtehen in dieſen 
7. Geſtalten, und machen dieſe in allen Dingen 
die 2. Anfaͤnge. | 
Jetzo zeigen wir nur, was die 2.Centra in der. N 
Ewigkeit vor der Schöpffung diefer Welt, und 
haben hieraus das wahre Fundament: unferer 4 
Lheoſophie zu lernen, wie denn ww: in id j 
wohl Magia, Aftrologia,, Philofoj 
falls aus Diefen Centris flieffet,. doc —9 unſere 
Philofophie ſich deutlicher darlegen, wenn wit 
das 3te Centrum, Die äuffere Natur, zur Betrach⸗ a 
tung vor ung nehmen, 
Es iſt aber nöthig, Daß wir erſt die Ewigkeit 
kennen lernen, um einen feſtern Grund unſerer 
Doctrin zu haben, deſſentwegen nennen neh es 
auch unſere Theo-Philoſophiam, welche b ey⸗ 
de luavicimo vinculo verbunden, und aus ei⸗ 
nem 





ut 






























| * (0) * 203 
nem Centro, als der ewigen unergründlihen Ein⸗ 
beit, flieffen. ——— 
Damit wir aber wiſſen, worzu uns dieſe Er⸗ 
kaͤnntniß nuͤtze: So iſt zu verſtehen, daß mie hier= 
innen unſer Weh und Wohl finden; Und deſſent⸗ 
wegen dieſer Grund mohleinzufehen, Damit unfer 
 Augedaducchgereinigetundgeläutert werde. . 
Das finftere Reich, als das erfte Principium, 
welches: im Anfange Fein boͤſes, fondern durch 
das im Feuer⸗Blitz aufgegangene Licht der ewi⸗ 
gen Freyheit beſaͤnfftiget, und nur der Grund des 
glorieuſen Licht» Lebens iſt durch Fuͤrſt Lucifern 
erreget worden, indem er das Licht Der Freuden zu 
ſehr in feinen Quall⸗Geiſtern erhub, und, aus 
Hoffart, meil er in ſich ein fo helles Licht erblicket, 
über Das Licht Des Sohnes GOttes zu herrfchen, 
den Salniter himmlifcher Weſenheit in loco feis 
ner Hierarchie anzündete, und in fich felber ın- 
qualirte, da er doch in GOtt bleiben ſolte, wor⸗ 
uͤber er bon GOTT in das erſte Principium, als 
das Haus des Todes, verſtoſſen worden, als ein 
finſtrer Teufel darinnen in Ewigkeit von Grimme 
Gottes zu effen, in der Sinfterniß als ein Pech⸗ 
und Schwefel: Duall im ewigen Hunger zu fies 
hen; Alfo iſt das finftre Reich qualificivende wor: 
den, welches vorher im himmliſchen Lichte vers 
föhlungen. Wovon in folgenden Eapiteln weit⸗ 
laͤufftige. ir 

Nun hat une Stamm: Vater Adam die irr- 
Difhe Sucht durch Gehör der Schlange in ung 
geführet, und feinem Feuer ein. falfches a . 
ER, peife 
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Speife Fee or an: im Menſchen das 
erſte Centrum quellende worden. J 

Jetzo ſtehen nun beyde Principia oder Ceotra, 3 
die finftere Feuer» Welt und die Engliſche Eicht 
Welt, in der Erndte, im Hunger und Ziehen; 
weßwegen wir Diefen Grund wohl einzufehen har ; 
ben, damit unſre Seele nicht Schaden leide, der ‚der 
Grimm des erften Centri fänget uns, fo wit in 
deffen Eigenfchafften oder Geftalten imaginiren, | \ 
und find ein Gewaͤchſe veffelben, wachſen daraus 
und aus deſſen Quall und Treiben, bis GOtt ſei⸗ 
ne Tenne fegen wird, bis er wird fgneiden laſſen A 





Die aufgewachſenen Früchte, da denn eine jede 1 


Frucht ihr eigen Centrum, daraus fiegewachfen, 
zu ihrer Scheune bekommen mird, entweder Das 
ewige an oder das finſtre grimmige Feuer des 
Zorns GOttes H 
Die Bernunfft in Babel weiß nichts von der 
wahren Kindſchafft GOttes, iſt nur ein von auf 
fen angenommenes Kind, mwieihre falfche Theo- 
logie lehret, hat Ehrifti Gerechtigkeit nur allein 
imputative, von auffen zugerechnet, ‚nicht aber 
von innen ausgebohren iſt nur der Anti-Ehrift, 
das falfche Schlangen⸗Kind, welches von Der fal⸗ 3 
fehen Braut Lucifers der Moria gezeuget worden, 
und an in den Pfuhl. a 
Es müffen die 2. Centra der Ewigkeit einge⸗ 
ſehen werden, GDttes Zorn und GOttes re | 
Licht und Finſterniß, und muß ein jedes-in feiner 
Duall erkannt ſeyn, fonft ifts nur Babel, und 
Stein: und Kalcktragen zum groſſen u u der 
{ erwire 








; cl) 203 
| Verwirrung; Es muß erfannt werden, wie die 
Finſterniß muͤſſe Durchs Licht verfchlungen, oder 
der Zorn durch die Liebe überwunden fepn, molle 
man Theil haben an der ewigen Seligkeit. 
Beyde zugleich Eönnen nicht qualiren , iſt Shore 
heit, es Fan nicht zugleich Tag und Nacht feyn, 
der Knecht und der Here Eönnen nicht beyde herrs 
ſchen: Esiftwiderallesticht, fo wohl der Natur 
und der Gnaden; EHriftus fagt: Niemand kan 
zweyen Herren dienen. Wear Her ift, deffen 
Knecht ift man. Wer auf — Ach ein trägt, 
it ein Heuchler, wil GOTT nicht zumider feyn, 
| a Teufel nicht erzuͤrnen, hat das Ausſpeyen 


Ye Mi Brüder, laßt euch nicht laͤnger die 
Augen Haken: und befchöniget euch mit eurer 
Schwachheit! wer noch ſo redet, giebtgleich zu er⸗ 
kennen, daß er von EHrifti Krafft noch nichts er⸗ 
fahren, auch noch nie derſelben ſich ergeben. Er 
giebt zu erkennen, daß er noch im erſten Principio 
ſtehet, und ein Gewaͤchſe des erften Centri, als 
des Grimmes, hatnoch nie EHriftum, das emige 
Licht , die wahre Freyheit, in feine Imagination ges 
faſſet, da er Doc) bey jedem Menfchen dem Lebens: 
Centro gegen über ftehet. | 

Ehriften find gar andereLeute, als die, melche 
in Babel wohnen, und demfelben Gehör geben, 
fie find Nachfolger ihres HErrn, leben nicht mehr 
- felber, fondern laſſen EHriftum in ihnen leben, 
> find durchs Centrum. naturz mit EHrifto ger 
| Br und haben das Angſtrad ——9 zer⸗ 
pren⸗ 
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fprenget, daß es nun zitternde in hnen ſtehet vom 
Blitz des Lebens im Lichte verſchlungen, ‚find niche 
ſolche falfche Thiere, die nur in ihrer — Ei⸗ 
genſchafft, mit der fie vom Geſtirne Aigniret find, 
ftehen und leben, fondern haben das Eee —* 


| 
| 


& Ereuge hefften , und Ieben in dern Wille — 


ttes. 


Gott will Fein Thieri im Himmel haben, fons 3 
Deren einen neugebohrnen Menſchen, der durch j 
CHriſtum neugebohren , an Hers, Sinn und 
Much geändert, in deme EHriftus grüner und le 
bet, und der da — 9— CHriſtum wieder ai 3 


GOttes iſt. 


Das geſchiehet nun nicht mit Kuͤtzeln und Tro⸗ 9 


ſten, wie Babel mit ihren Kraͤmern thut, ſondern 


es heißt neugebohren werden, aus einem Centro 
ins andre gehen, muß nicht folche Tafchen-Spier 
lerey ſeyn, da man GOtt nuraͤffet, willfein Kind 


heiſſen, aber nicht den alten Suͤnden⸗Balg durch 


EHriftum abziehen laſſen, ſondern bleibet, wie | 
— —— heute wie gefiern, ’ und morgen wie 4 
—1 — el a RREN 9 


heut — 
PS nein, es muß Srnfefenm; wir muͤſſen uns j 
in die ewige Ausgebährung des ewigen ABorted 






einfencfen , und in unferm Willen ein Ri 


werden, fd kan GOTT etwas aus uns machen 


GOTT serbarme fich Der groffen 2 Blindheit dei 
Menfchen. 


Ich weiß, was ich hier lehre und rathe win es 


am Füngften Tage gegen alle Spörter verant⸗ 


orten. Ich weiß dag in der Chymie 


dhne 
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ohne diefen Grund. nichts gefunden noch erkannt 
wird; wollte wünfthen, daß Doch ale Menſchen, 
‚die ich dieſem edlen Studio gemiedinet af GOt⸗ 
tes wahre, ausgebohrne Freunde würden, und ung 
‚terdeß alle Sudeley auf die Seite legten, Doch erſt 
‚Die himmlifche ewige Tinttur der Göttlichen So- 
phia ernftlich begehrten, und füchten Damit ihre 
verunreinigte Seelen erſt dadurch tingiret und 
gereiniget würden, fo würde vielleicht die irrdifche 
Tinctur nicht fo vor ihnen fliehen, wie zu gefcher 
hen pfleget. Ob auch öffters einer ven allerges 
‚wiffeften Procefs in feinen Händen hat, und den⸗ 
ſelben arbeitet, fo bekommt er doch nichts, Was 
iſt Urſach? Er muß dencken, daß eine höhere 
Hand das Ruder führer, und GOTT fein ver 
| Derbtes Herge gar wohl Eennet, wozu es inclini⸗ 
‚vet; Und obſchon einer noch ſo unſchuldige Se 
dancken dabey zu haben gedencket, fo weiß es 
dDohSOTT beffer, und ficher fehon, daß dieſes 
Das göldene Kalb feyn fol, melches fol vor ihm’ 
hergeben, dabey will er ein frommes Leben füh? 
ven, wenn er nur erft mit Nahrung in der Welt 
verforget, will alfo nicht erſt lernen von leeren und 
dunckelen Glauben eſſen, welcher nichts ſiehet 
Ach! der verdammte Unglaube und das fal⸗ 
ſche Vertrauen muß erſt aus dem Hertzen ſonſt 
iſt Fein Rath, fo lange es noch heißt: Woher 
Brod in der Wuͤſten? und dieſe Zweiffel-Sor? 
genicht inder KrafftSophiz, nebft aller. irrdiſchen 
Wolluſt und Eitelkeit, im Hergen — 
KW J 
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fo ift uns die Tin&tura Phyfica nichts nüge, Ur: 
fach, es bleiben eitele falſche Abfichten in der See⸗ 
le, welche unshernach, ehe wirsmercken, mit ih: 


rem Giffte rüdtn. — 
Es iſt auch mit dieſer Schrifft mein Zweck 
nicht, mehr Alchymiſten, als bereits ſind, zu ma⸗ 
chen, ſondern daß in Einſehung des wahren 
Grundes der geheimen Scheide⸗Kunſt, bis zu ſei⸗ 
ner Zeit Deren möchten weniger werden , zuvor ihre 
Herge zum lebendigen GOTT befehren, und 
in der neuen Gebuhrt wiedergebähten laffen, uns 
terdeß ihr Geld im Beutel behalten, und fich das _ 
mit himmlifhe Freunde mit diefem Mammon 
machen. Werdarzumird berufen fenn, der wird 
diß Geheimniß fehon finden, ftehet er nur erſt mit 
der himmlifchen Sophia in wahrer Rertraulich- 
£eit, die Tinctura Phyfica wird ihm von felbft 
nachlauffen. 
Wird auch eher dieſen Grund, welchen wir 
ihm vorlegen, nichteinfehen, oder Verſtand dar⸗ 
aus faſſen, wo er nicht zuvorher in ſein Hertz ſie⸗ 
het, und Rechnung mit ſich ſelber machet, unter⸗ 
deß ſeine Kunſt niederleget, und vergiſſet, wo die⸗ 
ſes geſchiehet, wird er hernach ſchon klug werden, 
und ob ihm ſchon das Recept geſchrieben, ſo hat 
doch, wie geſagt, GOtt das Ruder in der Hand, 
und Fan ihm in geringen Hand: Griffen fehlen, 
weil felbe mannicht fo genau befchreiben fan, fons 
dern liegt hauptfächlih an einem guten Augen: , 
WMaß und Judicio, wie denn ung gar öffters ges - 
fchehen, in Arbeiten, Die wir vor N | 
| | ä on 
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und leichteften gehalten, daß mir Darinnen ge 
fehlet, und unfer ganges Werck zu Schanden wor- 
den; Geſchiehet nicht ohngefehr, es muß ſchon 
immer eine Urfach unfers Verſehens feyn, Damit: 
uns GOtt davon abhalte und zuvor unſer Hertz 
dazu bereite. | 


ur Hätte mir GOTT das. Geheimniß gegeben, 
ehe ich feine Wahrheit im Centro erkannt, ih 
meiß nicht, wie ich es würde angewendet haben; 
obſchon meine Gedancken und mein Zweck gar 
unfchuldig fchienen, fo habe doch bey mehrer Er⸗ 
Eanntniß fie eitel befunden, und dancke GOTT, 
der mir Damals öfters Die Hände und Finger 
verbrennen laſſen, meine Seele wäre vielleicht 
dadurch verlohren gegangen. Es ift gax ſchwer, 
bey groffem Reichthum und Gemaͤchlichkeit des 
irrdifchen Lebens Durch Das Centrum naturz 
durchzubrechen; O man bleibt wohl in den erften 
Geſtalten des erften Centri der Sinfterniß ftehen, 
und ſchmuͤcket fie ein wenig mit dem irrdifchen. 
Licht und deren eiteln Wolluſt, damit der Srinim 
deſſelben offenbahr wird, meynet wohl gar, 
man habe das rechte Licht ergriffen, ift doch nur. 
ein De ind des lb und feiner verfluch⸗ 
ten Br 


— am nur aſt ein ee Theoföphus, 
fo wird man unvermerckt der allertieffite Philo- 
| fophus, ‚wird Diefe Theofophifche Do&trin erſt 
in Praxin gebracht, fo Fommt vie Philofophie 
von Br ea denn es — eins am andern, 





und — 
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und ift Feines ohne das andte, Dochift die Theo-: 
fophie die Mutter der wahren Philofophie. 
Man ift gewohnt in der heutigen Welt nur mit 
andern Augen zu fehen, und will nicht mit feinem 
eignen Auge fehen, man gläuber einander immer 
auf gut Bereden, aber felber hat man die Wahre 
heit nicht erkannt. Es ift in allen Scientien und 
Wiſſenſchafften fo beſchaffen, ja in Der Theolo- 
. gie ſelber; Alle Gelehrten heutiger Zeit find ver. 
Art, alle Profeffores auf allen hohen Schulen 
weiſen Darauf, und bereden wieder andere, was 
fie find bevedet worden , niemand wird mehr auf 
fein inwendiges Auge der Erfänntniß gewieſen, 
fondern gafft alles auffen herum, daherift auchfo 
wenig Mahrheit und Realität in der Belt, hinz 
gegen Zanckens, Difputirens und Streitens Fein. 
Ende; Woher Eommt denn diefes alles? Nir⸗ 
gends her., als daß man fich den Geift GOttes 
nicht mehr will fein eignes Auge läutern und rei⸗ 
nigen laſſen, Damit die rechte Wahrheit felber er 
Eau wuroe.. 0 0 
Es liegt fehon alles in uns, darff nichterft weit 
son auffen gefucht, oder von auffen hinein getra⸗ 
gen werden, darff nur Durch den Geiſt GOttes er⸗ 
weckt werden, fo ſtehet die unpartheyiſche Wahr⸗ 
heit da. Wollte GOtt, es moͤchte ein jeder die⸗ 
fen Fuͤhrer, ich meyne den Heiligen Geiſt, erwaͤh⸗ 
Ten, und feine Gelehrſamkeit und Kunſt ſo lange 
niederlegen, er wuͤrde in kurtzem und gar leicht zum 
Zweck ommennn ie.) ol 
Sch meines Theils begehre eher keinen —— | 
— En au; 
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fall diefer Schrift , bis man erft felber in praxi 
erfahren, was der Geift GOttes eine Seele leh⸗ 
ret, und was er Denen, Die in feine Schule kom⸗ 
men, vor Geheimniſſe und Wahrheiten auffchlief 
ſet, denn wird man fehon fehen, daß es eben das 
wird feyn, was ich hier ſchreibe; Es it nur ein 
Geift, und diefer einige Geift hat nur einerley 
Wahrheit, hat auch nur immer einen Brauch. 
Sch weife auch niemanden nur bloß auf diefes 
Buch, fondern.auf den Heiligen Geift, welcher 
ja gewiß und wahrhaftig, und Eeinen Menfchen 
verführet. Kan ein andrer feine Seligkeit auf ein 





Pfaffen⸗Maul wagen, fo kan ichs wohl auf Chri⸗ 


ſtum JEſum und ſeinen inwendig im Hertzen uͤber⸗ 
zeugenden und lehrenden Geiſt wagen, zumal da 
mich die heilige Schrifft ſelber darauf weiſet, das 
Reich GOttes und alle Weisheit, ſo in CHriſto 
JEſu iſt, in mir zu ſuchen. Wer dieſen Schatz 
im Acker, nehmlich im Hertzen, finden wird, wird 
auch die Wahrheit nebſt allen Geheimniſſen fin⸗ 
den, fo ich ihm hier darlege, und hernach meiner 
nicht bedörffen; Will es aber einerdarauf wagen, 
und dieſer Anleitung zu Gottlicher und narürlicher 
Erkaͤnntniß nachgehen, der folles gar bald erfah⸗ 
ren, daß er nicht betrogen, fondern mir noch im 
Himmeldafürdancen Ach lege meine Erkaͤnnt⸗ 
niß der, alsein Pfund, dasmir GOtt vertrauet, 
und mag es meinem GOtt, dem ich allein, und 
nicht mir felber, zuleben begehre, auf Wucher lies 
gen, es iſt nicht mein, fondern fein; er. mag die In- 
 tereflen Davon einnehmen; Ich vor mich verlange 
ans O 2 keinen 


ri 
RATE 
Ak 344 





212 * (0) * 
keinen ſectiriſchen Beyfall, weil ich ein Feind ab 
fer Sedtirerey, und darff man nicht mir, fondern 
der unpartheyiſchen Wahrheit, fo nicht mein, fon- 
dern GOttes iſt, beyftimmen. Sr 
Wir fahren aberinunfer Theoriefort, damit - 
in diefem Capitel das erfte Centrum oder eich, 
welches fich in der ewigen Anzündung des Feuers 
gefchieden, zu betrachten vor uns haben, wird ges 
nannt die finftre Feuer⸗Welt, da daseine Theil des 
angezuͤndeten und im Blitz ſich eröffneten Feuers 
die finftere Weſenheit ergriffen, und eineherbeund 
grimme Duaal, eineigen Centrum gemacht, und 
muß alfo ſeyn, foll das Licht feheinen, fo mußdie 
Finfterniß zu Grunde liegen; wäre Feine Finfter 
nig, fo wäre auch Fein Licht, ob ſchon die Finſter⸗ 
niß gleichfam ein Unterthan des Lichts, und eine 
Urfach, daß des Lichts Majeftät, Glantz und Herr- 
lichkeit erſcheinet. Es wäre Fein Tag,fo die Nacht 
nicht zum Grunde läge, denn fie ift eine Urfache 
des Tages; wer wollte aber fagen, daß der Sag 
die Nacht, und die Nacht der Tag fen, oder daß 
die beyde einerley Duall hätten? Es hat jedes ſein 
eigen Centrum. Alſo in der Ewigkeit hat es GOtt 
gefallen, ſich auf ſolche Art zu offenbahren; Es 
iſt die Weisheit des ewigen Dreyeinigen GOttes, 
der. es alſo von Ewigkeit verordnet, dahero es gut, 
und nicht anders ſeyn koͤnnen, weil es GOTſo 
haben wollen, GOTT muſte auf ſolche Weiſe 
offenbahr werden. RUE ICE 
Daß aber diefer Grund oder'Centrum des Lu⸗ 





ceifers Behaufung worden, und — mit 
— ER einen 





| Fl) RR 213 
feinen Abtrünnigen hinein geworfen in Feuer⸗ 
Grimm der Finſterniß, darinnen Eein Licht ſchei⸗ 
net, iſt GOtt nicht Schuld, fondern der abgefals 
lene Engel felbft; weil er fich vom Lichte mit Wil⸗ 
len entzogen, und das erfte Principium oder Cen- 
trum, davon jetzo geredet wird, erwählet, da ihm 
Gott in ſolcher Quall erſchienen, wie er ihn er⸗ 
waͤhlet hat. ; 
Es ift zu wiffen, daß GOTT in diefem Centro 
nicht zu fuchen, fordern im andern Centro, davon 
im folgenden, da wird GOtt nur genannt, und Die 
Liebe, Krafft welcher alle Berfuchungen zu über: 
winden find, Im erſten Centroaber heiſſet erein. 
Eiferer, ein verzehrendes Feuer, nach Auffageder 
Schrift, welche GOtt zweyerley Quall beyleget, 
als Zorn und Liebe, Feuer und Licht, woraus auch 
die Doctrin der zweyen Centren gehet, oder die 
zweyerley Reiche verſtanden werden | 
Diefes beydes wird aber nicht eher verftanden 
von GOTT, alsin feiner ewigen Dffenbahrung, 
da er fich in Eigenfchafften geführer, um daß feine 
Wunder offenbahr würden; Denn in der Ewig⸗ 
Eeit, da GOtt auffer Natur und Ereatur betrach- 
tet wird, ift weder Finſterniß noch Licht, weder 
Zorn noch Liebe, fondern ein einfacher Willen: 
Geiſt, Das Auge der ewigen Gottheit, fo in fi) 
felber fiehet in den ewigen Ungrund, und duch 
einen drepfachen Ausgang in der ewigen Bildung 
des eigen Wortes ſich in der Weisheit beſchau⸗ 
lic) macht, wie folches im erften Anfange unferer 
Doctrin gegeiget worden. % 
— O 3 Da 


BA... "Me 
Da aber GOTT fich in Natur und Evearur 
pffenbahren wollen, find diefe 2. Centra offen. 
bahr worden, da hat ſich GOtt in Eigenſchafften 
geführet, und wird in diefer Offenbahrung Fin⸗ 
fterniß und Licht, Grimm und Liebe verftanden, 
Natur und GOtt. rn ZN 
Auch wird allhier in diefer einigen Offenbah> 
rung, durch die 7. Seftalten, erft recht die Gott⸗ 
heit in drey Perſonen verftanden, obfchon die - 
Dreyheit aus Der ewigen Einheit ſchon im erften 
Anfange, da GOTT auffer Natur und Ereatun 
betrachtet, gezeiget worden, fo wird doch da noch 
feine Perſon, fondern eine dreyfache Würdfung 
und Ausgang verftanden. Hier aber fehen wie 
‚einen GOtt, welcher die Liebeheiffer, indrey Pers _ 
fonen, Pater, Sohn und Heiliger Geift, wel 
cher Deeyeinige GOtt einen glorieufen Sitz im 
ervigen Lichte der Majeftät hat, nebftallen Engeln 
und Ausermwählten. ADNENT SNBOR 
Ferner wird ung hier Die ewige Zeugung und 
Ausgebährung des einigen Worts erft recht offen 
bahr; Iin erften ewigen Anfange, davon vornen 
gehandelt, ift alles ein Geift, fo unergründlic), und 
tieffer gehet, alsein Sinn reichen Fan, ohne Wer 
fen; Im andern ewigen Anfange Calfo dem Ver: 
flandezureden) aberift alles wefentlich, gleichwohl 
auch ein Geift, doch mit ewigerglorieufee Weſen⸗ 
“ heit be£leider, daher auh SOFT ein Wefen ges 
nannt wird, und drey Perfonen, nicht mäßlich, 
oder einfaßlich,, fondern unermäßlich, ohneMaß 
und Ziel, umfchlieffet und durchdringet alles, — 
* | 1% aber 
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aber von RE befchloffen noch begriffen; Er ift 
Das Einige, welches alles ergreift und erleuchtet; 
nichts Fan ihm widerſtehen, ift das groſſe Licht, 
das da, wie Johannes redet, ſcheinet in der Fin⸗ 
ſterniß, aber von der Finfterniß nicht begriffen 
wird, nachzuſinnen und zu vergleichen, wie ein 
irrdiſches Licht die allerdickſte Finſterniß bezwin⸗ 
get, und erleuchtet, ſo es angezuͤndet wird. 
Dieſes Centrum des finſtern Reiches, oder der 
Finſterniß, Davon bisher geredet und gehandelt 
worden, follte nach Abficht Des ewigen Dreyeini- 
gen GOttes in Ewigkeit ungerüget bleiben, in ſich 
felber, durchs Licht verfchlungen bleiben, als eine 
ewige Urfach des Lichts, follte niemalen in ein eis 
genes hervor brechen, feine Quall follte in der Eis 
genheit ohne Das Licht niemals quellende werden. 
GOtt hatte alle Englifche Ereaturen nicht in Dies 
. es Finſter⸗Reich, fondern in das Engliſche Licht: 
eich ausgebohren,, daß fie ewig im Freuden: 
Reich an der Seite GOttes leben, ewig von ſei⸗ 
nem Lichte und Krafft eſſen, und dadurch ſich in 
ihrer Engliſchen Schoͤnheit, Krafft und Freuden⸗ 
Reich in Ewigkeit erhalten ſollten. 
Gleichwohl hatte jede Hierarchie, und jede 
Englifche Creatur in derfelben Diefe 3. Geftalten i in 
ſich, in welchen das Centrum naturz ftehet, Eonns 
ten auch ohne Diefelbe Fein Leben oder Creatur ſeyn. 
Es müffen in allen Dingen Diefe 2, Centra in ih- 
rer Lebens⸗Gebuhrt ftehen, anders möchte Fein Pe: 
ben, Treiben noch Bewegen ſeyn, gleich wie Eein 
| men ohne Galle leben kan, ac Diefe ein 
J D4 Gift, 
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Gifft, ſo iſt fie Doch die Urfach des Feuer⸗Lebens. 
Esmüffen in allen Dingen 2. Widerwaͤrtige ſeyn, 
die in einander qualiren, und eines des andern Ur⸗ 
ſach, fonft möchten GOttes Wunder nicht. offen; | 
bahr werden, welches. doch zu GOttes Verherr⸗ Al 
lichung feyn muß. E 

Ob aber nun fchon alle Creata, in Zeit als Emig 
keit, folchen Feuer⸗Grund in den erſten 3. Geſtal⸗ 
ten in ſich haben, fo ſollen ſie doch immerdar in 
Gottes Lichte treiben und bewegen, inqualiren, 
und nicht ein eignes ſeyn wollen, welches feiner 
Ereatur, fondern alleine GOTT zuftehet, fü bald 
dieſes gefchiehet, verdirbt ein Ding, es. fen eine 
erſchaffene Creatur, melche es wolle, ale 
animalifche, vegetabilifche oder. minerahfche, wird 
ein finfterer Feuer-Duall, ein Gifft und Tod, wie 
wir dergleichen vieles in der äuffern Natur diefee 

Welt erblicken, weil in derfelbigen, als im zten | 

Centro oder Reiche, beyde ewige Principia oder 
Contra im Zreiben ftehen, auch jedes feine Ge J 
buhrten hat, in welchen es fteherbisans Ende, da 
- GOTT feineTenne fegen, undim groffen Feuers 
Gerichte den Segen vom Fluch und Tode febeiden 
wird, da das finftere Reich mit der falſchen Sucht 
und Treiben, welche Lucifer verurſacht, wieder in 
GOTT, als der Tod im Sieg, wird verſchlun⸗ 
gen ſeyn und werden. 

Wir Eönnen auch ſolches gar ſchon in unſerer 
Chymie oder kleinen Schoͤpffung ſehen, wenn wir 
dieſe 2. Centra ſcheiden, als Feuer und Licht, da 
wir Ausgebuhrten, der dinſterniß en 

\ icht / 





— 





—— 
Lichts, gar ſchoͤn zeigen koͤnnen, nehmlich, wie ein 
Gutes kan boͤſe, und das Boͤſe wieder gut werden, 
alles, darnach ich dem Lichte einen Magneten lege, 
entweder ein reines, oder degenirtes finfteres Feuer, 
fo wird entweder ein fünfterer Gifft und Schwefel, 
Quall, oder ein heller, glangender und reiner Feuer⸗ | 
und Licht⸗Leib. 
Wir bekommen in unferer Chymifchen Schei⸗ 
dung 2. Principia, welche find Feuer und Licht, 

und wieder 2. andere, als ein degenirtes Feuer 
und Licht, da ftehen die 2. Reiche im Bilde, nur 
daß der interfcheid der Auffern Natur mitder ermie 
‚gen Diefer: Daß Satan oder Lucifer eine falfche 

Sucht eingeführet, Daß jetzo das eine Theil der 

Segen, das andere der Fluch genannt wird, wie 

alles dig, wenn wir auf das zte Centrum in die 
- Auffere Natur kommen werden, weitlaͤufftiger wird 
erklaͤret, und practice dargeleget werden, fuͤhren 

es jetzo nur an, damit man ſehe, wie alles anein⸗ 
ander connectire, und aus dem andern flieſſe, und 
daß noͤthig ſey, erſt GOTT und die Ewigkeit in 
ihren Centris zu fennen, wo man anders zu einer 
wahren Erfänntniß der aͤuſſern Natur gelangen, 
und dero weſentliche Principia und Ausgebuhrten 
wolle kennen lernen, Es hänget alles an einem 

Zufammenhange ‚ft auch in allen Dingen Zeit 
und Ewigkeit tödtliches und untoͤdtliches geiſtli⸗ 
ches und leibliches, wie der Geiſt im inwendigen, 
alſo figniret er auch fein aͤuſſerliches Corpus. 

Es waͤre zumünfchen, Daß alle Facultäten moͤch⸗ 

m un der Ewigkeit einſehen, und eine 
| | Kern Erkaͤnnt⸗ 
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Erkaͤnntniß der beyden Reiche und deren Centren 
in der Ewigkeit faffen möchten, es wuͤrde bald an⸗ 
ders in der Welt ausſehen, die Luͤgen wuͤrde bald 
der Wahrheit weichen, und durch die Wahrheit 
verfhlungen, auch alles in Einigkeit, Frieveund 
Ruhe in allen Ständen, gebracht werden, da jes 
tzo die Lügen mit dee Wahrheit ftreiter, und wies | 
der hingegen die Wahrheit mit der Lügen; Ein 
jeder hat deren eins, melches er defendiret, ent» | 
weder Die lügen oder Wahrheit, und meiß Eeiner 
von beyden, mas Wahrheit oder mas Fügen fey? 
Der die Wahrheit vertheidiget, weiß nicht, was 
Wahrheit, und der die Lügen defendirer, weiß 
nicht, was Lügen ſeyn; Daher Fommenfiein Ewige 
Feit niche zufammen. Br 
Was ift doch wohl die Urſache, daß EeinePar- 
tie in alien Facuktäten, Künften und Wiſſen- 
fchafften, mit der andern einig, auch daß ſie nicht 
einig werden Fünnen, Da doch vielhundert, ja taus ı. 
fend Jahr, geftritten, gezanckt und difpuriret 
worden? Wasanders, als wie gefags, Daß Eeis 
ner felber weiß, aus was vor einem Grunde Das 
feine gehet, Eennen ed nicht, Eennen die beyden 
Centra der Emigkeit nicht. Der die Wahrheit 
defendirer, weißnicht, Daßohnedesandern, als 
feines Widerpartes Lügen, die Wahrheit, per 

defendiret, felber zur Zügen werde; und hingegen 
weiß der andere hinwieder nicht , dag fein Theil, 
fo er. defendiret, ohne des Gegenpartes ſeines nicht 
wahr fen, noch beftehen koͤnne. Deutlicher zu re⸗ 
nen, der die Wahrheit defendirer, — 
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des andern Lügen auch Wahrheit, unddie Wahrs 
beit ohne Die Lügen Feine Wahrheit ſey, weißnicht, 
aus was Grunde das Seine die Wahrheit, und 
aus was Grunde des andern fügen eine Luͤgen ge 
nannt werde; weiß auch gar nicht, daß in GOtt 

Lügen und Wahrheit geeiniget und eines ſey; in 

GOTT wird die Lügen, fo nach dem Fall der 
Engel und Menfchen Lügen genannt wird, nicht 

por Lügen erkannt, fondern ift Das Contrarium, 

welches des Lichtes Urftand , und in fich felber 

wohnet, gleichwohl durchs Licht verfchlungen und. 
erleuchtet wird. Nach dem Sal aber, Da beyde 

Reiche fich getrenner, heißt Das eine die Wahr⸗ 

beit, Das andere die Lügen: Soll nun der Fall 

der Menfchen wieder aufgehoben werden, fo muß. 
Die Lügen wieder zur Wahrheit werden, und die 
Wahrheit ergreift Diefügen, und macht fie wie 

der rein und gut dureh ihre Erfeuchtung und Pers 

shlingung. 


2 
J 





Das weiß nun keine Partie Der Zanckenden, 
daher kommen ſie nimmer zuſammen. Das macht 
mit einem Worte: Sie koͤnnen nicht Contra- 
dioria einigen, wiſſen auch nicht, Daß nothwen⸗ 
Dig 2. Contradiktoria feyn müffen, auch alle bey: 
de gut, wenn fie gereiniget, und in einem Leben 
ehen, da eines Des andern Freuden: Reich und 
Wohlthun. . Der Teufel folte bald wieder ein - 
Engel GOttes feyn, wollte ee fich nur mie dem 
. Lichte, alsmit GOTT, einigen laffen; Da er 
aber nur ein eignet Herr ſeyn will, und GOttes 
Wahrheit vor Lügen hält, fo bleibe er felber ein 
u aaa il xugner 


* 


J 


and Wahrheit Lügen, mie es von Anfang war, ' 
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Lügner und ſchwartzer Teufel, an GOttes Seite ' 
liegtesnicht; Der wollte gar gerne, aber der Teu: 
fel will nicht. Nun müffen aber beyde Willen 
gleichformigfeyn, undeiner denandern, allebeys 
de einander begehten; fo wird Lügen Wahrheit, 


der Teufel wird GOttes, und GOTT wird des 
Zeufels, Doch Eein Teufel mehr zu nennen in der 
Einigung, gleichwie Diefügen in Bereinigung der 
Wahrheit nicht mehr Lügen genannt wird, ſon⸗ K 
dern der Grund der Wahrheit, a 


Afo: Sollte GOTT und der abgefallene 4 
Menſch wieder vereiniget werden, welches ja 2. | 
Contradictoria , fo muſte es auf folche Art ge | 
fchehen, GOtt mufte Menfch, und Menſch mu: - 
fe GOTT werden; Hier ift gar mohl Sun 1 
Die Göttliche und Menfchliche Natur , wider die 
' Socinianee, 

— 


Hinwiederum nun, ſoll der Menſch noch jego" 
wieder mit GOTT geeiniget und vereiniget wer: ; 
den, und GOTT mit dem Menfchen, fo wirdes 
durch Difputiren nicht geſchehen, fondern, uk | 
unſre Lügen mit der Göttlichen Wahrheit wieder i 
vereiniget, und von berfelben verfchlungen und 
geheiliger werden, anders, fo wir mitunferm Wil⸗ 

Ten der Seelen: nicht die Eigenheit und Selbheit 
verlaffen,- und« GOites mit Ernſte begehren — 
kein Ra ath. 

Ferner auch, ſollen alle Streitigkeiten derer 
Menfeen beygeleget werden, fo muß eine jede 

22 Partie, 


an. 
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Partie, eine ihre Lügen, Die andere ihre Wahrheit 
BEGHOTT niederlegen, ein jeder des andern ſei⸗ 
nes ergreifen, und beydes Lügen und Wahrheit 
vor wahr erkennen und einigen, nachden 2.Cen- 
tris der Ewigkeit, wie ſolche in GOtt wahr, gut 
und geeiniger ftehen : aljo müffen auch dieſe 2. 
. Contradi&toria im Menſchen, foller anders GOt⸗ 
tes Bild ſeyn, wieder geeiniget ſeyn, fonft, fo Luͤ⸗ 
gen und Wahrheit noch im Streit, Zancken und 
Difputiren getrennet, und nicht ‚geeiniget, fo ift 
e8 des Teufels Bild, denn im Teufel find Die bey: 
den getrennet, Da eines in feiner Mennung wahr, 
das andere erlogen; in GOtt aber gans anders, 
da ift keine Trennung, Fein Zanck, Eein Streit, 
keine Unruhe, 2. geeinigte Contraria, und nicht 
nur eines von denfelben, So mir Diefes lerneten, 
fo würdedas Zanck⸗Babel bald fallen niüffen, und. 
‚würde wieder eine Zunge und Sprache feyn, ein 
Sinn und Rerftand, ein Herg und Seele, wie 
die erften Chriſten ware. 
D Rinder! lernet Zeit und Ewigkeit kennen, in 
ihren mefentlichen Centris, fo feyd ihr wieder zu 
Haufe, habt auch Feinen Zanck und Streit mehr 
zuſammen; Ihr fend ja alle von einer Mutter, 
und aus eines Vaters Haufe, habt auch alle glei 
ches Erbe, warum trennet ihr euch denn von ein⸗ 
ander, da ihr in eures Vaters Haufe alles volle 
auf die Fülle habt, alle Weisheit, Künfte, Facul- 
täten und Wiffenfchafften finden, und in Ruhe 
beſitzen Fünner ? Warum macht ihr euch denn ſo 
viele Sorge, Mühe und Unsuhe ? Kehret doch 





alle 
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alle zugleich wieder um, und haltets einander vor, 
. wie ihr alle aus eines Waters Haufe, und voneiz 
ner Mutter, und macher zufammen den Schluß, 
wieder in eures Vaters Haus mit gefamten Haufe 
fen zu gehen, und dag tzuflifche WBolluft- Haus \ 
der Angftlichen, grimmigen und iredifchen Eitel- 
Feit zu verlaffen; Ich verfichere euch ,. ihe werdet. 
in dieſem ewigen und geiftlichen jubilivenden Ges 
ruſalem folche Süßigfeit, Freude, Nuheund Ver⸗ 
snügung finden, Daß ihr des vorigen wollüftigen, 
zanckfüchtigen, verfluchten Babels bald vergeffen 
werdet. arte Ang I 4 
So ſchlecht vor der Vernunfft dieſer Grund 
unſerer Doctrin ausſehen moͤchte, ſo groſſe und 
hohe Weisheit flieſſet doch daraus: Es iſt eine 
unerſchoͤpffliche Quelle, wer fie kennet, kan von 
ihrem Urſprung bis ins groſſe Meer gehen, da ſie 
unendlich wird: Im Centro des Hertzens quillet 
fie hervor, und gehet bis in die Ewigkeit, in die 
umergruͤndliche Einheit, von daraus koͤnnen wir 
in dem ewigen Ausfluſſe wieder gehen bis ansEn- 
de, da das Ende feinen Anfang wieder findet, ale 
fo durch den gantzen Eirckel uns finden, Darin. - 
nen alle Wunder, Geftalten und Formen ftehen, 
denen allen wir durch dieſe Doctrin ins Herge fe 
hen, und deren Ausgebuhrt , Signatur, Kraft, 
Wuͤrckung und Farben Eennen lernen. Alle 
Medici follten ſich auf diefe Erkaͤnntniß legen, fo. 
wuͤrden fie den wahren Grund der ArtzneyKunſt 
finden, hätten die groſſe WBeitläufftigkeiten, fo | 
mohlihresStudirens, als Medicamenten und Re= | 
— — NR cepten 














te ee 
cepten nicht nöthig, Eönnten Durch einen finplen 


und fchlechten Weg zu hoher Erkaͤnntniß und Wiſ⸗ 
ſenſchafft kommen. RR 


So ſie Eennen Terneten die ewige Ausgebuhre 
der ewigen Offenbahrung GOttes Durch Die 7. 
Geſtalten, darinnen 2. Centra ftehen, als 2. Con- 
traria, ſo Eönnten fie von Dar aus gar füglich in 
die aͤuſſere Natur, ſo in der Zeitfteher, gehen, und. 
alſo aus der Ewigkeit die Zeit kennen lernen. Sie 
wuͤrden lernen, wie Zeit und Ewigkeit zu einigen, 
fo doch an ſich felbft 2.Contraria, wie die Ewige 
Eeit nicht ohne die Zeit, und die Zeit nicht ohne die 
Ewigkeit zu betrachten , fondern würden fehen, - 
wie die Ewigkeit durch die Zeit Durchgrüne, und 
das Leben der Zeit ſey, in allen Creatis, mie die 
Zeit ein Bild und Gleichniß der Ewigkeit. Alles 
mal ein cörperliches und geiftliches Weſen, da der 
Geiſt des Fiats den Eörper. äufferlich alfo figniret, 
DAB man fine völlige Ausgebuhrt, Kraft, Wuͤr⸗ 
ckung und Tinctur Daraus fehen und erkennen, 
hernach appliciren fa. d 
Auf ſolche Art haͤtte man nicht nöthig, auf an⸗ 
derer gut Bereden zu glauben, da man die Krafft 
und Tugend der Kraͤuter und Mineralien und 
anderer Dinge, mit vieler Muͤhe, groſſen Unko⸗ 
ſten, vielem und langweiligem Studiren erlernen 
"muß, folches aus den Herbariis und andern Buͤ⸗ 
chern glauben, mag zutreffen oder nicht, da, ſo 
wir die Ausgebuhrt aller Dinge, ſo in den 2. Cen- 
we der fieben Geftalten ſtehet, lerneten, — 
0 aller - 
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aller Dinge Krafft und Tugend aus feine Signa- h 
tur, Nahmen und Farbe erkennen, auch, fo wir 

"aus dieſem Grunde wüften, wie ein Böfeg koͤn⸗ 
ne gut, und ein Gutes boͤſe werden, ſolche Din⸗ 
ge recht und gebuͤhrende zur Cur appliciren | 
Fünnten. | 

Damit aber der Verftand deffen, was bisher 4 
gefagt, vollfommener werde, fo wollen wir doch | 
weiter fehen Das andere Centrum der Englifchen 
Licht⸗Welt, oder des andern Neiches, darinnen 
GOTT. mit den PUBL in der Glorie und Na } 
jeſtaͤt Hakan | J 


Cap. VIL 
Daß andere —— —* 
Der Engliſchen Sicht - Welt. 


RN Ir Haben oben zweyer Reiche * i 
welche fich in der 4ten Geftalt gefchie 
Da den, da folche in dem Schrack der Anz 
zündung des Feuers aus einander gehen, ——— 
ein jedes ſein eigen Centrum oder Quall, w y 
Centra beyde im Centro naturz ftehen, AR 1 
aus durch des Feuers Anzuͤndung auseinander 
gehen: Das erfte Centrum, von welchem i im vor 
hergehenden Eapitel gehandelt worden, ſtehet im 2 
erſten Hunger im Centro vor dem Feuer, und hat 
feinen Urftand darinnen, welcher Hunger die ins 
fire Welt machet: Das andereCentrum, wovon | 
* Li BIRNEN ra a —“ — 
| aus 























| aus dem andern — der — Luſt, welche 
die Licht⸗Welt machet, Das andere Reich, dieſe bey⸗ 
de Hunger ſind vor der Anzuͤndung nur ein Geiſt, 
aber, wenn ſie mit einander durchs Feuers Anzuͤn⸗ 
dung gegangen, alsdenn ſeynd ſie ein nr 
Des erften Ge fies ‚ als da der ungreifflihe G 
ſich geoffenbahret,, ——— in * und Sem 
heißt, in ia hen 





fach, Na — den 2. 35 des 9— 
— Anfangs der Goͤttlichen 
Ausflieſ ng der Einheit in die Dreyzahl, dieſer 
Interſcheid Daß im im Anfange der ewigen 
Offenb Mahn en —— glichen GOttes als ein 
Geiſt Roh —54— ieff als ein Sinn ſich 
wingen ern ewigen Anfange aber, 
Daf n Natur und Creatur führet 
| un o vorigen 2. ‚Centra weſentlich 








— es in gelaſſener Einfalt wird zufammen 
alten, — Fe RN. und Connexion Sen & 


; yelche i ‚der Anzün — des — dem 
—— —— le glo- 
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eiche machen. Sonft ifteser 


us * *— 


welcher dieſer Satz gefloffen. Der EX nift d 
9 —— — andere. x oma 


—⸗ 


—— —— das ee jede 
. 3 aber 2 — genannt, weil a 


‚fon, durd) 7. Sioemfharten oder no e 
hehe, nichtallein geſchehe fondern von Ewi 


Principien, auf welche 2. ‚Prince i⸗ 
| gründe werden, alle Scientit er pr 


in der gangen ð 










| Wir haben eine oben ‚gehöret und — 
den, wie ſolches Die Offenbahrung des ewigen ; 
©HDttes ſey, welcher fich felber zum Grunde aller | 
Creaturen gefeger: Er iſt der Anfang aller Din- 
ge, mache fich felber in Annehmung der Natur 
und Creatur zum Anfange, ‚ und offenbahret fi) 
in 2. Centris, welche 2.Centra der wahre Grund ° 
Goͤttlicher Offenbahrung find ‚ mie fen ‚gedacht, 
Liebe und Zorn, nad) Ausfage der Schrift, aus 









zu Ewigkeit alfo fortgehe: In welchen 7 
ten unfere 2. Grund ; Centra ‚Beh, 3er. 









je, und MWiffenfhafften: Es ftehen 
elt in 2. Anfängen, alsin‘ 
und Licht, a wir F feſt * Die 2. Centra 
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jedem Reiche, eine: andere Duall: As im erften 
| Principio iſt es Eee, , grimmig und verzehrend: 
Im andern aber hell, Tiebreich und mwohlthuend, 
ſo durch des Lichts Saͤnffte geſchiehet, wormit das 
Feuer im andern Principio durchdrungen wird. 


3 Bande Pins haben ihre Centra, ein jedes 
ntrum anderer Qual; bepder Centra ift ein 





















Ä * w > oben gedadt: : Sm erften iſt 
es die geimmige, finftere Begierde, aus felbiger 
nt A Herbigkeit, Kälte und Hise, Angft 
a“ Bea, bitteres Stechen und Brechen, 
ehren und Toͤdten x.x. Im andern iſt dasß 
Centrum auch ein Hunger, die Liebes⸗Begierde, 
ſelb nem inffte, lieblich wohlthuend, Freuden⸗ | 
e ffer Friede und Frolocken. | 
Di enſchafften des erſten Principii find niche 
offenbahr auch in ihrer grimmen und heben Krafft 
NGOTLT, als GOTT, nicht wuͤrckende, fons 
| F— find durch, das fanffte icht, oder. durch die 
 fiebreihen und fanfften Eigenſchafften des andern 
e tund Beläge, alſo daß die 
onie beyder Principien in GGT 
olches Die Menfchen, foin Got, 
wieder nach der Neuengebuhrt ans 
ben ,. es gar —— RATEN — und 





in ftetev Glorie, Majeftät, — ie 
* r rungen, * auch! der. Sa | 
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da alle gläubige Seelen innen wohnen, fo wohl 
hier zeitlich, als ewig. 63 ni 
Hier zeitlich mit dem innern Menfchen, dadie 
Seelen der Frommen, fp in GOTT mwiederge 7 
bohren, fehon hier die Krafft ver Englifchen ich | 
Welt in fich ſchmecken, denn Die 2. ewigen Prin- 
cipia find auch im Menfchen, wiewir denn ange 
hörigem Orte hören werden, liegenurdran, daß 
die Pforte des Principii im andern Centro aufge | 
than werde im innern Grunde, fo ft GOtt und 
Himmel eröffnet: Es ift alles aneinander, und 
nicht getrennet, Doch in unterfchiedener Dual, da | 
ein Principium ein ander Centrum hat als das 
andere; In welches Centri Quall man bier. lebet, 
demfelben Principio fällt man im Sterben heim, 
‚entweder dem Zorn⸗oder Kiebes- Reiche GOttes; 
- Die Schrift fager: Was vor ein Volck, einen 
ſolchen GOtt hat eg, ꝛc. J mn 
Wir haben oben gedacht, mie Die 2. Principia, 
als GOttes Liebe und Zorn⸗Reich, oder Licht und 
Finſterniß, durch die 7. Geftalten der ewigen Na⸗ 
tur offenbahr würden, und in denenfelben ftüns 
den, fo haben wir invorhergehenden Eapitelndie 
erften 4.Geftalten gefehen, in welchen und dur 
welche der ewige Wille wefentlich worden. Ha⸗ 
ben Darinnen gefunden, wie der ewige Wille dar 
innen zur Gebuhrt des Feuers und Lichts arbeite; 
auch gefehen, welcher Perfon der Gottheit die Na⸗ 
tur, und welcher die Krafft ver Natur, zugehoͤ⸗ 
re, fo wohl von welcher Verfon das Feuer, als 
auch das Licht urftändes mie diefes Feuer und en 4 
| — er 











| der Ewigkeit aus der. groſſen Fitermß und gt 
hren werde, wie es angezündet werde, und 

| fi) von der Natur ihrem Grimm und Sinfterniß 
ſcheide, auch wie felbiger in feiner Quall im Cen- 
| tro in fich felber ftehen bleibe, Damit dag Centrum 
natur in Ewigkeit beftche, und das Licht in ſte⸗ 
| 1a Glorie fen und bleibe. 





" Sego fehen wir in die ste Geſtalt der Natur, u 


| biibee Begere, fo in Dem ewigen Licht- Feuer ſtatt 


örtlicher Majeftät ſtehet, und das Centrum g,, 
der. Englifchen Licht: Be, oder derfelben Ur- a. 


fprung, iſt die Krafft, die ſich Ducchs Feuer im Licht. 
offenbah et, das heilige Leben, oder das ausge⸗ 
wickelte Licht⸗Feuer, welches jetzo gantz eine ande⸗ 
ve Dual bat, als da es noch im Centro naturæ 

{ da ift e8 finfter, herbe und peinlich, jego 
F — le, lieblich und Freudenreich,, denn 
‘D der freyen Luft fänfftigee das Feuer, 
| und en sd feine Peinlichkeit, fo daß es famt 

dem Lichte vereiniget in eine Liebes⸗Begierde aus⸗ 


A Die erſte Begierde zur Natur — davon oben ger 

| handelt ı worden, als die erfteGeftalt, macht eine 
| finftere, harte und herbe Coagulation, aus mel 
| urch die peinliche Angft das Feuer. urſtaͤn⸗ 
s ein Offenbahrer und Beweger aller Din⸗ 
ge, welches, wenn es aufgefchlagen: in der fteten 
—— des groſſen Angſtrades: verzehret 
es die finſtre, Dicke Weſenheit, und verwandelt 
fein ein geiftliches Delund MWaffer, fo zu reden, 
w a die andere Begierde des ausgewwickelten | 
—* Be. NV 3 Ä — 













ein webe 


a fpielen und würden. 





— 5 —— rn und a IE affen in 
himmliſche Weſenheit coaguliret,, als ei einen Sitz 
der himmliſchen Glorie und nee ve 
ches die Enhliſche Licht- Welt genanntoird, € —9* 9 
ſam das Gehaͤuſe der dun ichen Kraͤffte und Ei⸗ 
genſchafften. — 
Es iſt dieſes alles ung alfo; eo : 3u ‚der. 
aten Geſtalt, als der Anʒuͤndung des Feuers, — 
het die finſtre, grimme Weſenheit in Tod, aus us 
Diefem Tode gehe aus der freyen Luft Wefen, in 

einer geiftlichen Eigenfchafft,, welche fich in den er= 
ſten —— ewigen Natur geſchaͤrffet, als 
des Gemuthe und Verſtand aus, mit . 

‚allen ihren Kräften, Wundern, Tugenden und 
Farben, und fteht in einem: ölifehen. und mäßtie ' 
en Grunde, ‚aA in welchem die Goͤttlichen Kraͤ ſte 

















Das erſte, ſo in der Theilung des — 


0 Bergebrlichkeit ausgehet , iſt ein geiftlihes My- 












_ Rerium der Kräfte GOttes, als das Englifhe 
Licht und Leben, auch das menſchliche, meh hi 
durch den ewigen Goͤttlichen tand ar | 
ret wird. Zum andern gehet aus Der er 
pesffon, wenn fie im Feuer — rd, eine 
Lieblichkeit, iſt eine en Kraft aus 
e an: ‚Luft, und ift der Leib oder 
Weſen des ewigen Verſtandes und Myfterii 
innen das ewige Feuer⸗Leben brennet 
aus welchem ferner ausgehet eine 
fo das Göttliche Elemenr, und ein 
benſchafft aus Ihm — BR Ef 


DE. 
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OR fe des Lebens nennet. Und fo er den Glau⸗ 
' bigen will zutrincken geben , dieſes ewige geiftliche 
Waſſer iſt die Sanfftmuth des Lichts, welche dem 
Sauer feinen Grimm befänfftiget, und Freuden⸗ 
reich macht, ift der Leib des Oels, gleich wie Das 
geiſtliche, himmliſche Del der Leib des ewigen Ders 
ſtandes und Myſterii iſt, und alſo gehen Die ewi⸗ 
‚gen Kraͤffte und Wunder als ein jetzt lebendes 











Befen und Leben aus, mit und in dem ewigen 
cht Feuer GOttes, und wird hierinnen die Eng- 
he Welt verftanden. Und auffolche Art ift uns 
‚auch das Ausgehen aus der finftern Welt⸗Eigen ⸗ 
ſchafft zu verſtehen, doch alles contrair; Ein Ge⸗ 
— das iſt An ‚ ein gang harter, duͤrſti⸗ 
ger, geimmiger Duall, ingleichen ein Oele eineg 
€ is ic eniha it, ſo vom Stachel in der aͤngſt⸗ 
lichen He ———— Ingleichen wird auch 
ein webendes ment, aber alles in grimmiger 
a darinnen die groffe Feuers-Macht 
im Zorne GDttes irftändet , denn indem das 
Feuer die geimme Eigenfchafft verzehret, nehm 
lich der erften finftern Impreffion, gehet gleicher 
NM waͤßrige Eigenfchafft aus, welches 
fft⸗Quall, fo wieder vom Feuer em⸗ 


















ein punee Gi 
| ngen wird, darinnen das fi hflve£eben brenner. 


pfa 
zweyerley Weſen, mie ſchon oben ge 


dacht Als derif free Sue efen, und der finz 
‚fern Imprefion Weſen; Dieſe beyderley Weſen 
*— der einige Geiſt, der ſich in dem Feuer offen⸗ 
bahret, und ſpricht es in 2. Weſen oder Princi- 
‚pie me: Als * der finſtern Impreffion Weſen, 
— 94 welches 






a Bo Be 
welches bie erfte Begierde: coaguliret und: gefaffet 

Durch Die Anzündung des Feuers in die finftere 
Feuer⸗Welt der Grimmigfeit: und nachderfreyen 
Luſt Wefen, welche ne felber funden, und we 
fentlich geworden, durch die Annehmung der Na⸗ 
tur, in die Erelieige 2, — — 9 
der en. J 
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— andere — de ee lee | afft und 
Freuden: Reich. Nach Heiliger Schrifft werden 
‚Die 2, —— 2 —— Pe Licht und 
| Sinfterniß. a 


Eines ift des —— Mu chel, die Grimmige 
keit und peinliche Quall if Die Murgel Dev res 
den-Reich, und die Freuden⸗ Reich if ie Wur⸗ | 

gel der PeinlichEeit und Grimmigkeit , daß alſo 2. 
- Contraria fepn, damit das Gute offenbahr und - 
fen op. Doom Das fine Di Dem 
pH ——— und ‚ech non, wid. vom 
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nicht erkannt wird, wie auch indenen Ausermähl, 
‚ten, da der Tod verſchlungen iſt in dem Sieg: 
mit einem Wort in GOTT nicht boͤſe, ehe in 
| der ber Einigung mit dem Fichte ftehet, und das Leben 
des Lichtes iſt 
E⸗ kan di Centrum i in GOtt angeſehen nichts 
| — formiren muß der Begierde des Lichtes, 
als der ewigen Liebes-*Begierde, unterthan feyn; 
es hat Eeinen eignen Herrn noch Willen als GOtt; 
Nun wohne GOtt nicht in einem finftern Grun: 
de, fonderm im Lichte, wuͤrcket und ſchaffet auch 
imfichte, und durch das Licht, durch die ewige Lie⸗ 
hes⸗Begierde des Wortes, worzu der finſtre Feuer⸗ 
Grund Knecht ſeyn muß, in Unterthaͤnigkeit des 
the, wird jeßo die ste Geftalt der ewigen Nas 
‚ur wieder Die erfte. Uberhaupt find nur 3. Ge⸗ 
falten, 3. in dem erften Willen zur Natur, und. 
3. im andern Willen der Liebe, Sind alle beyde 
nur eine, nur Daß jede Sorte vor fich angefehen, 
diverfe Quall hat, dag alfo 6. gezaͤhlet werden, 
die fiebende ift der Zufammenhalt der andernallen, 
und mag Die 6. find abgefondert, ift die fiebende 
| in einem, i tgleid am der Leib der andern ! darins 
nen fie wohnen, 
Gleichwie die erſte Begierde die erſte Geſtalt, ber ! 
gehtende, faffendeund impreflendeift, foiftauh 
ie .ste Geſtalt der Natur, die erfte begehret die 
Natur, die andere derſelben Krafft und Leben. 
‚Die erfte macht harte, ſtrenge, herbe und grim⸗ 
mig; Dieandere fanfft,lieblich und freundlich, Die 
erſte macht finftee, firenge, harte Wefenheit; die 
N P 5 andere 
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andere helle, geiftliche und himmlifche Weſenheit. 
Die erfte Begierde machet ein Angft-Leben; die ° 
andere ein FreudensLeben. Aus der erfien Bes " 
gierde entftehet Das Bewegen des Lebens, und 
defjelben Empfindlichkeit, Im Rad aus der an⸗ 
dern das Leben felber. Durch die erſte werden die 
Goͤttlichen Kraͤffte und Eigenſchafften beweglich 
und ſchiedlich; hier aber ſchallende, weſentlich und 
Freudenreich. 4 
Die erfte Begierde machte ven erften Anfang, 
welcher GOtt, der fi) vom Ungrunde in Grund 
einfuͤhret, zu feiner Selbft:Befchaulichkeit: Zu 
der andern Liebes: Begierde aber, als die ste Ge 
ſtalt der ewigen Natur, welche Begierde durch den 
wahren, wefentlichen, lebendigen Geiſt, fo ausder 
Berzehrlichkeit ausgegangen, gefaflet, wird Das 
andre Reich des andern Anfanges geformet, oder 
Das andre Centrum. ” — 1 
Dieſe Begierde faſſet nun die Goͤttliche aus ein⸗ 
ander gegangenen Kraͤffte, als das geiftliheMy- 
fterium, und fpricht felbeaus fich aus, Da das ewige 
ausgefprochene Wortmit feinen Kräften, Wun⸗ 
dern und Tugenden fehallende wird, welcher Schall 

> und Thon der Göttlichen Kräfte die Ste Geftalt 
vrdarır. | 3 

6. Ge⸗ + Man verftehe uns alfo: Der Göttliche Vers 
ſtalt ſtand, oder wefentliche, lebendige Geift, ſo aus der 
e Werzehrlichkeit ausgehet, ſtehet mit allen ſeinen 
guy, ausgegangenen Goͤttlichen Kraͤfften und Wun⸗ 
dern, welches wir das geiſtliche Myſterium nen⸗ 
nen, im oͤliſchen Grunde, welches das Gehaͤuſe 

| deffelben 


* 





| 7 


ON al ENERERNEINN. 
deſſelben ift, wie ſchon vorher gedacht, iſt das Haus 
des ausgegangenen ewigen Geiſtes, darinnen das 
Goͤttliche Licht⸗Feuer brennet und ſcheinet, oder 
Die Weſenheit des lebendigen Geiftes. Aus die 
ſem gehet aus eine webende Luft: im Gleichniß der 
Lufft zu verftehen, fo aus einer Kertze, ſo da bren⸗ 
net, ausgehet: und ift eine mäßriche Eigenfchafft, 
welche der Leib des Dels, und welche das Feuer 
wieder zu feiner Wahrung an fich zieher. Iſt bey⸗ 
des, Delund Waſſer, diehimmlifche LeiblichEeit. 
Dieſe beyde werden im Ausgange Der Eflentien 
als in der sften Seftaltder Natur, da die Kräffte 
Gottes und Eflentien fehallende find, coaguliret 
durch die Begierde des Geiftes des Lebens, und 
urſtaͤnden aus der Weſenheit der freyen Luft, wie 
oben gedacht, find gegen den Göttlichen Kräfften, 
als ein Unverftand, in welchem fich Die Goͤttlichen 
Kraͤffte einen Grad äufferlicher offenbahren, es ges 
hetimmer ein Gradus ausdemandern: Der ewige 


bahrten Kräfte GOttes, Diefe find der Geift des 
ölifchen Seiftes, und dieſes hinwiederum des Waſ⸗ 
ſers Geiſt. Und ſind die letzten 2. der Leib des ewi⸗ 
gen Worts, und deſſen geoffenbahrten Kraͤfften, 
darinnen die Gottheit ihr Liebe⸗Spiel hat. 

Der ewige heilige Wille GOttes, ſo ſich in der 
ſtrengen Imprefiongefchärffet, und durchs Feuer 
ins Licht ausgefuͤhret, mit den Kräften der Al 
macht, faſſet die geoffenbahrten Kräffte, ſo jetzo im 
Leben und Bewegen im Lichte ftehen, in feine Lies 
ber Begierde , und formet fiedarinnenin einlautbar 

1 — ort, 





Verſtand des Worts iſt der Anfang der geoffe · 
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Wort, darinnen alle Rräffte ftehen, und fpricht 
es aus fich aus in einem geformten Weſen, iſt die 
sroffe Offenbahrung GOttes, des ewigen Worts, 
mit allen Kräften, Tugenden und Farben, da in 
dem ewigen Worte, welches in fich nur eine Kraft 
fh alle Kräffte innen liegen, undjego im Schale 

eben, ok u ee 
Der Schall nun der Goͤttlichen Kräffte ift die 
6. Seftalt zur Natur, wirdalfooffenbahrs Wenn 
der freyenLuft Weſen in der Anzündungdes Feuers 
Schracks in der ten Geſtalt angezuͤndet wird, jo 
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= allenureinGeiftwaren. Wird damit verftanden 
das ewige Himmelreich, Darinnen die Kraft GOt⸗ 


tes weſentlich ift. | | 
Diefe iſt die Schöpffungder ewigen Natur, und 
deren cörperliche Faſſung, welche wir bisher be: 
trachter, undharihren Urfprung aus Dem Grunde 
der beyden Principien, als des ftrengen Feuers, und 


des ſanfften Lichts, als welchePrincipia in GOttes 


Weſen felbft gewurtzelt. 
Erſtlich haben wir geſehen in den a ; 
A ten, 
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‚Falten, des ewigen Willens, die Gebuhrt zum 
euer, welches unſer erftes und legtes Principium, 
aus welchem das Licht hernach ausbricht, Dadurch 
ſich der ewige, unfichtbare GOtt offenbahret und 
Auffert, ohne welches Feuer GOtt ſich nicht hätte 
mögen offenbahren. Die ewige freye Luft, als 
‚den geiftlichen Krafft⸗ Leib Des ewigen Wortes, oder 
die ewige Weisheit, darinnen alle Kräffte, Tugen⸗ 
den und Farben offenbahr ſtehen, haben wir als 
den Urſprung des Lichts betrachtet, alſo in den er⸗ 
ſten 3. Geſtalten bis zur aten geſehen, die ewige 
Gebuhrt zum Feuer und Licht, welche beyde ewige 
Centra oder Principia aus der groffen Finfternig 
urftänden, und fehiedlich werden. Wobey wir 
‚ferner gefehen, wie alle Kräffte und Wunder der 
ewigen freyen Luft, oder Weisheit, empfindlich und 
bervegend worden, welche hernach in lebendige Bil- 
der und Gleihniffe GOttes find gebildet worden. 
Betrachten die erſte Imprefion der Begierde des 
ewigen Willens, fo da die groffe Finfterniß gema⸗ 
het, als das wahre Chaos , Daraus die ewigen 
Wunder und Kräffteder Weisheit, ja alles, was 
wir fehen, ewige und zeitliche Natur und Ereatur, 
find offenbahr worden, und ausgefloffen : Alle 
Dinge, fo wirnur fehen oder dencken mögen, ur⸗ 
ftänden aus diefem ewigen Chaos, Darinnen fehet 
Auch das Centrum natur: Aus welchem hernach 
unſere Grund-Centra oder Anfänge fich gefchieden. 
Hernach fo haben wir gefehen, wie aus dem 
Centro naturz die zwey ewigen Principia oder Cen- 
era, als Seuer und Licht , deren Gebuhrt in * 
BES. er en 


238 * (0) * 


erften 3. Geftalten betrachtet worden, herausge⸗ 


brochen, und gefchieden worden, welche beyde das 


Weſen des ewigen GOttes und feiner geoffenbahrs 


ten Kraͤffte ſind. Die Art und Weiſe, wie ſie aus⸗ 


gegangen, haben wir gleichfalls geſehen, und ſol⸗ 


che in einer geiſtlichen, oͤliſchen und waͤßrichen Ei⸗ 
genſchafft betrachtet, welche beyde Eſſentien an ſich 
ſelber in ihrer Wurtzel auf das ſubtileſte und geiſt⸗ 


lichſte ſind: dieſe haben in ihrer Combination, da 


fie von der sten Geſtalt, der Liebs-Begierde,. der 
Natur wieder famt den innmohnenden Kräften: 
und Beiftern gefafler worden, und zuſammen vers 


einiger, alfobald eine hellz leuchtende und durch⸗ 
fihtige Coagulation und Lichts-Klarheitüberfoms 


men. Auf folche Art Eam die. äuffere Natur der 
Ewigkeit aus dem Unſichtbaren hervor, und wur⸗ 


de in einer hellen Feuer⸗ und Lichts⸗Geſtalt ſichtbar 


gemacht, genannt die Engliſche Licht⸗Welt, dar⸗ 
innen GOTD, ſamt den Engeln feiner Krafft, in 


ſteter Glorie und Freuden⸗Reich wohnet. Und 


koͤnnte Lucifer noch in dieſer Glorie ſitzen, ſo er nicht 
haͤtte wollen im Feuer leben, und uͤber das Licht 


herrſchen. Spin 
Auf ſolche Art haben wir in der Emigkeit zu Ana 


fange aller Dinge, ; auch diefer Welt, 2.Centra, 
Licht und Seuer, und haben bisher folche in 2. 


- Reichen betrachtet, was ein jedes, abfonderlich bes 


trachtet, fen; welche beyde Principia oder Centra 
der Grund Höttlicher Dffenbahrung ſeyn. Allda 


wir drey Eigenfchafften in einem Weſen verſtehen: 


As, den Vater mit der Feuer⸗Welt, und den 
13: De | DB 
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Sohn mit der Liebe» Begierde, als im Lichte mit 
der Licht⸗Welt, und den Heiligen Geift mit dem 


webenden Leben, fo aus diefen beyden ausgehet, 


als im ölifchen und wäßrichen Leben und Regiment, 
nach beyden Principüs in zweyerley Dual, nach Eis 
genfchafft des Vaters und des Sohnes, des Feuers 
und des Lichts, des erften und andern Centri. 
So wir nun GOTT betrachten wollen ‚ als 
GOtt, müffen wir ihn nicht abgefondert betrach⸗ 
ten, fondern nach beyden Principäis, welche in GOtt 
nicht getheilet haben auch da Fein Hofes, denn das 
erfte Centrum, in welchem das Böfe durch Luck 


amd ift verfchlungen in demfelben, alfo daß es die 


Saͤnffte des Lichts durch feine Schärffe nur Freus 
den⸗reich, Majeftätifch und herrlich machet.  : 


Daß wir aber beyde Centra alfo abtheilig be; 
£rachtet; iſt darum geſchehen, Damit wir einen wah⸗ 
ren Rerftand aller Dinge bekommen, und eines 
jeden Principi Quall Eennen möchten, meil ung 
jego nach Dem Fall, da beyde Centra im Gewaͤch⸗ 
fe find, ſolches hoͤchſt nöthig, da jedes Centrum 
nach feiner Eigenfchafft quallet, und feines gleichen 
ergreiffet. Ä | 


ft uns auch in der Chymie höchftnäthig, daß 


wir den Unterfcheid beyder Principien, und eines 
jeden Quall und Eigenfchafft Eennen, weil wir in 
Derfelben allemal ein in Fluch gefallenes Chaos an⸗ 


‚treffen, da die Finfterniß über Das Licht herrfcher, 


welches wir, fo dieChymie ihren Zweck erreichen 


ſoll, muͤſſen in feine Principia, als Licht und Feuer, 


ſcheiden, 


fern gebohren worden, iſt der Grund zum Lichte, 
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ſcheiden, von welchen beyden wir den angezogenen 
Fluch abthun, welcher ein finſteres degenerirtes 
Feuer oder Erde, und ein degenerirtes Licht oder 
ungeſchmacktes Waſſer iſt, alſo daß wir wieder ein 
reines Feuer und Licht bekommen, welche nach ih⸗ 
rer. Conjunction einen hellen Licht⸗ und Feuers⸗ 
Coͤrper præſentiren, wie es von Anfang geweſen. 
Denn das iſt der Zweck der wahren Chymie, 
das Unreine dem Auge wieder rein darzuſtellen. 
Eben den Verſtand hat es mit den 7. Geſtalten 
der Natur, welche ebenfalls nicht alſo abtheilig in 
der Ewigkeit, muͤſſen aber alſo beſchrieben werden, 
daß man einen Verſtand davon bekommen: Es iſt 
keine eher als die andere, keine die erſte oder letzte, 
koͤnnen aber nicht alſo beſchrieben werden, weil uns 
der Mund der Ewigkeit gebricht, und wir in der 
Zeit reden und ſchreiben, darinnen alles getheilet 
und ungeeiniget ſtehet. Dahero man mir nicht 
aufbuͤrden darff, als beſchriebe ich GOtt alſo ab⸗ 
theilig, und, als ob er Maß oder Ziel haͤtte; Nein, 
Das iſt meine Meynung nicht. GOtt iſt und bleibt 
unermäßlich, unabtheilig, ohne Ziel und Maß, alles 
in allen; Zudem fo reden wir hier nicht vom We⸗ 
fen GOttes, wie etwan daffelbe urftände, oderets 
wan GOTT feinen Anfang nehme, welches ſo 
gottloß zu gedencken, als unmöglich zubefchreiben 
wäre; fondern wir zeigen nur Des ewigen, unan⸗ 
fänglichen GOttes feine ewige Dffenbahrung, da 
alles in der innern Figur alfo ſtehet, mie eshier bes 
fehrieben worden, uns auch die heilige Schrift hinr 
wieder, fonderlich in der beiligen-Dfjenbabrung, / 
A —* ontr⸗ 
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. Confirmätion ertheilet. Es Ean die wahre Figur 
nur mit den Augen des Gemuͤths eingefehen, und 
die wahre Ausgebuhrt der Ewigkeit erfannt wer> 
den; Es wirdungauchdie Vernunfft nicht begreife 
fen noch verftehen Fünnen, wo ſie nicht erſt in der 
Gefangenfchafft des innern Menfchen fteher, und 
demſelben unterthänig worden. AR 
Unterdeſſen iftes unentbehrlich nöthig, daß man 
die 7. Geſtalten, eine jede in ihrer Art und Ausges 
buhrt, ja wohl kenne, weilohnederfelben Erkaͤnnt⸗ 
niß faſt nichts in der wahren Philoſophie erkannt 
wird, denn daraus kommt der groſſe Unterſcheid ſo 
vieler Dinge in der gantzen Welt, ſo vielfache Kraͤu⸗ 
ter, Blumen, Baͤume, Steine, Metallen, Minera- 
lien, Thiere und Menſchen, Daher kommen die un⸗ 
terſchiedenen Temperamente, die unterſchiedenen 
Geſtalten und Bezeichnungen der Thiere und Men⸗ 
ſchen, ja alle Dinge, da immer eines anders figni- 
ret,als das andere/ da immer eine Blume oder Kraut 
eineandereFarbe, Geruch oder Geſchmack hat als 
Die andere, ein Ding gröffer als Das andere: Ei 
nes gerade, lang und-fchlecht gewachſen, das an⸗ 
dere klein, dick, hoͤckericht ac. liegt alles und kommt 
alles her von der unterſchiedenen Mixtur der 7. Ge⸗ 
ſtalten, da bald dieſe, bald jene Herrin einem Cor- 
pore, und nach deren Beſchaffenheit Das Corpus 
figniret und bezeichnet, haben auch jede ihre Gra- 
dus, da immer eine Mixtur nach Unterfcheid der 
Graduum anderswird, alsdieandere. Undfage - 
ich, Daß alle Erfänntniß der Natur, fo durch Die 
heutigen Sa nichts fen, mo Wi | 
re * | m 
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nicht den Unterfeheid und Qualität der. 7. Geftal- | 


ten, und Darinnen ftehenden 2. Principien, hat. Es 
gehen alle ABiffenfchafften in der gangen Welt dar⸗ 
aus, nichts ausgenommen. So wohl Theolo- 


gia, Medicina, Aftrologia; Magia, Philofophia, 
Aftronomia, Alchymia, Mufica &c. und.alles, 


was nur kan erdacht werden. 


Keiner kan ein wahrer Theologus ſeyn, wo er 
nicht auf dem Grunde der 2. Principien und der 7. 
Geſtalten ſtehet, und ſeine Theologie daraus flieſ⸗ 
ſet, denn aus dieſen Centris fan er wiſſen, was 
wahr oder falſch, was Lügen und Wahrheit, was 
GOtt und Engel, was Teufel, Menſch, Himmel 


und Hölle, ja auch, was dieſe Belt ſey. Er ers 


kennet, wie alles in GOtt gut und heilig, glorieus, 


herrlich und majeſtaͤtiſch, lieblich und Freudenreich, 


ja wie GOtt nichts anders als Liebe ſey: Siehet 
auch, woher das Boͤſe Eommen, und aufmas Weir 
fe es entftanden, und von den gefallenen Engeln er⸗ 
reget worden: wie felbigevon GOtt verfioffen,und 
was für eine Wohnung oder Behaufung fie em: 
pfangen. Man erkennet auch, wie weit des Teu⸗ 


fels feine Macht gehe, wie weit er esin feineeMagie 
bringen £ünne, und Fan aus Diefem Grundeder 7. 


Geftalten und der 2. ewigen Principien deffen Tief⸗ 


fen vorher fehen, und feine Anfchläge, fo er ſchmie⸗ 


det, daraus erkennen. Wir koͤnnen aud) Daraus 
fehen , wie der Menfch erfchaffen, und woraus er 
zufammen geſetzt, wieer ewig haͤtte in GOttes Licht 


— 


| 
N 
J 


(eben und beftehen Eünnen, wieer mit feiner Ima- 


gination irrdiſch worden, auf was Weife Satan 
| Ne. — einen 
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einen Eingang i in feiner Lebens: „Gebuhrt gefunden, 
wodurch er ihn betrogen, und zum Fall verleitet: 
tie Die groffe Liebe GOttes das ewige Wort ſich 
gleich dem Menfchen ing Lebens-Centrum geſpro⸗ 
chen, Krafft deſſen er das Centrum naturz mieder 
durchbrochen, und zur Anzündung des ewigen Lich⸗ 
tes GOttes, welches ihm im Fall verloſchen, wie⸗ 
der gelangen koͤnne. Wir ſehen auch den wahren 
Grund der Menſchwerdung JE CHhriſti, wie 
ſich das ewige Wort in unſere Menſchheit einge⸗ 
ſencket, und dieſelbe wieder tingiret: wie er das 
groſſe Centrum natur wieder durchbrochen, und 
aus dem Tode ins Leben hindurch gebrochen, mie 
er in Die Hölle gefahren, und denen Creaturen im 
Gefaͤngniß geprediget das Evangelium, eine ewi⸗ 
ge Erloͤſung, da alles, was im erſten Principio ge⸗ 
fangen, und im Centro naturæ im Angſtrade ſte⸗ 
het, in den erſten 3. Geſtalten, wenn ver Feuer⸗ 
Wille das im Centro ſtehende Wort in feine Ima- 
‚gination befommt, undder Schrack der Frenheit 
- empfangen wird, alles fagich, befreyerund ing Licht 
‚wieder ausgebohren wird, und folches in Ewigkeit, 
da Ehriftus im Centro naturz ftehen bleibet in die 
Ewigkeiten, bisdas groffe Angftrad in allen Effen- 
dien oder Creaturen ausgelaufen, und durch den 
Blitz der Freyheit zerſprenget worden, da denn der 
Tod wieder verſchlungen wird in den Sieg, und 
Das Ende feinen ewigen Anfang wieder findet, da 
Fein Tod mehr, noch Leid , noch Gefchren,fondern 
Sn — ale treten im: Lichte 
Sones iſt. SEE — 
2 Alles 
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Alles dieſes wird erblicket in den 7. Lebens⸗Ge⸗ 
ftalten dev Ewigkeit, und derfelben 2. Principis. 
Sn Summa, was nur zu Gottlicher Erfänntniß 
und zur Seligkeit des Menfchen gehöret, flieffet hier: 
aus: undiftdie Zeitgebohren, Dadieverborgenen 
Geheimniffe eröffnet, und die Siegel gebrochen 
worden. Da EoOtt durch feinen Haligen Geiſt 
den Berftand in denen heiligen Prophetien Göttli- 

- der Schrift offenbahret, wovon der Prophet Da- 
niel faget, Daß viele in den legten Zagen werden. 

Darüber fommen, unddarinnen Berftand finden. 

Babel mag mit ihrem Fabelwerck Darüber reden, 

was es will, fo wird e8 doch GOttes Geift nicht. 


binden, noch aufhalten Eünnen. 


Alf auch in andern Wiffenfhafften ,.es flieffet 


7 alles aug diefen Centris der Ewigkeit, daraus iſt 


auch der Himmelund Erdemit Sonne, Mond und 
Sternen gefloffen und entfprungen: Sonne und. 
Mond ſamt dem gangen Heer der Sternen ftehen 
in den 7. Geftalten der Natur, und qualiren aus 
dieſem Grunde, aus deren Erkaͤnntniß flieffer die 
mahre Aftrologie und Aftronomie, hieraus wer⸗ 
den alle Aftra erfannt in ihrer Qualität und Regie. 
ment, was ein jeder Stern vor Influentien und 
Kraͤffte infich habe: Aus den 7. Geftalten flieffen 
Die 7. Planeten, welche Die weiſen Heyden mit ges 
wiſſen Nahmen figniret; Einjeder Planerharfein 
Regiment ; nad) Eigenfchafft der Geftalt, von wel⸗ 
her erfeine Kraͤffte empfaͤnget; Diefe Aftraveruts 
ſachen nun alle Motiones, Peränderungen und 
Uwnderſcheid in der irrdiſchen Welt, und wie ſie oben 
—— RC 7 
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in ihre Ephera eine Geſtalt durch ihre Conjunctio- 
nes bilden, ſo wird ſie von dem untern Theil em⸗ 
pfangen und ausgebohren, nam ſuperius eſt ſicut 
inferius, uti ſuperius, iſt gleichſam wie ein Mann 
und Weib, das Obere iſt der Geiſt, welcher bilder, 
Das Untere der Leib, Dadurch es ausgebohren wird. 
Wer nun nach diefem Grunde eines jeden Aſtri Ei⸗ 
genſchafft, Quall und Regiment kennet, weiß gar 
leicht, was dieſe oder jene Conjunction oder Ver⸗ 
aͤnderung, ſo unter den Aſtris vorgehet, im untern 
Theil ausgebaͤhren, oder bedeuten werde. Hier 
geſchehen ſo vielfache Veraͤnderungen, als vielfache 
Mixtiones oder Conjunctiones derer Sterne vor⸗ 
gehen, deren unzaͤhlbar viel Millionen tauſendmal 
tauſend, ſo nicht zu zaͤhlen ſind. Ein jeder Stern 
hat fein eigen Centrum und Bildungs⸗Krafft in 
He; dadurch er Gebuhre oder Beränderung vers _ 
urfachen Fan, wenn es auch der allerEleinfte wäre, 
nach Art und Eigenfchafft der Geftalt von denen 
fieben, Darunter er ftehet, denn ein jeder Planet 
fein eigen Regiment oder Heer, welches feiner Ei- 
genſchafft, und gehetalles nach gewiffen Gradibus, 
Da jeder Gradus wieder fein Regiment, Daher die 
Geftalten und Formen über, aufund in der Erde, 
fo viel und mancherley, deſſen Die wenigften einen 
wahren Unterſcheid haben. Die gantze Natur ſte⸗ 
het nach diefer.Scienz der 2. Principien, ſo in dem 
Rade der 7. Geſtalten qualiren, uns offenbahr und 
entdeckt vor unſern Augen. 

Keiner ift kein wahrer Magus, welcher ſeine 
Magie nicht aus dieſet Duelle führer; Ach rede hier 
N a Q3 2 
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| nit von der finſtern Magie, melche alle Zauberer 
und Schwartzkuͤnſtler vom Satanlernen, und wel⸗ 


he aus dem finſtern Grunde des erſten Principũ 


aus den erften 3. Geftaftengehet, weiter aber nicht 
fan, und alſo nur ein Affene Spiel des Satans, 
welcher fie nicht offenbahr fan machen, erhabedenn 
das Licht der Natur, melches ihm der Menſch erft 
lehnen muß, fonftift feine Kunftnichtig. Von dies 
fer reden wirnicht, fondern vonder wahren himms' 
liſchen Magia des Lichts, welche nur Denen Froms 
men offen ſtehet. Diefe, fagich, kan ohne die Er⸗ 
kaͤnntniß Diefes Goͤttlichen Grundes derer 2.Cen- 
ren, fo durch die 7. Geftalten der Natur ſich offen⸗ 
bahren, Eeiner faffen noch erkennen. Wiewohl 
Diefe edle Wiſſenſchafft der Göttlichen Magta von 
den meiften aus Unmiffenheitverläftert wird, die Ur⸗ 
ſach iſt, daß ſie Feine Connoiflance davon haben⸗ 
und in Ihrem eiteln Tichten blind ſeyn, doͤrffen es 
wohl gar dem Teufel zufchreiben, was fie etwan 
davon hoͤren, und machen den Teufel maͤchtiger als 
GOtt / da er doch ein armer Teufel, der ohne des 
Menſchen Natur⸗Licht nichts aus feinem finſtern 
magifchen Grunde hervorbringen noch I 
Fan; Die Göttliche Magie, ſo aus dem ewigen’ 
Lichte urſtaͤndet ‚, Fan ihn bald mit feiner: — 
Magie überwinden, und in Abgrund werffen. 
Kinder GOttes wiſſen wohl, aus was für einen | 
— Centro feine falfche Magie gehe, koͤnnen ihn alſo 
leicht kennen, wenn er kommt, und ihm die Goͤtt⸗ 
liche Mer entgegen fegen, theils innerlich, theils 
sul ih: Innerlich konuen ſie ihn 
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bens-Magie, (welches der wahre Grund der Gött- 
lichen Magie,) überwinden und zu Schanden mas 
chen, Krafft deſſen fie die Tinctur des ewigen Lichts 
in fich ziehen, und ſelbe dem Teufelzufoften geben,» 
vor welcher er bald weicher, denn fie ſchmeckt ihm 
nicht. So auch) der Satan durch Dieäuffere Na⸗ 

tur feine falſche Magie einfpielet, Ean ein Goͤttli⸗ 
cher Magus, welcher die Infection der falfchen Ma- 
gie gar wohl verfteher, ihm garleicht aus der aͤuſ⸗ 
fern Natur was entgegen fegen, als ein Medica- 
ment, Dadurch der Gifft weichen muß. 

Ohne diefe Göttliche Magie Ean Feiner Eein 
Theologus noch) Medicus feyn, denn hierdurch 
lernet man, wieman fich Dem Fluch desinnern und 
aͤuſſern Menſchen entgegen ftellen, und überwins 
Den, oder abmerffen foll. | | 

Was iftdoch unfere Philofophie? Eine Wort⸗ 
Zaͤnckerey, darinnen nichts Reales noch Nahres 
zu finden. Es foll die Mutter feyn aller Wiſſen⸗ 
fchafften, man ſiehet, was fie vor Kinder zeuget: 
Iſt wohl in einer einigen Scienz eine wahre Ge 
wißheit? Das Widerſpiel liegt jaamZage, man 
läuft in lauter Univerfalibus, und wenn es auf 

ein Particulare kommt, fo ift niemand zu Haufe: 
Was die alten Hayden, Ariftoteles und dergleis 
chen phantafiret, Das hat man angenommen, und 
lauter Oracula daraus gemacht. O foman wäre 
‚zur rechten Duelle gegangen, und ſich durch den 
Geiſt GOttes fein eigen Auge reinigen laffen, ſo 
hätte man nicht fo lange Zeit mit andern Augen fes - 


= 7 


hen doͤrffen. 
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UnfereMedicin? Ich weiß nicht, ob man dem be⸗ 
ftenMedico, fo nach den gemeinen Principiis Me- 


dicinæ, ſo jeßo auf Univerfitäten docirt werden, ge⸗ 


het, mit gutem Gewiſſen einen Menſchen vertrauen | 


koͤnnte. Hätte mandiefe unfere Centra mit den 7. 


Geftalten der ewigen Natur zum Fundament, und 
wuͤſte deren Ausgebuhrt, auch wie das Gute ſey 
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boͤſe worden, und wieder koͤnne gut werden, ſo haͤt⸗ 
te man die groſſe Weitlaͤufftigkeit gar nicht noͤthig, 


deren viele Kecepte, Glaͤſer und Apothecker⸗Buͤch⸗ 


ſen, ſondern konme mit einem Medicament, ſo 
recht von ſeinem Fluch ſepariret, und in eine reine 
Feuer⸗ und Lichts⸗Geſtalt verſetzet worden, der gan⸗ 
tzen verderbten Natur des Menſchen zu Huͤlffe kom⸗ 


men, und den erzörneten Archzum befänfftigen. 


Sa wüfte man den Grund und Ausgebuhrt der 7. 


Geftalten , welche ſich in allen Gefchöpften, auch 


ins Menfchen Leibe finden, und tie felbe Eönnen 


alteriret werden, fo wäre es garleicht, ausderäuf 
ſern Natur particulariter etwas entgegen zu ſetzen, 
und dadurch die Geſtalt des Lebens wieder erhoͤhen 
und qualificivende zu machen, welche jetzo durch 


eine Infe&tion will überwältiget werden. 


Rein Alchymift wird, weder particulariter noch 4 
h 
ciren, ohne Diefe Erkänntniß der beyden Princi-, 


univerfaliter, mag in dieſer edlen Kunſt produ- 
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pien, Deren Centra Durch Die 7. Geſtalten ſich offen? | 


hahren. 


Will einer ein gewiſſes Particular haben, I omg 


er wiſſen eine Geftalt vor der andern qualiäcirende | j 


zu machen f daß ſie — Be a i 
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Geftalten unter ihre Gewalt — anders iſt 
nichts beſtaͤndig noch wahrhafftig. 
In einem jeden Metall oder Mineral ſind die 7 
Geſtalten, als 3. 8. . O. 2.2.2. nur daß in 
einem dieſe, in einem andern eine andere primas iſt, 
welches man gar wohl an feiner Compaction, Far⸗ 
be, Schwere, ꝛc. erkennen Fan, ſo man anders ei⸗ 
ner jeden Geſtalt, Krafft und Eigenſchafft kennet; 
iſt nicht zu verſtehen, daß ein jedes Metall nur eine 
Eigenſchafft, als daturnus oder das Bley, weil es 


mit b bezeichnet; Es ſind die andern Geſtalten alle 


mit in der Mixtur nur H iſt im Bley primas, und 
beherrſchet die andern : Alſo auch i in den andern 
Metallen . 
Auf folche Art ift e8 einem wahren Chensico 
leicht, aus Bley Gold, oder aus Gold Bley, aus 
Zinn Silber, Bley, Kupffer, Eifen, oder was man 
‚will, zumachen, welche Geftalt durch den Kuͤnſtler 
| qualificirende wird, ſelbe waͤchſt in die Höhe, wird 
maͤchtig, und berſchlingidie andern, daß alſo die er⸗ 
weckte Geſtalt primas wird, und das Corpus nad) 
ihrer Eigenſchafft ligniret: Wie hernach weiter ſoll 
ausgefuͤhret werden, wenn wir in das zte Centrum 
der aͤuſſern Natur dieſer Welt kommen werden. 
Andere ift Fein Particular zu erhalten, es müffen fich 
. alle aus dieſem Grunde refolviren , hier iſt man 
nicht eben bloß an die alten Philofophos gebunden, 
welche ausihrem fo genannten fonte univerfali fein 
- Particular zugeben wollen; Wir legen hier einen 
weit tieffern Grund dar, als die alten und neuen 
Free adepti gethan. 
| ER EEE Alfo 
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Alſo auch, wer eine Univerfal-Tindtur erhal⸗ 
ten will, muß Diefe 2. Dargelegte Cenitra verftehen, 
und Die Ausgebuhrt Der 7. Geftalten; anders Ean 
er zu den wahren Anfängen der Natur nicht kom⸗ 


men, welche er Doch nöthig hat, fintemaler feine - 


Materie, Darauser eine Tinctur machen will, muß 


indiefelben, alsin Feuerund Licht, ſcheiden, damit 
ihr Fluch von ihr komme, und wieder in gleiches - 


Temperament verfeßet werden möchte,durch Con- 


Junttion der beyden Principien. Wie denn auch 


auf folche Art aus jedem Subje&to eine Univerfal- 
Medicin zu bereiten, doch iſt eines immer näher als 


Das andere; Darnachfollte man nun iudiren, fo 
koͤnnte dem armen Mechften beffer beygefprungen 
werden, und hätte man nicht fo viele incurable 
Krankheiten, mie leider unfere heutigen Medicı _ 


Faum ein Fieber oͤffters curiren Eünnen. 


Es ift mit einem Worte nichts in der gangen 


Melt, fo nicht aus Diefem Grunde gienge, die ſchoͤn⸗ 


fte Harmonie der angenehmen Mufic wird. nit: 
gends anders ale hieraus geführet, Da Denn eben 


die 7. Geſtalten inden 7. Clavibus ftehen, und dar⸗ 


aus gefloffen find. Wer die Ausgebuhrt Der 7. 


Geſtalten recht gründlich im Lichte GOttes einge 
ſehen und erkannt , in den wahren anfänglichen 
Centris, und Darinnen den Grund der Mufica ſu⸗ 
- <het, wird es gewiß einem Mufico, der die Kunſt 


gelernet, nachthun, und gruͤndlicher davon judi- 


ciren, tiediefer und jener Thon mitdem andern im 


Accord ftehe, als ein Künftler nicht wird thun koͤn⸗ 
nen; Alſo in allen Dingen, es flieffet — | 
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Bill aber den geneigten Leſer erinnert haben,daß, 
fo erdiefe Centra der Ewigkeit in ihrer ewigen Aus⸗ 
gebuhrt einzufehen trachtet, erja die Vernunfft auf 
Die Seite lege, weil es der natürliche Menfch nicht 

faffet, fondern fich in aller Demuth und Einfalt 
Gsottlaſſe, GOtt um den Heiligen Geiſt bitte, da⸗ 
mit ihm die beyden Centra, in ihm felber, geoͤffnet, 
und gezeiget werden. An uns finden wir dasganz 
tze Myfterium, und dörffen uns nicht weit von auf 
ſen darnach umſchen 9 

Ein in GOtt Sehender wird hoffentlich pene⸗ 
triren, aus obigem angeführten, was wir durch die 
2.Centra und die 7. Geſtalten verftehen, Aus wel⸗ 
den alle unſre Erkaͤnntniß gehet. | 
Es hat der Leſer gehoͤret, wie wir bisher dieOffen⸗ 
| babrung GOttes in 2.Centris und Principiis bes 

trachtet, wie er fih von Ewigkeit zu Ewigkeit in 
Feuer und Licht offenbahre durch 7.Geftalten. Iſt 
nun auch noͤthig zu ſehen, wie denn alle Creaturen 
und Geſchoͤpffe worden, vornehmlich die heiligen 
Engel, durch welche GOtt wuͤrcket, und die er als 
Werckzʒeuge feiner Allmacht gebrauchet? Sie find 
die Kraͤffte GOttes, welche im Feuer⸗ aid aus 
. einander gangen, und nee worden, welche die 
ewige Liebes Begierde, a ls die ste Seftaltder Na⸗ 
tur gefaſſet, und in Bilderni in die Engliſche Licht⸗ 
Welt ausgeſprochen. 

Wir wiſſen auch aus vorhergehenden, wie keine 
Finſterniß oder Boͤſes in GOtt offenbahr, ſondern 
die Engel in eine clarificirte helle und —— 

Sich: Welt erichaffen, daher billig man nachzu⸗ 
dencken, 


We — 
dencken wie denn aus dieſem klaren und dmaſ⸗ 
tigen geiſtlichen Licht⸗ und Feuer⸗Coͤrper der Engli⸗ 
ſchen Licht⸗Welt habe koͤnnen eine ſolche grobe 
und harte Weſenheit werden ,. twiemwirjego im loco 
Diefer Welt vor uns fehen? Welches wirin folgen- 
dem Eapitel eriwegen wollen, da wir fehen werden. 
die Erfchaffung der Engel, und Lucifers Fall, wel⸗ 
cher den himmlifchen Salnıter entzündet, daß an ſei⸗ 
nem loco, feiner Hierarchie, "Darinnen jego dieſe 
Welt fteher, ver helle und lichte Feuers» Cörper 
himmlifcher Weſenheit in ein finfteres Chaos ver⸗ 
fallen, aus welchem GOtt eine neue Schoͤpffung 
beliebet, Da er es wieder gefchieden Durch Das Ver- 
bum Fiat, und daraus diefe Welt gebilder, von wel⸗ 
chem Chaos: Mofes, wenn er die Schöpfung ber _. 
ſchreibet, feinen Anfang macher, und ſolches zum 
Worwurff hat, wenn er fagt: Die Erdewarmwüfle 
— und lee, ‚ und der Geiſt — her * dem J 


———— 









Cap vm — 
Wie die engel find — worden y 4 


wie Lucifer mit ſeinen Engeln gefallen, un 
von GOCC ins erſte Principium Oder 
„Centrum des finftern Abgrunde 
| iſt verſtoſſen wordeennn 


[20 wir in unferer Theoſophiſchen Doctn 
I in der ewigen Offenbahrung GHOttes fort 1 
7 gehen, undin Betrachtung * wie ſich 
von Feuer und Licht in — ae, j 

ahrel, 
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bahret, undfeine Kräffte und Wunder eröffnet, fo 
finden wir erftlich Die Engel, welche aus den Kraͤff⸗ 
ten GOttes, fo in der gten Geſtalt im Feuer⸗Blitz 
aus einander gegangen , in ein geiftlich Myfterium, 
in der ewigen Liebes: Begierde, als der sten Ge⸗ 
ftale der ewigen Natur, find concipiret, und in 
Bildniffe formiret worden. 


Undzwarfind nach den 3. Haupt⸗Geſtalten auch 


3. Hierarchien entftanden, eine jede nach ihrer Ge⸗ 
ſtalt Eigenſchafft, und ſind die gebildeten Kraͤffte 
der freyen Luft, welche ſich in Eigenſchafften gefuͤh⸗ 


vet, wodurch ihre Kraͤffte, Wunder und Farben 


ſchiedlich worden, alles darum, damit die ewige 
Freyheit ein ſtetes Spiel habe, und ihre Wunder 
durch ſie offenbahre, find gleichſam GOttes Inſtru⸗ 
mente, auf welchen der Geiſt GOttes in feiner 
Freudenreich ſpielet. RN \ 


Es ift die Englifche Gebuhrt in Gleichniß der 


Dreyheit GOttes anzuſehen, da auch 3. Englifche 


Thron⸗Fuͤrſten find, nach Eigenfchaffteinerjeden - 


Perſon in der Gottheit. Der erfte König oder 


Shron-Fürft ift Michael, aus des Vaters Natur 


und Eigenſchafft, fteher da als an GOtt des Va⸗ 
ters ſtatt, nicht, daß er GOtt der Vater ſey, fondern 


daß in der Natur eine ſolche Creatur ſey/ in Bildniß 


wie GOtt der Vater, denn die Creaturlichkeit iſt 


eine Gleichheit der Gottheit, wodurch ſich GOtt 


geoffenbahret, und an welchen er erkannt wird. 
Da nun ſich OOtt ereaturlich machte in der ewigen 
Offenbahrung, geſchahe es nach feiner Dreyheit; 


Dieſer Koͤnig hat ſeine Hierarchie und locum, aus | 
— N. welcher 
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welcher er, als aus dem himmlifchen Salniter, in 
amd aus den 7. Duall-Seiftern GOttes durch die 
kan Liebes⸗Begierde, nebft Den andern 2. 
hron: Fürften und Königen, als der Kern der 
Natur, zufammen gezogen, und mit feinen Engeln 
und Heeres: Kraft nach den 7. Duall» Geiftern - 
ausgefprochen worden. Iſt ein Herr über feine 
Engel, bis ins Herg und tieffften Grund, eriftihe 
Haupt und fie feine Glieder, hatin feiner Hierar- 
chie nach Eigenfehafft der 7. Seftalten oder Duale 
Geiftern GOttes, wieder feine Fürften, gleich ale " 
- feine Räthe, Damit der Koͤnig fein Gefchäffte ver 
richtet, werden genennet die Dual Fürften Engel; 
wie nun diefe ihrem Könige oder Thron» Fürften 
unterthan, ſo iſt dieſer wieder GOtt, feinem Schöpf 
fer, unterthan und verbunden, wie Seel und Leibꝛ 
Er lebt in GOtt, wie die Seele im Leibe. Und auf 
ſolche Art iſt es auch beſchaffen mit den andern 
beyden Thron⸗Fuͤrſten oder Koͤnigen, und ihren 
Hearhien. One 
Diefer ı. Fuͤrſt oder König Michael hat nun 
fein Amt in der Tieffe, darinnen er und ſeine Engel 
erſchaffen, hat den Grund der Natur, und derſel⸗ 
ben Macht und Staͤrcke, darinnen er herrſchet, iſt 
ein creaturlicher Sohn GOttes des Vaters inder 
Natur, mitdes Vaters höchfterLiebe, aldmitfeis 
nem Hertze oder ewigen Sohne verbunden. 
Der andere König oder Thron-Engel der ans 
dern Hierarchie war Lucifer, war ein ereaturlicher 
Son und duͤrſt — GOttes im Lichte/ der 
ſchoͤnſte unter den 3. Koͤnigen der R—— 
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und Eigenfchafft des ewigen Sohnes GOttes, als 
ein lieber Sohn: war aus dem Hergen des ewigen 


Lichtesgebohren, und leuchtete in groffer Klarheit, 


Cin weichem groffen Lichte er fich zu fehr erhoben, 


und dadurch gefallen.) Sein Revier und Raum 


mit feinem Heer ift am Orte geweſen, mo jetzo Die 
Welt ſtehet, darinnen wir an feine ſtatt mit unſerm 
Könige Chriſto IJEſu wohnen ſollten, auch Die, ſo 
in Chriſto wiedergebohren, wiederum als Engel 
wohnen. | | Yun 


Gleich wienun aber GOtt der Sohn mit GOtt 
Dem Bater in hoͤchſter Liebe verbunden, alſo auch 


imgleichen war vor dem Fall Lucifer mit dem Groß⸗ 
u Michael aufs genauefte verbunden, als ein 
‚Ders, follte auch fo bleiben, fo Lucifer gewollt haͤt⸗ 
105 erhattedie fehonfte Krone des Himmels, und 
den gröffeften Glantz des Lichts, meil er aus dem⸗ 
felben gebohren. | 


Der dritte Engel der dritten Hierarchie war 


Uriel, ein König nach) Art und Qualitaͤt des Heili⸗ 


gen Geiſtes, ftehetin Gleichniß mit GOtt dem Heis 
ligen Geiſt, iſt gleichfalls ein herrlicher und ſchoͤner 


Fuͤrſt, von welchem ſeine Quall⸗Fuͤrſten in ſeiner 


NHierarchie ihren Willen nehmen, nebſt allen an⸗ 


dern Engeln feines Regiments, welche alle fich nach 

ihrem Thron⸗Fuͤrſten richten, und von ihm de- 
pendiren, gleich wie dieſer von GOtt. 

Es iſt uns aber hauptſaͤchlich zu betrachten der 


himmliſchen Welt Weſen, aus welchem die Engel, 


als Herren der Natur, durch dieLiebes⸗Begierde find 
concipiret, und in ein Fiat ausgeſprochen u 
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Es verwundert ſich die Vernunfft, wie aus dem 
unſichtbahren geiſtlichen ewigen Grunde habe koͤn⸗ 
nen eine Coͤrperlichkeit hervor gehen, welches gleich» 
wohl einem in GOtt fehenden noch wohl zu faffen 
iſt; uͤber das, ſo zeiget uns unſere Chymie à polte- 
riori ſolches gar ſchoͤn, wie aus einem geiſtlichen 
Weſen ein coͤrperliches werden koͤnne, da wir zum 
Anfange, wenn wir ein Corpus von ſeinem Fluch 
ſcheiden, und wieder in a 
Feuers» Seftalt verfegen wollen, 2. geiftliche Li- 
quores haben, fo aufs höchfte in ihrer Geiſtlichkeit 
gebracht, und gleichwohl, wenn felbezufammen ges 
bracht werden, fo gefchiehet den Augenblick eine 
Coagulation, und wird aus diefen beyden geiſtli⸗ 
chen Efentien ein heller harter Cörper. Der Dies 
fes fieher mit leiblichen Augen, und ihm im Lichte 


.GÖttesfeine Seelem dlugen erleuchten laffen, faffer. 


es gar leicht, wie Die ewigen Feuer⸗ und Lichts⸗ Eſſen⸗ 
tien, nachdem ſelbige durch den angezuͤndeten Feuer⸗ 
Blitz in der 4ten Geſtalt der ewigen Natur (wie 
oben gedacht,) aus der finftern Impreſſion geſchie⸗ 
den, und durch die ewige Liebes⸗Begierde wieder 
vereiniget worden, haben koͤnnen einen hellen, durch⸗ 
ſichtigen Coͤrper himmliſcher Weſenheit, ob zwar 
ohne harte Coagulation zu verſtehen, nur im Gleich⸗ 
niß wie ein dicker Nebel, fo eine coagulirte Luft, 

aber hier alles in heller Klarheit darſtellen. Wir 

haben im obigen dieſes alles genugfam eingefehen, 
und koͤnnen daraus verftehen lernen, wie de das Sicht⸗ 
bahre aus dem Unſichtbahren gangen; Oder: wie 
Ai GOtt durch Natur und — 9— 
Wir 
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Bir fehen Aus der Schöpfung, ſo von Moſe be⸗ 
ſchrieben wird, wie die Welt und deren Erſchaffung 
ſchon ein verfallenes Chaos zum Vorwurff gehabt, 
da Moſes ſagt: Die Erde war wuͤſte und leer, da 
Doch die Erde, darauf wir ſtehen, noch nicht geſchaf⸗ 
fen, odergefchiedenwar. _ 

Werden alſo nicht ungereimt reden, wenn wir 
ſagen, daß ſchon eine Erde vor dieſer Welt geweſen, 
aber himmliſchen Weſens, gantz heil,Elar und durchs 
fichtig, in keiner harten Coagulation, wie ein Cty⸗ 
ſtallen Meer, und ob wir gleich von einer Coagu⸗ 
lation reden, fo iſt es doch anzuſehen vor und nach 
der Coagulation, in Gleichniß wie Lufft und Wap 
ſer; da das Waͤſfer eine Coagulation der Lufft, 
doc nicht trocken noch hart, oder wie eine fehöne 
ſubtile Lufft und ein dicker Nebel, aber allesin hek 
ler Klarheit in der Swigkeitzu betrachten. Iſt uns 
anzufehen i in der himmlifchen Licht: Weit, darein 
Go e TT Die heiligen Engel mit ihren Thronen und 
Herrſchafften erfehaffen, welche ebenfalls ihr Ger 
waͤchſe, Sreiben und Bewegen, Aufrund Abfteigen 





‚hat, aber alles nach himmliſcher Art: welheErde 


im loco diefer Welt durch die Entzündung Lucifers 
in ein finfteres Chaos verfallen , da die vorhero 
ſchoͤne, helle und durchſichtige, rnende und trei⸗ 
bende Erde wuͤſte und leer worden, wovon Moſes 
ſchreibet. Es iſt die Erde geweſen, welche wir der⸗ 


einſt, wenn GOTT, nac) Ausfage der heiligen - e 


Schrifft, wieder neuen Himmelund Erde ſchaffen 
‚wird, fehen, und darinnen uns mit Sr und ſeinen 
Engeln erfreuen werden. = 





Es iſt auch nicht zu vermeynen, Daß fienunmeh- ° 
ro nicht mehr ſey, weil Lucifer gefallen, und durch 
ſeinen Fall der himmliſche dalniter angezündet wor⸗ 
den, und in eine Finſterniß verfallen; Es iſt dieſes 
nt im loco dieſer Welt geſchehen, worinnen Lu⸗ 
cifer ſeine Hierarchie gehabt; die andern Hierar- 
chien ſtehen noch in dieſer himmliſchen Licht⸗Welt, 
und triumphiren mit GOtt darinnen. 
Auch muͤſſen wir mit unſer Vernunfft dieſe Welt 
mit der Engliſchen Licht⸗Welt nicht abtheilig oder 
entfernet betrachten, es iſt alles ineinander, und iſt 
nur in der Quall unterſchieden, eben als wie die 3. 
Hierarchien der 3. Thron⸗Engel, fo in den 7. 
- Duall-Geiftern ftehen, nicht abtheilig zu betracdh- 
ten; es ift inder Ewigkeit gang anders alsindiefer 
Welt, es ıft da ein ftetes Sneinandergehen, und 
freundliches Umfahen: Es find unsdie ThronzEns 
gel nicht anders zu verftehen, als die Perfonen der 
- Gottheit, da eine zwar Die andere nicht ift, Doch 
Eeine abgefondert, und ift Diefes wohl nurin Gleich» 
niß, und nicht ganglich alfo wie die Gottheit zu vers 
ſtehen. Denn fie find ein Gleichniß Der Gottheit, 
durch welche fich Die ewige Sottheitoffenbahrer. 
Wir koͤnnen dieſes alles nur im Gemüthe faffen, 
and mi Worten nicht alfo darthun; Ein jeder trach⸗ 
te nach der wefentlihen Neuengebuhrt in Chriſto 
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Seh, (omideralesdih im Aefenfehen, wovon 


4 


hier die Zungelallet. _ PS | 
Es iftauch fonft, was die Vernunfft davon faſ⸗ 

fet, ohne eigene Erfahrung und eigenes Einfehen, 
da der Geift diß alles im aufgehenden Bliß Bee Le⸗ 


— 1 










UM 
bens felber Fb, und im Wefen erfennet, nur ein 
Glas davon, und iſt mit vielen falfchen Bildern und 
eigenen Vernunffts⸗Gedancken vermifchet, iſt auch 
Beine Gewißheit und völlige Überzeugung deſſelben 

ahrheit im Hertzen. 

Auf ſolche Art findjegtalle erlernte Wiſſ enſchaff⸗ 
ten in der Welt, welche einer dem andern aufgut 
Bereden glaubet, und die Wahrheicdeffelbenmit 
feinem eigenen Augenoch nie gefehen, fondern — | 
Segnüget, Daß er mit andern Augen ſiehet. 

"warum wollen wir Doch an unferm eigenen ale 
‚blind bleiben, und felbiges ung nicht vom Geiſte 
GOttes laͤutern und — laſſen. 
Ich ſchreibe wohl vieles hier, welches vielleicht 
nicht alle verſtehen dörfften, aber fo es gefchieht, Daß 
dem Leſer der Berftand dunckel in dieſer Schrifft, ſo 
bitte ich ihn, es nur nicht zu verwerffen, ſondern zu 
gedencken, Daß fein rechtes Auge noch nicht gelaͤu⸗ 
tert, und vom Heiligen Geiſte gereiniget, ſonſt wuͤr⸗ 
de er die Wahrheit ſehen, und es verſtehen: Er be⸗ 
ſchuldige mich nicht, daß ich dunckel geſchrieben, ich 
habe es nicht deutlicher ſchreiben koͤnnen, als ich es 
imbichte GOttes gefehen,und mein irrdiſcher Mund 
daſſelbe entdecken koͤnnen. So nur ein jeder wird 
ein einfaͤltiges Auge, welches Die ſpitzfindige Ver⸗ 
nunf aͤugnet und weggeworffen, nebſt einem 
frommen und aufrichtigen Hertzen, darzu bringen, 
wird gewiß Weisheit und Verſtand zu allen Din⸗ 
gen Daraus fchöpffen. | 
Es gedencke quch keiner, daß es zu unſerm Zweck N 
Das — ſey, hier geſchrieben wird: Bis 
In⸗ 
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Indem ich weiß, daß viele derChymie ergebene nach 
meiner Arbeit fragen werden, und alſo, wenn ſie die⸗ | 
ſes gegenwärtigeerblicken, gedenken, worzu die 
fesdiene, und was die Chymie deffen — weil 
Doch dieſer Tractat eine Anleitung darzu ſeyn fol? 
Lieber Freundin Ehrifto, ſchmecket dir die Gött- 
liche Weisheit nicht, fo muſt du die Chymie liegen 
laſſen, will dirs auch herglichrachen, wirftnichts 
darinnen profitiren, fondern einmal aufs’andere 
- Die Finger verbrennen, , und nimmer deinen Zweck — 
xxecichen a 
Wir Eönnen: Be wahren. Fundatueeiki dieſer r 
Goͤttuchen Runftnichtanderslernen,als aus Goͤtt⸗ 
licher Offenbahrung, Daß wir erkennen, wieund 
auf was Weiſe ſich GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit 
aus ſich ſelber und in ſich ſelber offenbahre, undin 
Natur und Ereatur empfindlich werde, ja, wiein 
dieſer ewigen Offenbahrung das Sichtbahre aus 
Dem Unfichtbahren gangen. Wo dieſes nicht im 
Lichte GOttes erkannt wird, fo kommen wir zu kei⸗ 
nem wahren Erkaͤnntniß, und zu keinen Principiis 
in der Natur. 4 
Es muß uns der gante Ausfluß Goͤttlicher N 
Wunder bekannt ſeyn, follen wir in particulari eis 
ne rechte Erkänntniß eines und des andern faſſenz 
Nun wird aber diefes nicht aufhohen Schulen ges 
lernet, fondern unmittelbahrvom Heiligen Geifte, 
wenn er, nach Anmeifung der heiligen Schrift, 
Durch ernſtes Gebeth und AnElopffen an der Him⸗ 
mels- Pforte in der Seele empfangen, und diefelbe ; 
von ihm — und EAN wird. or a 
edle 
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edleGaſt und Lehrer führer ung hernach auf die rech⸗ 
te hohe Schule der Heiligen Hochgelobten Dreyei⸗ 
nigkeit, darinnen wir, nachdem wir alle vorherige 
Gelehrſamkeit verlerner und weggeworffen, mit 

Paulo die verborgene ABeisheit gelehrer werden. 
Wie unbekannt ift unfern heutigen Gelehrten 
diefe Schule worden! nicht alleineunbefannt, fon- 
Deren, welcheszu bejammern, fie ecfeln vor derſel⸗ 
ben, undläftern diewahren Schüler derfelben mit 
ihrem Lehrer, dem Heiligen Geifte, fagen: Es fey 
kein guter. Geift, und werden alfo den alten Phari⸗ 


‚fäern gleich, welche Chriftus Sünder in Heiligen 


Geiftnannte. Ich erſchrecke allemalherglich, wenn 
ich den Geift eines wahren Kindes GOttes, fo in 


Der Nachfolge feines JEſu wandelt, und diefelbe 
lehret, von unfern Gelehrten läftern höre, wodurd) 


Der gemeine Hauffe auch läfternde gemacht wird; 


Ach HD! was will einmal vorein Gerichte über 
ſolche Gelehrte, und die, fo ihnen als blinden Leitern 
‚folgen, ergehen? GOtt erbarmefich doch ihrer und 


aller derer, ſo durch fieverführer, und dem Teufel 
inden Rachen geworffen werden! Es iſt ja eine ſol⸗ 
che elende Zeit in der Welt, wenn die Augen nur 
jammern iſt EIER 

Sch fagefrey, daß allesLchren und Lernen Thor: 
heit, javerfluchtes Werck, fo es ohne den Heiligen 
Geiſt geſchiehet, und dieſer nicht Author deffelben 

iſt: Alfo auch DieAlchymie; Esmußesmander 
‚bekennen aus dem Ausgange, Daß nichtder Segen 


ein wenig geöffnet, Daß folches nicht genug zu bes 


Gottes, fondern der Fluch 24 feiner Hände Arbeit, 
Ra NER 3 ja 





durch das GöttlicheFiar eröffnet worden... 0; 
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ja in ſeinem Tichten und Trachten geweſen, Diele: 1 
ſach ift, wiegefager, weil wir diefe Göttliche Wiſſen⸗ 
ſchafft nicht von dem Heiligen Seifte haben lernen 
tollen, fonderndurchunfere Eigenheit, daherner- 
dirbt auch alles, was wir angreiffen, weilungdie 
wahren Fundamente der Natur und Ihre Principia | 
verborgen bleiben. fi f 4 
Undob ſchon jetzo allhier — — Ekannmß ; 
gegeben wird, und die wahren Gründe Göttlicher 
und natuͤrlicher Erkänntniß zur Gnüge aufgedeckt 
werden, fo kan man fie doch nicht faffen, ohne Goͤtt⸗ 
liche Ergebung und den Heiligen Geift,mohin einen 
jeden vor. allen Dingen meife, und.in deſſen icht 5 
auch dieſe Schrifft zur Pruͤfung uͤbergebe. 
> Da bwir ober jetzo von der Befchaffenheit der hei⸗ 
figen Engel veden, fo bleiben wir bey unfermScopo, 
. in Betrachtung wie GOtt fich von Emigkeit in ei- 
ner Licht⸗ und Feuer⸗Welt in Goͤttlicher Weſenheit 

in Engeln und Creaturen offenbahret, und iſt die⸗ 
ſes Geheimniß der erſten Erde der Englifehen d 
Welt, davon wir bisher geredet, groß, dennfieift 
das wahre Element, da auch dieſe Welt daraus 





Dieſe himmliſche geiſtliche Erde iſt der ſiebende 
Dualk Geiſt in der emigen Natur, oderdie, 2 
Geſtalt, welcheder andern 6. Geftaltenund Dual 2 

Geifter Leib, Behältnig und Gehäufeift, darinnen 
die andern aliewohnen, ie obenzufehen n 
den 7ben Seftalten geredet worden. 2 ee 
ſind die Engel, als der Kern der Natur; | ⸗ 
9 der | — * —— 


von der ewigen Liebes» Begierde des ewig ausge⸗ 
bohrnen Wortes gezogen worden, Da ein jeder 
Thron ⸗Fuͤrſt einen locum der himmlifchen Welt zu 
feinem Sig hat, darinnen gr mit feinen DualkFür: 


welcher er durchs Göttliche Fiat gezogen worden. 


dem ewig geoffenbahrten GOtte, beherrſchet, und 
iſt der Sohn GOttes, das ewige Wort, das Cen- 
trum der Gottheit und Natur; nach Eigenſchaff⸗ 
ten nun der ewigen Gottheit ſind alſo die 3. Thron⸗ 
Engel, wie oben gedacht, mit ihren Heerſchaaren 
vieler tauſendmal tauſend Engel erſchaffen worden. 


Sie ſind aus den Kraͤfften GOttes geſchaffen, 


welche im Feuer⸗Blitz der aten Geſtalt, da ſich 
Feuer und Licht der Ewigkeit aus der groſſen Fin⸗ 
ſterniß geſchieden, aus einander gegangen, aus der 





freyen Luft Weſenheit, fo hernach in der 7benden 


Geftalt compaltiret worden, durch die Göttliche 


Liebes: Begierde, da felbige die Englifche Lichts 


Melt aus den beyden Effentien des Feuers und 
Lichtes eröffnet, und in einen hellen icht-und Feuer- 
Coͤrper prfentiret „ als einen immermwährenden 
Goͤttlichen Sieund Thron. 


/ 


Wie aber nun folcher heller Licht-und Feuers⸗ 3 


Eörper im loco diefer Welt babe Eönnen durch die 


"Imagination eines freyen Geiftes Finfterniß, Grob⸗ 


heit und Irrdigkeit anziehen , foldesiftuns im Fall 


‚der Engel, als des andern Thron-Fürftens, Luci⸗ 


_— 


N Ne we 
gr re 


ſten und Engeln wohnet, nach der Eigenfchafft, aus 


Die gantze äuffere Natur der Ewigkeit mit ihren 
Quall⸗Geiſtern wird von der ewigen Drepheit, ald 


A * —6* 


fers, mit ſeinen nen Qualkgı Forſten und Engeln, f a ber 
trachten.  _ i 
Es war Lucifer mit feinen Engeln ‚tie oben ge⸗ 
dacht, der ſchoͤnſte Fuͤrſt und König, der im groͤſſe⸗ 
ſten Lichte ſunde, und aus dem Hertzen des Soh⸗ 
nes GOttes gebohren im Mittel‘ und Centro der 
Natur, und haͤtte ewig in dieſem Lichte des Soh⸗ J 
nes GOttes triumphiren koͤnnen. 
Es ſchiene das Licht, ſo aus dem Hertzen des | 
Sohnes GOttes gienge, bis in fein Hers hinein, - 
"Dadurch er fehr erfüller, und Freuden reich wurde, - 
fich aber in folcher Freude altzufehr erhub, und weil 
er fahe, daß er ein folches groſſes Licht hatte, dem 
Sohne GOttes gleich), erhub er fich in feinem Feuer⸗ 
Grunde in eigenen Willen, in Meynung, uͤber das 
Licht Des Sohnes GOttes zur herrſchen im Feuer⸗ 
Grunde, alſo daß er der Ausfluß deffelben wäre, 
und ihm Die Gottheit müfte unterthan ſeyn mit den 
andern Thron⸗Engeln; Hier wurde feine Imagi- 
nation ſcharff und einziehende, alfodaßerfichhärs 
ter zufammen zog, als ihn GOtt gefchaffen,in Mey⸗ 
nung, die gantze Revier zuſammen zu ziehen, undi in 
ſeiner Macht zu halten. J 
So bald Lucifer mit ſeinen Engeln aus dem 4 
himmlifchen Salniter Durch die Göttliche Liebes⸗Be⸗ 4 
gierde gantz fanfft zufammen gezogen, aus dem be⸗ 
fen Kern der Natur im Circulo oderlocodes Schr 
nes GOttes, fo bald giengin ihm das Mac ‚wer 
ches aus dem Hertzen des Sohnes GOttes in fein 
Hertze gieng, ſehr hell und Mächtig, u nd züt dere 
gleich in ihm die 7 ——— Ar melche 5 
1a Y 
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nach nach GOttes Art in GOttes Liebe und Sanffũ⸗ 
muth inqualiren ſollten. 

Es hatte Lu jeifer. eben die 7. Quall Gaſter in ſei⸗ 
ner Compaction, denn da ihn GOTT, mit ſeiner 
Hierarchie ſchaffen wollte, ſo wurden an dem Orte 
die 7. Quall⸗Geiſter mit ergriffen, welche durch den 
gantzen himmliſchen dalniter giengen, und durchs 
Licht GOttes qualirten, waren die 7. Geiſter GOt⸗ 
tes, von denen die Schrifft redet, durch welche das 
ewige Wort, der Sohn GOttes, ausgebohren 
wird, eben die 7. Geſtalten, davon oben geſchrie⸗ 
ben und — Alſo, ſage ich, wurden 
im himmliſchen Salniter die 7. Quall⸗ Geiſteri im lo⸗ 

co, daraus Lucifer compactiret wurde, mit ergrif⸗ 
fen, und geſchahe auf folgende Weiſe i 
| — Licht des ewigen Wortes, ſo im Centro 
Quall⸗Geiſter aufgieng, von Ewigkeit zu 
nlıkat erleuchtete den gangen himmliſchen Sal- 
niter; Da nun Lucifer gefchaffen wurde, (mie alle 
andere Hierarchien,) fo wurdean feinem loco, und 
in ihm felber, ein Zuſammenziehen Der ewigen Lie 
bes Begierde —— ſo im himmliſchen Salni- 
ter noch zerſtreuet, a lſo im Compactiren concen- 
tritet, und viel heller und durchdringender, womit 
die 7. Quall⸗Geiſter in Lucifer angezͤndet, ſehr 
Freudenreich worden, da fie ein fo helles Licht bes 
kamen, und vermeynten heller zu brennen, als vor⸗ 
ber, ehefiecompaltiret worden. : 
Naun wuſten fie aber gar twohl der Ralur Recht, 
| wie fie vorher qualiret, in der gröffeften Sanfft⸗ 
| muth⸗ in GOtt, denn ſie waren nicht etwan in Lu⸗ 
Se R5 cifer 
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ten in he Mutter‘ in hen ingualiren —5* 
Als aber der Geiſt vom Hertzen in die Dual | 
Adern des Eöniglihen Corporis fuhr, und alle 7. 
Geiſter anzündete, alfo, daß der Eönigliche Leib qua- 
lificirende wurde, - fo wurden die 7. Dual-Geifter - 
im erften Blitz oder Anblick 
ſtoltz, und zuviel Freudenreich, denn das Licht ſchien 
im Corpore viel heller, als auſſerhalb, weil es in ih⸗ 
nen in der Compaction concentriref, darum, da | 
das Corpus hellthönete und Kalte, 18 und die Sven 
dein GOtt groͤſſer ſey. 4 
Welil aber nun das eihri im Corpore des Luck 4 
fers heller fehiene, als aufferhalb, und vo EL | ; 
niter, ſo wurden ST, ifter inte alt, | 
und ee daß ihr Li ſchoͤner ſey/ als 
Kg Ittes war, wollten ans | lieh 











ihnen ut eoblen, fie eihefhöne fon, da | 
fie nicht auch Durch eine mächtigere Qualikicirung . 
z dahin bringen würden, daß alle Formen und 
Bildungen inihrer Qualificirung aufgehen follten, 
u — N, f = 





u ei. 
Herr über die Gottheit und die andern 2. Hierar- 


chien, bewegte fich derowegen in feinen Quall⸗Gei⸗ 
ſtern zur hohen Gebuhrt, und zog fich noch ftrenger 
zufammen, als er in feiner Gebuhrt compadtiret, 
um noch maͤchtiger zu werden, weil er fahe, daß fein 
Licht hellerumd vortrefflicher worden, Da es in ihm 


concentriret morden,als es auſſerhalb ihme und vor 
der Compaction war. Mit einem Wort, Lucifer 


wollte uͤber alle Revier und die Gottheit herrſchen. 


soturdedas ſiſſe Waffer verzehtet, und fuhr aus 


‚Hier leuchtete num ein Geift dem andern, und 


lieſſen fich alle durch den erften als die herbe Quali- 


tät bereden, daß ſie ihr als der Vornehmſten nach⸗ 


folgten, und wider Natur⸗Recht inqualirten, wo 


diß nicht geweſen waͤre, ſo haͤtten die andern leicht 
uͤberwinden Fönnen, und die Schaͤrffe der Herbig⸗ 
keit durch das ſuͤſſe Waſſer der Sanfftmuth daͤmpf⸗ 


fen: allein, da eine Qualitaͤt der andern heuchelte, 


ſo wurden fie.einig , ihre Mutter, das ſuͤſſe Waſſer 
Des ſanfften Lichtes, zu ermorden, welches auch in 
ihrem Corpore geſchahe; Sie wollten allein im 


Grimm und in der Schaͤrffe herrſchen, und gedach⸗ 
ten durch die Feuers⸗Macht alles in ihre Gewalt zu 
bringen. Alſo zog die herbe Qualitaͤt ſich noch haͤr⸗ 
ter zuſammen, wodurch das Feuer durch Mitheu⸗ 

elung der andern Qualitaͤten maͤchtig wurde, je⸗ 


allen Quall⸗Adern des gantzen Corporis, fo wohl 


aus Mund, Naſen und Ohren ein faurer, gifftiger 


Dampff voll Grimm und finftern Feuers, murde 


an ſtatt des ſuͤſſen Waſſers der Liebe ein fcharffes, 


— 


ſaures, feuriges und ſtinckendes v. a 
BG: | | ucifer 
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Suciferi in den äuffern Sälniter der äuffi zen Natur an J 
feinem loco, ſelbigen auch anzuftecfen, gieng damit 


in die herbe Qualitaͤt, ſelbige zu inficiren; da ſich 


zwar das ſuͤſſe Waſſer des Lichtes ihm widerfehte/ # 
aber doc) endlich nihrüberwinden Fonntes wurde 


alfo Deeifter der herben Qualität, der dann die an⸗ 


dern auch folgen muften,, und zog hefftigdenSalni- 
ter zuſammen, daß er entzuͤndet wurde; hier verfiel 
die hell⸗leuchtende Erde himmliſcher Weſenheit in 
ein finſteres Chaos, das ſuͤſſe Waſſer wurde unge⸗ 
fchmack, eckel und herbe und das reine Oel wurde 
in dem Zuſammenziehen, da ihm fein Leib als das 
Waſſer verzehret und vertrocknet wurde, zweiner 
harten und-finfteen Erde, daß alfo aus den 2.rer 
‚nen Principüs, Licht und Feuer, 2. falfche dege- · 
nerirte Principia wurden, als ein verdorbeneg, eckels 
hafftes, herbesundhartes Waſſer, undeinefinfte 
re Erde. Auf ſolche Art wurde Lucifer, der ſchoͤne 
| Morgenftern, aus einem glorieufen, fehonen und 
prächtigen Engel, ein ſchwartzer, finftererund ftins _ 
ckender Teufel, mit allen feinen Engeln, denn die 
folgeten ihrem Herennach, von welchem ſie depen⸗ 1 


dirten, und wie er thaͤt, thaͤten fie auch. 


Die 7. Quall⸗Geiſter qualirten alle wider das — 
Recht der Gottheit; da in GOtt die herbe Qualität 
gantz ſanffte und liebreich Mat} ‚ fo zogen fiehiee 
grimmig und feindlich au ſo — — 


Litaͤten er 


Es war. ihm nach feiner Schöpfung: | 
9 ‚Ben GOꝛtes ein liebreicher, heiliger und fanfft⸗ 








BAR a 


mürbiger Seelen⸗ Geiſt — ein helles Licht⸗ 
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Feuer voll Liebe, Durch welchen Geift Die Quall⸗ 
Geifter alfobald angezündet worden. Nun follte 
es fich alfo verhalten: Es füllte dieſer feelifche Geiſt 
Lucifers fich immerzu, gleich GOtt, ausden Cen- 
tro des Hertzens durch die 7. Duall-Beifter gebähr 
ren laſſen, oder die 7. Duall-Geifter follten in Ewig⸗ 
keit ihren aus dem Hertzen GOttes empfangenen 
feelifchen Geift in lauter Lieberingen aus dem Cen⸗ 
trö des Hertzens ausgebähren , gleich wie die 7. 
Geifter GOttes Das ewige Wort von Ewigkeit zu 
Ewigkeit ausgebaͤhren: So ſollte nun ein ſtetes ie 
de Spiel und Ringen der 7. Quall⸗Geiſter ſeyn, 
allerhand Formen und Seftalten, nach Art des ewi⸗ 
gen GOttes, zuoffenbahren. | | 
- Allein, daß Lucifer fich in Eigenheit bewegte, und 
nicht nach Art der Gottheit, den Geift der Liebe aus⸗ 
zugebähten , fondern fih zur hohen Gebuhre im -. 
Feuer⸗Grunde bemegteinder Schärffe, wider der. 
Gottheit und Natur Recht, da fiel er. 
Duurch das widerwaͤrtige Qualiren wurde ein 
ander Soͤhnlein gebohren, nehmlich ein ſchrauben⸗ 
der, ſtechender, reiſſender und brennender Geiſt, da⸗ 
mit Lucifer alles ermorden und anzuͤnden wollte, 
gleich wie er ſeine Mutter, das Waſſer der Sanfft⸗ 





muth, in ſich ermordet. u 

So offte der Engliſche Seelen: Geift der Liebe 
von den 7. Quall⸗Geiſtern aus dem Centro des 
Hertzens gebohren wird, und auffteiget, Fommt er 
gleich vor GOtt, alszu feinem Anfange, mit einem 
lieblichen und freundlichen Thoͤnen, wird ey 
BANN er 
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der ewigen Liebe, Freudenreich empfangen: und 12 
5 follte es immerzu ſeyn 
‚Allein, da diefer Baflart des gucifers vor [stern | 
und die heiligen Engel gekommen mit feinem Don: 
nerfchlage, Brechen und Stechen, ift leicht zu er⸗ 
dencken, wie es wird angeſehen ſeyn worden. 

Lucifer vermeynte, mit dieſer Feuer⸗Macht die 
gantze Natur und Revier anzuzuͤnden, wie er denn 
an ſeinem Theil und loco gethan, da durch das 
ſtrenge Anʒiehen ſo harte und finſtere Steine wor⸗ 
den, wie wir noch ſehen; auch hat ers dazu gebracht, 
daß der Zorn GHttes im Göttlichen Salniter die 
erfte Öeftalt angezündet pi welcher fonft ewig wäre 
in der Ruhe geblieben; In die Gebuhrt aber der. 
Gottheit hat er nichtreichen Eönnen, ſondern nur in 
der äuffern Natur gehaufer. 

An Fürft Michael, den erften Thron-Engel, mic | 
feiner Hierarchie, hat er ſich auch gerieben, und ſei⸗ 

nen Locum anzufteefen gefucht, welcher aber mit 
ihm gefteitten, famtfeinen Engeln, und überwun, 
den: Wie denn auch die Gottheit im Göttlihen 
Salniter hefftig widerftanden, daß alfo der fehüne 
Engel ein finfterer, ftinefender Teufel und ſchwar⸗ 
tzes Monftrum worden, mußim äuffern Principio 
im Zorne GOttes, welchen er erreget, nun liegen 
bleiben, bis das Feuer aus dem Centro am Ende 
der Tage heraus greiffen, und die Hölle — 
wird. —* — * 
Hieraus konnen wir nun ſehen, woher: alles Boͤ⸗ 
feEommen, und woher die Sünde entkanden, ind | 


—⸗⸗ worden, auch was ihre Quall und 
# Cigen- 
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Eigenfchafft.. Um unfers Elendeswillen, darin⸗ 
nen wir jego ftehen, iſt uns ja Diefer Grund wohl 
einzufehen, damit ein jeder in fich feinen Fall ken⸗ 
nen lerne; Bi NS STIRBT ET Kurth Ai 
Es hat in uns eben die Art, daß dadie 7. Geſtal⸗ 
ten oder Quall⸗Geiſter den ſeeliſchen Geiſt aus dem 
Centro Des Hertzens nach Art der Ewigkeit ausge⸗ 
baͤhren, in triumphirender Liebe und Sanfftmuth, 
alſo vor GOtt zu treten, und in die ewige Liebe mit 
zu inqualiren, wie alle Engel der beyden in GOt⸗ 
tes Liebe befeſtigten Hierarchien auch thun, mit al 
len Auserwaͤhlten, meiftens ein ſolch teufliſch Mon- 
ſtrum vor GOtt kommt, eine ſolche hoffaͤrtige, nei⸗ 
diſche, grimmige, ſtechende Beſtie, eben ein ſolch 
Huren⸗Kind, wie Lucifer ausgebahr, und mit grim⸗ 
migen Donnerſchlaͤgen, Feinden und Stechen vor 
Gottes Liebe⸗Thron auftrat. 
Weclches geſchiehet durch alle unſere Reden, da 
ein ſolcher gifftiger, hoͤlliſcher Geiſt im Centro des 
Hertzens von den 7. Quall⸗Geiſtern oder Geſtal⸗ 
ten in hochgrimmigern Qualiren ausgebohren, und 
durch Mund, Naſe, Augen und Ohren donnernde 
und thoͤnende, wider der Liebe Eigenſchafft, heraus 
faͤhret, und alſo vor GOtt, wie Lucifer, mit ſolchen 
onnerſchlaͤgen, Feinden und Stechen tritt, und 
die Gottheit mit Engeln und Neben⸗Menſchen an⸗ 
faͤllt, als ein verfluchter Teufel und Huren-Rind, 
ſich Die Stelle GOttes anmaſſet, und feinen Schoͤpf⸗ 
EKD rei. URAN 
Es iſt, lieben Menſchen, wahrhaftig nicht anr 
ders, Die Zeit nahet ſich, Da Die Schande Lucien⸗ Er 
J und. 





NM 


und aller feiner Nase fol zu ihrer Schmach 
offenbahr werden,laffet eseuch gefagetfenn! GOtt 





. wird gar bald kommen, und feine Zennefegen, da 
wird diß höllifche Fundament dur) GOttes Zorn⸗ 


Feuer aus Dem Tentro in euch und allen Teufeln, 

in euch ſage ich, die ihr alfoin eurer Lebens⸗Gebuhrt 
dem Teufel aͤhnlich worden, angezuͤndet werden. 
GOtt wird ſich feine Maul⸗Chriſten nicht laͤnger 
ſpotten laſe a 


Wiſſet, daß das Fäer des Zornes GOttes 
haͤngſt angebrannt waͤre, wenn nicht noch die ver⸗ 


borgenen Kinder GOttes ſelbigen mit dem ſuͤſſen 


Waſſer der Liebe und Gebeth beſaͤnfftigten, wenn 
aber die Turba wird recht grimmig worden ſeyn, 


und die Kinder GOttes ermordet haben, ſo wird es 


— 


Abend mit der Welt werden. Cs iſt noch um ein 


Kleines! Na 


Die Engel ftehen fehon vor der Thuͤre Loths, dep 
‚fen gerechte Seele das trotzige und boshaffte Babel 
aller Secten und Nahm»Religionen quälet, und 
wollen ihn ausführen, aber ihr muͤſſet erſt noch recht 
eure Boßheit vor deſſen Thuͤre, mit der geilen Hu⸗ 
rerey und Sodomitiſchen geiſtlichen Knabenſchaͤn⸗ 
derey, offenbahren, alsdenn weicht vollends alles 
Goͤttliche Licht von euch, denn das Feuer iſt nahe, 


und Both wird aus Sodom ueceſhe telher 






Gbotttes gegoſſen, welches, wenn es nicht mehrg . 


fchiehet, und der Glaͤubigen auf Erden werden we⸗ 


nig ſeyn, ſo brennet die groſſe Turba an ‚und wird 


vom Feuer des Zornes GOttes, welchen Lucifer 
Bi A Kr Anfangs 


’ 





Re Al —— 
Anfangs i im Göttlichen Salniter angefündet, und 
von den Gottlofen noch mehr beweget worden, er⸗ 
griffen, da wird GOtt feine Sennereinefegen, und 
allen Heuchlern ein De bald geben, weil fienicht 
durch das füfle Göttliche Waſſer der Sanffemuth 
allyier in dieſer Welt ihren Grimm haben wollen 
loͤſchen laſſen, fo ſollen fiedas Feuer zuihrer Spei⸗ 
fe und Erquicfung haben, weilfiees hier nicht an⸗ 

Ders begehret,fondern deffen in ihrer Hoffart, Zorn 
Geis Neid ic. nicht ſatt werden koͤnnen. 

Ihr habt hier, lieben Menſchen, alle uſammen, 
wer Fi ſeyd, wohl zu mercken aus Dem Fall des 
Teufels, tie es der Zeufel mache, wenn er einen 

Menſchen verderben und Bee will. | 

Es kommt der Teufel noch immer fo angeftochen, 

vie er zuerſt gethan, als er alles wollte unter feine 

Gewalt und Herrſchafft bringen, und ſich an den 

Groß⸗ Fürften Michael und feine Engel rieb, fo griff 
er in deffen fieben Duiall-Geifter der aͤuſſern Natur, 

welche immerzu den Englifyen Seelen: Geift im 
Centro ausgebähren, und wollte die "Qualitates ans 

zuͤnden, und mit feinem Gifft inkiciren Alfo kommt 

13 tenfchen in welchem er nach dem 














Fall, aber. nun in feitrer. äuffern Natur, oder der 
dritten aͤuſſerſten Gebuhrt desgleifches,fein Wohn: 
haus nach dem Falle des Menfchen hat, ift gleichfam 
feine Feftung, daraus er mit der Seele ftreitet. Da 


ſcheußt nun der Teufel ebener Maffen mit — 
ifft auf die 7. Quall⸗Geiſter des Menſchen, wel⸗ 
En ‚Seelegebähren, in Willens, felbe anzuzuͤn⸗ 
— ſeiner Dad — und er ee 
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Den gangen Leib zum Eigenehum befäme. So er 
diß erlanget, und die Seele in Goͤttlicher Krafft 
nicht hefftig dawider ſtreitet, wie Fuͤrſt Michaelmit 
feinen Legionen that, fo hat er ſeinen Zweck erhalten. 

Alfobald alsdie 7. Duall-Seifter Des Menfchen, 
fo die Seele gebähren,entzündet, fo qualiren fienady 
Art ihres Anzündens, und da fonft, wenn die 7. 
Qual: Geifter in GOttes Liebe» Geifte qualiren, | 
durch Die 7. Öeftalten oder Quall⸗Geiſter ein heili⸗ 
ger,liebreicher, ſanfftmuͤthiger Seelen⸗Geiſt immer⸗ 
zu ausgebohren wird, welcher, wenn er aufſteiget, 
mit hoͤchſter Freude von GOtt empfangen wird; 
Hingegen in dieſer widrigen Qualirung gantz ein 
anderer, hoͤlliſcher, grimmiger, brechender und ſte⸗ | 
chender feindlicher Geift Durch Die vom Teufel in- 
fieirte Quall⸗Geiſter ausgebohren wird, ſo als ein 
Feind PR GOtt erſcheinet, und des Teufels Art 
an ſich ha 

den wir wohlzuzufehen haben, , daß unſere 
Seele ja nicht ſchlaffe, ſondern gegen dieſen maͤchti⸗ 
gen Feind immerzu auf der Hut ſtehe, mit dem Gei⸗ 
ſte Chriſti JEſu und deſſen Liebe angethan. ‚Ein 
gläubiger Streiter Ehrifti, fo täglich in feiner äup 
fern Natur mit dem Teufel Eämpffet in der Kraft 
Gottes und feines Chrifti, der Fan erſt recht vers 
ſtehen, wasder Streit Michaels mit dem Drachen 
geweſen, und wie es zugegangen, , der Be nunfft 
bleibet es verſchloſſen, bis die Seele in der. Kraffi Ti 
SEfuden Teufelüberwunden, und die Vernunfft 
durch das Göttliche Lichterleuchter worden. 

‘6 fü nd ja jetzo unter unſern Nahm⸗Cht riſten B 





EEE 


Menige, ach wenige, melchediefen ſchweren Streit 
bevencken, ja wohl gardenfelben nicht nöthigache 
ten, laffen den Teufel in fich haufen, wie er will, 
Sort ns mare 
Wir doͤrffen ja die gange zeit unſers Lebens nicht 
eine Stunde vorbey gehen laffen, wir haben gar 





einen allarten Feind, der keine Mühefahrer, auch 


es nicht achtet, ob er ſchon ein⸗zwey⸗oder mehrmal 
abgeſchlagen wird; Wo wollen doch die bleiben, 
Die fo viele Zeit auf die Eitelkeit dieſer Welt, aufihre 
ſchoͤne Kleider, galante Geſellſchafften, Gaſtereyen, 
Tantzen, Spielen und dergleichen uͤppige Eitelkeiten 
wenden. Sperret man denn auf ſolche Weiſe nicht 
dem Teufel Thür und Fenfter auf, und bietet man 
fich ihm nicht ſelbſten an? Wer denckt Doch zu der 
Zeit n GOtt? Ach der Teufel hat ja freye Macht, 
mit ſolchen Menfchen zu thun, mas er will; Die 
edle Zeit, da wir in GOtt eindringen follten mit un⸗ 
ſerm ernſten Willen, und wider unſern Feind zu 
Felde ziehen, verſchwendet man fo muthwillig, und 
denckt, man ſey gar ſicher, es habe keine Noth. Ach! 
lieber Menſch, ſollteſt du ſehen, wie zu der Zeit, da 
Du in ſolchen eiteln Geſellſchafften bift, wo nichts an⸗ 
ders gethan wird, als daß man dem Fleiſche dienet, 
ſo viele Teufel um dich her waͤren, bey deinem Tan⸗ 
tze dir die ſchwartzen Geiſter Deine Hände, Fuͤſſe und 
geile Augen bewegten: wie deinem verliebten Con⸗ 
verfiren mit geilen und eiteln Weibsbildern, dir zu 
Augen, Mund und Ohren lauter ſchwartze Kuciferss 
Gefellen aus-undeinführen, jawiedumohlöffters, 
da du mit ae und weltlichen! | 
and N + 2 
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zu thun haſt, einen lebendigen Teufel verehreſt, 
und in deinem Hertzen an GOttes Stelle ſetzeſt 
Ja in allem dergleichen eiteln und weltlichen Zeit⸗ 
vertreib (wie du es nenneſt,) mit lauter verfluchten, 
hoͤlliſchen Geiſtern umgeheſt, welche euch unter ein⸗ 
ander zu Augen, Mund, Naſe und Ohren ausfah⸗ 
ren, und wieder aus einem in den andern einfahren: 
Gewiß, du wuͤrdeſt anders Sinnesmerden. Es 
ift wahrhafftiginder That und Wahrheit nicht an- 
ders, als wie ichs beſchrieben; Denn Ehrifti Kin: 
der haben gar andere Dingevor, wenn fie zuſam⸗ 
men kommen: Sie vermahnen fich unter einander 
mit Palmen und Lobgefängen , und fpielen dem 
HErrn mit Hers und Munde, vereinigen ih Ge⸗ 
beth mit einander, und bringen e8 in wahrer und 
aufeichtiger, reiner und unbefleckter Bruder⸗Liebe 
vor GOtt. Alle fo genannte Zeitvertreibungen, 
sie fie von unfern Nahm⸗Chriſten gebraucht wer⸗ 
den, find offenbahrvom Zeufel. Ein Chriſt ſollte 
ſich ſchaͤmen, daß ihm die Zeit ſo lang wuͤrde 

Chriſten ſind gantz andere Leute, als unferej jegie 
ge fo genannte Chriften in allenSe&tenund Nahm⸗ 
Religionen. Es will eine rechte, wahre Aufrichtig⸗ | 
keit und Redlichkeit ſeyn im Chriſten⸗Wandel, die 
verdammte Falſchheit muß aͤuſſerlich und inne. 
weg, und.anderen flatt die Einfalt JEſu * | 
tzet ſtehen. Chriſten ſind nicht folche fpisfinpige 
nach Welt⸗Art fiftige Leute, Denen das Herb auı 

| — * en u. — aͤuſſer⸗ 

li inet, jo muß es wahrhafftig im Hertzen ſeyn, 
m iſts und ee N meldet das Aus⸗ 
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fDenen zum Lohne hat; Auch diß iſt eine Luciferiſche 
Ausflucht, welche etliche haben, daß ihr Hertze nicht 
fo ſey, wie ſie aͤuſſerlich ſchienen. Anihren Fruͤch⸗ 
ten, heißt es ſollt ihr ſie erkennen. Der kein wah⸗ 
rer Chriſt iſt, verraͤth ſich bald, wenn er mit einem 
wahren Kinde GOttes zu thun hat, denn der Welt⸗ 
Menſch hat noch keine inwendige Erfahrung, ver⸗ 
ſtehet noch nicht, was des Geiſtes GOttes iſt, alſo 
verſchnapt er ſich bald, und verraͤth ſeinen Hertzens⸗ 
Grund. Auch Ean ver Heuchler, ſo einen Schein 
angenommen, einem wahren Ehriften nicht verbor⸗ 
gen bleiben. GOtt erleuchte die durch feinen Hei⸗ 
ligen Geift, und befehre, die noch zu bekehren und 
* erleuchten ſind. Amen! 

Jetzo rede ferner auch mit denen Philofophis, 
und seige ihnen den Grund aller Reränderungen, 
aus oben angeführten Doctrinen, da wir Die Art 

der 7. Geſtalten pder Quall⸗Geiſter, wie wir — 
bisher genenner haben, niebft ihrer Gebuhrt. 
- find inallen Dingen dieſe 7 Geſtalten oder 
Geiſter, die gebaͤhren in ihrem Centro ein Leben 
oder Geiſt nach Art der Qualität, j welchei in der Ge⸗ 
buhrt primas geweſen, und ſo ſtehen in dieſer Ge⸗ | 
buhrt alle Dinge 
Wie nun ein Subje&tum, welches es ſey zu ver⸗ 
aͤndern iſt, iſt gar leicht zu begreiffen aus der Infici- 
rung des Lucifers, denn wie es Lucifer gemacht, Da 
er aus einem Guten ein Boͤſes gemacht, durch Ein⸗ 
fuͤhrung eines widrigen Geiſtes, der wider der Na⸗ 
tur Recht durch Die 6. Quall⸗Geiſter ausgebohren 
* @enn 6 den’ PN 
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in die Quall⸗Geiſter der aͤuſſern Natur da er da⸗ | 
durch Die herbe Qualität angezuͤndet, und ihr ein 
folches Gifft beygebracht, wodurch fie quellende 
worden, und ihren himmlifchen Salnıter in harte 
Steinezufammen gezogen : Alſo, fo ein Geift, eine 
Qualität, ſey welche es wolle, von den 7ben Quall⸗ 
Beiftern einem Corpori beygebracht wird, fo wird 
in felbigem Corpore derfelbe gleiche Geiſt (weil ein 
jedes Corpus Die 7. Seftalten in fich hat, 5 
Daß er qualificiret, und einen Geiſt und Corpus 
mit den andern Geſtalten ausgebiehret, aller Maſ⸗ 
fen in Eigenfchafft, wie derſelbe Geiſt, welcher iſt 
quellende worden GH h 
Das mercket ja wohl alle, Die ihr der Chymie 
ergeben feyd, denn hierinnen liegt der gantze Grund 





aller Berwandelung eines in das andere. Wels ı 


ches ja ein Wunder der Natur, und von der ge 
meinen Sorte nicht geglaubet wird. Lernet dieſe 
unfre Philofophie , ihr werdet mehr Wahrheit und 
Nutzen finden, als in der ſonſt gewöhnlichen; Es 
iſt keine Philoſophie zulänglich von allen, ſo je⸗ 
mahls, auch wohl von Adeptis eröffnet worden, f 
als diefe Göttliche Philofophie , fo wir darlegen, # 
Wollt ihr diefe Philofophie umftändlicher. in \ 
Buchſtaben fehen undfaffen ; ſo Ioferdesbochs N 
berübmten Mannes, Jacob & Böhmens, feine 
Schrifften, und ſtoſſet euch nicht an die Einf alt 
des geringen Mannes, ſo nur ein Schuſter, und auf 
keiner hohen Schule geweſen. Ich verſichere euch 
bey GOtt, aus meiner Erfahrung, daß kein Menſch 
— wech * hohen, lieſſen / MI wᷣacho⸗ oe 
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Grund dargeleget, aufmelchen man fuffen koͤnnte, 
‚als diefer von GOtt erleuchtete Schufter. Nur 
muß erin Einfalt gelefen werden, miteinem aufrich- 
tigen Hertzen gegen GOtt, ſonſt verfteht man ihn 
nicht; und vor allen Dingen und zuerft lefe man 
feine geiftlihe Büchlein, vonder Buffe, vom Ge 
beth, von der Gelaſſenheit, vomüberfinnlichen Le 
ben, vonder Wiedergebuhrt, und dergleichen, ehe 
man deffen hohe Schriften zu lefen anfänget, fo. 
wird GOtt fehon Gnade geben: Es wird einjeder 
beydiefem Manne, foaus GOttes Geifte geſchrie⸗ 

ben, ſo wohl den himmlifchen als den irrdiſchen La- 

pidem und Tinetur fin, ſo man anders von 
Eott jur Auffern Tinctur beruffen, Doc) gewiß - 
‚Die himmliſche Liebes-Tin&tur, denn Davon lehret 
er gar tieff und gewaltig. N 
Ich habe in diefer meiner Schrift, ſo ich allhier 
publicire, nur einen Anlaß geben wollen zu Diefen 
Schriften, um zu zeigen, wiediemahre Chymie 
aug diefer "T’heofophifchen Philofophie zu lernen 
und zu finden ſey. Darum, mas hierdem geneige 
ten Refer etwa noch möchte ermangeln, oder dunckel 
ſeyn, ſo weiſe ich ihn auf gedachte Schriften, da er 
alles diß weitläufftiger, hoch und tieff ausgeführet 
finden wird: und ob ich ſchon hier in meiner Philo- 
fophie nicht feine 3. Principia: Sal, Sulphur und 
Mercurium, behalten, fondern Licht und Feuer 
an deſſen Stelle gefegt, und ſolches aus dem Feuer 
und Licht der Ewigkeit, fo wird man fi) Doc in 
beyder Zufammenhaltung darein finden Eönnen. 

Sich befinde die — — ſo accurat zu ſeyg — 

et! J— S4 als 
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als diefe 2. welche im — und Praxi.gichti 

ger, und koͤnnen ſolche 3. Principia ſchwer in der 
ige Refolution gezeiget werden, fonderlih 
ifts unmöglich in den Vegerabilibus; da. hingegen 
unfere 2. Principia fich leicht finden i in. allen Coͤr⸗ 
pern, wenn fie refolviren, läutern auch mit ihrer. 
Erkaͤnntniß unſer Auge, daß wir den Grund der 
Ewigkeit und deren Ausflug faſſen und begreiffen 
mögen. 
er alfo mas Vollkommenes zu hun gene | 
in Medicina, Chymia und Alchymia, ja in 
Scientiis &c. der mache ſich dieſe Philofophie be⸗ 
kannt, daß er kennen lerne die 7. Geiſter Goites 
welches find die 7. Geſtalten der Natur, das gantze 
Haupt⸗Werck liegt darinnen; Es Fan Feine Auss 
gebuhrt in der gangen Natur geſchehen, ‚ fie geſchie⸗ 
het durch die 7. Geſtalten, Die ſind in allen Di | 
in Animalibus, Mineralibus & Vegetabilibus, eis 
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nes jeden Dinges feine Lebens⸗Gebuhrt geherdars 
aus; denn diefe 7. Duall-Geifter gebähren immer 
zu in einem jeden Dinge den feelifchen Geiſt, es ſey 
nun in Animalibus, Mineralibus oder Vegetabili- 
bus, in einem jeden nach feiner Ausgebuhrt, und 
Centro. Im Centro dieſer Melt werden. die Ge 
ftalten oder Quall⸗Geiſter von dem Geifte, welchen 
die Aftra in ihrem Centro ‚gebähren, ange zündet, 
wodurch fie alfobald quellende erden ‚und den‘ Le⸗ 
bens Geiſt, welchen fievon den Aftris en empfangen; 
aus ihrem Centro ausgebaͤhren, uns leiblich ma 
> den, ſo viel gefagt,i in einen Leib beſchlie fen, wel er 
| ———— Sa der‘ Natur ‚welche 
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gebähren, ‚ Darinnen fiewohnen, und augmelchen 
ihr feelifcher Gift ‚Denfiein ihrem Centro ausge: 
bohren, grünet, und Durch ihn würcker. Dieſer 
Leib wird nun alſo bezeichnet und figniret aller Maſ⸗ 
ſen, wie der Natur⸗Geiſt beſchaffen, in derſelben 
Krafft und Qualität, welchein der Lebens⸗ Bebuhn 
primas geweſen N 
Nun wird derſelbe Quall⸗ Geiſt in der Lbens⸗ 
Gebuhrt primas, welcher von den Aftris angezuͤn⸗ 
det, und durch diefe Anzündung quellende wird. 
‚ Denn wieder Aftralifche Geift, welchen Die 7. Pla⸗ 
neten oder Geſtalten Des Himmels abſchicken, be 
ſchaffen ‚und was vor einer Quall er iſt, ſelbe Qua⸗ 
litaͤt, oder Geſtalt, oder Quall⸗Geiſt, welches alles 
we ergreifft er auch in Dem untern Corpore, und 
zündet ſie an, in welcher Anzündung die andern alle 
ellendemwerden, und vonder erften angezuͤn⸗ 
Br da gehet gleich die Lebens-Gebuhrtan, 
und wird derſelbe in den 7. Quall⸗Geiſtern von den 
Aſtris empfangene ers und ihmin 
der ſiebenden Geſtal ten Gpnpus gegeben, dadurch 
er wuͤrcket und treiber, | 
Es find Die:7. Dual: Seifter der Matur in einem 
ſtetem Ringen da immereing über das andere. Herr 
wird, Doc iſt ſolches ein bloffes Lieberingen und 
Spielen; "welches nun die Herrfchafft bekommt, 
_ Daffelbebildet,und die andern Duall-Geifter helffen 
demſelben bilden, nachdem nun einer wieder vor 
Dem ändern indem fteten Lieberingen denn der Pri- 
. mas ift, am nechften ‚nach dem empfängt auch das 
© arpes die Signatur; .. man aus DerSigua- -· 
ih | tur 
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eur gar wohl den innern Geift und deffen Ausge 


buhrt, wiedie 7. Quall-Geifter in einander gegan- 
gen, und ihn gebildet, erkennen und judiciren, hier: 


aus denn die Krafftund Tugend des Krauts, Thie: 


res oder Steines bemercken und appliciren fan. 
Ach es ift ein folcher Grund in Erfänntniß der 7. 


Geftalten oder Duall-Seifter, der unſchaͤtzbar ift, 


denn man kan hierdurch allen Ereaturen ins Has 


und Centrum fehen. 


Aus dieſen 7. Quall: Geiſtern oder Geſtalten ent⸗ | 
fpeingen 6 vielerley Qualitäten, Farben, Geruch, 


Geſchmaͤcke, Geftalten fo vielerley Art, krumm, ge 


rade, höckericht, lang, Eurs, 2c. in Summa, was 


nur zu erdencken. Man follte alles andere, alles 
Sudeln und Braten, Lernen undStudiren andie 
Seite legen, und im Lichte GOttes die 7. Geifter 


EDttes, melchesdie 7. Geftalten, Davonobenger 


redet worden, mit ihrem Ausfluß Eennen lernen, daß 


man wüfte, was auseinemjeden entfpringte, was 
vor Farben, Geruch, Gefchmäce und Geftalten 


und Formen eine jede.der 7. Geftalten oder Quall⸗ 
Geiſter in ihrem Centro beſchloſſen, und aus ſich 


Y 


offenbahrte, zugleich, wie dieſe Quall⸗Geiſter in 


einander würden, und was vor Qualitäten in 
Wuͤrckung oder Sneinandergehung des einen in 
den andern entftünden. Es wuͤrde fich eine folche 

Zieffe offenbahren, deßgleichen noch Fein Men 4 
‚erfahren. Vielleicht nehmen welche dieſe meine 


gut gemeynte Anweiſung an, weiter dieſer Tee | 


im Lichte GOttes nachzudenken. 


Man ſollte bey jeden Ereaturen nachdencken — 
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ihre Lebens⸗Gebuhrt befchaffen gemefen, zuvorhero 
aber die Art und Befchaffenheit der 7. Geſtalten 
wohl betrachtet, und fich imprimirer, hernach die 
Aufjere Signatur eines Krautes oder andern Din⸗ 
988 betrachten, wieesan Farbe, Geruch und Ges 
ſchmack, welcher Qualität, Farbe, Geruch und Ges 
ſchmack predominire, und was vor eine Mixtur 
Der innern Duall-Geifter, in was Gradibus fievon - 
einander ftehen, zugleich, in was vor einer Ordnung 
‚einer. aufden andern folge, welches alles ein wah⸗ 
ver Naturfündiger an der Auffern Signatur erken⸗ 
nen Fan, zugleich andem Nahmen, womit diß oder 
jenes Thier, Kraut oder Mineral belegetift: Man 
muß fehen, wie das Wort des Nahmens von un⸗ 
ſern 7. Quall⸗Geiſtern, wen es foll ausgefprochen 
werden, empfangen, geformer und gebildet dann 
ausgefprechen wird, ob es ſich im Hertzen faffe, oder 
im Munde, ob es ſich wieder zurück ziehe, wiees bes 
weget werde, theils im Hertzen, theils im Munde, 
mit den Zaͤhnen, mit den Lippen, wie eine oder die 
andere Sylbe des Wortes gebohren werde, und 
wo die folgende Sylbe ſich wieder faſſe, ob im Mun⸗ 
de oder im Hergen, zugleich, wie die Bewegung ſey, 
welche durch die ſieben Quall⸗Geiſter in der Ausge⸗ 
buhrt des Worts gemacht wird, ob es eine Herbe, 
Hitzigkeit, Haͤrtigkeit, Bitterkeit, Stachel, oder 
ſanfftes Wohlthun, Hall oder ſanfften Thon gebe 
und verurſache? Aus dieſem allen und noch meh⸗ 

rern Anmerckungen muß man den Quall⸗Geiſt, 
oder die Geſtalt Der Natur, welche in der Ausge⸗ 
buhrt des Worts primas ift, judiciren, zugleich, en 
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die andern Dnall-Geifter im Ausgebähten mit in- 
qualiren, dabey die ‚Aufferliche Signatur zu Hülffe 
genommen, ſo wird man alfobald die Tugendund _ 
Krafft deffelben Thieres, , Rrautes oder Minerals | 
erkennen und penetriren koͤnnen, und nicht nöthig , 
haben, auf die betrüglichen Recepte und Bücher 
zu baten, und zu glauben, mas uns andere von 
Diefem und jenem aus gleichmäßigen Hörenfagen 
porreden.. Es iſt allemal beſſer, mitfeineneigenen | 
Augen fehen, als mit andern; Man ſiehets, wie 4 
unfere Medici das Ziel treffen, wie offt ſie ſich nicht 
betrogen finden, da die Medicin den Effect nit 
thut, melchen fie von ihr gehoffer. | 
Es iſt ja GOtt gewiß dafür zu preiſen der uns 
ſo hohe tieffe Offenbahrungen eroͤffnet, und einen 
ſolchen tieffen Grund, allen Creaturen ins Hertz 
und Centrum zu ſehen, darleget. Wenn man die⸗ 
ſe Praxin, davon jetzt gedacht, in hertzlicher Demuth 
und: Liebe gegen GOtt continuirte, man mürdegar 
bald weifeund verftändigmerden. Es iſt diß gar - ’ 
ein iebreiches Studium ; auch gar leicht, fo man nur J 
nicht. in und mit dee Vernunfft ſolches anfangen 3 
Es deriviret fichja alles, was man nur erdencfen 
Ean, aus Diefen Grund⸗ Centris, welche wir hie 
darlegen, und ift der wahre Grund, darinn alles 4 
lieget, und daraus allesvon Sivigkeit ausgefloffen, 
und fi noch daraus ausgebähret. re 
Zeso wird dag zte Centrum, dieſe fehapee 
Welt mit ihren Principiis und A nfängen). ‚ leichtes 
erkennen feyn, nachdem wir die Ewigkeit in ihren 
Cenuie betrachter, Daraus mir die — J 
| uhrt 
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buhrt aller Dinge genugfam gefehen. NMun iſt nur 
eine Art der Ausgebuhrt, wer da weiß und pene- 
teiret Die Ausgebuhrt Des ewigen Wortes, Davon 
wir oben genugſam, nad) dem wenigen Achte, fo 
uns von GOtt geſchencket, gelehret, wie nehmlich 
daſſelbe von Ewigkeit zu Ewigkeit von GOtt dem 
Vater, Durch die 7. Geiſter GOttes, Davon Apo- 
cal. 1. ausgebohren werde. Wer, ſagich, dieſes 
weiß und erkennet, auf was Art es geſchehe, der weiß 
alles, aller Dinge ihre Ausgebuhrt und Leben. 

GOtt iſt aller Weſen Weſen, und der Beweger 
der Ewigkeit; nun iſt die Zeit aus der Ewigkeit aus⸗ 
gefloſſen, auch alles durch das ewige Fiat geformet 
und gebildet, nach Gleichniß der ewigen Gebuhrt; 
| —— ein jedes Geſchoͤpffe wieder fein Fiat in ſich, 

ſich im Ausgange aus dem ewigen kiat des 
per Worts wieder gefaffer, iftder Ausfluß des 
ewigen Fiats, welches die Lebens⸗ Geſtalten ange: 
zuͤndet; durch diefes Fiat wird nun wieder im Rade 
der 7 Seftalten oder Quall⸗Geiſter, welche gleiche" 
falls in allen Dingen, der Lebens⸗Geiſt immerzu 
aus dem Centro ausgebohren, welcherindie Höhe: 
ſteiget, und ſein Corpus, darein er geſchaffen, im⸗ 
merzu erhaͤlt, und empfaͤngt alſo auch noch immerzu | 
Nahrung aus dem ewigen geiftlichen Grunde, 

Man muß alfo immerfort erkennen lernen, wie 
immer eines von dem andern dependiret, von der 
Auffern Natur diefer Welt, als des dritten Centri,,, 
durch die Englifche Licht⸗Welt bis zum Hers und 
Lichte GOttes, und von GOTT wider durch die 
| J— —— zur aͤuſſern an: 
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Es gehet alles per ſcalam von GOtt, durch GOtt, 
und wieder zu GOtt. Die Natur iſt ein ſtetes Lies 
bes⸗Spiel des ewigen GOttes, damit er fpieler, und 
dadurch er ſeine Wunder offenbahret. Es iſt, ſo 
zu reden, der Leib GOttes, durch welchen er wuͤr⸗ 
cket, und iſt GOtt ohne die Natur nicht anzuſehen: 
gleichwie die Seele und der Leib, ſo iſt GOtt und 
die Natur, muͤſſen nicht von einander getrennet 
werdennn it ee 

Hierinnen thun die meiſten unſerer heutigen 
Ehriftlichen Theologen und Philofophen übel, daß. 
J fie GOtt nicht ducch Die Natur, und die Erkaͤnntniß 
der Natur durch GOTT ſuchen wollen; ſelbſt die 
Schrifft offenbahret uns ja den ewigen GOtt nicht 
anders, als durch die Natur, Dasmachtaberalles, 
weil wir keinen Grund weder der Ewigkeit noch Zeit 
haben, wiſſen nicht, daß in allen Dingen ein Toͤdt⸗ 
fiches und untoͤdtliches ſey; wiſſen auch nicht, wor 
hhet das Toͤdtliche, oder woher das Untoͤdtliche ent⸗ 
bſporungen; ingleichen weiß man nicht, wie der Geiſt 
pen Corper regiere und bewege, da er doch ein un⸗ 
begreiffuches Weſen, laͤugnen es auch wohl viele 
ar; wuͤſte man, daß alles leibliche aus einem geiſt⸗ 
chen ewigen Grunde feinen Anfang genommen, 
und daß das Sichtbahre aus dem Unſichtbahren 
hervor gegangen, Man würde baldandere Augen 
| bekommen: würden auch viele Atheiſtiſche Princi - 
pia, fonderlich derer Aromiften, wegfallen. ——— 
Ehe wir aber noch) das dritte Centrum anfan⸗ 
D gen, will nur diefes erinnern und n ie ausbitten, — 
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Worts, undin Beſchreibung der 7. Geftalten, wie 
Durch diefelbe die ewige Offenbahrung GOttes ges 
fchehen, alles diß alfo abtheilig Dargeleget, man fich 
nichteinbilden möge, alslehrteich, wie GOtt etwa 
auf folche Weiſe einen Anfang genommen,oder daß 
er alfo mäßlich und begreifflich jey. Das ift meine 
Meynung nicht: Ich habe es um der Bernunfft 
willen, und des Verſtaͤndniſſes, alfo abtheilig bes 
ſchreiben muͤſſen, und in einer folchen Idee vorftelz 
len, damit e8 verfianden werde, auch) damit man 
die Ausgebuhrt aller Dinge im dritten Centro beſ⸗ 
fer einfehen,und demfelben nachfinnen Eönne. Über 
das fo müfte ich. eine Engels⸗Zunge haben, foich es 
alfo ausfprechen wollte, wie es der Geift in der Figur 
fiehee im Innern: würde gleihwohlindiefer Welt 
es nicht thun koͤnnen, weil alles darinnen abtheilig, 
und im Gantzen nicht kan geredet werden, wir haben 
Feine Sprachen darzu; alle Sprachen dieſer Welt 
ftehen in der SchiedlichEeit, und find abtheilig, und 
‚Die erfte Natur-Sprache, als unfere wahre Mut 
ter⸗Sprache, iftverlohren, durch welche der Geift 
alles verftehen kan, Doch Ean fie in der Wiederge⸗ 
buhrt mieder erlanget werden. Es iſt aber diefe 
ieeo 5*8 Munde zum Ausſprechen, ſondern im 
erſtande. | —9* 








Verſteheſt du die ewige Ausgebaͤhrung des ewi⸗⸗ 
gen Wortes durch die ſieben Geiſter GOttes, ſo von 
Ewigkeit zu Ewigkeit geſchiehet, ſo haſt du und kanſt 
die Natur⸗Sprache, darinn beſtehet fie. · Denn 
redet ein jedes Kraut, ein jeder Baum, ein jeder 
Stein, ein jedes Thier zudir, und du verficheft or | 
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urch den Mund geſchiehet, wohl koͤnnen erkannt 
— Merden, fo man anders, wie vor geſagt, die Aus⸗ 
* sehuber, aller Dinge durch die 7. Geftalten oder 
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feine Sprache, Deren Rebe if Die Ausgebuhte De 
© Lebens durch Die fieben Duall-Geifter, die Buchſta⸗ 
= ßen, Sylben und Woͤrter find die aͤuſſere Signatur, 
Geruch, Geſchmack und Farbe, In Thieren der 
Hall, fo durch die 7. Quall⸗ :Geifter ausgebohren 
wird, im Unterſcheid des Klanges | hell, grob, Elein, | 
heifer, 2. zufamt ver Signatur. In unſerer eiges Ä 
nen Sprache, fen welche. es wolle, von allen, Diein 
der Welt find, Liege dieſe einige gleichfürmige Na⸗ 
tur: Sprache: Denn es find alle Sprachen aus | 
dieſer gegangen, undiftebenfalls nichts anders, als 
. Die Ausgebuhrt durch die fieben Dual-Geifter, die 
Geiſter der Buchftaben, ausmwelchen Die Rede ge⸗ ’ 
Kr, ‚zu kennen, iſt was Groffes, und Eommtvon 
GoOtt denen Frommen, ſo man dieſe in ihrer Qua- 
taͤt kennet, wie fie denn in ihrer Ausgebuhrt, fo 
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; „Beifter kennet, fo hat man die Natur⸗ Sprache, 
7 Und damit einen Schlüffel,, der alle Tieffen auf 
ſchlieſſet. Es iſt die Sprache, durch welhe Adam 
allen Geſchoͤpffen Nahmen gab, nach ihrer Eigen? i 
ſchafft. Durch diefen Grund fiehernun wohl der 
. Geift, wie alles in der innern Figur ſtehet; fo es 
aber fol ins äuffere, nehmlich aus dem andern Prin 
* oder dei ing Dritte ——— 
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ea ea, 
aͤuſſern ausgefprochenen Worte wahrhafitig freher, 
"als der Geift des Buchfiabens, fo wohl als. die» 
Seele imkeibe. a: 5 
Muß man alfo nicht mie den Augen der Ver 
nunfft, fondern mit den Augen des Geiftes dieſe 
"Theofophifche Doktrinen lefen, fonft Eriegt man 
den tödtendenundvermirrenden Buchſtaben; das 
lebendige Weſen aber Des Buchftabens, ale der . 
Geift der Wahrheit, bleibt in feinem Centro ftehen. 
Es ſtehet einjedes Wort in 2. Anfängen, und hat 
dieſelbe zu feiner Dual, nebmlih, Zeit und Ewig⸗ 
Feit: Nach der Zeit Qualität, als des dritten Cen- 
tri, iſt es der äuffere Hal oder Berftand nad) des 
nen Buchſtaben, darinn die Vernunfft, alsinihe 
rem Principio, ſuchet, findet aber nur Vermwitrung, - 
wie denn diefe Belt nichts anders als Verwirrung 
und Mannichfaltigkeitift, welches auch Die Abthei⸗ 
lung der Sylben und Buchſtaben anzeiget. Nac 
der Ewigkeit Duallaberftehet es wieder in 2. Prin- & 
cipiis, als in Liebe und Zorn, oder Licht und Gig. 5 
fterniß; hierinnen ſuchet Die Seele, aber nachikin « 
- Die Seele in einer Duall oder Centro lebet, nach — 
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dem findet fie auch dieQuahrdt und Krafft des in. 8 
wendigen Sinnes, entweder nach dem 1.odr 2. ü 


 Principio, deren Verſtand, was fie feyn, wiroben 
erklaͤret haben. Stehet die Seeleim Zorn des er: 
‚ ften Principii noch gebunden, fo faſſet ſie Zorn und 
hoͤlliſch Feuer daraus, alles, wieihre Quall iſt, dar⸗ 
inne ſie lebet; denn ein jedes Ding ziehet nur ſeines 
gleichen, das andere bleibt in feinem Centro ſtehen. 
Dieſes iſt nicht die wahre Erkaͤnntniß oder Betrach⸗ 
— — — tung 
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tung Des Wortes, was mir lefen oder hören; fon 
dern die Seele im Lichtedes andern Principiiftehen, 
fo findet fie Geift und Leben und Licht im Worte, 
die Wahrheit und volle Genuͤge. | 4 
Und Diefes ift gewiß alle. Denn der Menſch 
ftehet ebenfalls in den 3. Centris oder Principiis, 
und ift Daraus durch Das Fiat des ewigen Wortes 
ausgehaucht und gebilder worden, Wenn ernun 
ein Wort bildet, Daffelbe auszufprechen, fo bilder 4 
das Fiat im Menfchen das Wort nach allen drenen 
Centris oder Principiis Durch die 7. Quall⸗Geiſter, | 
und alfo gehet das Leben des dreyfachen Halls oder 
Wortes nach dreyen Centris aus. Stehet nun 
ein Menfchim Lichte GOttes, fo findeterdas Pers 
lein im Worte, fonftiftesihmftumm, und hatman 
nurdie Schaaledavon: - ri 
Dieſen Grund bitte wohl zu mercken, undin dies - 
fer Schrifft auf die innere Figur zu fehen, fo wird ° 
manmich alfo verftehen, wie es ver Geift im Schrei⸗ 
ben verftanden,,. fo nur das Auge der Seeleim Lich⸗ 
a e8 fein Centrum im Buchſtaben ſchon 
Inden. | | # 
Sch will hier obiter zu bedenefen geben, was Rus 
ben es bringen würde, wenn wirdie heilige Schrift " 
in dieſem dreyfachen Grunde betrachteten, unduns 
fere Seele felbft aus dem Zorn des erften Principii 
in das andere Principium des Lichts Durchgedruns 
gen wäre, Durch Die Krafft Ehrifti, fo würdebald 
aller Zanck und Streit um den Buchftaben gufhoͤ⸗ 
ren. Sjaich bin gewiß verfichert, Daß auffolche 
Weiſe die gantze Welt würde einig werden. Und ' 
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ob zwar folches nicht zu vermurben, fintemal die 
Principia alle heftig im Zuge, und GOtt durchs 
Feuer den Streitund Uneinigkeit ſchlichten muß, fo 
muß eö gleichwohl der böfen Welt vor Augen geftel- 
let werden, und muß man ihr die wahren Mittel 
offenbahren, zueinem Zeugniß über fie, daß ſie ein⸗ 
mal Eeine Entfchuldigung habe, es wäre ihr nicht 
geſaget worden, 


Cap. IX | 
Dom dritten Centro, 
Welches ift 
Diefe ſichtbare Welt, 


. Das zte Principium, 


SS vemunden ſich die Vernunfft, wie doch⸗ 
gwenn ſie hoͤret, Daß alles, was wir ſehen, ein 
Ausfluß der Ewigkeit ſey, ſolches zugehe, und 
wie aus einem geiſtlichen Grunde habe koͤnnen eine 
ſolche Coͤrperlichkeit hervor gehen? zumalen, went 
fie ſiehet Die finſtere Erde mit den vielen harten Stei⸗ 
nen. Es wird aber ſolches noch wohl zu begreiffen 
ſeyn, wenn wir die völlige Offenbahrung des ewi⸗ 
gen GOttes aus denen ewigen anfänglichen Cen= 
tris in ihrer Connexion anfehen und faffen, 

- Wenn wir diehellige Schrifftanfehen, ſo iſt der 
erſte Anfang dem buchſtaͤblichen ——— nach, 
welchen die Vernunfft daraus faſſet, als aus der 
aͤuſſern dritten Gebuhrt des Worts, ſo iſt nicht viel 
on dem erſten Anfange faſſen; allein ſo ai 

eden 
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Reden GOttes in ihrem Centro, nach ihreri inwen⸗ 


digen Ausgebuhrt, anſehen, fo „Anden wir. es Elar 
und entdeckt; Alsda Mofes anfängt: Im Anfang 
ſchuff GOtt Himmel und Erden, unddie Ervdewar 


wuͤſte und leer, und der Geiſt GOttes ſchwebete auf 


dem Waſſer; ſo iſt nach dem buchſtaͤblichen Ver⸗ 
ſtande wenig daraus zu faſſen, obſchon nach der 


inwendigen Ausgebuhrt dieſe Worte betrachtet, — | 


les gar Elar dem — vor Augen ſtrah⸗ | 
let, und esdaraus gar wohlfaffen Ean. 4 

Es ift, wenn GOtt ein Wort ſpricht, gar anders, A 
als wenn es ein Menfch ſpricht; GOTT Ean kein 
Wort ohne Werfen ausfprechen indem die 7. Geiz 
fier Gottes das Wort ausgebaͤhren, wird auch das 


Weſen ſelber dargeſtellet; Daher redet die Schrifft 
u und ſaget von GOTT, daß alles durch ſein 


ort geſchaffen. Wie das zugehe, daran iſt die 
a vomAnfang blind geblieben,bleibetauch 
blind daran, folange, bisfievon GOtt erleuchtet, ” 
und mit dem Göttlichen Lichte aus dem innerſten 
Centro gebohren, wieder tingiret und erleuchtet 
wird. Es iſt diß Geheimniß bis aufdielegteeiten 
verſiegelt blieben, wird aber jetzo, da die Siegel ge⸗ 
brochen, offenbahr. Die heutigen Philoſophi und 
Naturkündiger wiffen nichts von Der ewigen Auss 
gebuhrt GOttes, Daher find fie auch blind an der 






— 


Schoͤpffung dieſer Welt, und folgends an allen 


Wundern GOttes, fo in der aͤuſſern Natur vers 
borgen liegen; Man fiehet und liefee nur mit Erz 
barmen ihre Schriften, wie fie vom Anfange als f 
ler ir als der —— der Farbe, — 


— 
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——— wohl etwan einer as nahe an 
Den Winckel, aber zum Centro findet er-fich nicht. 
Wenn GOtt fpricht: Es werde Licht, und der⸗ 
gleichen; und es ſtehet: Es ward Licht; fo weiß die 
Vernunfft gar nicht/ wie Das zugehe, denckt, es wer⸗ 
de ſo auſſer GOtt ein Etwas, wo vor nichts war, 
und trete auſſer GOtt auf ſein befehlendes Wort 
her, trennet GOtt von feinem Werck, und fest ihm 
in feinem Gehirn eine Maͤßlichkeit oder Localitaͤt, 
da doch GOtt alles erfuͤllet, und ſelber das Nichts 
iſt, davon die Schrifft redet, und ſaget, daß alle Din⸗ 
ge aus Nichts gemacht; ſie ſagt auch an einem an⸗ 
dern Orte: Aus GOtt, durch GOtt, und zu GOtt 
ſind alle Dinge, und widerſpricht ſich nicht. Mo 
konnte was herkommen vom Anfang her, als aus 
| GOtt, in welchem alle Formen und Seftalten, fo 
jetzo durch das Göttliche Fiat coaguliret, von Ewig⸗ 
keit her, als im Myfterio geftanden, und inder 
ewigen Goͤttlichen Weisheit von Ewigkeit her erſe⸗ 
hen worden Wie eine Begreiffl ichkeit von Ewig⸗ 
keindurch GoOtt, durch die 7. Geiſter GOttes, als 
eine aͤuſſerliche Natur, darinnen die Gottheit im 
Centro herrſchet, und von Ewigkeit zu Ewigkeit 
ihre Wunder eröffnet, entſtehet, haben wir oben in 
den zerſten Capiteln bis hieher gelehret. 

Jetzo aber faͤllet nun die Frage vor, wie denn 
nun GOTT, und aus was Abſehen GOTT diefe 
Welt gefchaffen,und ſich aufs neue beweget? Dar⸗ 

zu hat Urſach gegeben der Fall derer Engel der an⸗ 
dern Hierarchie, nehmlich Lucifer mit feinen Le- 
onen) wovon oben gehandelt worden. 

“3 Denn 
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Denn als Lucifer wider der Gottheit und Natur 
Recht imaginirte, wie ſolches oben ausgefuͤhret, 
und ſich zur hohen Gebuhrt im Centro bewegte, in 
der Schaͤrffe des Feuers wider der Gottheit und 
Natur Recht zu herrſchen, und hierdurch ein Here 
über die Gottheit, und die gangeäuffere Matur feyn 
mollte, fo, Daßalles aus feiner Duallund nach ders | 
felben Recht follte qualiren; So wurde dag erfte 
Principium GOttes in der auffern Natur, als der 
dritten Gebuhrt, indem fich Lucifer felberanzündes 
te, und mit Grimm und Donnerfchlägen vor Die 
Gottheit trat, erreget und beweget in dem Loco, 
woraus Lucifer mie feinen Legionen war erfhaffen 
worden | ee 
Das firenge Fiat der erften Geſtalt der finftern 
Feuer Belt, als deserften Centri, ſo oben im an⸗ 
dern Anfange erkläret worden, wurde quellende, 
und zog den himmlifchen Salniter mit allen Formen ° 
und Geſtalten, wie fiedamalquellende, oder eine = 
por der andern primas war,zufammen in der Stren⸗ 
ge, diefen unbändigen Teufel, den verfallenen Lucis 
fer, inein ewiges Wohnhaus der Finfterniß zu ver⸗ 
fperren, als ins erfte Principium, welches erfte Cen- " 
trum ſonſt ewig wäre verborgen blieben, ſo es nicht 
von Lucifern waͤre erreget und gerüget worden, 
Hier wurden nun durch Die Infection desgefalles 
nen Geiftes Die 2.harmonirendePrincipiä der dufe 
fern Natur, als Feuerund Licht, degeneriret, das 
Feuer zu einer finftern fteengen Erden,und das Licht 
zu einem eckelhafften ftincfenden Waſſer, bepdeszur 
ſammen eine Dicfe Finſterniß, da wurde die belle 7 
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geiftliche Erde, der himmliſche Salniter, wüßte 


und leer, wie Mofes redet, und es wer finfter 


oufder Tieffe, und der Geiſt GOttes ſchwebe⸗ 
se auf dem Waffer ꝛc. und begehrte eine neue 
Schöpfung; Dafehenmir, wie Mofes, wenn er 
Die Schöpffung befchreiber , den erften Anfang 
nicht berühret, fondern fehon diß verfallene Chaos 
sum Vorwurff hat. 
Zu wahrer Berftändniß dieſes zeitlichen Anfanz 
988, Darinnen die Zeit aus der Ewigkeit offenbahr 
worden, müffen wir die rechte Ausgebuhrt GOt⸗ 
tes, fo von Ewigkeit zu Ewigkeit gefchiehet, wohlins 
ne haben. © | 
Siee iſt aber dreyfach: Dieerfteiftdas Hertz der 


Gottheit, das ewige Wort, ſo durch die 7. Geiſter 


GOttes von Ewigkeit zu Ewigkeit ausgebohren 
wird, ſtehet in der Mitten im Centro, dieſe erſte 


Gebuhrt iſt das Licht, welches von keiner Geſtalt 


oder Quall⸗Geiſt, dadurch es gebohren wird, vor 
ſich allein ergriffen wird, ſondern eine jede von den 
7, Geſtalten begreifft nur ihren eigenen Locum im 
Lichtes aber alle 7. zugleich begreiffen Das gantze 
Licht, und inqualiren zugleich im Hergen GOttes, 
Das ift dieinnerfte tiefffte Gebuhrt, fo Eein Menſch 
mit feinev Vernunft, fo fern er nicht vom Goͤttli⸗ 
chen Licht erleuchtet, begreiffen oder erkennen mag. 
Diefe erfte Gebuhrtdes Centri im Lichte hat Lucifer 
nicht erreichen Fönnen, fondern iftin der aͤuſſerſten 

Dritten Sebuhrtblieben. R 

- Die andere Gebuhre find die 7. Seftalten oder 


Quall⸗Geiſter der ——— alle Dinge in 


= 


4 der 
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der gantzen Welt ſtehen, dadurch — — } 
Dinge an feiner Farbe, Geruch, Thon, Sühlung, 
und Geſchmack erkannt wird: Aus dieſen wird die 
dritte Gebuhrt der aͤuſſere Geiſt gebohren: Die 7. 
Geſtalten BR allegeit im Centro ihren Lebens 
Seift, und bilden ihn inein Corpus oder Begreiff⸗ 
lichkeit: Diefer bat wieder nach Acc der 7; 
Quall⸗Geiſter, durch die er gebohren, 7. Spe=- 
cıes: Als, 1) Serbe, 2) Süffe, 3) Öitter, 4) 
Hitze, s)Riebe, 6) Thon, 7) Weſen oder Na⸗ 
eur, Die erſten 4.Species dieſes aͤuſſern Geiftes, 
fo von den 7. Quall⸗Geiſtern ausgebohren wird, 
gebähren nundie BegreifflichEeie, daß der Seiftein 
Corpus — durch we Iches et wieder neue 
Sn feines gleichen eröffnet. % Finden 4 erſten 
Geſtalten ſtehet allemal die —5 und daraus 
der zte Geiſt des Lichtes biebe gebohren, daraus ent⸗ 
ſtehet die Sinnlichkeit und Vernunfft, aus dieſem — 
sten Geiſt gehet aus der gufſteigende Quall, als dex 
oſte durch alle Geftalten, und wird im Schall h 
und Freude offenbahr, hierinnen ftehet nun voll- ” 
kommen der Geiſt des Lebens, der Wille, De Ver⸗ 
nunfft, Das Dencken.aller.Creaturen, alle Kraͤffte, 
Veraͤnderungen, alle Formung und Bildung, in 
Summgq, alles ſtehet hier im Lebens⸗Geiſte, ſo aus 
Der oſten Geſtalt offenbahr wird, und durch alle Ge⸗ 
ſtalten aufgeſtiegen in der UnbegreifflichEeie: Aus " 
Diefem gehet aus die 7bende Geſtalt, die Natur oder 
das Weſen, die Begreifflichkeit, darinnen derfer 
bens⸗Geiſt mit den 6. Duall-Geiftern oder Geſtal⸗ 
ten ficher, und iſt die 7. Geſtalt eine Mutter ” ans 
| —— dern 
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dern 6. Geſtalten/ in welchen ſie ſich ſelbſt und auch 
das Licht ausgebaͤhren. 

Alſo iſt die dritte Gebuhrt da, welche iſt die Be⸗ 
greifflichkeit der Natur, dieſe, ehe Lucifer ſich entzuͤn⸗ 
dete, war helle, Licht und lieblich, genannt von uns 
der himmliſche Salnıter. 

In dieſer äuffern Gebuhrt nun iſt der Zorn, das 
erſte Principium, aufgewacht, als es durch die Ans 
zuͤndung, da Lucifer ſich felbft im Grimme angezuͤn⸗ 
Det, geruͤget worden, fü daß die glaͤntzende himmli⸗ 
ſche Erde im loco dieſer Welt in ein finſteres Chaos 
verfallen, und zwar, wie damals in himmliſchen 
Treiben, Gruͤnen und Bluͤhen die 7. Quall⸗Geiſter 
geſtanden, ſo ſind ſie ſtehen blieben , und hernach 
durchs Fiat ergriffen worden. In die innerſte Ger 
buhrt Eonnte Lucifer nicht reichen, fondern hat nur 
fein Affen⸗Spiel in der aͤuſſern Natur, in welcher 
er im Zorn gefangen liegt, in der Finſterniß, ſiehet 
auch nicht mehr das Licht, welches fich, nachdem er 
ſich ſelbſt entnandat zurück i in fein ewiges Æther 
gezogen 
Hier ſehen was die prima materia — 
mundi, darum bisher fo viel Difputireng geweſen, 
und doch ſo wenigedie AWBahrheitgefunden, nehm⸗ 
lich der verfinfterteSalniter, in welchem die 2. har- 
| monirende Principia,, ‚astichtund Feuer, getren- 
net, und zurück mit ihrem himmliſchen Geift ins 
Centrum, der. äuffern Natur unbegreiffl ich, gezo⸗ 
gen haben, alfo Daß Das reine Feuer zu einer fine 
ſtern Erde, und dag helle klare Nicht zu einem uns 
mean FRE worden, welche beyde 


5 a dege- N 
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degenerirte Principia , in welchen doch der reine 
Grund, als im Centro, ihnen auch unbegreifflich, 
‚geblieben, Dad Chaos, woraus dieſe Welt geſchaf⸗ 
fen worden, ausgemacht, Mi 


Cap. X, ira 
Mie die Schöpffung diefer Welt, ala 
des dritten Principi, mit Sonne und Sternen, 


Elementen und allen Ereaturen und. 
Geſchoͤpffen, feysugegange 


RUHT haben gehöret, wieder Fallder Engel 
Urſach zu einer neuen Schöpffung gegee 
27 ben, unddaßdieMateriediefer Welt der 
entzündete Salniter gewefen, darein Pucifer mitfei- 
nem Feuer: Grimm gefahren, und den Feuerz 
GrundimerftenPrincipioregegemacht, wodurch 
zuhand die erfte Geſtalt im erften Principio Dieherbe 
Begierde qualificirende worden,dadurchderhimme 
liſche Salniter imloco dieſer Welt finfter, herbeund 
fcharff worden, da zuvor ein liebliches Grünen, 
Bluͤhen und Treiben aus himmliſcher Weſenheit 
war. Das Waffer der himmlifchen Wefenheie 
wurde Durch Das firenge Ziehen vertrocknet, daß al⸗ 
fo Das Liche fich zuruͤcke in Die innere Gebuhrt ins 
- Centrum zoge. u | 4 
Aus diefem verderbten Salniter nahm nun GOtt 
eine neue Schoͤpffung vor, undbewegtefichinfeineer 
Liebes⸗Begierde im Centro zur neuen Gebuhrt, dem 
verderbten Salnirer wieder zu Huͤlffe zu kommen. 
Der gantze Locus war ein finſtrer en 4 






— 
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| ner ; fo in der dritten Gebuhrt in der äufferlichen 


Begreifflichkeit ſchien, war mitgefangen, und in- 
corporiret worden, und brannte der Zorn GOttes 
in der. äuffern dritten Gebuhrt im gangen loco diefer 


Welt, als dem Revier Lucifers, und ward der Sal 
niter, foim himmliſchen Del und geiftlichen Waſſer 


beftand ‚ alles gank rauch, wilde, Ealt, hart, bitter, 
fauer, ſtinckend und bruͤchig, nach Art, wie etwan 
damals die Quall⸗Geiſter in ihrer wuͤrckenden Ge⸗ 
buhrt geſtanden. 

Wie etwa eine Geſtalt primas war, und mit ei⸗ 
nem andern inqualirte, alſo zog ſich der Salniterzus 
fammen, und wurdeeine Geſtalt, nad) Art der Ei⸗ 
genſchafft oder Geſtalt, welche primas war. 

Ob aber ſchon der Zorn GOttes brannte im gan⸗ 
gen loco dieſer Welt, fo.begriff erdoch nicht Die in⸗ 
nerſte Gebuhrt in der Natur, und die Liebe GOt⸗ 


tes blieb noch im gantzen loco dieſer Welt im Cen- 
tro verborgen ſtehen, wie fie ſich denn wieder be⸗ 


weget, und den Zorn, ſo im angezuͤndeten Salniter 
brannte, wieder befänfftige. 

Da aber nun in der gangen Tieffe der Salniter 
perderbet, fo daß Erde und Steine daraus worden 
in der firengen Begierde des erregten Grimmes, 
und Die Öpttheit Doch demfelben wiederum wollte 
zu Hülffefommen, fo war die erfte Bewegung Die: 
ſes, daß fie Erd und Steine zufammen auf einen 
Riumpen ſchuff, und nahm alfo eine neue Schei⸗ 
dung vor. 

Wie Moſes, wenn er Geneſ. 1. davon ſchrei⸗ 


bet, Die orte, Damit er die Schöpffung befchrieb, 
h, | | bildete 








er 


; 300 — ———— N (0) * 


bildete und ausgebahr Alfo und auf Folche Weite 
iſt uns auch Die Art dr Schönffung nachyufinnen, 
Der Menſch iſt ein Gleichniß GOttes, und hat die 


Bildungs⸗Krafft und Das Verbum Fiat in ſich, 


aber nach dem Fall ift er hierinnen GOtt ungleich 
worden, alfo, daß GOtt Fein Wort ohne Weſen 
ausfpricht, indem das Wort durch die 7. Seifter 


GoOttes aus GOtt ausgebohren wird, aus der 
Tieffe ins Licht, fo ftehet auch das Weſen dar, und 


wird zugleich mit in äuffere ausgebohren. Der 
Menfch aber,nach dem Fall, gebaͤhret wohl auf glei⸗ 


he Art des ewigen GOttes ein Wort Durch die 7. 
Quall⸗Geiſter ausder Tieffedes Hertzens ins aͤuſſe⸗ 
reiche, aber ohne Weſen. Gleichwohl aber lies 


get in dem Wort, welches erausfpricht, die wahre 


Ausgebuhrt des Dinges, welches das Wort be⸗ 
zeichnet, und wird das Wortauffeineandere Weir 
fe von den 7. Dual-Geiftern aus dem Centro des | 


Hertzens ausgebohren, als die Sache ſelber. 


Dieſem Grunde iſt billig im Lichte Gottes nach⸗ 
Zuſinhen Wenn Mofes ſpricht: Im Anfang ” 
huff GOtt Himmel und Erden; fo ift es fo vich 
als hörte ich, oder fehe vielmehr, GHtt auf ſolche 


Art zum Anfangediefer Welt ſich bewegen, wie die⸗ 


ſe Rede Moſis ſich ausgebaͤhret, und der Geiſt des 
Lebens es heraus läfft, auf den Lippen faſſet, um 
Munde ausläffet, wieder faffee, mitderZungezer ⸗ 


bricht ꝛc. Hieraus Fan man die Art der Schöpf 
fung gar fein fehen, ob ſchon das unerleuchtete Ge⸗ 
muͤthe blind Daran ift, fo hebt doch der Menfden 

| Blindheit GOttes Wahrheit nicht auf. 


x 
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nur erſt feine Eigenheit‘, und finne ihm im Lichte 
Gottes nad. Der bocherleuchtere Schufter, 

Jacob Böhme, wird einem begierigen Hertzen 
ſchon weiter Nachricht hiervon geben. Er 
hat den Grund der Natur-Sprache hin und wieder 








ee KO Wem. 


TE darff die Vernunfft von dieſer und jener 
Wahrheit, ſo vorgetragen wird, gar nicht ſagen, 


als waͤren es nur eigene Gedancken, daraufläftern, 
und ſprechen, es waͤre nicht erlaubt von GOtt, der⸗ 
gleichen hohe Dinge zu erforſchen, man habe in der 


Bibel nichts davon. Es iſt der Menſchen Blind⸗ 


heit Urſach, daß ſie alſo reden; Es ſtehet alles das, 
was wir lehren, in der heiligen Bibel, du verſteheſt 
ſie nur nicht; verſteheſt du doch deine Mutter⸗ 
Sprache nicht, wie willt du dieſelbe verſtehen? Du 


verſteheſt deine eigene Worte nicht, und willt den 


Sinn der heiligen Schrifft meiſtern. Durch die 


Vielheit der Sprachen wirſt du gewiß den wahren 


Sinn des Heiligen Geiſtes nicht treffen, es iſt nur 
eine Taſchen⸗Spielerey damit. Ein jeder Menſch, 


was Nation er iſt, lerne nur erſt ſeine Mutter⸗ Spra⸗ 
che verſtehen, ſo wird ihm der tieff⸗verſchloſſene 


Sinn bald offenbahr ſtehen. Wir haben hin und 
wieder ſchon was davon erinnert, man verlaͤugne 


in feinen Goͤttlichen Schrifften gezeiget, wodurch 
allein im Lichte GOttes aller verborgener Sinn und 
Deutung offenbahr und verſtanden wird, 


Wir haben gefagt, wie GOtt den verderbten Sal- 
niter in Erde und Steine, aus dem gantzen loco 


dieſer Welt, zuſammen auf einen Klumpen geſchaf ⸗ 
fen, welcher Erde heißt; und geſagt, —— : 
—J1 —— en ſehr 
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GOtt Himmelund Even, :c. verftanden und ein⸗ 


gefehen werde, wovon der geneigte Leſer in Jacob 
Boͤhmens Aurora ein mehrers finden wird, wo⸗ 
felbft er die Ausgebuhrt diefer Worte, und den na⸗ 
türlichen Verſtand derfelben gar tieff befchrieben 
hat. Es würde mweitläufftig fallen, folches hier aus⸗ 


uführen, weil wir nurgefonnen, einekurge Eine 


‚ leitung zu Ööttlicher und natürlicher Erfänntniß ze 


aeben,übrigeng aber den Lefer auf gedachte Schrift 
ten weiſen, wofelbft er alles weitläufftiger wird aus⸗ 


geführet finden Es find diefe Schrifften ihren 


Würde wegen mitkeinem Golde, jamitdergangen 


Melt nicht zu bezahlen : nach der heiligen Bibel 


das erfie Buch, wohl werth, daß fie angefchaffet 


‚ werden. , 


‚ Nachdem aber alles zufammen auf einen Klum 
pen geſchaffen worden, fo war ja wohl die Erde wuͤ⸗ 


ſte und leer, und war finſter auf der Tieffe, und der 


Geiſt GOttes ſchwebete auf dem Waſſer. 


Es hatte ſich nun Die Gottheit in der innerſten 


Gebuhrt wieder beweget, und die Geftalten beleber, 


fo Daß der verderbte Salniter wieder gefchicft wurde 
zu einer neuen Gebuhrt, Daß die Finfterniß und der 

Zorn durch Die Liebe wieder gemildert, und dent 
Teufel, Lueifern mitfeinenLegionen, folgendsder 
legte Stoß gegeben werde, ewig in der Finfterniß zu 


bleiben. / 


Cl — 


Mofes theilet die Schöpffung ein in 6. Sage 


wercke ¶ Das erfte Tagewerck iſt, da, nachdem die 
Gottheit den verfinſterten Salniter der Erde und 


Steine 
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Steine aufeinen Klumpen gefchaffen, das Richt aus 
der innerften Gebuhre Durch den Zorn durchgebro⸗ 
chen, und Dieäuffere Gebuhrt wieder anzüundet, mit 
dem Wort bedeutet: Es werde Licht, und es 
werd Licht, 2c. Da denn dieſen Worten in der Nas 
tur-Sprache abermals tieffnachzufinnen, Fan Ja⸗ 
cob Böhmedavon gelefen werden. \ 

Zuvorhero, obſchon dieHärteder Erde und Stei⸗ 
ne von GOtt zufammen gezogen Durch die erfte Ge⸗ 
ftaltder Natur; fo war es doch noch nicht lichte,denn 
der Zorn GOttes brannte noch in der Auffern Na⸗ 
eur, undeswar, wie Mofes redet, finfter auf der 
Tieffe, ob fchon Die innerjte Gebuhrt fich beweget, 
ſo war das Licht doch in Der äufferften Gebuhrt nicht 
offenbahr, ſondern war noch finſter auf der Tieffe; 
Die Tieffe bedeutet die innerſte Gebuhrt, die Fin⸗ 
ſterniß aber die aͤuſſere; Alſo war es finſter auf der 


Tieffe, in der Tieffe aber lichte, bis aus der innerſten 


Gebuhrt das Licht in die aͤuſſerſte hindurch brach. 
Auf das Wort GOttes: Es werde Licht; brach 
Das Licht aus der innerften heiligen Gehuhrt aus 
dem Hertzen GOttes hindurch durch den Zuen, und 


zuͤndete die Quall⸗Geiſter der aͤuſſern Natur oder 


Gebuhrt, in welchen das Licht vom Grimm gefans 
en war, wieder an, daß alles licht rourde auf der 
ieffe, über und unter der Erden. 


Dieſes angezuͤndete Licht iſt nicht di Sonne und 


Sternen geweſen, welche erſt am 4ten Tage aus 


dieſem Lichte erſchaffen worden, ſondern indem aus 
der innerſten Gebuhrt das ewige Licht die 7. Quall⸗ 
Geiſter der Natur, ſo im Rade ſtehen, angezuͤndet 


worden, 
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worden, fo iſt aus allen 7.Seftalten der äuffern Nas 
tur ein Licht aufgegangen, fo überall geſchienen: 
Es ift nun die gange zufammen gefchaffene Eros 


Kugel auf der gangen Tieffe lichte gewefen, nicht . 


aber mie die Sonne, ſondern nad) ber 7. Dualls 
Geifter Art, inuntermifchten Farben, wieder Him⸗ 
mel anzufehen, hatfeineneigenen Sitz oder Ort ge 


habt,fondern, wiegefagtüberallaleich, bisamaten 


Tage im herben Geiftfich das Feuer im Wafferene | 
zündet, und das groſſe Licht Die Sonne erſchaffen 


worden, als der Pundt und Centrum der duffern 


Natur dieſer Melt, des dritten Principii, woſelbſt 


der offene Punct zur ewigen Natur, Dadurch Das 
ewige magifche Feuer Dringet, als von welchem die 


Sonne ihre Kraͤffte empfaͤhet; Wie an feinem Or⸗ 


te wird geſaget werden. | 


In dieſem Tagewerck gefchahe auch der Streit 
Michaels, Da er gegen den Drachen gefieger, und 
derfelbe famt feinen Engeln aufpieverfluchte Erde 
geworffen worden. Da brach das Licht vollig her⸗ 
vor aus der innerſten Gebuhrt, und Lucifern wur⸗ 
de ſeine Macht dadurch benommen, indem die Fin⸗ 
ſterniß dadurch verſchlungen ward. 
Auf ſolche Art wurde das Licht von der Finſter⸗ 
niß geſchieden, als GOtt ſahe, daß das Licht gut 
war, und demſelben der Zorn weichen muſte, ein 
jedes bekam feinen Nahmen, die Sinfternigmurde | 
Pacht, unddas Licht Tag genennet. Die Finſter⸗ 
niß wurde nicht gänglich aufgehoben, fondern ſoll⸗ 
te nur durch Das Licht im Zaum gehalten werden. 
F 
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Als GoOtt die Quall⸗Geiſter, nachdem der Erd» 
Riumpen aus dem Salniter zuſammen gefchaffen, 
wieder anzuͤndete, und das Licht aus allen Quall⸗ 
Geiftern gienge, und die Tieffe lichte machete, in 
welcher der Zorn brannte, fo giengen nach allen 
heyden Prineipiis, , aus beyden Centris , geiftliche 
Lebens⸗Geſtaiten auf, denn GOtt hatte fih nad - 
beyden] Prinei is der Ewigkeit beweget, und mache 
tealfo das dritte Centrum und Princpium, welches _ 
dieſe Melt, ſo ſichtbar und begreifflich ift, ſtehende 
in Gut und Boͤſe, in Licht und Finſterniß, nach bey⸗ 
den Principiis, davon oben geredet worden. 

Zwar Anfangs follte das erftePrineipium durch 
das Licht der Sonnen, fo am aten Tage geſchaffen 
wurde, im Zaum gehalten werden, alſo, daß ſeine 
herbe und grimmige Quall nicht waͤre erkannt wor⸗ 
den denn die Engliſche Licht: Welt ſollte Durch die 
irrdiſche neugeſchaffene Welt gruͤnen, waͤre auch ſo 
blieben, wenn Adam feine Imagination nicht in die 
Ad Heführer, und den. Grimm in der 
| äuffern Sehuhet diefer Melt ; gleich Lucifern, wie⸗ 
Der erreget,und quellende gemacht hätte. Da wur⸗ 
de die Sinfterniß zuhand Herr, und fieng an in ihr 
rer Herbigkeit zu quellen, als ein eigen Centrum, 

fo daß jeso immer faft meiftens der Zorn Meifter 
fpielet über die Natur, wie ſolches bald an Adams 
rſtem Sohn, ‚dem Cain, offenbahr wurde; und 
ie Sonne nicht, es füllte die Höllein der die 

den geimmen Sinfterniß alsbald offenbahr feynt 
Diefe zähmer noch ven Fluch, daß er nicht alles in 
| feinen Grimm PN ſondern zuweilen den 


ichts⸗ 





















Sichts- Principio — rn fo fange bis Dash | 
ausgelauffen , und Die Turba im Feuer ergriffen 
wird, fo wirddes Teufels Hölle angezündet, und 
im Feuer⸗Gerichte Licht und Finfterniß central ges 
fehieden, fo daß der Tod völlig durchs Licht ver⸗ 
ſchlungen wird. 

Daß aber Moſes von Abend und Morgen und 
von einem Tage redet, iſt alſo zu ver ſtehen, daß, ſo 
bald die Quall⸗ Geiſteri in der Erde angezündet wor: 
den, alfobald der Erdboden feinen Umgang ange 
fangen, und fich in folcher Zeit, weil GOtt das Licht 
vonder Finſterniß geſchieden, umgewendet, und ſei⸗ 
nen Lauff zum erſten verrichtet, darum wird es auch 
fuͤr einen menſchlichen Tag gerechnet. Eigentlich 
aber Ean hier von keinem Abend und Morgen ge 
dacht werden, Denn vor der Zeit der Sonnen und 
- Sternen, welche erſt am ten Tagewerck gefchafe 
fen worden, ift weder Abend noch Morgen gewe⸗ 
fen, fondern find nad) Deren Erſchaffung entſtan⸗ 
den, und bis jetzo foblieben. Scheinet/ wie auch 
Boͤhme gedencket daß die Schoͤpffung von Adam 
an, nach ſeinem Fall als ein dunckel Wort geblie⸗ 
ben, bis zu den Patriarchen; da aber die Welt epi⸗ 

curiſch worden, iſt es aufgeſchrieben worden, da⸗ 
mit man wiſſe, daß dieſe Welt nicht von ihr felber, 
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ſondern von GOtt erſchaffen, daß alſo Mofes nicht 
Author davon, obfchon er es hernach zufammer 
getragen, wie es etwa aufbehalten worden, : Er⸗ 
‚Diner fich aber jetzo, da Chriftus, unfer- König, im ! 
Frieiſch offenbahrift, wieder infeinen — wel⸗ 
che BG neugebohren werden. Das iſt nun 
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Dererfte St x in welchem ſich das Seben vom Tode 
—— Darinnen GOTT Himmel und Erz 





den. ee ; Durch die erfte Bewegung des 


Verbi Fiat iſt der Himmel, das iſt der Circk, ges 


faſſet oder geſchloſſen worden, fo weit als der Lo- 


cus geweſen n, worinnen Lucifer refidiret hat,zugleich 
ift Die Erde gefaſſet, und ans Planetifhe Rad ges 
Schaffen worden, als die Mutter, darein die Ele- 
‚ mente den Saamen, welchen fie aus den Aftris 


empfangen, werffen, welcher hernach ferner durch 


ben Spiritum mundi bejeelet wird. 


Es iſt ung in Dr Scheldung des Lichts und der | 
Finfterniß zu verſtehen Die Scheidung der Zeit und 


wigfeit, da ein neuer Anfang oder Principium 
worden; Es hat GOtt das Subtile aus dem erſten 


Merckausgeſuͤhreti in eine Zeit, und aus einem 


ewigen Tage einen anfänglichen gemacht; und alfo 
iſt das an jetverck offenbahr worden, da das 


—— durch Die andern alleführer. 










cke oder Tage find Die 7. Eigenfchafften der Nas 


wid Alle 6. Eigenſchafften ſind in die Wuͤrckung 
darinnen alle 6 ar als in ihrem Leibe 





als ims — , Tonft Härte fie ja GOTT wohl 


Es iſt aber auch zu wiſſen, daß die 7. Taͤgewer⸗ 


tur, da mit den Tagewercken die Schoͤpffung oder 
Offenbahrung der 7. Eigenfchafften verftanden 


angen, und in der 7benden fteher dieſe Welt, 
Eigenfhafft ftehet fie in der —— 


| einem Tage machen koͤnnen, zudem war invder 
ieffe, ehe die Sonneund Sternen waren, nur ein 


zug u r 
PR: , Ya E⸗ 


ee * EN 
Es war. der hinmlifche Salniter, beftehende in - 
reinem Mn A j ‚Oder vund ah GE 





| ve —5 
und — A us — Salniter wollte nun GOtt 
eine neue Schoͤpffung und Scheidung vornehmen, 
welches er durch die 7. Eigenſchafften der Natur 

vollführte, die Moſes Tagewerck nenne. 
Ich bin gewiß, fo ung Die, Schöpfung diefer. 
oe recht bekannt, wir wuͤrden ein weit tiefferes 

Einſehen in unſerm Glauben und der geheimen 
Scheidefunfterlarigen; fo wir den Fluch com Ser 








gen ſcheiden wollen, muͤſſen wir hierinnen «8 von 


Gott lernen, wir bleiben aber blind ander Schöp 
‚fung diefer Welt, und an allen natürlichen Din 
“gen, ſo wir nicht die ewige Ausge aͤhrung des ewi⸗ 
gen Wortes, die ewige Ofenbahrung GOttes nach 
beyden Principüs einſehen, zugleich die Schöpfung | 
der Engel, famt dem Fall Lucifers, denn es wird 
hierdurch erſt offenbahr, wESOTT nichts auf ſer 
—9— emacht habe, und nicht nur uns einbilden, a als 
ohne GOtt mie mit feinent Geift in. De e 
ern aber oe ia w — — u 
affet man auch Die wahren Principi 
pi: —— Gebuhrt ; ohne wel 
wahrer Chymicus ſeyn kan; GOtth 
letzten Zeiten durch einen einfäli en Mann, i 
meyne durch den HE SE Jacob Böhmen, e 
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ange fine Fre: ie find jiwat Ans 
s ſchwer, fo man fie aber nur mit einfaͤlti⸗ 
30 Tr Kr And of EM —* wird der 







— ne ihren nn ae —— net 
Schrifften und Philofophie in der Furcht GOttes 
Peg wird einrichten, wird gewiſſen Nu⸗ 








or ———— —— durch die 7. Tage⸗ 
wercke die Be ——— 7,Eigenfchafften der Na⸗ 
tur verftanden, fohat, {m J Bee Die Göttliche 
Begierde in Der erfter Bewegung den waͤßrigen 
und feurigen M ercurium, wie es Böhme nennet, 
coaguliret und zuſammen gezogen, zuſamt den an 
dern Eigenfchafften,, ferner die Srobheit vonder 
| Dem Art gefi ieden, nehmlich die Principia, 







eren heit egen, oder Licht und Finfterniß. 
Das eine Th 9 eöfeuirigenMercurii ifizuMetallen 
und Steinen, Das Bandes aber zu &tben, und der 






| Desfeieigen ——— — *— und dünne wor: 
den, welchesder Himn elvon Mofe genannt wird: 
er m GOR — und Erden; In der 
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Des erften Principii, Durch welches GOTT ferner 
Durch das Verbum] Fiat ließ dag Licht brechen, und 
ausdringen, das war das Licht der Natur, und die 
Krafft GOites, in welchem alles Reben und Mac )% 
fen ftehen follee, Das Waſſer der ewigen Liebe und 
des Lichtes, auf welchen Der Geiſt GOttes ſchwe⸗ 
bete, drang durch das erſte Principi in dieſem 
wurde das Feuer ſcheinend und ſanff te; Hier ſahe 
GOtt, daß das Licht gut war. Ferner hat GOtt 
Die beyde, das Licht und die Finſterniß, wieder. ge⸗ 
ſchieden, das Licht den Tag, unddie Finſterniß die 
Nacht geheiffen, - Alſo iſt das geben vom Tode Me 
ſchieden worden. 

Den andern Tag ift eine Feſte datzwiſchen ge⸗ | 
ſchaffen worden, zwifchen den Waffern, alfo daß 4 
Das Waſſer über der Feften von dem Wafferunter 
Der Feſten gefchieden worden. Es iſt dieſes die * j 


Zorn, zwifchen Licht und Finfter niß, d { 
Das andere begreiffe, zwar ineinander wohnen; aber 
jedes infeiner Quall. Es iſt von GOTT das be⸗ 
greiffliche und unbegreiffliche — geſchieden 
worden, und iſt das erſte der Himmel genannt wor⸗ 
den, welche Feſte des Himmels die Erde und We 
ſer in der Mitte feſt hält, und an fie ſtoͤt, 

das Waſſer auf der Erden, ind 
Die Erde umwendet, von feinem Orte ſond 
fo die Erde nicht Durch Die Fefte gehalten, 
on — fallen. So wunderbahr hat GOtt 
w de gegründet, * ie —* —— 
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Waffer auf derſelben nicht weichen Ean. Auch hat 
GoOtt am andern Tage den waͤßrigen und feurigen 


Mercurium gefchieden, (welchein den bepdenPrin- · 


cipiüis den bewegenden Geiftausmachen, nach dop⸗ 
pelterOnall,Jund find beyde Tincturen des Feuers 
und Lichts, als männlicheund weibliche, gefehieden 
worden, Damitfich eines twieder nach dem andern 
fehne, wele he Scheidung gleichducch, durch alles, 

uf ſolche Art iſt das andere Tage⸗ 





wo es 





BD————— daß das begreiffliche Waſ⸗ 


ſer auf die Erden geſtellet, das unbegreiffliche aber 
355 — blieben. Hiervon hat weitlaͤufftiger 
acob Boͤhme. | | 
Am dritten Tage, nachdem GH den Schluß 
des Himmels, oder die fefte unbegreiffliche Kluft 
zwiſchen Liebe und Zorn gemacht, und Lucifer im 


Hauſe der Finſterniß zum endlichen Gerichte behal⸗ 


ten worden, gieng das Licht auf in der Finſterniß, 
welches den Teufeln unbegeeifilich, zugleich der a Ä 
frerniß: Nachdem nun das Licht in der. äuffern 

ratur oder Gebuhrtim Tode wieder aufgieng, fü 
ſtund das ewige Wort wieder in voller Gebuhrt, 
und Br der feurifche und wäßrige Mercurius wieder 
in Conjundtion gegangen, nad) deren Empfans 





gung die Erde gegrünet, Gras, Kräuter und Baͤu⸗ 


me hervor gebracht, iftdie erfte Gebuprr i in maͤnn⸗ 
licher und weiblicher Art geweſen. ie 

Weil aber das ewige Fiat mit der Verderbung 
im Zorn miufte inqualiren,' als welches nicht gang 


‚follte aufgehoben, fondern'nur gegähmet werden, 


‚fen fi nn aus demdarinnen verborgenen 
BR reinen: 


ren auch die Kinder; ſie brachte zwar eben: 





fies oder —— — — 
bauen, in welchem zu ſeiner Zeit ihr König aus ih⸗ 





rem Mittel’ von einem’ Menfchen follte: gebohren: 
merden. So gingen nun nach beyden Centris | 
der Emigkeit, ‚aus beyden Principiis, Sri ichte her: 
‚vor, ein jedes nachfeiner Are, wieMofest 
böfe und aut, wie die Mutter, Die Erde, w | 









ftalten hervor, fo vorder Anzindung des Lucifers 
hervor gegrüner, fiebrachte kein fremdes Leben her⸗ 
vor, als das, ſo von Ewigkeit in ihr geweſen, nue 
‚ war der linterfcheid , fie ftunden halb im Tode, halb: 

im Leben, zwiſchen Der Siebe Ber ea | 






a 


einen andern Leib, der beffer iſt als die Erde 


durch den Zorn gedrungen, und Dev erſtarrte Leil 





ſach, weil die Spperifche Bebuhet ——— | 
Liebevom Worte nimmer 2 | 
> Am ten Tage iftdieSonne i im mitlern Pumct 

dieſer Welt angezuͤndet worden, und aufgegangen, 
zugleich haben Die andern Sterne ihren Urfprung 
Darin genommen. Und zwar auf folgende Az ! 

Als die Liebe den dritten Tag durch den Himmel 












der Natur, Durch die Bemegung GOttes, mit den \ 
7, Dual: Beiftern zur Gebuhrt wieder beleber und 
durchgedrungen wurde am 4ten Tage Das ande 
Gebaͤude dieſer Welt, nachdem es bis ant 
ten Tag in der Augſt⸗ ar inden, f 
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ein neuer deib gebohren würde, Darinnen er wuͤr⸗ 
—— under eroͤffnen koͤnne. 

Es hat ſich GOtt nad) dem Fall der Engel im 

sangen Locodiefer Welt beweget, und hiermit has 
- N a; eich alle Partes bemeget in der gantzen 

Sieffe, 

Zorn⸗ — „oder Urſach an deſſen An⸗ 

pe ang gewefen. In diefer Bewegung waren 

‚Geifter GDttes mit beſchaͤfftiget, welche die 

6. Tagervevekevollendeten , ‚ durch die erften Quall⸗ 











als Lucifer den reinen Salniter im 


Geiſter wurde der Salniter in Erden und Steinen 
zuſammen gezogen in der herben Begierde, wardie 


harte Gebuhre, und gehoͤrt dem erſten Tage zu, an 

dieſem iſt der ErdElumpen, und die ſtarcke Feſte des 

Himmels geſchaffen worden und iſt allhier im Cen-· 

tro das en Fiat in ber ———— Wi ver⸗ 
en; 






= * Hertenb von mic — — 
gebaͤhren, durch die herbeund harte Qualität des 
„Himmels hindurch gebrochen, als das Leben Durch 
den Tod. Das MWaffer der ewigen Liebe und 
| Sanfftmuch, darauf der Geift GOttes ſchwebete, 
_ machteeine Sän fftigungin dem harten Waſſer der 
Berberblichkeit ‚ im dieſem Waſſer gieng auf das 
Licht des Lebens, Das Licht Drunge in dem füffen 
Waſſer durch den Geift, und zündete ſich, indem 








Dieharteund bittere Qualität einander trieben, und 

Die Hitze zeugten, an dieſer Feuer⸗Blitz oder Schrack 

des Lichtes gieng alſobald in der herben und todten 

aut auf, RE EN auf * Tieffe und in 
us 


der 
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der Erden, überwardieRügung, von welcher ſich 
alles bewegte, unddie Erdefieng an zu grünen, in: 
dem das Licht durch. den Tod drang, und. dag Er⸗ 
ftorbene wieder lebendigumd beweglich machte. 
‚Die 7. Quall⸗Geiſter der Natur dieſer Welt 
fingen nun an, in allen Dingen das Leben zu ge 
bähren, mweilfiedurch den Schrack des Feuer-Blir - 
tzes, ſo im Hertzen des Waſſers aufgieng, wieder an⸗ 
gezuͤndet, aufgeweckt und beweglich gemacht wor⸗ 
den, alles nach ihrem eigenthuͤmlichen Goͤttlichen 
Recht, wie ſie von Ewigkeit gethan hatten. 
Wie nun aber allerhand Gewaͤchſe, Metalle, 
Gold, Silber ꝛc. und andere Mineralien, nebſt 
Edelgeſteinen gewachſen; davon ließ Jacob Boͤh⸗ 
u ‚ Der wird hiervon Dir meitläufftigen Bericht - 
ge RD RN: RETTET 4 
Blis an den vierdten Tag flundalles im Feuers 
& Schracd, da zündete fich das Licht der Sonnen 
an, welcheandersnichtsift, denn ein angezuͤndeter 
Punct im Leibe der Natur, iſt das Centrum dieſer 
Welt des dritten Principii; aus welchem alles Le⸗ 
ben und Krafft gehet, von welcher fich auch alle 
Sterne entzüunden. Dieandern Planetennahmen 
auchzuhandihren Anfang: denn alsder Punctder 
Sonne angezüunder wurde, und im Waſſer ſchei⸗ 
nende ward,drang die Hitze weit von ſich, undfland 
alles darumim Feuer⸗Schrack, fofuhrdie Bitters 
keit in Feuer⸗Schrack mit auf, dieſem gieng zugleich 
das Licht nach, welches fluͤchtiger und leichter als 
die Hitze, und nahm den Feuer⸗Schrack, ſo da auf⸗ 


x 

















gegangen, gefangen, Denn ermufte ſtehen bleiben, 
' welches 
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welches. der Planet Mars, und ſiehet deffen Krafft 


A‘ 


im bitsern Feuer⸗Schrack. Das Licht aber gieng 


weiter über fi), und formirte den andern Plane⸗ 


ten. Jupiter, war die Krafft des Lichts, fo an dieſem 
Orte ftehen blieben, iftgar ein fanffter, holofeliger 


und freundlicher Planet, ift ein Beſaͤnfftiger Des 
wütenden Martis. Ye 


Der gte Blanet Saturnus ift nicht von der Son 
ne, fondern hat feine eigene Gebuhrt, , ift der hoͤch⸗ 


fie Planet, an der Sammer des Todes, fo alles vers 


trocknet, herbe, hart und kalt machet, wurde auf 

folgende Art gefchaffen: Es konnte die Sonne, ale 

Das Herge des Aufferlichen Leibes dieſer Welt, Die 

herbe Qualität des Grimmes und Zornes nicht be⸗ 

‚meiftern, weil die Hohe zugroß, ſtund alfo Derfelbe 
en 








wohl der gange? 
Äh 6 9 oA id yfe \ 





Dem 








noch in groſſer Angft des Todes; weil aber. 


x x 


eib der Natur beweglich war, 
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die Venus entftanden: Ein Cheifber aneten ur 


ſtaͤndet ausdem Feuer-Duall, wenn das Pundtum 


Ois angezunder wird, und fteigetüber ſich, wie vor 
gedacht, als "und, Der erfte ift Der bittere 
Schrack des Feuers, der Feuer-Duall, einer hoch 
grimmigen Eigenfchafft, Der andere die Krafft des 


Feuers und Fichte. Der andere Theil urſtandet 
aus der angezuͤndeten Sanfftmuch , alsden Wal 


ſer⸗Quall, welcher, Da die Sonne angezündet wor⸗ 


den, unter fich gefuncken, weil fie dem Feuer erftor 
ben, und giebt das ſuſſe Waſſer ver Liebe: nach 
Eigenfchafft der sten Geftalt, welches Der Venus | 
Eigenſchafft; In ihr ſtehet die Liebe⸗Begierde, wel⸗ 


che allen 7 Metallen ihren Leib, und allen Planes 


ten Weſen giebt,fievermandeltallesiniebe. Wei⸗ 
ter ift aus der Venus Eigenſchafft unter ſich > 4 


u 
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Über diefe Eigenfhafften hat GOtt feine Englifche 
Megenten geordnet , von welchen Das obere Ge⸗ 
ftiene dependiret; Sonft empfangen fie alle ihrer 
Schein vonder Sonnen. Be 

Es iſt das gange Geſtirne, welches in per. obern 
Ephera ftehet, überhaupt ein Sulphurifcher Aus⸗ 
gang desSalniters, da das Verbum Fiat inder Be⸗ 
wegung aller Eigenfchafften imprefler, wodurch die 
Eigenfchafften in eine Weſenheit eingegangen, ift 


einteiner Sulphur des Salniters, welches durch den 


Feuer⸗Schrack ausgegangen und aufgeſtiegen, als 


ein Hall der Kraͤffte, welchen das Fiat wieder ge⸗ 
faſſet, und jede Eigenſchafft corporiret, und ſicht⸗ 


bar gemacht, das ſind die Sternen, deren ſind nun 
fo viel worden, als Formen und Geſtaltniſſe im Sal⸗ 
niter, nach Act wiedantals in der Verderbniß Des 
Salniters alles gejtanden. Es iſt hier eine Scheis 

ung der beyden Tineturen, des Feuers und Des 
ichte antzen Natur vorgegangen, alſo daß ei⸗ 
nes ſich wieder nach 







ſuperius eſt ſicut inferius, & inferius ſicut ſupe⸗ 


rius, was die Sterne ſind, iſt auch die Erde, und 


vice verſa, das Obere, als das Geſtirne, iſt der 
Mann, das Untere, als Die Elementen, if das 
Weib, hauptfächlic die Erde, als in welcher der 


| 
| 
Saame, Die reine Feuer-und Lichts⸗Geſtalt, als 


das © des Lebens, welches die Sterne indas de= 






— gebildet und geformet wird sh 
We | ii Nat 


emandernfehne, und ein ſte⸗ 
tes Gebaͤhren ſey Da ſecundum Hermetem 


generirte Element des Vers geworffen, und von 
welchen er in die Erde kommt, durch die Gebuhrt der 


A. — 60) — —— 





Nach den Staneh find auch an ı Diefem Tage | 


wercke Die Elemente entftanden , welche nach dem 
Feuer⸗Schrack aus dem einen Element ſich in die 
SchiedlichFeit ausgewickelt. Ehe die Engelfielen, 
waren fie nicht offenbahr, fondern nur dag heilige 
Element, darinnen alle Geftalten der Natur im 
Temperament ftunden,die 2. Principia, Feuerumd 


Licht, welche aus den erften 4. Quall⸗Geiſtern ur: 
ftänden, waren ungetrennet, in der Gleichheit vers 


einiger,da war die Quall des Feuers nicht offenbahr 


in feiner grimmigen Eigenfchafft, fondern gang liebs - 
veich brennende im Lichte der Sanfftmuth, alfodaß 


das erſte Principium, darinnen die 4. grimmen Eis 


genſchafften quellende ſind in ihrer Eigenſchafft, 


nicht offenbahr war, ſondern im andern Lichts⸗ 


Principio verſchlungen; nachdem aber Lucifer den 
| Pe Grund des erften Principii , der finftern 
euer⸗Welt, als das erſte Centrum etreget, und 
den himmlifchen Sainiterimloco dieſer Welt ange⸗ 
ftecket, fo ift das erſte Principium in den erſten 44 
Geſtalten auch quellende worden, und aus einem 
Element 4. worden, nehmlich, es ſind die 4. Eigen⸗ 4 
fchafften, foim Temperament ftunden, auseinans 
der gangen, und find aus dem erften Centro duch 4 
die Anzundung des Lucifers 2. falfche Elemente 
entftanden , und alfo 4. worden: aus welchen 
Grundedie fo genannten 4. Elemente urftänden. 1 
-Sonft habe in meiner Doctrin nichtmehr alk 2 










Elemente, ‚welches die beyden Principia, Sicht und 
Feuer: Aus diefen beyden reinen Elementen * 


or dem Fau dah ige lem 









— N — 


darinnen 
Mei 


die beyden Principia gereiniget, und das Feuer gantz 
liebreich im Lichte brannte, aus welchem Element 
ein heiliges webendes Leben immerzu durch Die 7. 


Geſtalten ausgebohren wurde: Nach dem Fall 


aber, Da DiePrincipia getrennet, und das erſte in 
ſeinem eignen Centro quellende worden, ſo ſind 4. 
entſtanden, die doch im Grunde nur 2. ſeyn, als: 
1. Licht und Waſſer, 2 Feuer und Erde. Das 
Waſſer iſt das degenerirte Licht, und die Erde ein 


degenerirteg Feuer. Es war da Finfterniß und 


Licht, oder Segen und Fluch offenbahr, die 2. Cen- 
tra, Davon oben geredet worden, nehmlich Die fine 
ftere Feuer- Belt, und die Englifche Licht: Belt, 
jedesineigener Duall, woben zu mercfen, daß, ehe 
GoOtt die Schöpffung vorgenommen, das andere 
Principium, als das Licht-Leben, nicht offenbahr, 
fondern erft in der Schöpffung diefer Welt, da 
GoOtt das Licht durch die Finfterniß hervor brechen 
—* und ſelbe wieder g 






| gezaͤhmet, Doch waren Die 
2. degenerirte Principia, Die finftere Erde, und das 
grobe, ungefchmackte v nicht fo offenbahr, als jetzo, 
obfiefchonin der Shatda waren, fodurchdrungen 
Doc) Die 2. veine Elementen: die 2, degenerirten, 












Durchdrunge das grobe, materialifche,ungefchmacks 
te Waſſer, und das reine Feuer reinigte die grobe, 
finftere Erde, beydezufammen überwältisten den 
finftern Feuer⸗Grund, welcher beftund ausgroben 
ungefchmackten v und finfterer ,-herben und ſcharf⸗ 
m, ſtrengen Erde, und grüneten durch venfelben; 


alsdasreineficht, das ſuͤſſe Waſſer der Ewigkeit, 


Beil aber GOtt in der Schoͤpffung e \ 


ww 


geſchieden, damit daſſelbe den finftern Hunger der 


'Elemente, als Feuer und Lie 


worden. Gleichwohl, da ſie ſich aus einander wi⸗ 
Natur, als auch in einem jeden Corper — 


St —* in einander gerieben 


ss % (0) — 


dung der —5 —— , ls der. Pen und. | 
mäßrigen, vorgenommen, nehmlich denmännlichen. 
und fräulichen, fo war v und y offenbahr, ‚ aber 

nicht alfo grob und materialiſch, wiejegonachdem 
Fall, fondern fubtilundhelle, weildasfüffe, heilis 

ge v Des Fichte und. das reine Feuer Durch Diefelben 
mit Macht drungen, gleich wie das Feuer durchs 
Eifen, und wurde des Lichts, oder Waffersinder 
Scheidung der meiſte Theil in die obere Spheram 





Erde befänfftigen möchte, wiedennin der Mitten 
zwoifchen dem obern Geſtirn und dem finftern Erz 
denklumpen, auf dem Expanfo oder auf dem ſub⸗ 

tilen Himmel das Vausgedehnet wurde, damit ein 


Maittel waͤre, ein Vehiculum durch welches die Erz 





de koͤnnte die reine Licht⸗ und Feuers⸗Geſtalt en 
pfangen, und gruͤnende werden. | 


Aſo, ſage ich, nun haben wir überhaupt nur. 2 





etzo n 
dem Fall in dem materialifcher after a ' 
fieen Erdeftehen, underftatis derfelben offenbahr 


ckeln, *— 4. offenbahr, jo wohl in der groſſen 








heit, wenn er in die Chymiſche Refolution koͤmmt, 


da mir 2. reine, und 2. degenerirte Elemente bes 3 
kommen: So auch in der groſſen Natur, obfehon 






überhaupt nur die 2. degenerirten, als V und. Erde | 
öffenbahr., fo wickeln fie fich Doch zumeilen aus ein⸗ 
er, Daß, wenn die herbe und bittere Quz alitaͤt, 


u 2 ale 
bricht ein Feuer⸗Schrack als ein Blig aus, welcher 
hernach im ſuͤſſen Waffer des Holges ein helles 
Feuer wird, und das ſcheinende Licht aus fich ges 





bähret: Diefesreine Feuer und Licht ift auch öffen- 
bahr in der Sonne und den andern ‘Planeten und 


Sternen, welche von derfelben angezündet wer⸗ 
den, daß alſo 4. Elemente nach denen 2. Centris, 
doch im Grunde nur 2. als Feuerundliht 

In der groſſen Natur dieſer Welt iſt keines von 
‚Denen aren, wie ſie dem Auge vorſtehen, gantz ab- 
ſolut nur ein Element zu nennen; als ſo ich ein 
Stuͤck der finſtern Erde nehme, fo iſt das nicht ab- 
ſolut das degenerirte Element-Feuer, fondern es 
iſt auch in derſelben das degenerirte Licht, als das V, 


uch dos reine Licht und Feuer, wie denn durch die 


Chywie alle 4. von einander koͤnnen geſchieden 
werden, alsausder Erde und aus dem v, mie denn 
auch die Sonne nach dem Fall nicht fo rein von den 


‚degenerirten Elementen, obſchon das reine Feyer 


und Licht ſelbige gantz und gar verſchlungen, daß ſie 
nicht offenbahr gemacht werden koͤnnen. Iſt al⸗ 
fo alles ineinander gemiſcht, Licht und Finſterniß, 
Segen und Flud), und iſt in allen Coͤrpern Licht 
und Waſſer/ Seuer und Erde in der Mifchung, 
doch inunterfchiedener Proportion: In der finftern 


‚Erde, in Steinen, Ersen und allen greifflichen 


‚harten Eörpern ift freylich mehr des degenerirten 
Feuers, als derer andern, im Waſſer ift nicht fo 


viel des degenerirten Feuers, als des ungeſchmack⸗ 
ten Waſſers, oder der andern 2: reinen Elementen, 





obſchon deren mehr A — 
J I, A 


— 
BR,‘ en pr 


BE: 4 


| wie denn auch — es 4... 


‚Die. Ereaturen nach beyden Centris formiret und“ 


| Gradibus der. Geftivne i in jedem Elemente. ..,. 8 a 
— Dieſe Elemente. nun, welche BR ROLE TOP | 
nes Geſtirne in fi) hat, erden von Dem ober 

| — 4 ———— hamd er gelb 





” & hat auch — Damit er F aus dem 
‚serderbten Salniter.ein.neues Englifches Heer er⸗ 
bauen möchte, Das Geftirne, welches wir. offen⸗ 
bahr fehen, und in den 7. Öeftalten in der Wür- 
‚ung ftehen, Darum aus der edelften Kraft, ale 


aus einreines Feuer und Licht, gefhieden, Damit 


es durch feinen gütigen Einfiuß d Fluch der fin⸗ 


ſtern Jirdigkeit deſto kraͤfftiger koͤnnte entgegen ſte⸗ 


hen, und denen irrdiſchen Eoͤrpern huͤlffliche Hand 
bieten. Gleichwohl iſt uns zumerefen, daß in den 
untern Elementen, als dem v und Erde, gleich⸗ 
‚wohl viel der 2. reinen Elemente, als des Lichtes 


und Feuers, geblieben, Damit das Untere eine Mog⸗ 


lichkeit in fich hätte, Das Oberezuempfangen: Es 
find aud) Die 7. Eigenföhafften i in den untern. Ele- 


mwenten ſtehen blieben, als ein Geſtirn in jedem 
‚Element, damit das obereſey mwiedasuntere, und 


Das untere wie das obere, fecundum. — 











ten a Bo in. 8 — ey * J © 
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hervor gegangen, doch nach Unterfcheid, da daß eine 
Creatur mehr aus dem erſten, die andere wieder 
aus dem andern Centro beſtehet, als nach dei 


wa 


/ 7 
J — 
— 


oO ®_ — — 


obern Sim, darinnen der Saame ges 
macht, und darausin die Gewaͤchſe der Erden, in 





Thiere und Menſchen, gebracht wird, wodurch fie 
in ihrer angeſchaffenen Sorm erhalten und fange | 


pflanser werden. 
u — Geſtirne in den Flementen werden 


durch die Krafft des obern offenbahren Ge⸗ 


* 


Air 108, welches das Geftiene in jedem Element 


anzünder, in jedem Geftirne allerhand Wunder, 
Formen und Geftalten hervor gebracht, wie denn 
am sten Tage alle Elemente nad) ihrer Eigen: 


ſchafft Gefchöpffe hervor gebracht, nachdem dag 


obere.offenbahre, Geſtirne ‚Das. Geſtirne der Ele- 
menten Angezundet, ‚da find allerhand Creaturen 
ervor gegangen, wie folgen. Bu: Dieſe Ele- 
find. nun, neb ſt deme Geſtirne, als ein we⸗ 
eben, von GOTT anı gten Tagewerck, 
4ten Geſtalt Art, eröffnet, und alſo die 








groſſe * Myfterium aller raͤffte, darinnen GOtt 


Ber mit 638 hen, nehmlich den andern Plane⸗ 
| „geießet, D aus ide die. gange Natur Dies 

als des dritten, Centri,, regieret wird, 
team Scheide; Tage alles wie⸗ 








‚einem Wohnhauſe geben wird. 


nen er alſo, daß ihre Gebuhrt in ihrem Sig 


die Sonne, als einen Negenten der. äuffern Nas 


| | abjeheiden, und no 


‚nicht veränders wird, Damit der erſtarrte Leib * 
—*— X 2 Erde 


iſſere Natur ausihnen er bohrenmworden, alsein 


ftehen nun die Ste ne darum in einem eig⸗ E 
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‚Erde inmmerzu duch) fie. als die Licht- und Feuers 
Krafft angezündet „ und beweglich gemacht wuͤr⸗ 
de, damit aus dem Todeimmer einneuer Leib aus: 
gebohren würde, bis die Zeit: vollendet, und der 
gange neugebohrne Leib darftehe. 


Nachdem nun das Geſtirne ſamt den Kissen | 
erfjaffen,. und aus demfelben ein mebendes Le⸗ 
ben ausgegangen, ſo iſt das ste Tagewerck offen: 
bahr worden, und angegangen, in welchem aller⸗ 
hand Thiere, inallen Elementen, nach der Eigen⸗ 
fchafft des Geſtirnes eines jeden Men 5 | 
gegangen. A i 


Es wurde die ausgehende Krafft der 4 Ge 
ne in den 4. Elementen durch Das Fiat von 

ergriffen und gefaffet, und GOTT fprac) mit ee 
em heiligen ervigefprechenden Worte durchs a 
das aus den 4. Geſtirnen der 4. Elementen au 
‚gehende Leben in Geſtaltniſſe aus, nad) Eig en 

ſchafften der Geftiene , ‚und alfo wurden Ereatu 
ven in allen Elementen: In der Luft, mworinne 











A 
N 
das Licht. ‚predominiret End: deren Geftirne Voͤ⸗ 
gel; im Waſſer Mi deſſen Geſtirne Fiſche; in 


7 
n 
12 
Dar 








und auf der Erde all — — iedener 
Art, nach den Gradibus des Geſtirn inglen | 
chen im Geftivne des —* Feuer: € a 'y er 
gleichen auch aus den andern 3. Elemen N doch 
nach der — des Arad und der Finfterniß, 


vi —* ch iR. 1 ie — +4 
ang Er TR u 
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Auch ift hier eine Scheidung der Tincturen 
porgangen, da Die Waſſer⸗ und Feuers⸗ Tinctur 
iſt geſchieden worden, und alſo nach beyden Prin- 
cipiis aus einem Puncte zweyerley Geſchlechte, 
als maͤnnlich und weiblich, gegangen: die feuri⸗ 
ſche Eigenſchafft iſt zu einem Maͤnnel, und die 
Lichts⸗Eigenſchafft zu einem Weibel formiret wor⸗ 
den, welche beyde, ſo aus einem Punct geurftän- 
det, fich nun wieder nach einander fehnen, und 
Feines ohne Das andere eine Gebuhrt formiren 
Fan. Ein mehrers von alle Diefem Ean in Jacob 
Böhmen nachgefehen werden : weil wir hier nur 
alles in der Kürsge fallen. Jetzo kommen wir im _ 
sften Tagewerck auf die Erfhaffung des Men: 
fen, als das Centrum Centrorum , in welchen 
alle 3. Centra , fo bis hieher ausgeführet, und - 
nach ihrer Quall gezeiget worden, enthalten, 
7 nd in Einem zufammen con- | 
A en 
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Füge De * Mare 


Das Centrum Geht dee | 
|  Melihesift 2 ulnudun es } 
Der Mienfeh: Inwelchem alle 3. Cents 
und Principia, alst 1) der finftern Feuer⸗ Welt, 
2) der $Englifchen Licht⸗Welt / und 3) der äuf 4 
fein geſtirnten und Elementiſchen Weit, in Ei⸗ 
nem beyſammen concentriret worden. Wie 
er geſchaffen: Wie er gefallen: Und wie 
ihm aus ewiger Liebe wieder —9 
ER geholffen worden. 


J * a © 
G ON. often Tagewerck ift ung nun De m. 
N I —— Dei, —— als das * eo 
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| Pr foorden i in dem ot — un in ; 
Formen und Geftalten figuriret, fo hungerte das 
Göttliche Fiat nach einem Bildniß der Gottheit, 
darinnen alles das, was jetzo geſchaffen in Einem 
beyſammen waͤre, ein Bildniß des ewigen GOt⸗ 
tes, nach allen Principiis, als ein Regent uͤber die 
el ere — das da herrſche uͤber alles geſchaf⸗ 4 

fene Weſen, und welches fen eine Wohnung der 
a Gottheit, Dadurchdas ewige Wort — | 
ſchaffen, und feine Wunder eröffnen möges Ei 
Fürft und neuer Engel an des re, Bucifers, Ä 
Be 3 ſo baden Locum kn Bel, woraus jener 
2 | bverſtoſſen, 


AR. TIER... 
verſtoſſen, beſitzen, und in GOttes Licht und Lie 
be die Wunderder Ewigkeit eröffnenfollte. 

Es ſtund jetzo die gantze Natur in allen Centris 





im Hunger, und begehrte ein Bild aus ihrem gan⸗ 
tzen Weſen, in welchem ſie ruhen koͤnnte, wie denn 


auch noch alles nach dem Menſchen als in ſein Cen⸗ 
trum lauffet, und darinnen gefunden wird: Erift 


derMagnet, welcher alles nach ſich zeucht, alle 3. 


Centra ver Ewigkeit und Zeit: Iſt auch das groͤſſe⸗ 
ſte Geheimniß der Natur, die groſſe Tinctur allein 
im Menſchen und ſonſt nirgends zu fuchen, obſchon 
in allen Dingen ein Gleichniß dieſer groſſen Tin- 
ctur zu finden, und daraus durch Die Runft fanges 
bracht werden, ſo ſind es doch nur Aefteund Zweig: 
lein von dem groffen Baum, find nicht Diefe, Das 
von Hermes gefchrieben, nebſt noch etlichen Al⸗ 





Diefe iſt ohne den 
‚Davon an feinem Drt« 





‚ und melche Adam aus dem Paradieß gebracht. 
Renfcehen nicht zu befommen, _ 
Jetzo ſagen wir, daß das 


Goͤttliche Fiat, fo jetzo in der gantzen aͤuſſern Na⸗ 
tur in allen Centris begehrende war, ſich ſelbſt nach 


der ewigen und zeitlichen Natur in einem Bilde zu 


ſehen. In dieſer Liebes⸗Begierde zoge das Ver⸗ 


bum Fiat ein Limum aus der gantzen aͤuſſern Ra» 
tur dieſer Welt, nach allen Geftalten und Bleich- 
niffen Derfelben gezogen, welcher Limus war die 
beſte Kraft des Salniters und aller geſchaffnen We⸗ 
‚fen, aus allen Geſtirnen und Gradibus der Eigen: 
vafften; Das ausgeſprochene Wort hat aller 
Himmel Eigenfchafften Begierde in ſich, als der 


ſnnern geiftlichen „ und der Aufferlichen fichtbaren a 


es lo 


Melt, dieſelben Eigenſchafften begehrten: inder 
geiftlichen Begierde wefentlich zu ſeyn; Nunmird 
ferner verftanden, Daß fich das Verbum Fiarfelbee 
zu einem geiſtlichen Menfchen gebildet, aus allen 
dreyen Principien oder Centren, beydes nach * “ 
2; ewigen, als dieſer irrdiſchen Welt. ne A 
Erſtlich ift uns ein geiftlich Corpus u Sera ich⸗ 
ten, hernach ein Teibliches oder fleiſchliches; | 
geiftliche Corpus ift die Liebes-Begierde, und. De Y 
angezogene aus dem Weſen aller Weſen das leibs 
liche; war. alfo ein Zimus fo wobl derer imlern | | 
Simmel und Beftirne, als auch des innern 
geiftlichen beiligen Himmels. Hieraus wird der 
Menſch betrachtet nach dem innern und Auffeen i 
Menfchen, nach Ewigkeit und Zeitz Auf ſolche Art 
ſagt Moſes: GOtt fhuff den Menfhen zum Bil - i 
de, zum Bilde GOltes ſchuff er ihn. Wurde al⸗ 
ſo der Menſch nach feinem aͤuſſern und innern Theil 
aus Zeit und — ‚ als ein Bild der Zeit und 
Ewigkeit gefhaffen, aus einem Limo, ‚welhen 
Das Verbum Fiat aus. allen Principien jufammen 
(Huf, davon Mofes fagt: Er habeihn aus einem 
Erdenkloß gemacht; Richt ns zu verſtehen, wie Y 
etwa die blinde Vernunft aus dem Buchftaben 
fchlieffet, als habe GOtt alfo auffer ſich ein Stück 
Erden genommen, und den Menſchen daraus ger h 
bildet, faſſet GOTT alfo inihrer Blindheit in ei | 
mäßlih Bild, da doch GOtt alles erfüller, und 
nichts le, Feine Stelle, — En | 
niEDTTinnehabe, underfülle, GOTTEan 
Rn — auffe a hat auch mi nichts auffer 
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ihm gemacht, weder dieſe Melt, noch) einige Crea⸗ N 
tur, weder Engelnoch Menfchen, fondern, wie Die 
Schrifftreder, ausihm, durch ihn, und zu ihm find 
alle Dinge. Er iſt in allen Dingen zum Centro, 
und wird. allesvon innen heraus gebohren, in der 

Görtlichen Liebes: Begierde gefalfer, und ausge 

fprochen in ein Weſen „wie ein Wort von innen 

heraus gebohren wird, zuvorhero aber, eheesing 

Auffere kommt, inwendig Durch Das inwendige Fiat 

in Der Begierde ergriffen , hernach durch die 7. 

Duall- Geiſter ausgebohren wird. Alſo gehen alle 

Dinge von innen heraus; So ift auch der Menſch 

nicht von auffen aufferhalb GOtt geformer und ger 

ſchaffen worden, auch ift der Erdenkloß, davon 
Mofes redet, nicht nur ein Stück der Erden, fo 
ohngefehr geweſen, fondern ein Auszug der ganz 
‚sen Erden, der gangen Natur, aus allen Geſtir⸗ 
nen der Elementen, das edelfte Theil aus allen Eis 
genſchafften der Natur, was nur in der gangen 
Natur zu erfinnen, alle Eigenfchafften und Seftal- 
ten ſind im Fiat mit ergriffen worden: Daher wird 
auch der Menfch die Eleine Welt Microcofmus ge; 
nannt, welches zwar Die Schul: Gelehrten nach: 
ſchwatzen, aber deſſen Grund und Innhalt nicht 
erkennen: — 

Dieſem oenen ee bließ nun GOtt ei⸗ 
nen lebendigen Athem, wie Moſes redet, in ſeine 
Naſe, und alſo ward der Menſch eine lebendige 
Seele, eine Seele nad) allen 3. Principien, aus 
allen 3. Centris, als aus der finſtern Feuer⸗Welt, 
‚der er Enalicen Licht⸗ Welt, und dieſer irrdiſchen 
& 5 N Lufft⸗ 




























/ Lufft⸗ ⸗Welt; GO bli | chet 
Athem ein, nad) der ewigen und äuffern Kat, 
mit er ein vollfommenes Bild GOttes wär: ve,den 
Feuer: Athen, als die wahre creaturliche Se 
den Lichts- Athen, als den wahren verffändigen 
Geiftder Seelen, welcheden Menſchen zum Engel 
machet, und dann den Luffr-Athem aus dem zten 
Centro, welcherift bie Bernunffe-@eele im wach⸗ 
ſenden thierifchen Leben 
Daer gantze GOTT nach allen dreyen — 
offenbahrete ſich im Menſchen, die Göttliche, ne ; 
liſche, nah Feuer und Licht, und auch die irrdi⸗ 
ſche neu⸗erſchaffene Welt wurde in dem Menfhen 
offenbahr: Esift mit einem Worte nichts Geſchaf⸗ 
fenes, welches nicht der Menfch in feiner Rebenss 
Gebuhrt hat, daher ift er auch ein Herr über Die 
gantze aͤuſſere Natur,in feiner anerfchaffenen Kraft 
meit mächtiger alsdie Engel, weil felbenurausz. 
Principiis, diefer aber aus allen dreyen befteher. 
Die Engel find ein Gleihnig GOttes nad der 
Ewigkeit, diefer aber nad) Ewigkeit und Zeit, das F 
hero auch Die Engel dem Menſchen dienen muͤſſen, 
m zu ſeiner Wache ne: A dem Sal befelet = 
nd. J 











Pe waͤre zu wünſchen, * daß wir unfeen hohen J 
Adel recht bedencken möchten, wie wir nicht zu 
| a diefer Eitelkeit erſchaffen, fondern als 
‚Herten, die in GOttes Liebe über diefe Weltund 
deren Kräffte und Einflüffe der Sternen herefden 
ſollen, wie würden nicht alſo Sclaven des thieri- 
— ad der aͤuſſern ze bleiben, fondern = 
‚in 9 
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durch Ehriftum, welcher fich, als das emige Wort, 
wieder in die Lebens⸗Gebuhrt des Menfchen einge 
forochen, wieder fuchen und erneuren laſſen, nicht 


in Einbildungen, fondernrealinder That. 
> Alfo ſtehet der Menſch in allen 3. Principien,und 
hat ſeinen Anfang ausallen 3. Centris, davon wir 


oben bisher Erklärung gethan, ift das einige Cen- 
trum, darinnen Die gange erfchaffene ewige und 


‚zeitliche Natur ihr Ende gefunden, und dahin fie 
‚als in ihe Centrum lauffer, wohin fie alle ihre Les 
bens⸗Krafft aus allen Elementen einergiebet. Ya 
in welchem GOtt felber endlich feine Refidenz und 


Wohnung aufgerichtet, und Die Lebens-Gebuhrt 
in denfelben gefegt. 7 = * 


GOTT hat fich im Lebens-Centro in feiner Lie⸗ 


be⸗Begierde bemeget, (da er mittenindergefhak 


fenen ervigenundzeitlichen Natur alsdas Centrum 


ſtehet, und alles umfchlieffer,) und fich am allerlegs 
ten im Menſchen offenbahret, welchen er alfo ges 


haften: Als GOTT alle Lebens⸗Geſtalten, Die 


ewige und zeitliche Natur mit Engeln, Himmeln 
und Ereaturen, und ſich felbft in denenfelben eröff- 
net, alfo, daß alles Öefchaffene als der Leib GOt⸗ 
285, in welchen und durch welchen er wuͤrcket, als 
der Leib GOttes anzufehen, auch wahrhaftig ifl, 
- ebendas, was der äufferg Leib — 7— | 
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ttes über daffelbeherrfihen, und 
| Hehorſam des Geiftes halten? Auch 
vielleicht Augen bekommen, Die groffe Blindheit de⸗ 
rer Menfchen einzufehen , unfern Berfallund Ver⸗ 
derben erkennen, und das verlohene Bild GOttes 


nen kan, auchnichtoffenbahr ohnedenLeib, Al⸗ 
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ſchen ift, fo hat GOtt fich in dieſem groffen Leibe 
der Welt noch tieffer und höher offenbahren wol 
len, nehmlich im Menfchen, anzufehen, wiedie See 
le des Menfchen gegen den Leib, fo ift Der gange 

Manſch gleichſam die Seele des Leibes GOttes, Dies 
es groffen Circkels der Zeit und Ewigkeit, in wel⸗ 
cher Seele, als dem Menfchen, der Dreyeinige Geiſt 
GOttes, als der ewige GOtt nach beyden Princi · 
piis, zum Centro ſtehet, als das einige ewige Cen -· 
trum, davon im erſten unanfaͤnglichen ewigen An⸗ 
fange oben gedacht, daß alſo der Menſch Macht hat⸗ 
te, der gantzen Natur zu befehlen, und allerhand 
Wuͤrckungen zu imprimiren. Nicht ſage ich, daß 
der Menſch oder die Welt, vor ſich allein betrach⸗ 
tet, GOtt ſey, wie etwan es Die falſche fleiſchliche 
Vernunfft faſſen möchte, ſondern iſt das Werck⸗ 

zeug GOttes: gleich wie der aͤuſſere Leib des Men⸗ 

ſchen nicht die Seele, ſondern das Werckzeug der 
Seelen, und die Seele ohne den Leib nichts eroͤff⸗ 


- WODTT ohne die beyden Welten, der Zeit und. | 
 Emigkeitundden Menfchen, wärenichtoffenbahr; 
um offenbahr und empfindlich zu ſeyn, hat er Na⸗ 

tur und Ereaturgemacht, und aus fich eröffnet, auf 


daß in in feinen Kräften und Wundern offenbahe 
mür Je, — 9 DEE Ne = 3 De ” J 
Setehet alſo in den Menſchen GOtt nach beyden 
Cennris oder Principiiszum Centro weſentlich, nicht 
nur imaginarie, oder von auſſen hinein wuͤrckende/ 
wie unſere Schrifft⸗Gelehrten, die meiſte Zahl der · 

ſelben, auſſer etlichen wenigen, lehren; * 3 
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fentlich, leibhafftig ſtehet er im innerften Centro des 
 Menfchen,und wuͤrcket von innenheraus; Darum 
hat auch Chriſtus gefagt: DasMeich GOttes ift 
inwendig in euch. Und obfchon jego nach dem Fall 
Gott dem natürlichen Menfchen nach demandern ' 
Centro nichtempfindlich , fo fteherer dochin feinem 


innerften Grunde, undiftwürckendeim Menfchen, 


aber nach feinem Zorn; denn, wiedie Schrift ſa⸗ 
get, welch Volck, einen folchen GOTT Haben fie; 
Daß GOtt dem Menfchen nicht in feinem innern 
Grunde empfindlich, iſt die Urſach der Fall, dadurch 
ſich das edle Bild GOttes, und mit demſelben 
GoOtt ſelber, zurück ins Principium gezogen, und 
Die Seele im 1. Principio ſtehen lafjen, aus welchem 
die Seele ihre Lebens: Gebuhrt hat. Diß erfen: 
nen die heutigen blinden Maul: Chriften nicht, den: 
cken nicht, daßesnöthigfey, mit GOtt leibhafftig 
vereiniget zu ſeyn; weiß nicht, was für einen GOtt 
ſie ſich auſſerhalb ihnen einbilden, welcher etwa ſei⸗ 
nen Sitz uͤber den Sternen habe, und in der Welt 
nur mit ſeinem Geiſte regiere, von auſſen in den 
Maenſchen hinein wuͤrcke, daher fie auch dieſen ih⸗ 
ren, auſſerhalb ihnen wohnenden und eingebildeten 
Gott mit groſſem Schreyen, fo in ihren Tempeln 
geſchiehet, aufwecken wollen, und denſelben herzu⸗ 
ſchreyen, gleich denen Baaliten, da doch der wahre 
Gott in ung zum Grunde unſers Lebens in der Le⸗ 
bens⸗Gebuhrt ſtehet, und nur ein demuͤthiges, ſtil⸗ 
les und Gott⸗gelaſſenes Einkehren bedarff, ſo will 
er ſich alsbald unſrer Seelen offenbahren, aus dem 
Centro: hervor brechen, und mit feiner Liebe fo 
a BT ; Wwieder 





\ 





m, —2 EI "Sen —— 
auſſen her, ſondern eroͤffnet ſich aus dem Lebens⸗ 
Centro von innen heraus, und durchdringet alle 


- Dinge, gleichwieder Saft eines Baumespon ine " 
- nen heraus quillt, und durch den Baum aus dem 


Inwendigen heraus gruͤnet, und Fruͤchte bringet. 
Daher ſagt Chriſtus Das Wort iſt dir nahe, 
nehmlich in deinem Munde und in deinem Her⸗ | 
sen. Über das glauben unfere Schrifft⸗Gelehr⸗ E 
ten, ‚bey allen Zeugniffen Heiliger Schrift, nicht, 
glauben nicht, daß allesin uns ſey, GOtt, Himmel, 
Hölle, Engel, Teufel, die gange Welt mit en: 
Künften und Wiſſenſchafften „bedarff nichts, als 

daß es in uns erwecket werde; Der Menſch hat A 
einmal aus feinem inwendigen runde, in welchem 


er ſtets mit der innwohnenden Gottheit inqualirem - 


follte, auffer fich gewendet, in ein Eigenes; undvon 


dem innern Lebens- Baum, Dein ewigen ABorte, 


der verblendeten Menſchen! Wada⸗ lehret muß 
ein Enthuſiaſt, Schwaͤrmer, Fanaticus, Weige 
lianer Seamenhrelber; — &c. heiſſen und 


abgebrochen, daher er an GOTTverdorret, und 
brauchet nun ſo gar groſſe Muͤhe, den Menſchen gi 
wieder zu überzeugen, Daßer von demäuffernfich 
‚wieder müffeabfehren, und * zuruͤck — S 


— genannn — ügers 
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inwendigen Grund gehen. GOTT erbarme 
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d fo. erma einer dieſe oder jene Meynunghat „fo 
muß er um der Meynung willen alsbald ein Keger 
heiflen: da doch GOtt an jenem Tage nicht fragen 

wird, obmwirdiefer oder jener Meynung Beyfall ge⸗ 
geben, oder in dieſer und jener Nahm⸗Religion ges 

ſtanden? ſondern ob wir Glauben und Liebe, ſo in 


uns durch Chriſtum gewuͤrcket, gehabt haben? Und 
weil man keine wahre Theologie und Chriſten⸗ 


thum mehr hat, ja es nicht haben will, ſo iſts kein 


Wunder, daß alle natürliche Wiſſenſchafften zu 


Grabe gangen, und in deren Stelle Stroh und 
Stoppeln erwaͤhlet Die Welt wollte wohl ger⸗ 


ne die Schaͤtze der Natur in ihrer Gewalt haben, 


aber die wahre Philofophie, fo aus der wahren 


weſentlichen ausgebahtnen,vom Heiligen Geifte er⸗ 


lernten F heologie gehet, verlanget ſie nicht, ja ver⸗ 
| wirft fiegleich der Theologie vielmehr, das doch 











Gold und Silber wollten wohl auch die Schrift 
Gelehrten getnehaben, denn es iſt ihr Futter⸗Peltz, 
ze man ar die Kunft gleich alfobald aufs 


Menſch in ſich traͤget geoffenbahret werden, ſtehet 
Burn nicht an, umd wenn manihnennicht alfobald 
die Kunſt ſagen will, fangen fiegleich an auch auf 








Diefes heilige Buch fo hoch achteten vor allem Gold 
wo 


ul wollte binden: ‚allein, die wahre Weisheit, 
er uns alle Schäge der Natur, fo ein jeder 


ejelbe zu läftern, und indem fie die heilige Bibel 
| n Lapidem anloben, ſollte man den⸗ 
cken, was vor heilige deute es waͤren, und wie ſie 


— allein/ nn man es a * | 


unmöglich, ohnediefelbe zum Zweck zukommen. 
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zeiget ihnen einige — O ſo iſt die Heilig⸗ 
keit und Hochachten zur heiligen Bibel ba 
ſchwunden, und ſiehet man wohl, tie ihr Aeifehli 
ches, irrdiſch⸗geſinntes Herg dabey fich ergoͤtzet, 
und darnach begierig wird. So muß ſich die Kunſt 
laͤſtern laſſen von den Menſchen, darum weil ſie 
nichts davon beſitzen, und dieſelbe in ihren fleiſchli⸗ 
chen Haͤnden nicht haben koͤnnen. So iſt es auch 
mit allen irrdiſchen Welt⸗Menſchen insgemein, daB 
die wahre Weisheit muß hinten an gehen, oder ſie 
derſelben nur um ihre Schaͤtze buhlen, und alſo 
nichts als Schaden haben. Was iſt anders die 
Urfach , als daß wir nichts vom wahren Chriſten⸗ 4 
thum wiſſen, auch daſſelbe nicht wiſſen wollen. Ich 
wollte wuͤnſchen, daß alle Alchymiſten ihre Alchy⸗ 
mie erſt darnieder zu GOttes Fuͤſſen legten, und 
zuvorher wahre Chriſten würden, fo wuͤrde man 
bald mehr wahre Alchymiften in der Welt ſehen 
als bisher gefchehen , und ohne Aenderung der Ge R 
muͤther nicht zu hoffen iſt. Wir laſſen aber dieſes 
jetzo dem heiligen GOTT über, daß er ſelber die 
Wahrheit aller Dinge in rege .. 
sehen ferner zuunferm wer, BE 

















Es wurde alfo der Menfch aus  Centris 
in ein dreyfaches Leben erſchaffen, * hen | 
nicht mehr als eines, nehmlichdasgeben. \ 
gen Liebe GOttes, als die Quall des ande 
‚eipüi, nehmlich der Engliſchen Licht⸗Welt, 
dern 2. Centra gaben ihre Quall mit ei 
die Dualldes andern Principii mein Je 

gualnen zugleich mit in dafielbe, als in 


24125 


To #89 
Gottes, ftundenin der Einigkeitund Concordanz, 
‚Feines von demandern getrennet, oderinder Eigen: 
heit quellende, fondern alle beyde indas Eine, als 


ins Herge des Vaters , aus welchem das ewige 


Wort ſich von Ewigkeit zu Ewigkeit ausgebährer, 
Ein Leben war des andern Freude und Eröffnung, 
Eeines wider Dasandere, weilfie zugleich in Die ewi⸗ 


ge Liebe GOttes inqualirten, in das heilige Kiebes 


Licht, in welchem fie gang Freuden⸗reich und heilig 
murden, miteinander in einem fteten Liebes-Spiel 


begriffen: Es war in dieſem dreyfachen Leben des 
neu⸗ erſchaffenen Menſchen Friede und Freude im 


Heiligen Geift. a 
Dieſer heilige neu⸗ erfchaffene Menfch mar nun 
“aus beyden Tindturen, der feurifchen und waͤßri⸗ 


ſchen, erfchaffen, ein Männlein und Fräulein in eis 


ne Perſon, welcher das Fiat zu einer neuen Ge⸗ 
buhrt in ſich felber harte, fonft hätte er nicht koͤnnen 
ein Bild GOttes feyn, wareine männliche Jungs 
frau, Eonnte durch feine eigene Imagination fich in 
ſich felber lieben ‚ faſſen, und durch die 7. Quall⸗ 















Wortes, ein Bild und Weſen feines gleichen in 
der Aehnlichkeit GOttes, wie er war, darftellen, 
‚auf ſolche Art wäre das gantze neue Englifche Heer 
aus dem von GOtt wieder geheiligten Salniter und 
allen Rräfften der Sternen und Elementen erbaut, 
“und durch Die erhebende Imagination im fprechen: 
den Fiat eröffnet und vollendet worden, wenn Dies 
‚fer erfte Adam, gleich Dem andern, am Ende der 


Geiſter, nad) Art der ewigen Gebuhrt des ewigen 


Tage, neuen Adam Ehrifto,inder gotägigen Probe 
——— Y beſtan⸗ 





— ‚und ſch ven die A Sudıdein in-' 
ficirten dalniters hätte fangen, und indas Abwei⸗ 
| chen von GOTTin die Eigenheit bringen laſſen. 
Gott hat nicht alſobald 2. Menſchen erfchaffen, 
in zertheilter Tinctur, wie man in der verfuͤhrten 
ſo genannten Ehriſtenhei wider GOTT und fein 
ort vorgiebet, ſondern einen Menſchen in bey⸗ 
den Lincturen, ein Maͤnnlein und Fräulein in eis 
ner Perfon. Und wäre Adam nicht in feiner Sucht: 
irrdiſch worden, er haͤtte Eeine Auffere fleiſchliche 
Evam bekommen, auch zur Fortpflantzung nicht: 
nöthig gehabt, wie jetzo die — auf thie⸗ 
riſche Art gefehehen muß. GOTT wollte Feine 
Thiere, fondern Engel haben, die auf Art der himm⸗ 
liſchen Gebuhrt ihre Geſtalten bilden und ausge⸗ 
baͤhren ſollten. Da aber Adam nicht beſtand, ſo 
muſte ihm GOtt auf ſol che Weiſe durch eine aͤuſſere 
Gehuͤlffin, weil er die innere alſobald verlohr, zu 
Huͤlffe kommen, denn er konnte ſich nun nicht auf 
magiſche Art fortpflantzen; das ſahe GOtt, und 
ſprach: Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſey. 
Gott ſahe wohl ſchon vorher, daß der Menſch fal⸗ 
len wuͤrde, weil die finſtere Sucht im Salniter der 
Erden, ſo durch Lucifern darein gebracht, annoch 
war, und der Menſch, damit er ein vollkommen. 
Bild GOttes wäre, nach feiner aͤuſſern Gebuhrt 
formiret und gefchaffen ; Darum er auch alſobald 
Das ewige IBort in unfere Lebens: Gebuhrt miteine 
gebildet, und unsin Ehrifto (wie Paulusr det, er 
wählet hat, eheder Welt Grund geleger worden, 2c. 
daß, wo ja der Menſch Tr — 7 erihn * 1 
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wiederbringen fonne Darum er auch) 40. Tage, 

gleich dem andern Adam, (der ein Bild degerften 
war) inder Probeim Paradieß ftehen mufte, ob 

er wollte von himmliſcher Weſenheit eſſen, oder die n 

Irrdigkeit fich belieben laſſen; und fo er in diefer 

Probe beftanden, wäre er. in Ewigkeit von GOtt 
- DORREBE DBRBEN N RD te 

Er ſtund da als in der Mitten, da ihn umund 
um alles nach ſich zoge, alle 3. Centra, denn fie 
hatten alle Theil an ihm, er war aus allen dreyen 

geſchaffen worden; Die finſtere Welt, als das 
erſte Principium , begehrte fein, und zog ihn, Denn 
er hatte ſelbes in ſeiner Lebens⸗ Gebuhrt, darzu war 
es durch Lucifers Erregung quellende worden, als 
ein Eigenes, daß es in eigenem Begehren ſtunde, 
und ſich and) in feiner finftern Magie zu offenbahren 
ſuchte: Auch zog ihn Das Dritte Principium dieſer 
Welt, und wollte ihn in feiner Duallhaben, denn 
‚ fein aufferer Leib war aus dem Limo des dritten 
| Centri oder Principii dieſer irrdiſchen Welt: Fer⸗ 
ner zog ihn auch nach ſich das andere Principium, 

















de Menſch wahrhafftig und vollfommen GOttes 
— 92 Bild 


‚Den freyen Willen muſte er haben, ſollte anders 


niget, und ins andere als das Lichte-Centrum | 
Quall, das Boͤſe ift nicht offenbahr, wenn: 


BB... a ie 
Bild ſeyn und ſollte er Macht haben uͤber die Na⸗ 
tur zu herrſchen, und darinnen GOttes Wunder 
zu eroͤffnen; Er moͤchte mit der Goͤttlichen Magie 
ſpielen, wie er wollte, ſo es nur nicht in der Eigenheit 
geſchaͤhe, und wieder zurück ing Centrum in GOtt 
geführer würde, alſo daß die 7, Quall⸗Geiſter des 
Menſchen ſtets in GOttes Liebe⸗Licht inqualirten. 
Hier aber beſtunde der Menſch nicht, ſondern 
ließ die irrdiſche Sucht, welche Luciferin Den Sal- ' 
niter geführet, fich fangen, und wurde in feiner Be⸗ 
gierde irrdiſch und Aufferlich, mit feinen Quall⸗Gei⸗ 
ftern, durch welche der Seelen-Geift fich immer ges 
bähret, giengerinsäuffere, und inqualirte in’Die 
7. Quall⸗Geiſter der aͤuſſern Natur des zten Cen- 
eri diefer Welt, und gab fich alfo ihnen zum Scla⸗ 
ven, Daß erihrer irrdifchen Dual anfienge heimzu⸗ 
fallen, da er hätte follen in Die 7. Geifter GOttes, 
durch welche fich das ewige Wort nach allen Cen- 
tris von Emigfeitzu Ewigkeit ausgebähret, ingua- 
liren, und daraus den Seelen-Beift gebähren. Auf 
folche Art fieng fein Seelen: Geift ſich ſchon nad 
der Quall des dritten Centri zugebähren, und die | 
Sucht der Irrdigkeit, nachdem Die Principia.aus 
dem Temperament giengen,murde immer färefer, 
und wollte der Menſch den Unterfcheid derfel 
wiffen, denn wenn die Principia in einander ger 
























qualiren, ſo find fieheiligundgut, und iftnureine 


aus der Einigung in die Schiedlichkeit gehen, daß 
eine-andere Quall, als der GortheisHechrift, a 





Es war die ewige Liebe GOttes, welche den ar⸗ 
men Menſchen noch erhalten wollte, denn da GOtt 
ſahe, daß Adam mit ſeiner Imagination aͤuſſerlich 
worden, und zur wagiſchen Fortpflantzung nicht 
mehr tuͤchtig, ſo ſprach GOTT: Es iſt nicht gut, 
daß der Menſch allein ſey; ja freylich waͤre es nicht 
gut geweſen, Adamwuͤrde noch mehr gekuͤnſtelt ha⸗ 
ben, wie er denn ſchon eine Probe an dem Baume 
des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes hatte, welchen 
as Fiat in Adam hatte in ſeiner magiſchen Krafft 
hervor gezogen, denn Adam war ein maͤchtiger 
—— Fuͤrſt, 
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Fürft, und war zu beſorgen, es möchteübeler mit 


ihm gehen, als mit Lueifern, daher war es ihm nicht 
gut, allein zu ſeyn, ſondern beſſer, eine Gehuͤlffin zu 
haben, durch die er ſich fortpflantzen, und GOtt 
feinen Zweck ein neues Engliſches Heer zu ſchaffen, 
erhielte, wiewohl es auf thieriſche Art geſchehen mu⸗ 
ſte, fo ſollte es doch fü bleiben, bis ihr Koͤnig, der an⸗ 
dere Adam, Chriſtus, aus ihrem Mittel aus einem 
Wenſchen ſollte gebohren werden, wie es denn vor 
1714. Jahren dem armen gefallenen Geſchlechte 
Der Menſchen zum Beſten geſchehen Durch welchen 
uns der Weg zum Paradieß ſollte wieder aufge⸗ 
ſchloſſen werden, und wir mit unſerer ewigen Jung⸗ 
fraudophia, fo mir in Adam verſchertzet, als mit 
unſerer ewigen himmliſchen Braut, wieder leibhaff⸗ 
tig ſollten vereiniget werden, da die innere heilige 
Ehe mit der himmliſchen Sophia in JESU ſol 
wieder offenbahr werden. 9° 0... 
- Beil nun der erfte Adam nicht beitehen wo 
in der himmlischen Göttlichen Ehe, fo kam ihm do 
GOtt Durch ſeine ewige Liebe zu Hülffe, und als er 
ſchlieff, —— — Tincturen, die 
feuriſche und waͤßrichte, und bauete durchs Fiat dem 
Adam ein aͤuſſerlich Weib, damit doch feinelm 
gination, ſo da gar aͤuſſerlich worden, ſich an dieſ 
be als feine eigene Tinctur hefften möchte, zugleich 
auch der Zweck GOttes möchte erlanger werden: 
Ehe Adam einſchlieff, war erim Himmel, und hatte 

















eine himmliſche Jungfrau zur Gemahlin,s yie 
; aus dem Schlaff erwachte „war er 
Welt heimgefallen, und hatte eine fleiſch 


ſche Eva, 
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E.r erkannte ſeine irrdifche Gehülffin alfobald, 
und nahm ſie zu ſich: GOTT aber, derfiegern er⸗ 
halten wollte, nur aber ihren freyen Willen begehr⸗ 
te, und alles bey ihnen that, alſo daß der Menſch 
die Schuld des Falls nicht GOtt, ſondern ſich ſel⸗ 
ber nur geben darff; hatte Adam das Verbot ge⸗ 
geben, er ſollte nicht eſſen von dem Baum des Er⸗ 
kaͤnntniſſes Gutes und Boͤſes, und alſo ihm kund 
gemacht, daß in dieſer Frucht der Tod offenbahr, 
daß, welches Tages er davon eſſen wuͤrde, ſo wuͤrde 
er des Todes ſterben. Alſo ſollten Adam und Eva 
noch das Paradieß, welches in dem Garten Eden 
Durch Die verderbte Erde grünete, bauen, und in 
Heiligkeit zufammen ins Licht GOttes inqualiren, 
ohne irrdiſche Annehmlichkeit, hätten Paradieſiſche 
Speiſe gegeſſen, welche im Munde zergangen waͤ⸗ 
re, und ſich zum Lebens⸗Safft in die aͤuſſere Gebuhrt 
| des auffern Leibes gegebenhätte, hätten nur die ge⸗ 
heiligte Krafft der Erden, des reinen Salnicers, ges 
— aus Paradieſiſcher Quall gewachſen, und 
alſo waͤre ein heiliger Saame in ihnen gezeuget 
worden, ſie haͤtten in keinem irrdiſchen Dinge eine 
Ir arena gehabt , fondern ihren Fer 
bens⸗Quall aus. dem Lichte GOttes genommen, 
und darausihre Begierde und Imagination gefüh- 
vet, und zum fieten Lobe des Schöpffers wieder 
eingeführer, hätten wieder andere Menfchen gezeus 
‚get, ohne eigene Luft des Fleiſches, in Göttlicher 
geheiligten Liebe; Ja fo fie den erfien Sturm des 
Zeufels, da er fie durch die Schlange verfuchte, 
behertzt abgeſchlagen, Ale fie für. dem Fall 
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ſicher gewefen, und von SORT i in der Heiligkeit 


beſtaͤtiget worden. 


Der gefallene eiſe aber, dieſes (chende, mißs 
gönnete ihnen dieſe Ehre und hohen Adel; zugleich 
perdroßesihm, daß der Menfch an feiner Stellean 


feinem geweſenen Loco herrſchen follte, fuchtealfe 
den Menfchen zum Fall zu bringen, damiter Die 


irrdiſche Sucht, welche er fchon in den Salniter ge⸗ 


fuͤhret, erwecken moͤchte: Adam war nach ſeinem 


— 


a ee 


aͤuſſern Theil davon gemacht, auch mar fehon die 
Sucht in ihm erreget, zudem tar er maͤchtig, und 
kunnte der. äuffern Natur falfceheldeenimprimiren, 
das mufte Lucifer, vor fich Fonnte ers nicht thun, 

bey dem Menfchen fand er ſchon einigen Eingang, 


weil das erſte und andere Principium in Adam 


ſchon gerüget; und ob er fihon nicht felber an ihn _ 
kommen Eonnte, fo that eresdurch die Schlange, 
welche aus deminficirten Ente (da Boͤſes und Gu⸗ 
tes in groſſer Krafft offenbahr war, ) im Fiat = i 


fchaffen worden, das Fiat warin ihr n nad Nereg 
tig ine 


groffen guten Kraft, und dann aud) 
nach feines geimmen Zorns Kraft offenbahr, fie 
war ein lebendig Bild des 2 


Berfuch- Baumes, was. 
derſelbe war in ftummer Geftalt, das war ſie inle 


ned 


— = X 
nr — 


bendiger Eigenfhafft und Weſen, darum hieng 
ſich auch die Schlange zum Berfuh- Baum, ald 
zuihresgleichen, da ſahe der Teufel, — 


Schlange in ihrem inficirten Theil, weil er einen 
offenen Eingang zuihr fand, mapneteder Schlans 





® ihre Zunge, und redete die Evam Durch fiean, 


em wwar ſchon iiſternde som Diefen ® “ | 


/ 
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yenn Adam hatte ihr Ens mit feiner Imagination 
ſchon etwas vergiftet: Es war ihr aber das Gebot 
Gottes dafuͤr, dag fie fich fürchtete, und nicht dran 
- wollte, gleichwohl gienge ſie, Durch ihre Luft gerries 


ben, zum Baum, undfahedie Schlange, von wel⸗ 
cher Eva wuſte, daß ſie fehr klug und liftig, und ließ‘ 


ſich mit derfelben in ein Gefpräch ein, aus welcher 
der Teufel mit geoffer Lift vedere, daß Eva den vers 


Eapten groffen Feind nichterfannte, Die Schlans 


ge rieth ihr, fiefollten effen von dem Baum, ihre Aus 


gen würden wacker davon werden, und gleich ſeyn 


WeGDTT, wiſſen was Gut und Böfe wäre ıc. 
Eoa ſahe die Schlange hängen am Verſuch⸗Baum, 


ſchadete ihr gleichwohl nicht, ſondern war luſtig auf 


demſelben, preiſete ihr die Frucht deſſelben an, übers 
redete ſie, fie haͤtte auch ihre Luſt und Klugheit von 
dieſem Baume, ſchadete ihr nicht, ſie ſtuͤrbe ja nicht 


davon; wodurch Eva noch mehr luͤſternde wurde, 
auch fihander Schlangen vergaffte, an ihrer Lift 


and Klugheit, und ſich Dadurch monftrofifch mach⸗ 
te, unddie thierifcehen Eigenfchafften ihr imprimir⸗ 


te; das wollteeben der Zeufelhaben, daß er Even 
möchte monftrofifceh machen; bende Effentien , der 
Schlangen Eflenz und EvenEflenz, vermifchten 
fich, Evagieng mit ihrer guten Begierde der guten 
‚Effenz inder Schlangen groſſe Krafft und Tugend, 
die die Schlange aus dem guten Theil des Weſens 


der Erden an fich hatte; Und mit der inficirten Eis 
genſchafft gieng ferner Eva in die Lift der Schlans 


gen, als das Centrum des ıften Principii, in GOt⸗ 


| 


| 
—JF 


tes Zorn ein. Alſo gieng auf gleiche Weiſe des 
RR 3. Teufels 


I) 
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Teufels Begierde dur der Schlangen Eflenz i 
der Even Eſſen ein, ſo wohl indem ſie mit e einans 
der Gefprächerhielten „durch den Hall, als auch 
durch beyder Begierde welche ſich mit einander 
vereinigten und vermaͤhlten. Hier hat der Teufel 
durch fernere Unterredung Even nach der Schlan⸗ 
gen Eflenz in ihrer eigenen Effenz gantz monſtro· | 





fiſch gemacht, und wurde ihr Wille gang in eine 
ſchlangiſche Subftanz eingeführet.  Alfo hat der 
Teufel zuerft fein Raub-Schlog im Menſchen auf⸗ 
gebauer,hieriftder Heilige Seift gewichenaus Even | 
Effenz, und das himmliſche Theil, der himmliſche 9 
Limus, : im Menfchen verblichen: das war Das . 
Sterben, welches ihnen GOtt vorher ſagte, da ſie 
dem himmliſchen Bilde abſturben, und dem thieri⸗ 
ſchen monſtroſiſchen heimfielen/ und geſchahe der 
Griff zum Apffel ſchon im irrdiſchen Limo, da der 
Teufel ſchon in ihr mit an die Frucht greifft, und 
weil ſie nicht zuhand niederfiele und ſtarb, ſo meyn⸗ 
te ſie, es wuͤrde ohne Schaden ſeyn, und beredete 
den Mann auch dazu, daß er aß. Somwaresge 
ſchehen um den —— mit dem Apffel, 
in welchem Gutes und Boͤſes, ein jedes in ſeinem 
Centro quellende wurden die Eigenſchafften des 
irrdiſchen Limi in Adam erwecket, welche vorhin, 
da das Goͤttliche Licht ſie noch durchdrang, in Der 4 
Glbleichheit ſtunden, und nicht offenbahr waren. 30 - 
Jetzo aber ; Dader Apffelindie Dauung ging, 
® zündeten deffen. Eigenfehafften: auch die Eigen 
ſchofften im Menſchen an, nach allen Geſtirnen der 
auſſer Natur dieſer Belt, dennder Menſchr J 
au = 
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- aus dem Limo aller Weſen erfchaffen, aus allen 
magiſchen Geſtirnen und Elementen, daher Bas 
tenunallesinihm auf, und wurde jede Eigenf 
nach ihrer eigenen Art und Quali quellende,da FL 
alles in und wider einander, und ward der Menfch 
‚ ein Sclave der Geſtirne und diefer aͤuſſern Welt: 
Es befam nun der. Spiritus Mundi , fo. aus allen 
magifchen Seftirnen ausgehet aus der gansen Na⸗ 
tur, Macht und Gemwaltüber den Menſchen und 
muſte der Menſch feiner Quall leben. 
Sie erkannten nun beyde, daß ſie betrogen wa⸗ 
ven, und der aufgewachte Grimm des erſten Prin- 
cipii zeigte ihnen ihre Bloͤſſe und thieriſche Geſtalt, 
weßwegen ſie ſich Ben ‚ ihre thierifchen Glie⸗ 
Ber, foihnen nach dem Apffelbiffe kund worden, in⸗ 
dem Der Archzus oder-Spiritus animalis alfobald 
zufcheiden anfieng, nachdem ee den Apffel, in wel⸗ 
chem Eures und Boͤſes gemenget, wie jetzo alle 
Aepffel der Früchtefind,in fihbefam; Hier gieng 
Die erfte Separation vor, und wurden die Därmer 
Des Menſchen mit Dampff und Stanck angefüllet, 
welches alles vvr dem Sallnicht war, zugleic wur⸗ 
den die — durch die nahen sänge 
| geichieden. 

Hier — Wenſchen gar nachdrtitli ges 
zeiget was er gegeffen,, mag vor eine Frucht es 
geiwefen: Er fühlere nicht. allein innerlich die AÄngſt 

der Seelen, da der aufgewachte Zorn GOttes aus 
dem erſten Centro ihn jolterte, und das Todes: Mes 
theil ſprach, ſondern auch in ſeinem aͤuſſern Leibe 
* er die Wid erwaͤrtigkeit der ne 
Er en⸗ 








jede vor ſich entzuͤndet war, hubenalfobaldinihrer 
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Eſſentien, Hitze und Kältefielaufihn, undwurde 
jedes in feiner eigenen Quall offenbahr, jedeQua- 
litaͤt war jetzo wider einander, und wollte eine jede 
Meiſter ſpieleeeee 
Die ewige Gottheit aber, diß erſehende, wie doch 

endlich der Menſch verfallen, bewegte ſich wieder 
in ſeiner Liebe, und rieff Adam aus dem Centro in 
dieLebens⸗Gebuhrt ein ſuchte das verlohrneSchaaf 
wieder zurückzuführen, und die Wunde zu heilen 

Die Tinctur der Goͤttlichen Liebe, welche alle 
7.Qualitäten in der Gleichheit im Temperament 
halt, hatte nun Adam verlohren, und die 7. Eigen⸗ 
ſchafften waren in die Schiedlichkeit gangen, ein 
jedes in feine eigene Quall, die Einheit, als das Ele- 
ment, ar zertrennet, und kriegten die 4. EIemente 
im Streit das Regiment, daß alſobald Hitze, Kale 
te, und alles, was das Geſtirne in der Schiedlich⸗ 
keit wuͤrcket, in den Leib eindrang, und denſelben 
anfiel; Auch fiel auf ihn der Grimm GOttes nach 
der finſtern Welt Eigenſchafft in die Seele, daß er 
in Schrecken, Angſt, Noth und ewige Verzweiffe⸗ 
fung der Seelen nach fiel; Uber das wachte im In⸗ 
wendigen im Leibe Hitze, Kaͤlte, Wehthun, Kranck⸗ 
heit und toͤdtlich Leben auf. Es war gantz geſche⸗ 
um den Menſchen, und ein recht erbaͤrmlicher 
Zuſtand: Die 7. Eigenfchafften, welche nun eine 







entzündeten Act ihr Regiment an, mit Grimme 
DBrechen, Morden, Neiden und Stechen. Das 


andere Principium verbarg fich, welches fonft die 


 Herben Eigenfehafften des erften — 7 4 
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ligte und liebreich machte, und das erfte Principium 
infeiner eigenen Duall, nach den erften 4. grimmen, 
bittern und herben Geftalten, Eriegte die Oberhand; 
alfo, daß die Liebe in Hoffart und eigene annehmli⸗ 
che Liebe verkehret ward; die Begierde verwandel⸗ 
te ſich in Geitz; die Empfindlichkeit ward Neid, und 
das Feuer⸗Leben, ſo gantz liebreich in der Saͤnffte 
des Lichts brannte, ward ein eitel gifftiger Zorn. 
Mit einem Worte, das Fundament der Hoͤllen 
ward im gantzen Menſchen offenbahr, und regiere⸗ 
te in Seel und Leib. I 
Sollte nun dem Menſchen geholffen werden, fo 
muſte er wieder mit der Goͤttlichen Liebes Tindtur 
des ewigen Worts durchaus nad) dem inwendigen 

Menſchen tingiret werden; welches geſchahe, da 
Das ewige Wort ſich wieder im Centro bewegte, 
durch den aufgewachten Zorn des erften Principii 
hindurch drunge, und das Lebens⸗Wort wieder 
in fein Zebens-Tentrum einfprach, melches einge 
fprochene Wort denn wieder alle Kräffte der See 
len durchdrungen, und geheiliget, auch die Herr⸗ 
ſchafft uͤber den äuffern Leib, Darinnen die Eitelfeit 
- Durch Die gegeffene Frucht aufgewachet, wieder zu> 
wege gebracht. Obſchon deraͤuſſere Leib nicht ehe 
‚als in der Erden verwandelt, und vom Fluch der 
Eitelkeit erlediget wird, welches endlich durch Das 
Feuer⸗Gericht gefchehen wird, darinnen Der thies 
riſche Leib wird abgeworffen werden, und ein reiner 
clariſicirter Cörper , zum Wohnhauſe ver allhier 
tingirten und gereinigten Seelen, wird darſtehen. 
Woſes ſpricht: Daß GOTT der ie im 
Rn. - arten 
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Garten gegangen, da der Tag —— 
Adam geruffen; Sind gar nachdruͤckliche Worte, 
‚allein im innern Sinn des Geiftes zu verftehen: 
Adam hatte vie Stimme ſamt dem Gefühle GOt⸗ 
tes verlohren, und haͤtte ſie ewig nicht gehören, wenn 
nicht GOtt, die ewige Liebe, ſelber wieder durchs 
Centrum naturs in den Garten des innern Lebens 
gebrochen, und darinnen herum gegangen. Vor⸗ 
her war Adam nichts als der Zorn GOttes aus dent 
eͤrſten Centro offenbahr, der tobetein Adam, und 
Elagere denfelben an, ftellte den Zorn, die Schande 
Er thieriſche Blöffe recht unter Anden, und war 
berei it, fie beydein Abgrundyu verſchlingen De 
war Jammer, Angft, und Hölen-Marter offen: 
bahr. Hier warff ſich die Liebeins Mittel, in wel 
cher Liebe GOtt allein GOtt beißt, und ohne die 
Liebe, als das ewige Wort, nicht offenbahr iſt. As 
Adam die Stimme des Hern,foi im Garten ging, 
hoͤrete, war es ſchon ein Zeichen, daß die Liebe durch —4 
den Zorn gebrochen, und denſelben beſaͤnfftiget: 
das war es, als der Tag kuͤhle ward, da nehmlich [ 
der brennende Zorn Durch die neu⸗ aufgehende Liebe 
in Adam und Eva wieder abgekuͤhlet und beſaͤnffti⸗ 
get wurde, ſo rieff die ewige Liebe GOttes, der De 
ter im Worte, den Adam, vor welcher Stimme fich 
Adam furchte, meynende, eswürdeihnennundds 
Urtheil gefprochen. werden; Aber GOTT, Sen en 
















—8 hatte as beffers im Sim, undna chdem 
GoOtt erſt Adamund En ihren Fehler vorgefte let, | 


ſoſpracherin * —9 geh — 4 







DE Rn 
Nahmen ZESUS inven Saamen des Weibes, 
daß die rechte Lebens⸗ Tinctur, ſo ihre Seelen wies 
der tingiren und mit ſich ſelbſt erleuchten wollte: 
Durch dieſen ſollte der monſtroſiſchen Schlangen 





im Menſchen der Kopff zertreten werden; Auf ſol⸗ 
che Art wurde der menſchlichen Eſſenz wieder ge⸗ 


holffen durch die himmliſche Effenz des ewigen 
Wortes, welches fich hernach am Ende ver Tage 
in Die menfchliche Effenz eingefencfet, und mit fels 
biger fich bekleidet, Damit er einen Eingang zu uns 
Menfchen hätte, fo hat fich das ewige Wort des 
Vaters, Ehriftus JESUS, dem armen verfalles 
nen menſchlichen Geſchlechte, alsdierechte Blut⸗ 
TINCTUR, fo da durch und durch Die Eſſenz 
Der Seelen tingiren will, prefenuret, 00 
Dieſe güldene Worte: Des Weibes Saame 
ſoll der Schlangen den Kopff zertreten; find 
nun der Kern und Inhalt der Wiederbringung des 
menfchlichen Geſchlechts. Daß, miefie in Adam 
alle fterben, alfo in Ehrifto,dem rechten Schlangen 
Treter, alle folltenwiedergebracht werden; Nun 
kan aber keiner wiedergebracht werden, in welchen 
nicht EHriftus wefentlich den Schlangen: Kopff 
gerirete | 









2. &8 Eonnten Adam und Eva durch Eeine bloſſe 
äufferliche Annehmung oder Zudecfung angenom- 
men werden, wie jego die falfche Chriftenheit ein 
folch aufferlich angenommenes Kind zu fenn begeh⸗ 
ret, welches fich mit dem Purpur⸗Mantel EHrifti 

‚von aufjen herum zudecket, Dabey Das Monftrum 

Der Schlange, welches den iniwendigen Menichen 

es — gefangen 


Siehe: Es Fonnte nicht anders ſeyn, fü 
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gefangen genommen, ungetödtet bleibet, und alſo 
fich feinmäftenfan. Welches wider alle Schriffe 
und allen Perftand, Es muß ein weſentliches 
Kopff⸗ zertreten vorgehars; Die ſuͤſſe Liebes: Tindtur 
des eingefprochenen FEfus-Nahmens muſte Adam 
und Eva wieder durch ihren gantz innern Men⸗ 
ſchen, welcher innere Menſch das wahre Bild GOt⸗ 
tes iſt, weſentlich tingiren, welche himmliſche Tin⸗ 
ctur das Gifft der Schlangen aus der innern Ge⸗ 
buhrt heraus geworffen in die äuffere Gebuhrt des 
thieriſchen Leibes, bis auf die voͤllige Scheidung, da 
auch die aͤuſſere Gebuhrt wieder vom Fluch ſoil er⸗ 
löfet werden. So wurde dem Verderben in dam 
und Eva geſteuret, und die Eſſenz der gantzen 
menschlichen Seelen wieder tingiret undgeheiliger: - 
Die Pforte der Höllen wurde durch Das eingefpros 
chene Lebens⸗Wort zerfprenget, daß wir durch daß 
ſelbe nun wieder einen freyen Zugang und Durch⸗ 
gang zum Vater ins ewige Licht, in unſer ewiges 
Wie, moͤchteſt du aber ſprechen, kommt es, daß 


nicht auch der aͤuſſere irrdiſche Leib zugleich mit tin⸗ 
giret worden, und warum der Fluch oder Schlan⸗ 
gen⸗Gifft im aͤuſſern thierifchen Leibe in Fleiſch und 
Blur, alsinderäuffern Gebuhrt, —— ? 
nicht an⸗ 
ders die gantze aͤuſſere Natur dieſer Welt ſollte ber 
einen Hauffen gemorffen werden , und hierdurch 
noch in gröffere Finſterniß verfallen; Denn einmal 
hat Adam die aͤuſſere Natur mit ſeiner irrdiſchen 
Suchtinfciret, fo, daß Gutes und Boͤſes darinnen 


offenbah J— 
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offenbahr erden: t —* er nun zu ſeiner Speiſe die 
aͤuſſere Natur noͤthig hatte, und aber Gutes und 
Boͤſes in derſelben offenbahr, ſo wuͤrde auch dieſel⸗ 
be ſolches aufs neue immerzu wieder angezuͤndet, 
und die Eigenſchafft quellende gemacht haben, wenn 
ſchon Die Lebens⸗ Tinctur gleich auch durch den Auf 
fern Leib gedrungen. So mar es nundie Ordnung 
GoOttes, daß der innere geheiligte Menfch den auf 
ſerlichen thierifchen und fleifchlichen Menſchen follte 
im Zaum halten, und über denfelben herrfchen in 
der Kraft des eingefprochenen Lebens IBortesz 
Mit dieſem gifftigen hoͤlliſchen Drachen folkte er 
nur beſtaͤndig in der Krafft der ewigen himmliſchen 
Jungfrauen Sophia, als Dem weſentlichen Krafft⸗ 
Leibe des ausgefprochenen Wortes, womit der in: 
nere Menfch wieder befleider, und wefentlich , leib- 
hafftigveveiniget, ſtreiten, Fampffen, und uͤberwin⸗ 
den, bis Gtt die Seele vom ſuͤndlichen Leibe er⸗ 
loͤſen wuͤrde durch den Tod des thieriſchen Leibes, 
als unſers ſteten Feindes, den wir hier zur Laſt als 
ein Creutz an uns ſchleppen muͤſſen. Gleichwohl 
aber ſollte nun dieſer thieriſche Geiſt im Geiſte dieſer 
MWeltnichtüber deninnern, fondern derinnereüber 
‚den Auffern herrfehen: An dem innern Menfchen 
folten wir durch CHriſtum, das ins Fleifch gekom⸗ 
mene und darinnen offenbahrte Lebens⸗Wort , voll⸗ 
kommen und heilig ſeyn, wie unſer Vater im Him⸗ 
mel heilig iſt, das ſollte der Zweck des Weibes⸗Saa⸗ 
mens Ehrifti JEſu feyn, daß in dem innern Men 
endas Reich ver Sünden und des Satans follte 
miergchen ‚ und der i Menſch —— 
3— dur 








894. BC | 
| durch die Blut- Tinciur Chriſtum IEſum ‚in: 
. „feiner Effenz tingiret: Dieſe Tinctur des Lebens, - 
Ehriftus JEſus, follte wefentlich den gangen in⸗ 
nern Menfchen durchdringen, und ſich leibhafftig, 
nicht nur imputative imaginarie , mit demfelben - 
vereinigen, gleichwiedas Feuer mit dem Eifen, wels 
ches wahrhaftig Das Eifen durchdringet und ſo 
lange auch weſentlich mit ihm vereiniget bleibet, und 
ſeine Finſterniß verſchlinget, ſo lange es im Feuer | 
bleiber: Alfo au) hier. _ Der mit Der Goͤttlichen 
Liebes⸗Tinctur mit EHrifto ZESU vereinigte = : 
Menſch wird leibhafftigmit Ehrifto vereiniget, und 
ach Rede vr Schrift: Ein Geift mieihm, nah 
Ottes Willen gefinnet, bleiberauch ungetrennet, 
ſpoo lange er fich nur nicht aus dem Goͤttlichen Liebes⸗ 
Feuer, Durch Lockung der im Fleiſch und Blut lie⸗ 
genden Suͤnde und Eitelkeit, wieder heraus wen⸗ 
det, und mit Fleiſch und Bl ut in ein Commercium 


ge het. — 

Und fo mufte der Pfahl im Fleiſche bleiben ; und ti 
| der Menſch unter den ſuͤſſen Locfungen des Geiftes 
dieſer Welt in Fleiſch und Blur wohl geprüfet wer⸗ 
den, ob er wollte ein Engel oder Teufelin Ewigkeit 
bleihen. Sollte alſo nur immerdar ſeinen freyen 
Willen in das eingeſprochene Lebens- Wort geben, | 
und nicht in die Eitelkeit dev Welt, fo follte Chris, 
ſtus, als das eingefprochene und nunmehr im Fleiſch —9 

in menſchlicher Eſſen⸗ geoffenbahrteLebens⸗Wo J 

dieſen feinen freyen Willen ergreiffen, und ins Voll⸗ 
bringen fuͤhren, und den Menſchen recht heilig und l 
vollkommen machen, nur fole der a 4 

eder 
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wien feinen dniigebenen Willen zurück nehmen, 
und die Eitelkeit ergreiffen laffen. Der folltenichts 
wuͤrcken noch thun, Eonnte auch nicht, Chriſtus folle 
te allesinihme, Cnicht aber nur allein auffer ihm, wie 
der meiſte Hauffe faͤlſchlich uͤberredet,) ſondern in 
ihm, in ihm wuͤrcken, und wahrhafftig weſentlich 
den Willen des Vaters, und das dem Menſchen 
gegebene Geſetz erfuͤllen, alſo auch in ihm — 
lich werden die Gerechtigkeit, die vor GOTT gilt, 
welcher äufferlich vom himmliſchen Vater, da er im 
angenommenen Sleifch feinen heiligen Willen voll 
bracht am Stamm des heiligen Creutzes, vor allen 
Menſchen erklaͤret hat, zur Gerechtigkeit, Daß dieſer 
ſein lieber Sohn derjenige ſey, der allein im Men⸗ 
ſchen muͤſſe die Gerechtigkeit werden, die im Men⸗ 
ſchen vor GOtt gelte, und ſolches in dem Proceſs 
in einem jeden, wie er es dazumalim Angeſicht der 
Hansen Welt getvorden, da erin Hinausführung 
des Sieges in feinem Fleiſche die Höllen» Pforte 
des erſten Principii zer ſprenget/ und den Eingang 


| ins andere Principium;, in Die Englifche Göttliche - £ 
Licht⸗Welt, Darinnen der Vater im Sohne herr⸗ 


ſchet und lebet, wieder eroͤffnet, und ſich dem Teu⸗ 
fel und allen im Tode gefangenen Seelen als ein 
Uberwinder dargeſtellet, der nun Macht habe und 

Staͤrcke, in allen Menſchen ſeinen Raub zu ſtoͤh⸗ 
‚von, und die Pforten der Hölle in einem jeden zur 
zerfprengen. Alſo wollte Chriftus dasineinemjes 

‚den vollenden, was er in feinem Sleifche gerhan, 
Durch den gangen Procefs feines Lebens, Leidens 
| und Sterbens, und alfo einig undallein im Mens 
Ki 3 3 ‚te ſchen 
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ſchen werden Die Gerechtigkeit, die vor GSm 

nicht nur allein imaginarie und Imputative, wie 

* die gantze ſo genannte Chriſtenheit lehret in al⸗ 
en decten, ſonderlich faſt alleunfere Schrifft⸗Ge⸗ 
lehrten unſrer Lutheriſchen decte. In dieſem Pro⸗ | 
ceſs des HErrn FZESU ſollte nun unfer innerer 
Menfch durch die wahre Blut⸗ Tinctur durch und | 
in der wefentlichen, leibhafften Bereinigung Chri⸗ 
ſti mit der Seele, tingiret und geheiliget werden: 
Das iſt auch die Lehre Chriſti und ſeiner heiligen 
Apoſtel. Und ſo iſt in dem erſten ewigen Evans 
gelio: Des Weibes Saame ſoll der Schlangen 
den Kopff zertreten: Der rechte Lapis Philofopho- 9 
sum, fü unfeni innern Menſchen tingiret/ eröffnet 
worin. | a 
Dieſer —— iſt Shrifius FEſus, welcher das 4 
—— wieder durch das Schwedt desCcherubs 
hindurch führen muß, welcher, nachdem 2idamund 
Eva das Paradieß verſchertzet, und das verfluchte 
Feld im Kummer und Schweiß ihres Angefihts 
bauen müffen, von GOtt mit dem Feuer⸗flammen⸗ 
den Schwerdt vor das‘ Paradieß geleget, Damit.er 
den Weg zu felbigem bewahre, damit Eein Unveis 
ner und Gemeiner hineingehe, und liegediefer Che» 
rub noch davor, und fan keiner hindurch, ohne der 
ſich in feinem Inwendigen durch dieſe Blut⸗ in 
&ur tingiren und reinigen laſſen von allem Welt⸗ 
Schlamm und Eitelkeit dieſes irrdiſchen Lebens; 
dadurch die Seele wieder fix und Feuer-befländig 
wird, daß ihr dieſer Durchgang nicht ſchadet, ſon⸗ 
dern MEINE — ins ne 4 
inges 





— — 





















neo) RM 357 


keiten feine Eitefeiten, der hierdurch 
Ehriftum fich nicht hat wollen vollenden laffen, alle 
abrauchen und verbrennen muͤſſe ſen, und deſſen wird 
Schaden nehmen, wird ſelig, wie der Apoſtel redet: 
Br als durchs Feuer, verliehreraber feine Erf 
gebuhrt, und gehet nicht ohne Angſt abe, ehe er ſich 
im! dm ‚in again ’ —— und RALF brẽ⸗ | 
en kan. | 





—— >) wie er —2 
und 3) wie er wieder durch die ewige Liebe GOt⸗ 
tes ——— gebracht, und zuruͤck aus der Eitelkeit 
wieder ins Paradieß geruffen worden. ‚Hieraus 
Wiuusofenbahr worden: In was vor einem 

Stande doch jego die Auffere Natur dieſer irrdi⸗ 
en Welt mit allen: ihren Formen und Seftalten 
ftehe,: zugleich dem Menfchen, welcher durch. den 
Sat ein Sclave derfelben worden, fo, daß jeho al- 
les auf den Menfchen fäller, Hiee, Kälte, Kranck⸗ 
heit und Tod. Wie dem innern Menfchen, in 
welchem nad) dem Fall der Zorn GOttes des er⸗ 
ſten Centri, und die Eitelkeit aus Dem dritten Cen- 
— angezuͤndet wo ins en worden· 
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| ein Mittel zu feiner — erlanget, , _ Bo | | 


anfallenden Seuchen und Kranckheiten gewehret, 
und Derfelbe in feiner Geſundheit, fo lange er in 


| 


diefer Welt lebet, Eünne erhalten werden? Wels E 


ches wir befräfftigen , und bezeugen, Daß auch 
Gott der verderbten aͤuſſern Natur einen irrdi⸗ 


ſchen Heyland gegeben, eine Tinctur aus dem Blu⸗ 
te der Natur, wodurch die gantze aͤuſſere Natur 


dem Menſchen zu gute verbeſſert, und der Menſch 
ſelber bey Geſundheit bis an ſein von GOtt ihm 
geſtecktes Ziel kan erhalten und vor Kranckheiten 
bewahret werden. | 


Alſo hat ſich EL wohl recht liebreich gegen | 
uns erwiefen, und uns nad) unſerm jiwenfachen 


Derderben, dem innern feelifchen, und dem irr⸗ 
diſchen leiblichen, auch einen doppelten Heyland, 
eine zweyfache Tinctur, eine himmliſche und ie 
Nord gegeben. Doch iſt die himmliſche me) 
"über Die ivrdifche, und dieſe ohne ae 
Fehr men zu überfommen und 
N a ee 
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Worinnen der Urfprung der menfchli- 
ben Kranckheiten beftebe, und wie fie in dem 
menſchlichen Cörper generiret werden: Zur 
ı gleich, wie fo wohl univerfaliter, als auch 
partticulariter, felbige von einem Arste 
R koͤnnen gehoben werden. 


2 OD ftehen demnach alle Ereaturen und Ge: 
d fchöpffe, fo wir nur erblicken mögen, nicht 
ve anders alsin einem verderben Weſen, und 
ſolches nach dem Fall des Menfchen, da der Fluch 
uͤber die gantze Natur gieng, und diefelbe überzog, _ 
wobey das Paradiefifche Grünen zurücke wich, wel⸗ 
ches gienge aus dem einigen Element, und wurde 
zuhand die Dualldes erften Centrioffenbahr. Der 
finftere Magnet der Erden, als Das degenerirte 
Feuer, Funde im Hunger, nachdem das Paradi⸗ 
ſiſche Leben zurück in fein ZEther fich gezogen, 308 
nun mitgroffer Begierde Die Lichts-Seftalt ausden 
Aftris in fich, und überzoge deffen fonft hellen Glantz 
miit feiner Sinfterniß, und hielt felbiges in feinen 
finftern Banden gefeffelt, und fo ift es geblieben, 
und mußjegodas ausgedehnte Waſſer, ſo zwiſchen 
den Sternen und der finſtern Erden geſetzt, den fin⸗ 
ſtern Hunger temperiren: Dieſes degenerirte 
Lichts⸗Principium iſt jetzo der verfallenen Natur fo 
noͤthig, daß fie ohne daſſelbe unmöglich beſtehen 
koͤnnte, es muß das Mittel feyn zwifchen Licht und 
Dinſterniß; wenn DIE eng ‚ als das falfche 
= r “ 4 
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‚fal fehen-Elemente. gemiſchet doch herrſchet nach 
dem Fall der Fluch über. den Seegen, gleichwohl 
aber nad. unterſchiedenen Gradibus, je nachdem 
die Geſtalten des Himmels ineinander inqualiren, 
denn wie das obere Geſtirne, ſo offenbahr iſt, be⸗ 
E 3 ſo M es auch in den intern Se it Ü 


hernach zufammen gezogen, und in Kegens-Geftalt 4 
der fintern Erde zur Erquickung und Vegerirung 
‚gegeben, und von derfelben ‚begievig verfhlungen 


860 BERSE: 


Sichtg-Principium, nichtmäre ſo würdeder finfire 
Magnet fich umfonft bemühen, das Licht ex Atris 
an fich zu ziehen oder zu halten, es — 
von dem Expanfo ergriffen, und er deſſelben berau⸗ 
bet werden, auch wuͤrde fein grimmiger Hunger 


Das reine Licht alebald vertrucknen, wo nicht dieſes 


Waſſer feine Macht temperirte: Es iſt dieſes ꝰ— 
das Vehiculum, welches uns den Geiſt des Lebens, 
beſtehende in einem reinen Feuer und Licht, uͤber⸗ 


bringet, und wenn dieſes ſollte vergehen „fo würde 
ſich die gantze Natur entzunden, undallesein Feuer 
ſeyn. Ohne dieſes ausgedehnte v. Eünnteman das \ 
Oder Natur, als Licht und Feuer, nichtüberfom- 


men, In dieſes ausgedehnte wird Der Saame 
aus den Aftrisempfangen, und iſt immerdar voll 


des reinen Lichtes und Feuers, kan auch mit leich⸗ 


ter Muͤhe daraus empfangen werden ‚it ſonſt nir⸗ 


dends alſo bloß und offen, als in dem ausgedehn⸗ 


ten V, welches insgemein Lufft genannt wird, und 









wird, da ſie denn anfaͤngt ugrunen, Sruche 
zu tragen. 
Und alſo iſt Gutes und Boles die. — und. ‘ 





* — ——— 
— denn das obere iſt wie das untere, und 
das untere wie das obere; das untere Geſtirne in 
den Elementen wird von dem obern angezuͤndet, 
nach der Gleichheit, welche Geſtalt primas in dee 
Bildung des obern Geſtirnes, dieſelbe wird auch 
ergriffen nebſt den andern, welche in Gl eichniß mit 
denen obern ſtehen, ſo da mit in der Lebens: Gebuhrt 
beſchaͤfftiget geweſen. 

Alſo iſt wohleinSubjettum oder Ereaturi immer | 
tiefferi im Sluch als das.andere , da in dieſem Die - 
reine Licht und Feuers⸗ Geſtalt nicht ſo feſt verſchloſ⸗ 
ſen, als wieder in einem andern: Unterdeß iſt doch 
die gange Natur‘ im Fluch gefangen. 
So ſſt nun u entſinnen, woher denn alle Kranck⸗ 

beiten oder die Urſachen derſelben entſtehen, da der 
Menſch von ſeiner Jugend an denſelben muß unter⸗ 
worffen ſeyn; So denn auch, ob denn nicht denen⸗ 
ſelben von Gon Huͤlffes⸗Nittel verordnet, ihnen 
zu widerſtehen, und ſie hinweg zu nehmen, und auf 
was Weiſe e ſolches geſchehen und vollbracht werden 
möge? 

Der Urſprung aller Rranckheiten, + fo wohl des 
Gemuͤths als des Leibes iftderangegogene Fluch 
in der groſſen und kleinen Welt: welchen Adam in 
der Abweichung über den gantzen Erdkreiß gebracht, 
J— nun arbeiten und ſeine Nahrung ſuchen 
muſte 

Da nun erſtlich der Fluch im Menſchen durch 
den Apffel, in welchem die 7, Eigenſchafften eine 


jede in ihrer ſelbſt Eigenſchafft und Quall in Gut 


u Boͤſe Relendaen offenbahr worden; in⸗ 
an "3 dem 





362 | * (0 * 


dem die widrigen Qualitäten angezündet und que 


lende worden; Und aber auch durch Göttliche Zus 


laffung derfelbe Fluch ſich über die gange äuffere 
Natur geyogen, fo hatteder Menſch nichts anders 
zu feiner Erhaltung, als das im Fluch verfehloffes 


ne Saltz, in Feuer und Licht beftehend, welches erft 
Durch die Auffchlieffunguund Scheidung, worzu nun 
Der Menfch viele Ductus und Gänge vonnöthen, 


folite ausgezogen, und zur Nahrung des Menfchen 


bequem gemacht werden, melchesvordem Fallnicht 
noͤthig geweſen, da der Fluch im Segen — 
und das © des Lebens offenbahr, und g leich 


m Munde ſich zertheilte ohne Abfonderung. 


Alſo konnte es nicht anders ſeyn, es muften ale. 


| Terhand Kranefheiten entftehen: Der Archzus, 
als der thierifche Geift, welcher den Leib regieret, iſt 
nad) dem Fall in Erwachung der widrigen er a 


Utaͤten geſchwaͤchet, wenn er nun die Speife, das 


innen die a. Elemente gemifchet find, zur Scher ä 


Dung bekomme, fo Eaner diefelbe nicht alfo bezwin⸗ 
gen, daß nicht immerzu was von dem Fluch mitge⸗ 
het, wovon der Archzus einen Eckel bekommt, und. 4 
Davon confundiret wird, daß er ſein Amt ucht im 
Leibe verrichtenmag, wie er fonft gewohnet. Die | i 
fe eingefchlichene Fluchs⸗Moaterie ergreifft alſobald 





ii 


ihres gleichen, und entzündet Die widrigen Quas ' 


Utaͤten des erſten Principii, nach der Geftalt, # in | 
‚welcher der eingeſchlichene at uch ſtehet. 
Dieſes kan nun gar leicht geſchehen, meil ein — 
des brincipium, ſo wohl das erfte, als das andere, 


— —— und — —— 
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denn nun etwas mit einfchleicher, wird es alsbald 
als gleich von feines gleichen ergriffen, und fpielet 

den Meifter , da denn alfobald ein Streit angehet 
mit dem Fluch und mit dem Segen, daßdiePrin- 
cipia in Der Auffern dritten Gebuhrt des Leibes mit 
einander ftreiten um das Ober: Regiment, Der 

Archæus, welcherfeinen Grund und Urſprung aus 

dem hungrigen Seyers-Principio hat, undanfih 

felbft ein reines Feuer, hungert nad) dem Lichtes 

Principio, durch welches er in feiner Kraft erhoͤ⸗ 

het, undinfeinem vigore erhalten wird, Eannicht 

beſtehen, wo er daſſelbe nicht zu feiner Ttahrung 
hat, feinen Hunger damit zufättigen.. Wenn ev 

nun etwas widriges vom Fluch, nehmlich der 2, 
falſchen Elemente, in feinen Öfficinen antrifft, fo 


ſucht er daffelbe zu fcheiden, und als feinen Feind 


auszujagen, wodurch er immerzufehr geſchwaͤchet 
und abgemasterwird. ft der Fluch nicht zu heff⸗ 
tig, alſo daß ihn der Archzusübertwinden Fan, gut; 
‚wo nicht, und der Fluch zu maͤchtig foretirirer ſich 
der Archæus, und laͤßt dem Stud Nas, da denn 
‚eine Kranckheit an demſelben Theil des Leibes ent⸗ 
ſtehet, nach Art der widrigen Qualicät, welche im 
Fluch primas iſt: da wird das erfte Centrum im 
finſtern Grimm quellende,, denn die Eigenſchafft 
des eingeſchlichenen Fluchs zündet in dem Auffern 
Eörper eine ihres gleichen Eigenfehafft aus dem er» 
ſten grimmigen Centro an ‚ welche an demfelben 
Orte oder Theil des Leibes alfobald quellende wird, 
und das Leben des andern Principii zu ermorden für 
het, auf folche Weiſe generiren ſich viele 





/ 


denn nun ſchon der Archæus oͤffters uͤberwindet, ſo 


wohnet. Da man denn ſiehet wie mancher. — 4 
einem Malo fich fein Lebenlang fchleppe —J 


HM PR * 


heiten, in amahlbahrer Menge; Thells nah Ums. 
terſcheid der r widrigen Qualitaͤten, welche von dem⸗ 
ſelben entzündet worden ,. zugleich in Unterfcheid 
oder Mixtur der Geſtalten, in welhen der Fluch, 





ſo fich mit einſchleichet, ſtehet; Theils auch nah 


Unterſcheid des Theiles des Leibes, in welchem die 
widrigen Qualitäten angezuͤndet werden. Es hat 
der Archzus feiner Offieinen im Leibe viel, in wel⸗ 1 
chen er immerzu das durch. das Solvens Des Ma: | 
gens ausgezögene Licht von Dem erſtarrten Feuer 
purificiret und ſcheidet, dabey es gleichwohl nicht 
fo genau zugehet, daß nicht noch ein heil De 
ches mit in Die reulirendeSäffte gehen ſollte, ‚wor 


mit der Archzus, ale mit einem Feinde ſeines Le⸗ 


bens, nothwendig in Action gerathen muß. Ob 


laͤßt doch der uͤberwundene Fluch immer ein eckel⸗ 

hafftes Mahl zuruͤcke, als eine ldee des da geweſe⸗ 
ven Fluchs, worinnen der Archæus uͤberdruͤßig 
wird zu wohnen, und ihm vor derſelben Idee des 2 
Fluches eckelt, daß er feine Funktion andemfelben. 
Orte des Leibes nicht ſo vermalter, wie er ſonſt ge⸗ 






2 r 

lich daſſelbe ihm noch ſeinen Garaus machet alles 
aus jetzt erzehlten Urfachen, denn eine ſolche Fluchs⸗ 
Idee geſchickt vor allen andern Oertern dergleichen 
Fluchs⸗Weſen wieder anzunehmen, welches denn 
— Atchso ſchon mehr zu ſchaffen machet au, 

An er ſchon uͤberwindet, Die Idee des 2 
immer frätofer wird, — EEE Seit 4 
——— 
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ermüder, IN Inden von eitel Fluchs⸗ ‚Ideen: angefüll 
ten Leibe länger zu wohnen, fich von einer Stätte 
zur andern retiriret, bis er endlich. ſeinen Abſchied 
nimmer, ‚und in fein Ether gehet. 

Aus diefem Grunde iſt leicht zu erachten ) moher 
Das Alter unddie Abnehmung der Kräffte kommet, 


das Grauen der Haare, Nungelndesteibes, und 


überhaupt alle Schwachheit im Alter: Nehmlich 
aus jetzt angeführten Gründen, weil der Leib mit 
eirel Fluchs⸗ deen angefüllet wird, und dem Ar- 


chzo eefelt , an dergleichen Dertern zu refidiren, fb 


wird allerhand UnanfehnlichEeit gebohren, nach Art 
Der widrigen Eigenſchafften, welchei im erſten Cen- 
tro quellende worden. 

Iſt alfo eine Haupt: Urſachedie Speiſe welche 
derMenfeh haben muß, Die fo. tieff mit dem Fluch 
durchdrungen, daß er in der Scheidung allemal 
das ausgezogeneLicht begleitet. Nun iſt wohl eis 
ne Syeifeimmer härter im Fluch verfchloffen, und 
tieffer mit Demfelben Durchdrungen, Daß gleich im 
erften Anfangein der. erften Solution, fo im Magen 
‚ gefchieher, der. Archzus fo fehr ent£räfftet wird, Daß 
er hernach inden andern Officinen ſchon gang ver⸗ 

droſſen und müde ift. Liest gar viel daran, daß 
man ſolche Speiſen wähle, fo leicht aufzulöfen, denn 


in ſolchen der Fluch nicht fo grimmig, und dabey 


Map gebrauche, daß man dem Archzo nicht mehr 
gebe, alsfeinSolvensauflöfenfan. 


Es entftehen aber auch viele Rranckheiten aus 


Denen widrigen Qualitäten, fo in dem ausgedehn⸗ 
a! v ur aufhalten, und durch die widrigen Con- 
junctio- 
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ſelbe, fo angezündet wird, alfobald anfänger als Pri- 


- Qual Geifter miteinander ſtehen, Dadurch fieein 


rament haben, Da eines dem andern ex oppofito 


eine falfehe Impreffion aus der finftern Magie, wer _ 


jun&tiones der Sternen als ein gifftiger Sanme in in 
derſelben ſtehen, welches ausgedehnte v wir unauf⸗ 

hoͤrlich in uns ziehen, und ſelbes unentbehrlich nos 
thig haben: in Diefem empfangen wir auch Die mis 
drigen Einflüffeder Sterne, wodurch nach Artder 
Einflüffe vergleichen Dual Geifter inunferm Edrs 
per erwecket und angezuͤndet werden, da denn ders 


mus ʒu agiren, und das Rad des Lebens nach feinee 
Quall ʒu drehen, da denn ein gleicher Streit mit dem 
Archæo angehet, und dieſe und jene Kranckheit, nach 


rd 
a a ee u I 


Art der angezundeten Qualität oder Duall-Geifteg, 


und der Befchaffenheit des Orts, wo er angezuͤn⸗ 
det worden, entſtehet. — 
Ferner iſt oͤffters eine groſſe Gleichheit zwifchen 


| diefem und jenem Menſchen, oder ziwifchen einem 


Thier und einem Menſchen, daß fienehmlich in ei 
nem gleichen "Temperament und. Mixtur der 7. 
ram mit einander als ein gleiches haben; 
uch, das 2. gegen einander ein diverfes T empe= 











entgegen und zumider: Dergeftalt geſchiehet es denn 
nun, daß ein Geiſt den andern irritiret, und ihm ’ 
feine widrigen Ideen imprimiret, ‚ daßer gleichfam 
damit vergiffter wird. In dieſem Grunde ſtehet —9 
alle Sympathie und Antipathi, 0.0 J 

Oder es geſchiehet auch, daß der Archzus durch 


ches entweder directe durch den an oder durch 
ſeine Werchꝛeuge geſchiehet, irritiret J und in une j 
unetion f. 
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Fun&tion verhindert wird, denn es Eommt alles 


daraufan, ob der Archzus ruhig und vergnügt, 
oder ober irritiret,, und Dutch eine widrige Impres- 
fionin Sucht, Haß und Eckel gejeget worden: ſo 
ift entweder Geſundheit oder Kranckheit vorhan⸗ 
den. Alle Krankheit liegt dem Archzo auf dem 


Halfe, und Ean nun derſelbe auch aufdiefe Art læ— 


diret werden. 


Und fo find endlich ungählbahre Urſachen, kommt | 


aber alles auf den Archzum an, diefer ift kranck 
und gefund, nachdemter irritiret oder ruhig iſt. 
Das groͤſſeſte Ubel, Daß viele Unruhe, Kranck⸗ 
heit und dergleichen uns auf dem Halſe liegt, iſt 
wohl, daß die meiſten Menſchen noch im Reiche der 
Finſterniß im erſten Centro ſtehen, in welchem der 
frene Geiſt, als die Seele, ſich immerzu bildet, und 
in ven herben Eigenfchafften lebet, aus welchen 
Zorn, Furcht, Hab, Neid ausgehen, als Kinder, 
welche der freyeGeift zeugt. 
Da nun der freye Geift mit dem Natur⸗Geiſte 
in einer fonderlichen Connexion ſtehet, und der Ar- 


chæus dem Geiftedes innern Menſchen unterworf⸗ 


‚fen, foführetder innere freye Geiſt feine ImpreMio- 
nes in den Auffern Natur-Geifiven Archzum. 
Stehet nun der freye Geiftdes innern Menſchen 
im andern Principio im Reiche des Lichts, und bil⸗ 
Det Sich in Formen und Geftalten nach deſſelben 
Duell, foifter voll Freude, Liebe, Sriedeund Ruhe, 
und folhe Imprefiones führet er in den Natur⸗ 





RI . 


Dual 


Geiſt, den Archzum; da derfelbe ebenfalls in ſolcher 
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Quall lebet, undin Ruhe ; und Sreuen re feine 
Fun&tion verrichtet. | 
Gehet aber der freye Geiſtmit ſeiner — 
ins Reich der Finſterniß, ing erſte Centrum; und 
faffet ſich darinnen in ver Quall deffelben Principii, 
ſo faſſet er aus demſelben widrige Ideen, dev Furcht, 
Des Zorns, Neides und Haffes,und irritiret dadurch 
den Archzum,, indem er ſolche falſche ldeen in den⸗ 
ſelben führer, ‚ macht alfodenfelben feines Amts ver: 
geffende. In dieſein Grunde ſtehen alle Gemuͤths⸗ 
— dabeyder-Archzus auch leiden muß, 
und ſelbſten wohl in natürliche Kranckheiten verfaͤl⸗ 
let, da denn auch dieſer den andern, von welchemer 
mit unordentlichen Alfecten gereitzet wird, wieder 
unruhig macht, und denn das Ubel rechtſchaffen 
groß wird. Ä 
Es ware zu wuͤnſchen daß man dieſes wohl be⸗ 
trachtete und erkennete, daß hieraus alles Verder⸗ 
ben iſt in die äuffere Natur kommen: Unddaßmen 
ja mit allem Ernſt darnach trachtete, wie zuerſt der 
innere Menſch moͤchte von allen unordentlichen 
Affecten befreyet werden. \ 
Es würde der Menſch vieler Kranckheiten aͤber⸗ 8 
hoben feyn, auch würden allerhand äufferliche Im- 
prefhiones nicht hafften, foderinnere, freye Geiſt 
von Zorn, Haß, Neid, Sucht, ꝛc. befreyet, und. 
ins Temperament durch den Geiſt GOttes in den N 
nieuen Gebuhrt verfegermorden; Was be 4 
heiten quellen doch aus dieſen 4. Haupt⸗Wurtz 
ſo der Menſch noch denſelben untertvorffen ft ift, 
und wer ifelefach PM als der Menſch he? 4 
| | tuͤnde 
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& De die Sedei in der innern Ruhe in GOTT, 
was koͤnnte ihr ſchaden? Stuͤnde der innere Menſch 
in Chriſto im Glauben, ſo koͤnnte er dadurch dire- 
cte dem Feind entgegengehen, und viele Geſtalten 





des Stuchesjerbrechen, und der daraus entſtehen ⸗ 


Den Kranckheiten befreyet fepn. 
| Da nun ſo vielen Kranckheiten der Menſch nach 
dem Fall unterworffen, ſo iſt die Frage: Ob denn 
nicht GOLLT auch dem Menſchen nach ſeinem aͤuſ⸗ 
fern Leibe einige Half Mittel, wodurch er Dem 
anfallenden Fluch entgegen treten möchte und den⸗ 
felbenzerbrechen, geſchencket habe? Welches wie 
allerdings bejahen, und iſt nur zu bejammern, daß 
ie wahre Medicin zu dieſen unfern Zeiten fo gar in 
eitelSophifterey verfehretworden. Damanvies 
Subtilitätendavon har, und Eünftlich Davon, wies 
wohl mit dem gröffeften Unverftande und tummer 
Blindheit, ſchwatzet, profitiret und difputiret, und 
—0 Gauckelſpiele und Schin 
immt,i er That aber wenig oder nichts praefiret, 
1, wo nichtin dieandre Welt fehicket, 
und perderben läffer, und 
Fe * Fr m 2 
TE | n o viel Kr 
habe,den neuenSeind N *—— die Kranck⸗ 
nn zu Bee y en dergleichen denn 
durch Vomitiv und Purgationes gefchiehet, oder et⸗ 
wa zumeilen blindlings modo particulari was ans 
fi füge, fo wirde man nicht Urfache haben ‚ einige 
| m ee nen Hin Hl — 
— ER 
* 8* 2 & 
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So aber müflen die wunderlichen Characteres 
die Einfaͤltigen, ſonderlich Die armen Bauren und 
andere unverfländige Leute, noch glaubende mas 


chen, daß ja groffe Geheimnifle Darhinter fteckten, 


da denn die ftarefe Erhebung ihrer Phantafie und 
Imagination den Archzum von feinem gefaßten 
Eckel abführer, und ihn geſchickt machet, den Feind 
deftofreudiger wieder anzugreifen; folcher Geſtalt 


ift der Here Doctor ein bewährter Mann, wenn 


gleich zumeilen der Patient ſchon mit Tod und Leben 
gerungen, fo hatesfchon fo ſeyn müffen, und wenn, 


nur der Archzus nicht. fo. unhöflich gewefen, und 


gar feinen Abfchied wider Des Herrn Doktors Ab: 
fehen genommen, ſo iſt es ſchon gut; gefchiehet es, 
ſo heißt es: Fuͤrn Tod kein Kraut gewachſen iſt; 


und fo muß mans glauben, daß der Medicus fein 


Beſtes gethan, und nicht Schuld an des Patienten 
Hinfahrt ſey. Unterdeſſen hat der Doctor und fein 
Kuͤchen⸗ Meiſter das Geld im Beutel, und iſt der 


verdammte Eigennus in Geis und Geld⸗Liebe Der 


höchfteScopus der, meiften Medicorum. 
Wor allen Dingen follte ein wahrer Medicus 


feinen Zweck einig. auf die Ehre GOttes, und den 


Nus des armen Nechften nicht aber auf feinen. 
eigenen Nutzen gerichtet haben, und ſolches alles in 


wahrer Gottesfurcht, ſelbſten lebende als ein wah⸗ 


rer Chriſt in einem redlichen Ernſt in Verlaͤugnung 
fein ſelbſt und der Welt, gegen feinen GOtt, er= 
bittende von GOtt, als dem Geber alles Guten, 


Weißheit und Verſtand, ‚Darzu Segen * 
sdenn, ſo 
wahre 


de, fo waͤre der erſte Anfang gemacht, a 


—— 
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wahre undgründliche Erkaͤnntniß GOttes und der 
Pen vorhanden, woraus allein der rechte Ur⸗ 
prung aller Rrangfheiten erkannt wird, nebſt der 
Wiſſenſchafft, wie ein Medicament, den erzoͤrn⸗ 
ten Archzum zu beſaͤnfftigen, zu bereiten: waͤre, ſo 
koͤnnte es am glücklichen und erwünfchten Succefs 
nicht fehlen... — D—— 
Weil demnach wir vorjetzo geſehen, woher, und 
wie eine Kranckheit entſtehe, ſo wird der Artzt mit 
deſſen Mitteln leicht koͤnnen erkannt werden. Wir 
haben gehoͤret, daß alle Kranckheiten von dem nach 
dem Fall entſtandenen Fluche ihren Urſprung ha⸗ 
ben, wenn ſelbiger den Archzum in ſeinen Offi- 
Einen turbiret, daß er erzörnet und verdroſſen gez 
macht wird, ſein Amt an dem Orte, mo er lædiret 
worden, zu verrichten. —J 


ner 


So beſtehet denn die Curdarinnen;, daß der ers 
zoͤrnte und verdroſſen gemachte Archzus- wieder 
durch ein angenehmes Medicament beſaͤnfftiget 
und herzu gelocket werde, ſein Amt wieder an dem 
lædirten Orte zu verrichte. — 

„Der Archæus iſt allein der Medicus, hilfft der 
ſich nichefelber, fo wird das Medicament wohl ver⸗ 


— — —8* 


gebens ſeyn / denn das iſt die Urſach aller Kranckhei⸗ 
‚ten, daß der Archæus erzoͤrnet wird, und daß ihm 
eckelt, an dem Orte, wo er erzoͤrnet worden, zu 
bleiben: Im Archæo liegt alles Gefühle, ver Leib 
an ſich ſelbſt empfindet nichtz. Wenn denn eine 
ſolche widrige Qualitaͤt angezuͤndet wird, ſo wird er 
‚confus gemacht, kan ſeine Function nicht fo, ver⸗ 





üichten, wie er ordinairement gewohnet, und ob 
ee —— Aa 2 — 
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er ſchon darwider ftreiter, fo muß er doch die wider⸗ 
wärtigelmprefiion, des von Dem eingefchlichenen 
Fluch angezundeten Duall-Beiftesdes erften Cen⸗ 
eri, in feiner Duallerdulten, da denn dem gantzen 
Menfchen ein widriges Gefühl entſtehet, daß ihm 
(nach gemeiner Art zu reden,) Der Kopff, das Hertz, 
Der Magen, der Leib, Die Schenckel, 2c.: wehe thut, 
da doch der äuffere Leib ‚als Leib, nichts empfindet, 
fondern Archzus an demfelben Drte, wo er erzoͤr⸗ 
net worden, empfindlich wird, Durch Die widrige 
Imprefion des angezuͤndeten Fluches, wo und an 
welchem Orte des Leibes nun der Geiſt des dritten 
Principii, oder wie wir ihn nennen, der Archzus, 
angegriffen wird, an ſelbigem Orte iſt die Kranck⸗ 
heit da. Daß aber ſo vielerley Unterſcheid der 
Kranckheiten, kommet daher, nachdem ein Dualle 
Geiſt des erſten Centri, von dem entweder durch 
Die Speiſe und Tranck, oder durch Schrecken, oder 
andere Geiſter der Natur ꝛc. angezuͤndet wird; 
Nun hat ein jeder Quall⸗Geiſt oder Geſtalt des Le⸗ 
bens feineGradus, und jeder Grad wieder fein ei⸗ 
gen Centrum, gleich wie am Himmel’7. Planeten, 
fo ihre Gradus in unzählbahren Sternen haben. 
Aus diefer Mixtur nach Unterfcheid Derer Graduum 
hat immer eine Krankheit eine andere Geftalt und 
Beichaffenheit als die andere, je nachdem ein Gras 
dus in einer Geftalt angezündet worden. "Uber 
haupt aber kommts aufden Archzuman, welcher 
durch dergleichen widrige Qualirung confundirt 
uny angegriffen wird, ſelbiger, wenn das Rad der 
ſtalten alſo widerwaͤrtig gehet, gewinnet 9 j 


7 
* weder, 


4 
*4 
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| Bess ober perfpielet, nachdem er oder der anges 
{ud — oder ſchwaͤcher iſt an demſel⸗ 


rar u mercken, daß,! wenn ſchon eine Ge⸗ | 
| r* vom eingefchlichenen Fluch angezuͤndet wor⸗ 
Den, nichtalfobald das gantze Haupt⸗Rad der 7. 
Oeftalten , welches fein Centrum im Hergen, ſo 
widerwaͤrtig Be ‚ fondern nur an dem Orte in 
demſelben Grad, woſelbſt estwidermärtig quellen⸗ 
de worden; daher, obſchon der Archæus an einem 
Orte hefftig angefallen wird, ſo iſt er doch wohl an 
Kin andernruhig, Doch Fan esgefchehen, daß ver 
Fluch weiter greift, und das Centrum felber ans 
gündet, da esdenn harte hält „wo man den Ar 
um erhalten: fol. 
Alſo ift einem Artzte überhaupt nur das Einige 








‚nöthig, Daß der Archzus durch ein angenehmes 
‚Ob ple&tement, als durch eine reine Lichts⸗Geſtalt, 
wieder geſtaͤrcket, beſaͤnfftiget, und herzu gelocket 

en Orte feinevorigeFun- 





ae, m an Dem 








yes ſo es geſchiehet, 
ad bald wieder in 


r2 — tiffen,imele 
20 eineangenehme Speife ift, Damit 
ernicht etwa durch was Widriges, welches gar oͤff⸗ 
ters die Medicamente find r aufs neue und noch 
mehr erzoͤrnet werde. 
Es find ja: unfere Medicamente, a in faft 
un; —— Menge in den Büchfen und Glaͤſern 
Vu ftehen, fo nun | 
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fen, daß ſie noch nicht von ihrem Fluch fepariret, 
fondern noch zumeilen in ihrem Fluch durch Die 
wohl: verftändige Köche noch ‚mehr exaltiret wor⸗ 
den, und denn mehr als ein Ser als eineMedi- ' 
cin anzuſehen. | 
Als wenn ich anſehe die Be reitung —— wie } 
fie insgemein in Brauch find: So machen ſie et 
war ein Pulver von diefen oder jenen Speciebus, ' 
und laffen purum ab’ impuro ungefchieden; das 
follnun den Archzo eine Angenehme Speife fenn; 
da man ihn damit follteruhigmachen;; ſtaͤrcken, bes 
fänfftigen, und herzu locken, ſo giebet man ihm mit 
ſolchem Pulver erſt recht zu thun; da heißt es/ ill 
er ihm eine Artzney daraus haben, ſo mag er ſich erſt 
dieſelbe daraus machen, denn er muß da nothwen⸗ 
dig an dem Pulver anfangen zu arbeiten, es zu ſchei⸗ 
den, Da er doch gantz verdruͤßlich zum Arbeiten, 
Scheiden und Kochen worden, und indem in ſol⸗ 
cher Unluſt bleiber, und das Pulver, ſo da eingege⸗ 
ben worden, nicht vollkommen ſcheiden kan, ſo 
bleibt es in Der Exaltarion des Fluches dieſer gehet 
mit in die andern Officinen;, und confundiret das 
felbft den Archzum noch mehr Bisweilen iſt 
durch die viele Mixtur der unterſchiedenen Kraͤuter, 
Wurtzeln, 2c."deren wahre Eigenſchafften unſere 
heutigen Medici nicht kennen, als ſo weit es etwa 
zuweilen aus denen mutuis Doctoribus ʒutrifft, und 
man vom Hoͤrenſagen hat, rechtſchaffen in Fluch 
berſetzet worden. Das mag mir ein angenehmes 
— feyn. 
IR aan fie etwa noch diß * jenes Subjes « 
&um, 
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 &tum, ſo werffen ſie doch die beſte Krafft, ſo im Ca- 
pite mortuo ſteckt, hinaus, reinigen es nicht voll⸗ 
kommen von den degenerirten Elementen, und fo 
iſt es eben ſo wenig nuͤtze dem Archæo, als Das 
Da werden viele Extracta gemacht, dabey Fluch 





und Segen die 2’gutenund 2. falſchen Elementen- 


eben fo gemenget, wie vorher, alsdasSubjedtum, 


Daraus man folche Extra&tion gemacht, vor dem 


 Extrahiren geftanden, und iſt damit noch nicht ver⸗ 
beſſert, vielmehr ſind die 2. degenerirten Principia, 
als das erftarrte Feuer und'degenerirte Richt, jetzo 
recht aufgelöft und flüchtig, daß fienoch beffer als 
vorhin indie Maflam fanguineam gehen, undden 
' Archzum darinnen rechtſchaffen vexiren koͤnnen. 
Eben ſo iſt es beſchaffen mitden Tin&turen, da 
man unterder Farbe, ſo das volvens in ſich genom⸗ 
men, Die beſte Krafft zu haben vermeynet/ und denn 
wohl, obſchon die guten Elemente dabey, denno 


die groͤſſeſte Portion des finftern Schwefels hat, da⸗ 


durch Dem Archæo wieder nichts gedienet iſt. 


Mit einem Worte, es iſt in keinem einigen Me- 


dicament, ſo communi modo bereitet wird, eine 
wahre und centraleSeparatio puri ab impuro vor⸗ 
gegangen, obfchon noch eines beffer als Das andes 
re, und, foman fienicht befferhat, modo particu- 
ları,, ſo man anders die Eigenfchafft der 7. Quall⸗ 
Geifter weiß, und nad) derfeiben Befchaffenheie 
einund das andereSubjectum zu appliciren weiß, 
garmwohlbehalten Fan, auch weil keiner nichts von 
der wahren Chymie wiſſen will, wohlim Nothfall 
ai | Aa 4 behal⸗ 


| 
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behalten muß, ob fie ſchon nicht allemal zum Zief 
treffen, weil man die alten Berfiändigen, ſo uns, 
ein und das andere modo particulari zu appliciren, 
angewieſen, nur hat hoͤren laͤuten, aber nicht ge⸗ 
wuſt, in welchem Dorffe es geweſen. Unterdeſſen 
ſage, daß dieſes nicht der zweck der wahren Medi⸗ 
ein, welche aus der wahren Chymie flieſſet, und 
nicht Die natürliche YBeife,. dem Archzo zu helffen. 
Dos machtsaber, daß mir. in unfern heutigen Schu⸗ 
Ien Feine wahre Philofophie mehr haben, fondern 
lauter Grillenfaͤnger⸗ und Tafchenfpielerey, Daher 
auch faſt niemand zu wahrer Erkaͤnntniß der Na⸗ 
tur kommet, vielmehr ſind die Schul⸗Gelehrten 
darwider, und verwerffen diejenigen, welche An⸗ 
leitung geben, zu rechtſchaffener Erkaͤnntniß der 
Natur zu gelangen, verbieten und verwehren auch 
ihren Schuͤlern dergleichen gute Schrifften und 
Authores, welche die Wahrheit offenbahren. 
Wir ſagen, daß auf zweyerley Weiſe eine Kranck⸗ 
heit kan gehoben, und. dem Fluch geſteuret werden: 
Via univerſali, & particulari; dem letzten modo 
nach curiren faſt alle jetzigen Medici, haben aber 
deſſen nicht vollkommene Erkaͤnntniß, daher ſo viele 
Krauckheiten incurabel, und bey Den wenigſten 
Das applicirte Medicament recht anfchläget, wo 
nicht etwa der Archzus noch das Seinethut, und, 
indem er.öfftersmwider die Befchaffenheit des erregs 
ten Fluches andem Medicament einenneuen Feind 
bekommt, beyde zugleich von fich fchaffet, und übers 
windet, oder Daß noch etwa, indem der Patient 
ein gut Vertrauen zu dem Medico hat, — 
chæus 
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ehzus wieder in folcher Phantafie herbey gelocket, 
und den Feind anzugreiffen getroft und freudig 
wird, da denn noch eine und andere Kranekheiten 
gehoben werden. Sonſt iſt es gar wohl möglich, 
durch wielerley Dinge nach dem Unterfchiede der 
vielerley Rranckheiten zucuriren, foman, wie ges 
fagt, den rechten modum procedendi weiß, dabey 
vollkommene Erfänntniß der Natur hat, und weiß, 
wie ein Centrum von dem andern in feinen Quall⸗ 
Geiftern.und dererſelben Gradibus Fan angezündet 
und. quellende gemacht werden; Daraus Die Viel⸗ 
heit der Kranckheiten urſtaͤndet; daß er der falfihen 
Magie oder Gebuhrt koͤnne die gute entgegen fegen, 
als ein fehnurgleiches Oppofitum, aus dem Lichter 
Centro eine gleiche Exaltation des Segens gegen: 
die entgegen ftehende Exaltation des Fluches aus 
dem eriten Centro des finftern Feuers; ı Auch Fan 
dem Patienten geholffen werden, fo der Medicus ers 
kennet die Eigenfchafftdeffelben, zugleich. der 7. Ge⸗ 
falten der Natur, daß er nehmlich wiſſe, welcher 
Eigenſchafft der Archzus von den 7. Geitalten ſey 
in demſelben Patienten, und alfo urtheilen koͤnne, 
 wornad) den Archzum hungert, daß er ihm ein 
ı Medicament nad) feiner eigenen Eigenfchafft gebe, 
und feinen Hunger durch das, was er begehret, vers 
gnuͤge, wodurch der Archzus erfreuet wird, Den ges 
Quall ſincken läffe. Bey welchen Curen aber die 
\ Eigenfchaffteines jeden Dinges nach den 7. Geſtal⸗ 
ten, welche darinnen Die ftärckfte ſey, kenne, fonft kan 
er dem Patienten den Tod geben. J 
iR Ua s Auf 
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faßten Eckel vergiffet „und den empfangenen Gifte 


LU LLUUUUUYUVUUUV U — — 


Auf ſolche Weife gehet es nun wohl via Particu- 
lari an: allein dieſer Modus iſt nicht die rechte Cur 
eines wahren Medici, tft gefährlich und ungewiß, 
undein Glück, ſo e8 getroffen wird, darzu hats nicht 


Beſtand, und ift feineCur, fo aus dem Grunde 


gefchiehet; wenn der’ Archzüs des Krautes, Wur⸗ 
Bels, Blume, Saamens oder Metalles ıc. womit 


man allein curiren muß, ſo man auch fehon Die | 


Gleichheit mit dem Archæo des Patienten trifft, iſt 


verfchlöffen ; und bleibet in der zten Gebuhrt der 


aͤuſſern BegreifflichEeit, Die ſyderiſche mittlere er⸗ 


langer erinicht, wenn er nicht erft zuvorher Durch 


den Kuͤnſtler umgewendet, und aus der Gefangen⸗ 
ſchafft durch Die Todes Angſt in die Freyheit gefuͤh⸗ 
vet worden, Dahero wir auch dieſen Weg zu cu- 
riren nicht ſo ſehr reco mmendiren, ob wir ihn ſchon 
in feiner Art gelten laſſen. Ten — — 

Sondern wir fuͤhren den Artiſten und den begie⸗ 
rigen Medicum auf das rechte einige wahre Funda- 


recommendiren denfelben. 


ment , welches wir viam univerfalem nennen, und 


Hier kommts nun darauf einig an, daß man wiß⸗ 


fe ein jedes Subjectum in feinen vorigen reinen 
Stand zu bringen, Darinnen es vor dem Fall ge⸗ 
weſen / daß man wiffedas Untoͤdtliche, foim Toͤdt⸗ 


lichen lieget, durch das Toͤdtliche heraus ins Offen⸗ 


einführen. 


Es hungert der Archzus'nun immer nah dem 


Lichts⸗Principio, und hat daſſelbe zu feiner Speiſe 


unentbehrlich nöthig, mie er Denn aus der Speife 


und 


— 


ahre zu fuͤhren, Dasheißt, "Die Ewigkeit in die Zeit 


-— ou =. 
| F daſſelbe zu feiner Nahrung ausziehet 
und abfeheidet, doch meil er zu ſchwach nach dem 
Sal, nur dasSubrilfte, Das andere wird wieder 
durch dienatürlichen Du 
abgeführer, welches noch. herrliche Tugend in fih 
hält, und dem Menſchen zu feinem höchften Schatz 
übrig gelaffen wird, davon anderswo 2c. Inglei⸗ 
hen ziehet er auch Das reine Licht und Feuer aus, 
| unten V, fo insgemein die Lufft 
genennet wird, an ſich; wo nun etwas anders in ſei⸗ 
nen centralifcen Hunger kommt / ſo iſt es ihm ein 
Gifft, und wird der Menſchi in Kranckheiten geſe⸗ 
tzet; Davon bisher zur Genuͤge geredet 
Sollihm nun, ſo er durch was 8Widriges tur⸗ 
biret worden ; wieder geholffen werden, ſo muß es 
ei regenerirtes Galk feyn, aus Licht und Feuer; 
welche ri ag gereiniger und 2, 
ineinem Leib beſtehende, ſo wird er 






















tior n vermalter, ie wird | 
einen folcen — 
chlungen. 


ran ein je —* Subjetum dienen, wel⸗ 

Pt a fiegenur daran, Daßeg wieder ein 

Element werde, wodurch das Unreine dem Auge 
wieder rein dargeftellet wird, welches auch in Ewig⸗ 
keit nicht mehr fan zerſtaͤubet werden, weil es nicht 
mehr unter dem toͤdtlichen Regiment dieſer Welt 

ftehet, ſondern in particulari ſchon bereits die neue 
ſo zukuͤnfftig * dem 





Grik 


JuttusalgeinExcrementum 
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in Univerfali wird offehbahr werden, præſentiret. 
Ein ſolches Medicamentift einreiner und hell-gläns 
gender Licht⸗ und Feuer⸗Coͤrper, ſo da gänslich und 
völlig von feinem Fluch geſchieden, eine reine Tin- 
ctur ausden Paradieß, darinnen fteher auch der 
gröffefte und einige Zweck der Chymie. | 
Nun ift aber immerein Coͤrper oder Subjectum 
berelicher und von höherer Kraft als das andere, 
undiftder glücklich, der das Befterrifftz In einem 
Vegetabili ift freylich nicht fo viel Stärcke, als in 


einem Mineral oder Metall, unterdeß fchieffemfie 
allezu einem Zweck, und iftein Subjedtum ſo wohl 


als Dasandere, foesnon feinem Impuro, als von 


den 2. falfchen Elementen, dem erftareten Feuer 


der finftern Erde, und demdegenerirten Lichte des 


ungeſchmackten 7 gefchiedenmworden, dem erzoͤrn⸗ 


ten und verdroſſen gemachten Archæo, ſo wohl bey 


Menſchen, Vieh, Vegetabilien und Mineralien, 


eine angenehme Speiſe, denn ein ſolch regenerir- 
tes Licht⸗ und Feuer⸗Corpus iſt der heilige Archzus 
oder Mercurius, oder Beweger, wie ich ihn etwa 


nennen möchte, welcher die andern Archzos in al⸗ 


len Regnis tingiret und vom Fluch erloͤſet; Der 
- Archzusiftder Patient, der daleidet, und einans 


der Archzus ift auch der Medicus oder Die Medi- 


cin, ſo da curiret, und wird ein Archzus oder Mer- 


curius mit Demandern vereiniget, Doch muß, wie 
gedacht, Der Archzus , welcher den andern curiren 
foll, heilig, das ift, vom Fluch erlöfet ſeyn. 
Wir hätten der vielen Medicamenten und der 
groſſen Apothecken nicht nöthig,fo ung rn 
un 


b 


= 








de forfchen, undihre ‚Praxin daraus führen, fo würs 
den nicht. fo viele arme Patienten hülffloß und in fü 
langer Marter bleiben doͤrffen. Eswirdihnen j jes 
tzo dieſer Weg und Die Spur dazu gezeiget, ob jez 
mand denfelben antreten moͤchte; Ich meiß wohl; 
daß Dieg groffen Gelehrten und aufden hohen Schus 
‚len Beintın Medici vor ihrer groffen Phantaſti⸗ 
ſchen Gelehrſamkeit dieſe einfältige Wahrheit nicht 
‚erkennen ‚ fondern meiner mit diefem Vorſchlage 
‚fpotten * Allein ſie ſollen wiſſen, daß es mir 
gleich viel iſt, ob —— angenommen oder verworffen 
merde, ſintemal der Schade nicht mein, ſondern 
eines jeden felber iſt, menn er die Perle mit Fuͤſſen 
| von fh fhiebet; — — —* ich babe | 
er dopu poͤtter muß deſſen entbeh⸗ 
ya | — mermehr erlangen. Unter⸗ 
—— f 















en werden ** t noch e Ion, di hy 
‚und nad) diefem 
| ur * das Selen zu ge 


ger See un werde 
| ie ur Ge th und Mühe 
nicht fpah) 


ahr ren. 
Und fuht einer das: einige — 
in welchem das Centrum aller Dinge und die —* 
ea verborgen lieget, welches: 

m Paradieß gebrdcht, und zwiſchen 2. — | 
gefunden wird, der darff ſich uͤber Feine Koften bes 
in u hy auch über Beine fonderliche a 
Eee andern 
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fondern Fan ohne Unkoften und ver ig, ja faftgar 
Feine Muͤhe einen ſolchen Schag und Kleinod. er- 
halten, dergleichen die gantze Welt nicht zu —24 
len vermag, Den groſſen univerſal Lapiclem, da⸗ 
von Hermes geſchrieben, den aͤuſſern Natur⸗ Heh⸗ 
land, die groſſe Tin&tur des ſyderiſchen Lebens, 
wodurch die gantze Natur in allen Regnis kan re-⸗ 
noviret und erneuret werden, ja durch welche ein 
Regnum ins andere kan verwandelt werden; Wer 
dieſe hat, kan feinen Archzum von ‚allen Impres- Br 
fionendes Fluches befreyen, ſich REN Y und, | 
feinen Termin’ des Lebens, ſo ihm GOTT geſetze Bi 
bat, erreichen: es waͤre denn, daß GOtt aus fo i 
bern —— Br vor damelben binmegnähm... 














DM atur, zu J befferer Erkaͤnntn nr 
der wahren Chymie und Medicin. Be N 


URN, Enn wir denn nun in. dieſer Welt ſo viele 
N» 5 rn. e GOttes ne; a Kr Aue 


—* 13 
DAR hm 
— 










r Derfelben 6 uns Mtenfd chen [et als 
um deven Willen fich Ott alſo offenbahret, u 

uns derfelben Leiber zur Nahrung, Speife und 
Erhaltung der Gefundheit, auch Abwendung vie 
ler Kranckheiten gegeben; So iſt uns hochnoͤthig, 
etwas naͤher dieſelben anzuſehen, und eines jeden 

it Eigenſchafft kennen zu lernen. 

h da unſer Scopus iſt, den Grund der wah⸗ 

— eide⸗Kunſt zu zeigen, als welche das Hoͤch⸗ 
ſte unter allen Künften und Wiſſenſchafften die der 
denſch nach dem Fall hat, auch das Nuͤtzlichſte, 
ntem len, wie wir gehoͤret, und in der taͤglichen Erz 
fal —— ſehen, NY der Menſch fo vielen Kranck 
unterworffen; Nun aber, fodiezurMedicin 
3388 erfchaffene Kräuter und andere Sub- 
ecta in allen Regnis nichts helffen, oder den er⸗ 
d * ten Archzum befänfftigen konnen, nothwen⸗ 
dismüffen von ihrem angegogenen Fluch gefchieden 
— A lsiftı md efto nd iger, den wahren Urs 
ung, Wachsthum und Treiben eines jeglichen 
es zu erk ennen, ‚zugleich zu.erforfchen, wie der 
gleich mit Anfange des Wachſens und Em: 
mit gemiſchet werde, und alſo zugleich mit 



















und Das —* Corpus mit Segen und, 


N rare, Renſch durch ſeine irrdiſche Ima- 
gination Die von Lucifern eingeführte falſche Sud) 
Des Salniters wieder gerüget und ange indet, und 
folches nad) allen Quall-Geiftern, glei) wi 
5) Po ein ——— aus allen 7. alnate 
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Sinelen Oeföhpffen wir Ihn, als den 


— N 


u __ 2 ——⸗ 


e Natur mit dem 
Fluche oe und it inallen“ Dingen ein Todt⸗ 
liches und Untödtlicheg, ‚oder ein irrdiſe hei Giffti⸗ 
ges, und ein himmliſches heiliges Gruͤnendes 
Und hat GOtt darein die aus der gantzen Na⸗ 
tur ausgehende Lichts⸗ und Feuers⸗Krafft, welche, 
nachdem in der Schöpffung GOtt das Licht aus 
Dem innerften Centro wieder hindurch brechen, und. 
die. Quall⸗Geiſter Der Erden angezündet, g m 
worden wie wir oben bey der Schüpffung d Welt ' 
gehöret, als nehmlich Sonne und Sternen in die 
obere Sphzram gefegt, Damit das Toͤdtliche durch 
das Untoͤdtliche immer tingiret und gruͤnende g 14 
macht würde. BR 
Die Erde als der finftere Magnet iſt es, ‚ in ws 
cher der irrdiſche und gifftige Archzusift, und im 
firengen Hunger ftehet, im erften Centro in den 
3. erften Geftalten, da Das Rad in der Angft gehet, 
"und das Leben im Tode ftehet, Diefer Archzus 
der Erden wird duch den Archzum —— n, 
welcher dem Hunger des ſ finſtern Dia ventges 
gen Eommt, tingiret, welches € | 
Krafft er alfobaldergreif — e 
Begierde fuͤhret, da wird das Toͤdtliche mit dem 
Untoͤdtlichen durchdrungen, und da s Leben wieder⸗ 
gehoben 2 > ’ daß die Elde grůnet⸗ bluͤhet und. 


—* aber ſchon oben erinnere, — 

ſtere Magnet ſich umfonft bemühen wuͤrd 
Licht⸗ und Feuers⸗Krafft zu halter Y 
u ziehen, wofern nicht Das ausgede 





































“ Mittel wi che 1 Licht und DSinfiermiß wäre, in dies 
fen Yempfängeker die radios Solis, oder die Krafft 
der Sonnen, als des Centri diefer Welt, welches 
ihn hernach ausdehnet und dünne macht, Damit die 
Krafft des Lichtes in ihm würcfen möge. 
Als fo ich anfehe ein Kraut oder Baum der grüs 
nenden Erden, wie derſelbe entſtanden und aufge⸗ 
mwachfen, fo finde ich den Anfang und Urſprung 
deffelben folgender Maſſen: Das Obere ift wie 
das Untere, und das Untere wie das Obere, das 
Untere fiehet in dem Sude ohne Aufhören in den 
Eigenſchafften, wie fie Anfangsinder Schöpfung 
angezündet worden, und was zu Anfange aus Der 
Erden gegrünet, und in der Erden im Sude ge 
wachſen, Das fteher bie jetzo noch in feinem Fort: 
gange, und hat ein jedes feine Sortpflangung und 
Saameninfich, worauses wieder ein gleiches zeu⸗ 
get. Diefer Saame ift num ein Hunger, ſo ſich 
ſelbſt begehret, und hat alle Lebens-Geftalten i in ſich, 
ſtehet aber im Tode , in den Geſtalten des erſten 
Centri, im&: ud e und Drehen des grimmen Angſt⸗ 
Rades in der —28* Geſtalten, und hungert 
reyheit, a s dem untoͤdtlichen Licht, nach 
der- obern Kraft der Sonnen : Lind die Sonne 
hungert hinwiederum nach dem untern, und bes 
‚gehrer daſſelbe, alfo hungert eins nach Dem an⸗ 
dern , und begehren einander, als Mann und Weib 
— denn nun die Sonne ſich Durch das Mittel 
des ausgedehnten Waffers dem irrdifchen Hun⸗ 
‚ger eingieber, ſo tingiret fie mit ihrer Krafft denſel⸗ 
J und der irrdiſche, en gifftige Hunger 
oder 
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Sonnen, und führet dasi in feine feurig je Begierd 
als in feine Mutter ein in da of 

darinnen der Hunger 
hen ſtehet, fuͤhret er daſ 







ſelbe mit in das Angſt⸗ Rad, 

da es ſich denn mit den Effentien im Drehen gleich 

als im Kochen miſchet. Jetzo ergreifft das empfan⸗ 
gene Licht der Sonnen, “ Als die wahre Freyheit, ih⸗ 





e jet, undinden eriin 2 el | 


oder Archzus greifft nach der Kraff oderg Ade j 


| 


re Eigenfchafft als die folarifche, ‚ fintemal, wie ger 


fagt, das Untere wie das Obere in 7. Eigenſchaff⸗ 
ten, und. dabey faſſet fie den Archzum mit, und 
tingiret ihn mit ihrer Sänffte, welches denn den 


Axchæurn ganß Sreudenzreich macht, wennerdie 


ſuͤſſe Liebe in ſich ſchmecket, wird — 
be⸗Begierde verwandelt, und Die herben Eigene 


fehafften werden zu einer loͤblichen Quall, auf ſol⸗ | 
che Artiftein bewegendes Leben gebohren, welches 
über und Unter und neben fich gang Freuden⸗reich 
ausdringet, — die Wurtzelurſtaͤndet, serie | 


27 Bene Cup ur — 









| nd Geruch giebet 
Eigenſchafft, wele rim aus in der 
ift, Doch nicht in derg grimmen Kr 





> TÖblch und wohlfchmecfenD, nach 


| nen alfo in des Archzi Eigenfchafft elkiom Baus 


u 


welchedieherben Eigenſchafften und 
ihrer: Quall transmutiret. | ya 
Wenn nun alſo die umodtliche Kraft der 











er Krautes qualiret, Gehe an endeund: 
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Gottheit, unddie obere Krafft der Sonnen dringt 
unter fich nach der Göttlichen Kraft, melche die 
Duall-Geifter des finftern Magneten angezündet, 
und den herben Hunger tingiret, jeßo aber durch 
alle Quail⸗Adern des Gewaͤchſes aufſteiget ‚as 

Das bewegende Leben, und vereiniget fi mit der 

himmliſchen Tin&tur, welche das im Tode liegen» 
de Corpus belebet, und zieht fie nach ſich aus der 
Erden, mit welcher zugleich der Archzus des Saas 
mens gang Freudensreich auffteiget, und in eine 
Liebe⸗Beglerde verwandelt worden, zeucht zu ſei⸗ 
ner Nahrung aus dem Dbern Die Saamen- Kraft, 
und von unten den Sulphur aus der Erden, als 
welcher Die Lebens⸗Geſtalt und Weſen giebet, und 
ſtehen jetzo alle 7. Geſtalten im Aufſteigen aus der 
Wurtzel in einem Freuden⸗reichen Ringen, welche 








eſtalt nun die oberſte wird, die bildet das Corpus, 
al8 das Kran oder Baum,nac) feiner Eigenfchafft, 
da denn bie andern Geftalten, wie fie im Ringen 
Der ei — * am J 5 ‚en, mit bilden und for⸗ 
nach ihrer Artund Eigenfchafft, das 

erfe jeid Der Be zaͤume * Kraͤuter 2. eines 


Es iſt uns in der ——— — eines Krautes | 
oder Baumes gar fein zu betrachten, was im In⸗ 
nern der Eflenz für eine Geftalt quellende ſey, als 
nehmlich, wenn der Halm oder das Ziweiglein in 
die. Höhe fteiger, ſo kommt es erfilich in einer weiß 
ſen Geſtalt, welches zeiget und andeutet das himm⸗ 
üiſche Theil, die. Krafft des Lichts, welche ver Ar- 
chzus deffelben Saamens in der . empfan⸗ 

ug WG Bb a gen 
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gen, und Damit tingiret worden ; weiter hinauf 
Eommt e8 ſchon etwas bräuner, welches Dasirrdie | 
ſche Theil anzeiget, das mit in die Höhe fteiget, vom 
Saturno als der erften Geftalt, welche impreffer, 
und dem Grimm de 8 Martis; oben aus fähret die 
grüne Farbe, welcheder Mercurius, foin Jupiters 
und Veneris Geſtalt gekleidet ift, als denen 2. guͤ⸗ 
tigen Quall⸗ -Geiftern, vom Jupiter hat der aufs. 
fteigende Mercurius die Krafft des Wachsthumg, 
von der Venus aber die fiebe- Begierde, in welcher 
Quall anjetzo der Archzus ſtehet, und wodurch 
die grimmigen Eigenſchafften geſaͤnfftiget werden: 
¶ Die ſe ʒiehen und ſehnen fich nun nach der. — fi 
“als ihremCentro: Diefem neuen Erden-Sohn 
ben die Sternen auch ihren Geiftund Leib, Ba 
cket ſich mit in ihre Lebens⸗Gebuhrt ein, ſich darin⸗ 

























nen freuende. Alſo ſtehen die 7. Geſtalten im Ri 


‚gen, Treiben und Wachſen, und auf ſolche A 
liebt das Obere Das Untere, und das —— s 
Obere, und iſt zwiſchen be el G ack 
und Liebe⸗ausuͤben, i 

andern gantz liebreich 
die 7. — 


und machen durch ihre Mixt 


"Alles Treiben und ORBachfen eührer — 
von dem Ringen der 7. Quall⸗ Geiſter, wenn 
man ſiehet, wie aus dem Stamme neben aus aller⸗ 
— Aeſte und Zweige gehen, daß nun die Natu 
alſo uͤber ſich und neben aus treiber, ift,. 
* Urfach, — * T — ter in einen 
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Ringen mit einander befchäfftiget ſeyn, Da einer 
über den andern aus em Der Duall und das 
Treiben gefchieher im fühlen Waſſer, welches von 
Der Venus Begierde urſtaͤndet, und gehet oben 
aus, welchem fich alle Gieftel teneingeben, und fich 
| damit beklaiden; ; Das füfle Waſſer fteiger mie dem 
| Mercurio zuerft im Treiben und Wachſen in die 
Höhe mit: der innern Sonnen „ dieſem gehet der 
freundliche Jupiter entgegen mit der Liebe⸗Begier⸗ 
| De im füllen Dual Waffer, darinnen fteher auch 
Mars und wütet, will gern oben aus, meilerden 
Zeuer-Geift führet, vor diefem erfchrickt Dev Mer- 
curius, und bleibtftehen, und Saturnus impreflet 
den St rack, Daß er leiblich wird, Da treibt der 
Mercurius nicht mehr in die Höhe allein, fondern 
gehet neben aus, indem er vor dem Marte erſchrickt, 
und nimmt die Liebe⸗Begierde als die Venus mit 
ſich, und treibet fort, davon Aeſte und Zweige oder 
— RN — — oder — 


Sa 5 R\ RE 
* —— E99 , 

















io jet, foif este einem Blis, der auf 
allen Sem mie € Strahlen ausgehet, in. Diefen 
Strahlen gehetnun Mercurius imfüffen V mit der 
Venus fort, und treibet eben wieder alfo, wie im 
Stamme; Fe höher aber der Halm, Kraut und 
Baum Eommt, jemehrnimmt die Sonnedem wü- 
‚tenden Marti feine Gewalt, davon er fein Wuͤten 
‚verliehret,und den Jupiter und Venus treiben läffet, 
zn BR gantz Be Gewalt der Sonnen 


einer⸗ 
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einergeben welche die innere Sonne gang eins 
nimmt; hier treiben Diefe Geſtalten nicht mehr, ſon⸗ 
dern Mars. und Mercurius drehen den auſgewach⸗ 
ſenen Halm von untenan immer mehr in die Hoͤhe, 
und ‚Jupiter bleibt oben ſtehen aͤuſſerlich in dee 
Krafft der äuffern Sonnen, und innerlich in der 
Krafft ver innern Sonnen, allda bricht die Ewig⸗ 
keit Durch die Zeit, und das Paradieß zeiget fichim | 
Geruch und Geſchmack, wie an den Blumen zu 
ſehen, melches aber mit Augen nicht Ean geſehen 
werden, und find 2. Theil, innerlihift die Blu⸗ 
me Paradieſiſch nach —— unbiäuffeiih | 
irrdich nach Der aͤuſſern Welt.. * 
Sind alſo in jedem Dingen. Stuͤe ein H in 
liſches, und ein Irrdiſches, das Himmliſche bat 
ſich dem Irrdiſchen einer geben, und es lebend ges 
macht, und jeiget ſich an der äuffern Signatur, Ge⸗ 
ſchmack, Gerud) und Farbe, an welchen mand 2 
bimmlifhe geiftlihe Eigenfchaffe erkennen Fan. > 
Und na jo ne Eigenfchafften dar: die 
Blinen e —— 

















all fi Dauret aber | A ePa eigens \ 
Schafft in dieſer Welt nicht — ein 
Ihrer Signatur gar bald wieder fort, indem fie in 
einen Kolben oder Saamen zuſammen wächlt, in 
‚welchem beyderley Eigenſchafften, das in und 
wi Principium liegen. 3.0 J. ’ 
Alſo Dringet Die ren etliche Krafft alten halben 
Durch und tingiret Das äuffere, undiftderinner 
belige Mereusius —— welche⸗ * Dr | 
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zur Aesney brauchen fol. Auf folche At gehet es 
auch her mit der Gebuhrt der Metallen, und insge⸗ 
mein aller Dinge, es iſt nur eine Ausgebuhrt, die 
geſchiehet auf keine andere Weiſe, als die ewige 
Ausgebuhrt des ewigen Wortes zu betrachten iſt, 
Be beſtehet ‚Der Unterfcheid, daß unterfchiedene 
: Dinge geböhren worden, wie ſchon offt geſagt, dar⸗ 
innen, daß der Mercurius bald in dieſer, bald in 
jener Geftalt qualiretund auffteiget, und DieMix- 
tur derer Geſtalten nachihren Gradibus, deren je⸗ 

| der fein eigen Centrum hat, unterfehieden ift. 
Und Fan man eines jeden Dinges feine Ausge⸗ 
buhrt und innere Eigenſchafft gar fuͤglich aus der 
aͤuſſern Signatur, als aus den Farben, Dem Ge 
—— Geſchmack und Thon erkennen. Es Fan 
iervon ‚JacobBohme nachgefehen werden in ſei⸗ 
en Schriſſten, abſonderlich in feinem Büchlein, 
de ee daſelbſten man weitlaͤufftige 

und gruͤndlichere Nachricht finden wird. 
Man ſollte gar genau ein jedes Ding nach ſei⸗ 
‚ner Signatur betrachten, denn hierdurch muß man 
allein Die Eigenſchafft eines jeden Gewaͤchſes ken⸗ 
nen lernen, anders wird man es nicht penetrien. 

Und da muß man Achtung geben und merefen, was 
jeder Eigenſchafft vor eine Farbe gehöre, was fie 
por einen Geruch und Geſchmack von fihgebe: in- 
gleichen, fonderlich Kräuter und Biumen, ob dieſel⸗ 
behart, oder meichundglattam@efühlefeyn. | 
Als, Saturnus hat ſchwartz und graue Farbe, iſt 
herbe und fauer am Geſchmack; Mercurius hat ver⸗ 
Be — und —— den Geſchmack; 


Mars 











Corpus am meiften, Die andern hangen an derſel⸗ 


N 


| al nach der erften herrſchenden am ſtaͤrckſten ſey. 
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Mars giebt EotbeSarbenm ift bitter am Geſ hmack; 
‚Sol hat gelbe Farbe, und giebt eine rechte Suͤſſe ins 
Sal, und bringerlieblichen Geruch hervor, Ve | 
nus giebt weiſſe Farbe, mit einer klaren ſubtilen 
Haut, ſuͤſſen Geſchmack; Jupiter giebtblau, und 
ſtarcken Eräfftigen Gef ſchmack; Luna weiß von ' 
aufien, inwendig voth und grün, hat einen ecfels 
hafften Geſchmack. Aus diefem kan man fehen, in ) 
was vor einer Geſtalt ſich jedes Ding characterire, 
deun es ſtellet ſich eine jede Geſtaltniß oder Eigen⸗ 
ſchafft dar im äuffern, wie es im innern in der. Ober⸗ 
Herrſchafft und Regiment ſtehet, und welche Ge⸗ % 





Öeftalt; welche primas ift, Die zeichnet das 





ben; — wird — —— einem nr 


5 
— 
3 —— in — 


fa — — teinem begierigen Sucher 
groſſeErlaͤuterung in diefer —— . 
te: So gehet er aber Die Planeten oder Seftaleen 4 
Der Natur Durch, und zeiget, 2 wie eine * de sich im 
aͤuſſern figniret befinde: ——1 
Iſt die Saturniſche Eigenſchaff 1j ’ 1 eine n 
Dinge mächtig, und primas, ſo ifis in in iR | 
be ſchwartz, graulicht, bartund derbe, fcharff, 
fauer, oder einen em Öefhmad, bebomım | 
| einen 
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‚einenlangen magern Leib, anden Augengran, 
fo woblan der Blaue dunckel, gar fehlechr am 
Leibe, aberhartam Angriffe. : Wiewohl Sa- 
turni Bigenfchafft felten an einem Dinge allein 
mächtig ift, denn er erweckt mit feiner harten 
Impreflion bald den Martem, der machet feine 
Eigenſchafft böckricht und bucklicht, ganz 
Enorricht, und webret , daß der Keib nicht lang 
waͤchſet, fondern wird äftigumd wilde, wiean 
den Zichböumen und dergleichen zu ſehen ift. 
Iſt aber Venus an einem Orte im Sudeder 
Erden dem Saturno am nechften, fo giebt der 
Sud dem Sulphur Saturni einen langen ftarcken 
Leib, denn fie giebt ihre Suͤßigkeit in Saturni 


‚Impreffion,, davon Saturnus ganz luſtig wird, 
und ſo Venus vom Marte nicht verhindert 
wird, ſo wirds ein groffer langer fihlechter 


Daum, Kraut, Thier oder Mienfch, wases 


denn iſt; Iſts aber, daß ihm Jupiter in Vene- 
nis Eigenſchafft am nechften ift, daß Jupiter 
ſtaͤrcker imSaruı 





oift, als Venus, und Mars un: 


ter Venusift, fo wird ein kuͤnſtlicher Leib, voll 
Tugend und Krafft auch guten Geſchmacks. 
Seine Augen find blau, und etwas weißlicht, 
demuͤthiger Eigenſchafft, aber ganz mächtig. 


Rommts, daß Mercurius zwifchen Venus und 
Jupiter inne ift, und Mars zu unterfte, fo wird 
diefe Kigenfchafft im Saturno in höchften Grad 


‚gradiret, mit aller Rrafft in Tugend und Wor⸗ 
‚ten und Wercken, mit groffem Verſtande. 
Iſts in Kraͤutern, fo werden fie lang, eines 
en Bb 5 | mittlern 


| 
KR 





| — — ei J upiter unter Vve- 


— 


Geiſtern wie fie auch immer ſeyn mögen, ſo 


iſt zu curiren und heilen, ohne einige Runſt des 
Artiſten, aber man wird ſie ſelten finden, auch — 
unter vielen ſiehet ſie nicht einer — 


deckt dem boͤſen Auge das Seben, 


‚nicht verbergen: Darum liege in. manchem 
. Braut und Chiere geoffe JeimlichKeie, went 


| dei Satumno am nechften, und Mercurius ei 


394. I. 9 N | 
mittfern Neibes, febr wohl gefkalt, febsne Br 1 
men, weiß oder blau: Wo ſich aberdie Som ' 
ne mit eineignet, und mit ihrer Eigenſchafft 1 
eindringer, ſo neiget ſichs mit der Farbe offt 

nen zur Gelbe, ſo ſie vom Mar⸗ 
te unverhindert iſt Pift das Univerfäl genz | 
berrlich in diefem Dinge, es fey ein Menfh 
oder andere Creatur, oder ein Kraut der Er⸗ | 
den, das mag der Magus brauchen, eswoiders 
ſtehet aller Boßheit und falfchen Eingriffe von 4 












fern ein Menſch nicht felber falfch wird, und 
feine Begierde nicht nach des Teufels Art nei⸗ 
get, wie Adam thaͤte, in welchem das Uni- 
verfalauc) gang war, Mir folchen Kräutern | 


dem Paradieß nabe, der Fluch GOt u 
daßer das. J 
nicht ſiehet; und ob eis vor den Augen ſtehen 

haͤtte: Jedoch in —— der 
Plan fepnd fie offenbahr, undmögenfih 










diß dev Artifte wuͤſte zu gebrauchen, ur 5 
nete es. Die gantze Magia liegt drinnen: J — 
Iſts aber‘, Daß Mars in feiner Eigenſchafft 





egenſchein darein wirfft, und Veneris : 





neris 
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neris Eigenſchafft fo wird aus dieſer Kigen⸗ 
ſchafft alles verderber und vergiffter: Ein giff> 
tig Äraut, Baum, Thier, und was das feyn 
mag; gefällt es in die verderbte menfchliche 
Eigenſchafft, fo ift deme vollend zum Ubel ge- 
bolffen : Eommt aber der Mond mit feiner Ber 
walt auch drein, foift diefalfche Magie in des 
Monden Menftruo fertig, und die Zauberey 
offenbahr; deſſen ich allhier weiter geſchwei⸗ 
gen ſoll, und nur die Signatur anzeigen: An 
einem Kr aut ift die Blume etwas rörblich und 
ſchielicht ift fie aber zur Weiſſe geneigt neben 
der rothen, das ift Veneris Gewalt, die. etwas 
einen Einhalt darinnen thut, ift fie aber nur 
zörhliche und dunckel ſchielicht mit einer rau⸗ 
————— Laub und Blat, ſo iſt 
Baſiliſcus darinnen zur Herberge; denn 

| Ka macht rauch, und Mercurius iſt giftig 
Drinnen; der giebt fehielichte Farbe, und Mars 
die vorbe, und daturnus die Öunckele , das ift 
‚eine Peftileng im Menſtruo des Mondes, aber 
dem Artiſten ifts ein Rraut wider die Pefiilens, 





ſo er dem Mercurioden Gift nimmt, und giebt 


ibn Venerem & Jovem zur Speife, fo führer 


Mars die vegetabihfche Seele im Sole aus, und 


macht aus feinem: geimmigen Sener ein Liebe⸗ 


Feuer, melches ber Rünftler voiffen fol, will. 


er ein Do&tor ſeyn ımd genannte werden, 


Dieſe Eigenſchafft figniree auch die febens ⸗ 


* Creaturen, beydes im Hall und im An⸗ 


— Er — einen dunckeln Hall, etwas 
| zur 


Bi | 


— 





kan ihm der Medicus, welcher die Signatur vers 


RER 0ER 

zur bellen Stimme. geneigt vom Marte, fehmeis | 
chelnde und ganz falfch, Lügenbafft, gemeis 
ne rothe Puͤncktlein in Augen, ‚ober fchielicht 
und verörebenden unfte teten Augen: Alſo auch 
in Kraͤutern am Geſchmack ganz eckel davon 
ins Menſchen — im Mercuris, ſo er 
das in ſich bekommt eine quellende Gifft ent⸗ 
ſtehet, und das Heben verdundelt: Aufdiefer 
Kigenfchafft Kräuter foL der Medicus Acht 
haben, fie dienen gar nicht in Leib, fondern 
find gifftig, was Nahmen fie auch haben moͤ⸗ 
gen, denn es fäller offt eine folche Conjundtion 
der Planeten, und bereiten wohl manchmal 
ein Kraut, das gut ift, fo es demSaturno und 
Marti unterworffer en a Alſo geſchiehet es auch | 












oͤffters, daß ein Höfes von einer guten Con- -· 
jundtion, ſo es in feinem Anfange im Menftruo { 
ſtehet, mag von der Boßheit erlediger werden, . 
welches man an der Signatur erkennet, darum 













ftebet, am beften felber die Rräuter fammlen. 
Iſt es aber, daß Mars dem Saturno am nech⸗ 
ften, und Mercurius gar ſchwach ift, und Ju- 
piter unter, dem Marte ift in der Kigenfchafft, ° 
‚ und Venus einen Begenfchein oder Einwurff 
thut mit feiner Begierde, ſo iſts gut. Denn Ju- 
piter und Venus ſetzen Martis Grimm in Freu⸗ 
den, das giebt hitzige beilfame Rräuter, ı weis ; 
che in allen hitzigen Schäden und Kranckhei⸗ 
ten zu gebrauchen ſeyn, das Kraut wird rauch 
und. ein eig fachliche, die Aeſtlein an Blaͤt⸗ 

tern 
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tern ſow hl als der Stachel iſt ſubtil nach Ve- 
nus Art, ober die Krafft ift Martis und Jovis 
vermenger, und wobltemperiret, gemein mit 
braͤunlichten Blumen ausdringende inder Ei⸗ 
genfchafft, und folches darum, daß Mars mit 
feinem Grimm darinnen fiecker, und ſtarck iſt, 
weil aber ſein Grimm von Jupiter und Venus 
in eine freundliche Eigenſchafft ver wandelt iſt, 
ſo iſt der Grimm eine Freuden⸗Begierde; Der 
Medicus ſoll der hitzigen Kranckheit nicht Sa- 
turnum ohne Martem eingeben, nicht Raͤlte oh⸗ 
ne Hitze, er zuͤndet fonft den Martem in Grimm 
an, daß er den Mercurium in ber harten Im- 
preflion in des Todes Eigenſchafft erwechet ; 
Einer jeden Martialiſchen Kranckheit welche 
be Hitze und Stechen ift, gehoͤret Mars zur 

zur: Aber das foll der Medicus wifjen, daß 
er Der Makiiin;; den erwill eingeben, fol von 
ehe mit Jove und Venere gütigen, daß Martis 
| Grimm ineine Freude gewandelt werde, alss 
denn wird er auch die Kranckheit im Leibe 
verwandeln; die Rölte ift ihm ganz zuwider. 
So der Medicus Saturnum in eine Martialifche 
Kranckheit oder Schaden einig und allein ein» 
führer, fo erſchrickt Mars fürm Tode, unders 
finde mit ſeiner Gewalt in Todes- Eigenſchafft, 
ſo er denn das Feuer im Corpus iſt, ſo wird 
alles Lebens⸗ Feuer in der Elementiſchen Eis 
genſchafft toͤdtlich, denn er erwecket alsbald 
Nercurium in der kalten Kigenfchafft; aber 
| er dem ſoll fich der Medicus büten , daß fer 
t 
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nicht i in einer, BiaigerhBrancheit den rauhen 
bissigen Martem, indeme der Mercurius ganz. 
entzuͤndet und brennende if, eingebe: denn er 
zuͤndet das Feuer im Corpus ſehrer an; Er ſoll 
den Martem und Mercurium von ebe guͤtigen 
und in Freude —————— iſt er recht gut: 
Te hitziger ein Kraut iſt je beſſer iſts darzu, 
ſedoch, daß ihme der Feuer⸗Grimm in Liebe 
verwandelt werde, ſo kan er auch den Grimm 
im Coͤrper in Freude verwandeln, als nach der 
Kranckheit Eigenſchafft, daß es die Kranck⸗ 
heit ertragen mag: Denn einem ſchwachen 
Feuer im Corpus, welches abgemattet iſt von 
der He, und fich mebr sur Rölte als dem 
des Mercurii. neiget, da das Leben faͤhr⸗ 
lich ift, dem gehoͤret eine Cur mit ſubtiler Hi⸗ 
tze, da Venus ſtarck innen iſt, und Mars gelin⸗ 
de von Venus Gewaltꝛ Jupiter darff auch nicht 
ſtarck allda ſeyn, er macht ſonſt den Martem 
und Mercurium zu ſtarck, daß er das ſchwache 4 
Beben ehe es ſich erquicker, unterdruͤcket und MM 
in die Mercurialifche Bifft einfuͤhree. 
Ein Kraut in diefer obigen Bigenfhaffe E 
wächft nicht hoch , iſt erwas rauch anzugreif⸗ 
fen, je raucher es iſt je ſtaͤrcker iſt Mars darin⸗ 
nen, der kan mehr auswendig gebraucht wer⸗ 
den zu Schaͤden, als inwendig, das vubtile ge⸗ 
hoͤret in Leib, und treiber aus, fe ſubtiler es iſt 
je näber ift es dem Leben imCorpus, welches 
der Medicus an feinem Sals zu erkennen bat, 
denn keine rauche wilde ige iſchafft gebörer 
63 in 
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in Leib, der Leib ſey denn mit einer geſchwin⸗ 
den Bifft angeftecker worden, da das Leben 
noch friſch und ſtarck iſt, fo muß ein befftiger 
Widerftand feyn , jedoch daß Mercurius und 
Mars nicht im Brimm eingegeben werden, fonz 
dern in ibrer mächtigften Krafft: Mars inder 
groffen Size, aber zuvor in Sreude verwanz 
delt, fo wandelt er auch den Mercurium nach. 
fiy. Jupiter gehoͤret zur Derwandelung des: 
geimmigen Martis „ aber er muß in Solis Eigen⸗ 
ſchafft eingefuͤhret werden, alsdenn iſt er recht 
darzu. RT, ei | 
Sine jede lebendige Creatur nach feinem Bez 
fchlechte der obigen Eigenſchafft ift lieblich und, 
freundlich, ſo man mit ihm freundlich umge⸗ 
bet, und fo man ihm zuwider iſt/ fo wird Mer- 
curius inder Gifft⸗Eigenſchafft erwecker, denn 
Mars erhebt ſich alfobald in der bitteren Eigen⸗ 
febaffe, fo quille der Zorn hervor, denn der 
GSrund aller Boßheit liegt darinnen, ſo es aber 
nicht erwecket wird, ſo wirds nicht offenbahr, 
gleich wie eine groſſe Kranckheit im Corpus 
liegt, weil aber diefelbe verborgen, und nicht 
angezündet wird, ſo iſt fie nicht offenbahr. 
Iſts aber, daß Mercurius inder Eigenſchafft 
dem Saturno zunechft iſt, und nach ihme der. 
ond , und Venus und Jupiter unten und 
ſchwach find, Mars ftehe dann wo er wolle, 
fo iſts alles irrdifch ‚denn Mercurius wird in 
der ftrengen Impreffionder Falten Eigenſchafft 
als in der. Codes⸗Geſtalt gehalten , und fein 
Balz 8gulphur 














ſtande, von der Freyheit der Goͤtt 
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Sulphur — kommt Mars nabe darzu, 
ſo iſts auch gifftig, machet aber Venus einen 
Gegenſchein drein, ſo wird dem Giffte geweh⸗ 
ret: Iſt aber doch ni rirrdiſch giebt eine gruͤn⸗ 
lichte Farbe von Venus« | 








(bemalt. ar 
Iſts aber, daß Venusdenn Saturno in der Bis 
genfchafft am nechften, und der Mond vom. 
Martenicht verhindert wird, und Jupiter auch 
in einer Gewalt geber, ſo ifts alles leiblich, 
die Rräuter werden fehlecht und weich im Ans 
greiffen, weiffer Blumen: es fuͤhre denn Mer- 
curius aus der Sonnen Gewalt eine gemengte 
Farbe ein, «ls vomMarte halbroth, und vom 
Jupiter blaulicht, und iſt in der Eigenſchafft 
ſchwach, und in der Artzney wenig dienſtlich, 
doch auch nicht ſchaͤdlich; ; in der Creatur 
giebts ein löblich demürhig Leber , mit einer ' 
hohen Dernunffts Eommt aber Mars. ‚darein, 
{6 wird die Venus begierig und feuriſch zur 
Unkeuſchheit, die Creatur wird ſubtil „we if er 
und weicher weibifher Art. 7. © 4 
Der fürnebmften Salse ſind 3 ——— 
zur Cur gebrauchen mag, welche in das vege- | 
tabilifche Leben gehören: Als Jupiter, ‚Mars 
und Mercurius , diefe find das wuͤrckende Les 
ben, in welchem die Sonne der rechte: en 
iſt, welche die Saͤltze wuͤrckende macht. 
0 Jovis Saltz oder Krafft iſt loͤbliches 
Geruchs und Geſchmacks, aus dem er 














— — und vom aͤuſſern von der Sonne und e 
— Is 
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Veneris Eigenſchafft: Es iſt aber einig und al⸗ 
lein der Natur nicht mächtig genug, denn die 
Suffere Natur ſtehet im Feuer und Angft, als 
in Gifft, ſo ift-die Jovialifche Krafft dem few 
tigen Gifft⸗Leben entgegen gefesst , das macht 
in der gifftigen Natur eine Temperanz, als aus 
Feindſchafft eine Begierde der Sanfftmuth. 
Das Martialiſche Salz oder Krafft iſt feu⸗ 
vig, bitter und ſtrenge, und das Mercurialiſche 
Saltz iſt aͤngſtlich, gleich einer Gifft zur Hitze 

und Raͤlte geneigt, denn es iſt das Leben im 
Sulphur, und eineignet ſich nach jedes Dinges 
Eigenſchafft. In JovisSalse, fd es darein 
kommt, machts Freude und groſſe Krafft, ſo 
es aber in Martis Saltz kommt, ſo macht es 


bitter Stechen, Wuͤten und Wehthun: kommts 


aber in Saturni irrdiſch Saltz, ſo machts Ge⸗ 
ſchwulſt Angft und Tod, fo fern ibm nicht 
‚von Jove und Venere inhalt gethan wird, 
Venus und Jupiter ſeynd dem Marti und Mer- 
curio entgegen gefest, daß fie dieſe beyde tem- 
periren, und ohne Martisund Mercurii Bewalt, 
waͤre weder in Jupiter, Venus und Sonne Eein 
Beben, fondern nur eine Stille: darum fo iſt 
das Boͤſeſte fo nünlich, als das Beſte, undift 
eines des andernlirfäche. Allein dem Medi- 
co if — was er vorhabe daß er nicht 
ſeinen Patier n die Mercurialiſche Gifft febier 
entzunde, oder in eine feindliche Ouall einfübz 
te: Zwar er ſoll das Martialifche und Mercu- · 
zialifche Salz zur nie, aberer U 
c en 
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im Aeuſſern offenbahret, foiftesinfein 
beſchaffen. An dem aͤuſſern Hall und Stimme, 
Geſtalt, Farbe, Geruch und Geſchmack zugleich 
an eines Geſchoͤpffes ſeinem Hunger und Begierde 
doffenbahret ſich der innere verborgene Geift, ‚daß. 
man daraus die Eigenfchafften und * 30 
ben Dinges kennen kan. Man follte dieſe N 


darinnen die Bahn gel broche 
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den Martem und Mercurium von ehe mit Vene 


reund Jove verföhnen, daß die beyden zoͤrner 
ihren Willen in Jovis Willen eingeben ‚daß 
Jupiter, Mars und. Merensius alle 3. einen Wü⸗ 
len in der Krafft bef kommen, alsdenn ift die 
Cur gerecht, und wird fic ich die Sonne des Le⸗ 
bens in dieſer Vereinigung wieder anzuͤnden, 
und den Eckel der Kranckheit auch alſo in der 
Widerwaͤrtigkeit im Salze der. Kranckhei 
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temperiren, und aus Mercurii Gifft und Martis 


bittern Feuer einen froͤlichen Jupiter hacken 


& weit Jacob Böhme, dr 
Aus dieſem Angeführten wird der bepisrige A f- 
tiſt, ſo er anders in GOtt ſtehet, groſſes Licht fin⸗ 
den und daraus die dignatur eines jeden Dinges 
nad) den 7. Quall+ Geiltern der Natur erkennen 
lernen. Welche Signatur ja der sa efte Berftand 
und Wiſſenſchafft in der gangen Welt ift, denn 
hierdurch lernt dee Menſch fich felbften in feinen Cie. 
genfchafften Eennen, fo wohl die gange Natur und 
alle Sefchöpffe Derfelben, Denn wie fich wage Ding. F 


ner 












fchafft mit allem Fleiß treiben; Fest.angefühete 
under Maun, Jacob — —3 
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darzu gegeben, weßwegen ich auch eine Paflage, fo 
ich zu Diefer Erfänntniß am deutlichften erachtet, 
dem geneigten Pefer, Der etwan dergleichen Schiffe 
ten nicht zur Hand hat, mit eingeſchoben. Es waͤ⸗ 
re zu wuͤnſchen, Daß deſſen Schriften beffer hervor 
geſucht, und in der Furcht und Liebe GOttes, nicht 
aber.in der Eigenheit, ſtatt unſer heydniſchen gril⸗ 
lenfaͤngeriſchen und phantaſtiſchen Schul-Philofo- 
phie tractiret wuͤrden, wir wuͤrden eine weit rei⸗ 
nere Philofophie bekoinmen, auch Daraus realere 


Wiſſenſchafften erlangen. Es iſt ja zu beklagen, 
Daß, 
getwerden, nicht auch. diefes Mannes hocherleuch- - 










da ſonſt allerhand unnöthige Bücher aufgeles 


tete Schriften zum Druck befördert werden, wo⸗ 
Durch manch gutes Gemüth verhindert wird, wel- 
es vielleicht hieraus koͤnnte Verſtand fehöpffen, 
und hernach zur Ehre GOttes Dem Neben-Mens 
ſchen dienen. Das —— — unfere Schrifft⸗ 
Gelehrten ſich ſo gar wider GOttes Geiſt aufleh⸗ 
nen, und dergleichen gute Schrifften, fo durch 
GHDttes Geift gefchrieben worden, unterdrücken, 
und mit der gröffeften Schärffeverbieten, fo wohl 
zulefen, als zu verkauffen. Wie viel gute Schriffe 
‚sen haben ſich doch verkrochen, Die man faſt nicht 
mehr zu Gefichte bekommen fan? als: des Weige- 
li, Thheophrafti Paracelfi, Paul Lauterſacks, jet 
gedachten Jacob Böhmens, und andere derglei⸗ 
chen mehr; der Nahme Keser ſchreckt manches 
noch gutes Gemuͤthe ab, Daßer fie nicht liefer, ei 
wiſſende, daß ſolche Ketzermacher fich felber in ih⸗ 
‚sen ſchmaͤhſuͤchtigen Widerlegungen als formale 
ar Era Ketzer 
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Ketzer characteriſiren. einma 
beſſere Zeiten, und — unnuͤtze zaͤnckiſche 
Setirer und Ketzermacher durch Rettung ‚und 
Dffenbahrung feiner Wahrhei den. 

Es molle nur dere geneigte Zefer zuerft feiner See 
fen wahrnehmen, und mit ernftem Gebeth arten 
Gift ZESU bitten, als der ewigen wahren Le⸗ 
bens-Sonne, damit derſelbe den erſtorbenen See | 

len⸗Geiſt wieder anzünde, und er aufs neue durch 

Chriſtum, als das ewige Wort, in das heilige L Licht 
GOites ausgebohren werde, fo wird er darinnen 
die Ausgebuhrt aller Dinge, fo durch die =. Gei⸗ 
ſter oder Geſtalten der Natur, nach Art er 7. 
Geiſter GOttes,/ geſchiehet, faſſen, und im Centro 

erkennen, denn in dieſer geiſtlichen Wiedergebuhrt 

werden wir in unſern ewigen geiſtlichen Anfang 
wieder eingefuͤhret, und koͤnnen aus — 
durch Ewigkeit und Zeit, durch das Weſen aller 
Ereaturen und Geſchoͤpffe gehen, bis ane ‚Ende, 
und wieder zurückinden erften ewigen Anfang: 5. € 
iſt nur eine Art der Ausgebuhre, und nicht vielerley: 
gleich wie nur ein GOtt, und nicht viele: dieſer ei⸗ 
nige GOtt offenbahret ſich mit einerley Ausgebuhrt 
aus ſich ſelbſt, durch die Ewigkeit in der: *— und 
if alles ‚was wir die er Oel zOttes heife 
























ne nad Ei ; 
Sao auch jemand Mes ——— faſſen 
gedencket, ſo muß er ſeine Vernunfft zu GOttes 
Fuͤſſen legen, und une in der — — 
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in Sarliher Gelaffenheit Verſtand daraus faſ⸗ 
fen; Wennerdenn alſo in dieſer Vorbereitung ſte⸗ 
het, fo mache er fich den Unterfcheid der Centren, 
und die 7. Geftalten, durch welche alle Ausgebuhrs 
ten gefchehen, bekannt, daß er einer jeden Eigen- 
ſchafft, Grund und Befchaffenheit wohl inne ha⸗ 
be, fo kan es ihm an wahrer Erfänntniß der Natur 
* ermangeln, betrachte darbey alles, was hier 
dargeleget, genau, und laſſe ſichs nicht verdrieſſen 
oͤf ig zu lefen, bis er Die Connexion von Diefer 
Dodtrin hat. Das Haupt: Were Eommet auf 
Die erften 2. Centra over Principia als das finftere 
Feuer⸗ Leben, und das Engliſche Licht: Leben an, 
welches wir oben genugfam erkläret: und denn-auf 
Die 7. Seftalten, in welchen und durch welche fich 
Die 2; Ben offenbahren. Daben einer jeden Ge- 
fa ihre Eigenſchafft, Kraft und Tugend ‚und 

Icher Ordnung eine aus: und durch Die ande: 
ve ebohren merde. Und endlich, wie die Gebuhrt 
Durch dieſe 7. Geftalten gefchehe, und das Feben 
‚ausgebohren, undleiblich gemacht werde; welches - 
alles wir in diefem gangen Tractat gezeiget. Wenn 
Diefeserfannt, werden wir in der Chymie mit meh: 
rerm Nutzen arbeiten, auch in der Medicin das 
wahre Fundament finden: Mit einem Wort, eis 
nen Schlüffel zu allen Künften und Wiſſenſchaff⸗ 
ten, dennesgehetalles, mas in der gangen Welt 
ft, ausdiefem einigen Grunde. 
Alles, was wir indiefer Welt als indem dritten 
Principio betrachten, müffen wir in einem himm⸗ 
— rc a3 betrachten , als N 

3 toͤdt⸗ 












nn wir * Sem, aller —— in * — 
Centris, welche in € Gleichniß mit den 2. Centris 
der Ewigkeit ſtehen Wie das Irrdiſche an ſich 
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ſelbſt nur ein duͤtrer finfterer Hunger, und durch 
das Himmlifche erft muͤſſe — und in ſei⸗ 
nem Hunger geſattiget werden, haben auch aus 
Dbigen verftanden, wie ein Kraut, Baum) oder 
ander Ding, wenn es angezuͤndet werden, ‚in die | 
Höhe wachſe und treibe, nad) Art der 7. Eigens 

ſchafften, melche im Sulphur der Erden ange; 
det worden, und nach Beſchaffenheit de er Einfluͤf⸗ 
ſe der Sterne, da offters ans einem guten Dinge, 
fein einer feennalihen Misc De | 


















‚Das an fich felbf 
Quall⸗Geiſter ſtehet, durch eine böfe Conjunftion 
der Planeten und deren Einf 


uß das —* Daum 
‚oder anfangendes Metall, wenn es noch infe Se 
Anfange iſt, Eanverderbet, undin eine and Kar Z 
‚Kalt verfeget werden. BED 
Da aber, wie wir Yon et, [ (che je 
finſterer, herber, bitterer und duͤrrer Hunger iſt 
ſo iſt billig die Frage, weil wir oben ‚gedacht, da 
ſie durch die Lichts⸗Krafft der Sonne vegetiret um 
 angezlindet werde, wie ein ſo fafftiges gruͤnendes 
Treiben in dem durren Hunger entftehen könne? 
"Bir haben wohl fchon oben erinnert und gedacht, # 
Daß nach dem Fall der Natur das degenerirte 
VLichts Principium, als das materialifche Waſſer 
unentbehrlich nöthig ‚und das Mittel zroifchen Licht 

und Finſterniß, und wo dieſes v nicht waͤre, wel⸗ 
ches * dem — sa als: La h 
us⸗ 
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| ausgeehnet, und Durch die Sufammengiehung i in 
Regens Geftalt auf und in die Erde Fommt, ſo 
wuͤrden dieſe beyde, das Himmliſche und Irrdi⸗ 
ſche, oder Licht und Finſterniß, unmöglich einan⸗ 
der annehmen Fünnen, fondern das angezogene 
Lichts» Principium,, fo von dem finftern Magnes 
ten ex Sole & Aftris in feinen dürren Hunger ges 
jogen wird, würde zerftieben, und vom Expanfo 
ergriffen werden: So muß nun dag materialifche 
V das Mitrel und Vehiculum ſeyn daß er es an 
ſich halten und behalten Ean. \ 

In diefem Waſſer nun ift der Funcke des Lichts⸗ 

Principii enthalten, und aus Diefem wird er in die 
Erde in die Saamen und Sewächfe gebracht, als 
der Auffchlieffer und Ernährer aller Dinge. Die 
ſes ausgedehnte V ift voll des himmlifchen Saas 
mens, denn darinnen ſammlen fich die Aſtraliſchen 
Influentien und Strahlen der Sonne und des 
Mondes, und ſchwaͤngern daffelbe immerzu, daß. 
es niemals leer ift. Da nun Eein Gefchöpff ohne 
Diefes V leben Fan, fondern famt dem inliegenden 
bimmlifchen Theil zu feiner Nahrung bedarff, fo 
wird e8 von demfinftern Magneten der Erden ans 
gezogen, und des Krauts, Baums oder Metalls 
Wurtzel zieher vaffelbe an fich , welches das Ge 
wächfe immer mehr und mehr ausdehnet, und zu 
einem bequemen Harfe des himmlifchen Geift: Le 
bens bereiter, alfo befommt es feine Nahrung von 
unten ausfeiner Wurgel, ‚welche es von der Erden 
an ſich ziehet, und die Zeitigung von oben Durch 
die waͤrmenden Lichts⸗Strahlen der Sonnen. 
\.. Er4 Sn 
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In dem d liegt der Schlüffel, ſo alle Schliff 


LO et 
in der gangen Natur auffchlieffet, und alle er fo — 
bene Dinge lebend, wachſend und treibend macht: : 
Es iſt Darinnen das. Leben aller Leben, der Kern 
und Krafft der gansen Auffern Natur, und wird 
genannt der Spiritus mundi, hat feinen erften Ur: 
ftand, Krafft und Leben ausder Sonnen, alddem 
Centro des Dritten Principi diefer Welt, ift aus 
dem Obern und Intern zufammen gefest, hat alle 
Elementen. in fi), iſt zufammen, componirt ‚aus 
den A a und een —— en 





ten — —— nung 
Tractat zur. Materia remota der groſſen Tindtu- 
ræ Phyficz recommendiret worden „in suche. , 
Tractat die Gebuhrt diefes Subjecti univerfalis, 
wie es durch die Auf⸗ und Niederfteigung des Obern 
und Untern gebohren werde, sıeläretmorden, und | 
jetzo nicht noͤthig zu wiederholen. — J 
Es iſt dieſer allgemeine Saame, dasc geiſtliche 
ausgebohrne Leben der obern Sphæra, aus den. 
7. Seftalten des Himmels und deren Gradibus, 
welches feinen Leib aus dem Untern angejogen, 
und aus Denen Durch dag centralifche Feuer der 
Erden ausgerriebenen Dünften, welche ein: geiſt⸗ 
lich Sulphur aller Qualitäten und Geftalten der 
Erden fich bekleidet, und daraus einen Leib an- 
genommen, oder, beffer zu reden , eine äuffere 
Re - denn ton koͤnnte er ebenen a i 
en 
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fen Corpern nicht anhangen, noch ſich mit hnen 


vereinigen. * 

Wenn denn alſo die 7. Geſtalten des Himmels 
das Leben aller Leben ausgebaͤhren, und hernieder 
ſchicken, als das Obere dem Intern, ſo ſchicket hin: 
wieder das Untere dem Obern, welches durch die 
Krafft der Sonnen angezuͤndet worden in allen 


Geſtalten, und alſo auffteigendemworden, denSul- 


phuriſchen Theil aus allen Formen und Geſtalten 
entgegen, welche einander empfangen, und als das 


Obere und Untere den Saamen formiren, wenn 


die maͤnnliche und weibliche Tinctur wieder zuſam⸗ 


men gekommen; Dieſer Saamen, welcher das Schlůſ⸗ 


Saltz des Lebens und zur Aufſchlieſſung aller 


fel zur 
gehei⸗ 


Coͤrper von GOtt verordnet, iſt nun der wah⸗ men 


re Schluͤſſel zur geheimen Scheidekunſt, und 
kan ohne denſelben nichts vollkommenes in der 
Chywmie verrichtet werden; Dig iſt der wahre 
Sehluͤſſel, der auf⸗ und wieder zufchleußt, Der zus 
thut, undwiederaufichlieffet. 
Und obſchon dieſer Saame auch in allen Coͤr⸗ 
pern gefunden wird, ſo iſt er nirgend ſo gut, als 
bier, denn er anderwerts ſchon fpecificiret, auch 
wegen des bereits angegogenen Sluches nicht ohne 
dieſen allgemeinen Saamen oder Lebens⸗Saltz Fan 
erhalten werden. Eriftder wahre Motor univer- 
falis, der Archzus mundi , und obfchon diefe Ma- 












‚angetroffen wird, bereits, weil der Fluch über Die 
gantze Natur gegangen, viele Irrdigkeit angezo⸗ 


Scheis 
dekunſt 


terie unſers groſſen Geheimniſſes, ſo im Waſſer 


‚gen, ſo laͤßt ſie ſich Doch gar leicht davon abſcheiden. 
* DDR... 
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| ges nichts nüße, als daß es, da vieY 


aus, ao merden durch Denfelben gebohren; d 


Geiſt, derallesbemegen Fönne, im Waſſer müffe 
enthalten feyn. Das v, wie esin feiner aͤuſſern 


daß das Himmlifche und Irrdiſche koͤnnen einan⸗ 


daß der wahre Solicitator . , oder die reine Lichtes 
und Feuers-Geftalt daraus Fan überfommen und 
erhalten werden, a 

Alle Mineralien und Metalle find aus dieſem 
Saamen entfprungen, Daher er auch nach Der Bes 
reitungfi ſich mitihnen vereiniget, und Diefelben tin- 
Ziret: Fa alle Dinge in der Welt —— hier⸗ 






auch kein Ding fo geſchickt, das groſſe Geheimniß 
der Philofophen daraus zu. machen, ohne einem, 
welches noch naher; ob es —— auch von —* | 


entſtehet. 38: DR | 





Wie fehen täglich faft vor —— 1, wie 





h alles, was nnrin ver Welt ift, Diefen Lebens-Geift 
oͤthig hat, ohne denfelben, foer einen Augenblick 
unns ſollte entzogen werden, müfteallesfterbenund 
veerderben. So wir nun fernernachdengfen, wie⸗ 


ſo die Erde nicht Regen hat, alles Noth leidet und 
verdorret: wenn aber die Erdedenfelben.empfähet, 
alles wieder belebend und gruͤnend wird; ſo koͤn⸗ 
nen wir leicht ſchlieſſen, daß ein fonderlicher Leben: y 










eifflichEeieift, ift weiter zum Leben eines Dins 
ratur ohne 








daffelbe fich im Feuer entzunden würde, das Mit 
tel ift, welches dem Feuer: Grimm wehret, und | 


der annehmen, oder Das Himmliſche das Irrdi⸗ 
ſche durchdringen und tingiren Ean, ſonſt iſt es an 
ns ſelbſt⸗ wie es in a feine aͤuſſern — aa — 


m 9 Air - 


ſtehet, ein toͤdtliches Weſen, und gehöre zum Fluch, 
ift das degenerirte Sicht, als ein falfches Licht, ift 
auch in Der Chymifchen Refolution und Schei- 
Dung weiternichts nuͤtze, als daß es uns die 2. Prin- 






cipia Feuer und Licht überbringet , ohne welches _ 
wir fie nicht habhafft werden koͤnnten, und wird 
ſamt der finftern Erden als der Fluch davon geſchie⸗ 


Den und weggeworffen. 


So man denn fiehet, Daß der Regen und das 


V ſolche Krafft hat, alles aufzuſchlieſſen, gruͤnend 
und bluͤhend zu machen, als wenn die Leute pfle⸗ 
gen ein Aeſtgen von einem Kirſch⸗ Baum in einer 
Stube zu halten, im frifehen V, welches immerzu 
erneuret muß werden , fo wird der Motor des 
Aſtes erwecket und blühet, eben als wenn er auf 
feinem Stamm und Wursel flünde Wenn dig 
Der Unverſtaͤndige ſiehet, fo weiß er wohl, daß es 
Das Waſſer und die äufferliche Wärme gethan, 
allein er bedenkt weiter nicht, was im V, oder ob 
etwas Darinnen ſey, fondern bleibt nur bey der 
ãuſſerlichen Begreifflichkeit fiehen , und fiehet die 





Magd vor die $ungfer an, gedencket, Das, was 


er fehe, habe dieſes Wunder gethan, Da Doch dies 
ſes an fich felber ein todtes begreiffliches Weſen, 
wie alle äuffere Begreifflichkeit in allen Dingen 
Das Toͤdtliche ift, als an den Thieren und Men- 
Shen, wenn der innere Lebens⸗Geiſt entwichen, fo 
hat die äuffere BegreifflichFeit weder Kraft noch 
Gefühle, fondern ift ein todtes unempfindliches 
Weſen; So man diß recht betrachtete, und das 
Toͤdtliche von dem Untoͤdtlichen recht zu ME 










ne und Mondes, melche Coͤrper wir mit unfern 
irrdiſchen Augen im dritten Principio -fehen, und 
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den wüfte, fo würde man bald weiter Fommen, und 
zugleich von vielen Irrthuͤmern befreyet werden. 
Indem wir aber von dem Toͤdtlichen und Un⸗ 
eödrlichen, oder von: dem Himmlifchenund Irrdi⸗ 
ſchen reden, fo hates den Verſtand Kr als 
verftünden wir mit dem Untödrlichen oder Himme 
liſchen die äuffere Gebuhrt der obern Stern, Som | 








hinwieder mit dem Toͤdtlichen und Irrdiſchen ven 
gantzen irrdiſchen Klumpen, mieer vor unfern Au⸗ 
gen ſtehet; Nein! Auch in der obern Sphzra gehoͤe 
ret die aͤuſſere Begreifflichkeit, zumaljegonachdei 
Fall, welche wir an denen Eörpern der Planeten 





und Sternen ſehen, mitzu dem Toͤdtlichen, 


tödrliche in fich als einen Zunder und glimmen Un a 


— 


ber in feiner Pr —— ae — daB % 
finſtere toͤdtliche Weſen, darinnen dag erfte Prin- 





- fhon das Untddtlichedaffelbefaft verfchlungen, und. 
Darüber herrfchet, auch nur darinnen als in 


Leibe regieret und wuͤrcket: Auch hat der irrdiſche 
Erdklumpen, welchen wir vor uns ſehen, das Un⸗ 













Funcken, welcher durch das Obere, in! pelche J 
das Zodtlche — añoezunder und beer i 
get ie. DB 


cipium ftehet, und Das Lichte-Principium im Tor 
De ln .. > J ob es —* * dus 


* 


dinge 5 "ns was wir an der — —— # 
ruch 


u a9 R Bi 
ruch und Geſchmack finden, und denn in der Bluͤ⸗ 
the, da das Paradieß fich Durch das Toͤdtliche oͤff⸗ 

nen will, aber auch nicht lange Stand halt, fon» 
dern fich mieder zufchlieffet, imdin einen Saamen 
oder Frucht gebähret, gleichwohl muß es nur Das 
innere Augejehen, und das äuffere Augeund Yan 
de betaſten nur die äuffere tödtliche Begreifflichkeit, 
obfchon felbige gar ſehr tingiret ift, und Dig darum, 
weil der Fluch die gantze Narurüberzogen, und die 
Auffere begreiffliche Gebuhrtinnehat. = 
Hieraus wird einiger Maffen Eönnen erfannt 
Werden, wie und woraus das Wachſen und Trei⸗ 
ben alle Bäume, Kräuter, Metallen, Thiere 
und Menfhengehe, und worausalle Dinge, und 
auf was Weiſe fie ihren Urfprung nehmen; Ein 
mehrers wird Jacob Böhme, welcher alles diß 
gar weitlaͤufftig dargeleget, lehren, welcher kan in 
‚feinen Buͤchern nachgeſehen werden. 
Jetzo wenden wir ung weiter, und nachdem wir 
einen rechten Grund der Ewigkeit und Zeit und al⸗ 
ler Creaturen und Gefchöpfte gefaffer, zugleich, da 
nach dem Fall die gange äuffere Natur dieſer Welt, 
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Geſtalt, wie und aus was vor Corpem folchefüns ns, 
ne — werden. ? 9 ; 


Cap. XIV. * 
Welcher Beftattı ein jeder Corper fo 


wohl aus dem Regno Minerali, Animali und 

’egetabili , 33 anatomiren , und von feinem 

Such zu ſcheiden, alfo, daß derfelbe in einer 
reinen und unzerftörlichen Bichtsamd Feuers⸗ | 

Geſtalt erſcheine, wodurch dem Fluch in der 
Eulen Natur diefer Welt, vornehn ih im 

Menſchlichen Ein gefteuret, und der erzoͤrnte 
Archæus wieder Ban befänffeiger und in Fe 

. Triumph erhoben werden 


ei nun der Fluch, nach dem Fall des | 
| Menſchen, fich über die gange Naturges # 
7 zogen, und ſolches GOTT gefhehen 
* auf daß der Menſch, fo dainfeiner Imagi- 
nation auf die äuffere Natur gefallen, . ind, in ſei⸗ 
ner Sucht irrdiſch worden , endlich durch vi iel Kum⸗ 
mer, Arbeit und Sorge ermuͤden möchte, fein 
Bergnügen in derfelben zu fuchen, und anfangen 
zu erkennen, daß. das Irrdiſche diefer Welt nicht 
Die wahre Speife vor Die aus der Ewigkeit entſproſ⸗ 
fene Seele fey Mi ‚fonderni in ihrer falſchen Sucht be⸗ 
trogen ſey. D e Natur und Creatur um 
des Menſchen willen den Fluch tragen muß, wo⸗ 
duch num Dee Menſch, wie oben gemeldet, weil ee 
diefelben zu feiner Speife hat, immerzu mit Kranck⸗ 
—4 und gequälst wird, nn Armuth, 
a h 1 
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Sorgen und Kummer in diefer Belt leben muß; 
So ift und gehet fein Trachten immer dahin, wie 
er. deſſen möchte entlediget werden, und zur Ver⸗ 
Snügung und Ruhe Eoinmen. | 
Yun Ean aber der Menſch viefes nicht erlangen, 
Daßer von Kranckheit, Armuth, Kummer, Sor⸗ 
ge und Unruhe befreyet würde, fo wohl andem 
Leibe, als vornehmlich an der Seele, mo er nicht 
aus den erften Centro des finftern Feuer⸗Lebens, 
davon oben geredet worden, welchesin den erften 
3. Öeftalten bis zur gen ſtehet, in. welchem eitel 
Unruhe, Brechen, Stehen, Zerftöhren und Nei⸗ 
den ift, wieder in das 2. Centrum de Licht⸗Lebens 
verſetzet wird, denn das Licht ifis allein, welches 
Das grimme finftere Feuer, fo ein Urſtand aller 
Unruhe ift, befänfftigen, erleuchten und in Frau: 
de und liebliche Ruhe verfegen und tingiren Fan. 
Die Seele erlanget Daffelbe inund durch Ehriftum - 
JEſum in der neuen Gebuhrt, da ihr Feuer⸗Hun⸗ 
‚ger Durch das Richt der Liebe IEſu wieder tingiret, 
and mitdem ewigen Krafft-Leibe der Gottheit, als 
Der ewigen Weisheit, wieder bekleidet wird: Der 
‚Leib aber, ſo aus dem zten Centro dem Principio 
Diefer Welt entſprungen, Ean gleichfalls nicht zur 
Ruhe Fommen, und von Kummer, Sorge, Ars 


muth und Kranckheit befreyet werden, als Durch 


das Licht, welches indem Damals von Lucifern ent- 
zuͤndeten Salnıter am erften Sage der Schöpffung 























wieder durchgebrochen , und fich in der Sinfter- 


offenbahre.. 


Aa | | Nach 


niß zur Freude und Wohlthun der aͤuſſern Natur 
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Nach dem Fall des Menfchen, da das finftere 
Feuer: Leben in den erften Geftalten, auch) in der 
dritten Gebuhrt des Menfchen, ich meyne am aͤuſ⸗ 
fern Leibe, aufgewacht und quellende worden, auch 
der freye Geiſt des innern Menfchen durch Den 
thierifchen Geift gefangen, und zu feiner Luft ge⸗ 
reitzet wird; Und aber, weil in der Natur alsin 
dieſer Welt der Fluch auch aufgewachet, und das. 
Licht⸗Leben unter der Macht des Grimmes ftehet, 
alſo, Daß der Menfch Das nicht findet, was er ſu⸗ 
‚het, fomuß erin Sorge, Kummer, Angft, Ar⸗ 
muth, Furcht, Eckel und Kranckheiten gerathen, 
daß er ftets nach dem verborgenen Licht der aufs 
fern Natur hungert , feine aufgewachte Turbam 
Damit zu fättigen, und ruhig zu machen, Da doch 
-Daffelbe, fo lange der Menſch in feinem innern 
Menfchen noch im Zorn des erften Principii ſtehet 
in der Eigenheit, und nicht in die Gelaſſenheit in 
SHOTT wieder. eingehet, immer vor ihm fliehet, . 
Daß er, unerachtet feines Rennens, Sorgens 
und Bemuͤhens, nicht zu feinem Zwed der R 
Eommt, denn in dem eigenen Bemühen wird Das 
Mad ver Turbz nur hefftiger und feuriger, und 
Ean das Licht nicht vom Lebens: Willen ergriffen‘ 
a a ae i 
Daher ht fh auch Der Menfeh nach Dan 
edlen Metallen und Edelgefteinen, weil ſolche aus 
dem reinen Licht urftänden, und der Kern desSal- 
viters find, Daher ift ein verborgener Magnet im 
Menſchen, welcher darnach begehrte. 
RR N MN N | De —— 9 113 
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” Nun hat zwar GOTT, als er das Lebens 
Wort CHriftum ZEfum in die verfallene Seele 





fchen einen Heyland, in der Auffern Natur geord: 
het, welcher ift Das Lichts-Principium der äuffern 


der aͤuſſere Menfch in feinem Hunger follte befrie⸗ 


Trachtet am erften nach dem 
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zeuget, welcher auch zuerſt Die Weisheit vor feine 
Seele als des innern Menſchen fuchte, und in 
Erlangung derfelben auch alles, was demäuffern 
Menfchennöthig, erhielt: > 


Dieſe Ordnung muß nicht umgekehret werden: 


denn es kommt ja vornehmlich alles auf den innern 
Menfchen an, ‚welcher zuerſt muß wieder zu GOtt 


gekehret werden, weil der freye Geiſt des Innern - 
Menſchen der Negierer des äuffern Menfchen ift, 
und aber nach dem Fall von GOTT abgemichen, 
. und ein Sclave des thierifchen Menfchen worden, 
alfo Daß er in des thierifchen Menfchen Dual im 


irrdifehen Hunger lebet, und fich mitvergängliche 


iredifcher Speifefättiget, Da er doch zufeinemmahs 


ven Leben ewige Speife , Die rein und unvermifche 


fen, nehmlich Göttliche Weſenheit aus der Enge 
lifchen Licht⸗Welt, welche Ehriftus fein Brod und _ 
Waſſer des Lebens nennet, von welchem erdiego, 


Tage, ald er in der Verſuchung geftanden, geles 


bet, und iſt auch in ihm in feinem Fleifch und Blu⸗ 


te wieder offenbahr worden, von welchem Fleiſch 


und Blut Ehriftider innere Menfcheffen, und das 
mirfeinen Hunger allein ſaͤttigen ſoll. 


So muß demnach erſt der innere Menſch von 


der irrdiſchen Sucht abgefuͤhret, und durch den 
ewigen himmliſchen Heyland Chriſtum ICfum, 


als die rechte Blut⸗ und Lebens⸗ Linctur, von dee 


Sclaverey und Gefangenſchafft des irrdifchen,, 
‚thierifchen z Auffern Menſchens befreyet , und: in 
die ewige Freyheit verſetzet werden, alfo, Daß der 


freye Geiſt des innern Menfchen PR den. 
ar: 66 thieri⸗ 
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thin Denfehen hebrſche, und denfelßigen zaͤh⸗ 
me ſeinen irrdiſchen Willen, ſo in der Eigenheit 
geher, breche, und unter GOttes Willen bringe, 
in Der Krafft Des angezogenen und vereinigten ewi⸗ 
gen | ehlandes Chriſti JEſu. 
Sodann bird erſt dem aͤuſſern thieriſchen Men⸗ 
* fein Heyland, oder die Tinctura Phyficz 
gegeben, wenn er zubdr dem Geifte JESU, mel: 
her den innern Menfchen bewohnet, und denfel- 
ben tingiret, wieder gehorfam worden: Anderſt 
ſoll er die Tinctur nicht haben, denn fie ft ihm 
nichts nuͤtze 
Was meyneſt du wohl ſo dem thieriſchen Mens 
ſchen⸗ weil er noch in der Eigenheit, als ein eigner 
Het, ArGHOTT nietunterthan worden, flehet, 
die Tindtur, als der aͤuſſern Natur ihr Heyland, 
gegeben wuͤrde was er Damit anfangen würde, 
‚in was für Jammer und Gefahr die arme Seele 
gerathen würde, wie ihre Sclaͤverey wuͤrde ver⸗ 
mehret werden, ja wie wohl gar es ihr Strick zur 
Hoͤllen möchte werden, Es iſt gar vieles, viele ho⸗ 
he Geheimniſſe in diefer Tin&tur verborgen, wel⸗ 
che dem alten Adam nicht * zu wiſſen. 
Daher giebt UK GOTT den fo genannten, 
Lapıdem Philofophorum fo wenig Menſchen, die 
fo hefftig nach demfelben hungern, und nichts an⸗ 
ders Die Urfache, als daß fie Denfelben noch in der 
JEigenheitbegchren, und GOTT no nicht recht⸗ 
ſchaffen unterthaͤnig worden; Diejenigennun,wek 
he in dieſem Hunger ftehen, und dieſe Schrifft le⸗ 
ei num ſich nach dem nn gefaget —— 
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ja wohl prüfen, und fi darnach reguliren, fonft 
wird ihr Bemühen umſonſt ſeyn; ob fieauch ſchon 
Das Recept geſchrieben hätten, fo würde es ihnen: 
doch fehlen, wo nicht erſt SOLST in ung völlige 
Herrichafft gewonnen, und unfer alter Menfch ihm 
unterthänig worden, denn GOtt führer das Rus 
der, und lencket unſere Arbeiten, wieermill, 
Jun fragt ſichs aber, wie und dus was Ma- 
terie folche reine Licht⸗ und Feuers: Kraft, das 
wahre Salg der Natur, oder die Tine&turaPhy- 
fica, Eönne erhalten und überfommen werden? 
Worauf —9 meiner wenigen Erkaͤnntniß in die⸗ 
ſem Capitel dem zn und gottsfuͤrchtigen Lefer 
Unterricht ertheilen werde a 
Ehe wir aber zu dem Modo tractandi fchreiten, 
ſo wollen wir erſt dem begierigen Lefer Nachricht 
don der Materie geben, Daraus diefer Heyland der 
äuffern Natur, beftehende in einer reinen Licht⸗ 
und Feuers-Krafft, bereitet werde: So mich denn 
einer fraget, woraus bekommt man dieſe Licht-und 
Feuers⸗Krafft, wodurch der Archzus iin Men⸗ 
ſchen Ean beſaͤnfftiger, und in Triumph verſetzt wer⸗ 
den? So antworte ich, in und aus allen Dingen 
denn dieſe reine Licht⸗ und Feuers⸗Krafft iſt in al⸗ 
len Dingen: Doch fage ich, daß fie in einem dub⸗ 
jecco häuffiger und Eräfftiger anzutreffen; als in 
dem andern, doch iſt es alles eins, man fuchefie 
in dieſem oder jenem Subje&to, in einem Metall, 
Vegetabili, oder Animali, oderinden Elementen, 
man erreiche bey allen den Zweck, iſt auch in allen 
Dingen nur ein Modus tractancdi, nehmlich af 
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und Seuer, heraus zu ziehen, zu reinigen, und wie⸗ 
Der zu vereinigen. Wenn es heraus gezogen und 
vereiniget, iftes alles eins, thutauch eins die Wuͤr⸗ 
efung wie Das andere ‚. Daß es nehmlich den Ar- 
chzum, fo etiva durch eine Kranckheit turbiret 
‚worden, wiederruhigmacht und befänfftiget; man 
habe nun dieſe Lichts⸗Geſtalt aus einem Animali, 
Vegetabili oder Minerali, es ift eins, ift auch im 
Grunde kein Unterfcheid unter einem Mineral, Ve⸗ 
getabel und Animal, es ift aller Urfprumg Das eis _ 
nige Sals der Natur, und kommt der Unterfcheid 
nirgends anders her, als von der unterfchiedlichen 
Gebaͤhr⸗Mutter und Bewegung; im Grunde der 
Natur ift ein Mineral von einem Vegetabili und 
Animalı, und Fein Animal von einem Vegetabili 
. und Minerali, auch Fein Vegerabile von einem 
Minerali und Animali umtevfebieben ‚ fie wachfen 
und unterhalten fich alle aug einer einigen Wurtzel; 
einerley Krafft fpeiferdie gange Belt, und formirt 
ſih in dick oder Dünne, füß oder faner, hart oder 
eich, animalifch, vegetabilifch oder mineralifch: 
Daher auch gar leicht aus einem Animali ein Mi- 
nerale und Vegetabile, aus einem Vegetabili ein 
Animale und Minerale, und aus einem Minerali 
ein Vegetabile und Animale fan bereitet werden, 
weil alles aus einer Wurtzel entfpringerz fo nimmt 
auch eines das andere gernean, und [äßt fich eines 
ins andere verwandeln; Daß Die alten und neuen 
Adepti es fo enge eingefchloffen, iſt Schuld, daß 
ſie nicht den hr Grund aller Dinge geforfchet, 
und iſt man an fienichtgebunden. Mir liegtnichts 
| Br 9 dran, 
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dran, ob dieſer oder jener in feiner Arbeit eine ab⸗ 
ſonderliche Materie gehabt, genug, daß ich aus ei⸗ 
ner jeden Materie das machen kan, was die Alten 
aus ihrer aparten Materie gemacht, doch geſtehe 
ich gar gerne, daß ein Subjectum ſchwerer zu tra» 
ctiren als das andere, und auch die reine Licht⸗ und 
Feuers⸗Geſtalt in einem haͤuffiger iſt als im andern, 
allein der Modus tractandi {ft in allen einerley 
auſſer daß in denen Vegetabilibus man dieſe — 
Principia von ſich ſelbſt, nur durch den Motum 
des aͤuſſerlichen Kuͤchen⸗Feuers, bekommt, inglei⸗ 
chen aus denen Animalibus, zu denen Mineralien 
aber muß man noch auſſer dem Kuͤchen⸗Feuer ein 
naſſes Feuer oder Solvens haben; wodurch man 
Das reine Licht aus den. Banden der. ſinſtern Mas 
gneten heraus locker. Sonſt iſt Fein Unterfcheid. - 
» Gleichwohl ift.eine Materieinder ratur, wel⸗ 
che alle andere übertrifft, und voll iſt des Natur⸗ 
Ses, in welcher Materie -abfonderlid) das groffe . 
Geheimniß der Natur lieger, iſt im Menſchen, als 
Dem: Centro Centrorum :,- dam hat-fie mis aus 
dem Paradieß gebracht, braucht Feine Mühe noch 
Unkoſten, iſt des Hermetis und vieler Alten-einis 
ge univerfal Materie, in welcher. alleslieget, was 
in Der gantzen Welt iſtz Aus dieſer verächtlichen 
Materie follte der. Natur⸗Heyland oder Die geoffe 
Tinctur gebohren, und von allen Menſchen, Klein ' 
und Groß. ‚bereitet werden, Wie es denn menden 
Mühe noch Unkoften dazu braucher, wo wollten | 
font die Armen Darzu gelangen, und warumnen | 
neten wir es einen Depland, wenn ihn. nicht alle 7 
re J Menſchen, 





| 
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Menfchen, Klein und Groß, Reich und Arm bes 
Fommen und haben, auch bereiten koͤnnten; da fo 
viele Menfchenfind, welchenichts von der Chymıe 
wiffen, noch durch ihren fehlechten Verſtand und 





 Einfalewazu gelangen Eönnen, wiewohl, fo ein 
Einfaͤltiger ſromm und mit GOTT vereiniget, viel 





- gefchicfter zur Chymie, als ein tiefffinniger Ge 


Ieheter, fo in der Eigenheit lebet, und dem Geiſte 


Gottes nicht völlig unterthan ift. 


DE Werck wird von unsdas Opus maximum 


‚ genannt, wovon wir in neulichem Tractat etwas 





‚ communiciret, und gar Deutlich Davon gefchrie> 
: ben, jetzo aber in dieſem Tractat in folgenden an 


feinem Drte noch etwas gedenefen, und fo viel er⸗ 
laubt denen Würdigen zum Beften noch Elärer mas 
chen wollen. So mir aber nun in der edlen Kunſt 
Der Chymie und Alchymie was rechtes præſtiren 


| wollen, fo müffen wir merefen: Was denn der 


Zweck fey der wahren Scheidefunft? Nun haben 
wir wohl fon zu unterfchiedenenmalen gedacht: 
Daß der äweck der wabren Chymie fey: Das 
Unreine dem Auge wieder rein darzuftellen. 
Oder: Einen jeden Coͤrper in einer erhöbeten 


Saltz⸗oder Licht-und Feuers⸗Geſtalt darſtel⸗ 
len. Dasift der Zweck eines Chymici, wenn er 


dieſen erlanget, ſo iſt er Meiſter. 

Wenn wir demnach dieſe Scheidung des Rei⸗ 
nen vom Unreinen, oder des Segens vom Fluch, 
Des Lichts von der Finfterniß vornehmen wollen, fo 
müffen wir suvorher einen guten Grund unferer 


* Philofophie haben, ON was Licht und 
—J d 


4 Finſter⸗ 
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Gegen oder Fluch, mie ein jedes ent⸗ 
anden, was es vor Eigenfchafften, welches alles 
wir hoffentlich in unſer bisher gefuͤhrten Doctrin 
werden gefaſſet und verſtanden haben: Muͤſſen gar 
erkennen Die reinen und falſchen Elemente, Die 2. 
Grund;Principia, Feuer. und Licht, welchesinder 
Gebuhrt Das Erſte oder Leste, ob das Licht vom _ 
Feuer und durchs Feuer gebohren, oder das Feuer 
durchs Licht, welches oben genugfam ausgeführet, 
undin dem andern Anfange, da wir die ewige Auss 
gebuhrt und Dffenbahrung des ewigen GOttes, ſo 
Durch Feuer und Licht gefchieher, gar deutlich eroͤff⸗ 
niet, melches, foll man anders hier mohl fortkom⸗ 
men, accurat muß obferviret werden. Natürlih 
iſt es wohl, Daß Das Licht erft aus Dem Feuer ent- 
ſtehet, nach dem Schrack und Anzündung deffels 
ben. Das Feuer ift demnach das erfieund letzte 
Element, und ver Vater des Lichtes. Ferner 
müffen wir auch aus Der bisher geführten Tiheo- 
Philofophie erkannt haben die Eigenfchafft des. 
Feuers, und denn aud) wiederum die Eigenfchafft 
Des Lichts, damit wir nicht aus einem Prineipio viel 
Dinge machen, welche einerley und daherallers 
hand Sudeley vornehmen, algdiethun, fo die Ele: 
mente ſcheiden, das einige Acidum info viel Theis 
le theilen, Darum weil es fich durch Die Motion des 
Feuers verändert, und weiß, gelb und roth nach 
einander gehet. IR, 
Es find in allen Dingen nur diefe 2. Principia, 
deren eings Feuer, Das andere Licht heiſſet, auch 
ift Die gange Natur überhaupt nichts u. * 
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euer und Licht, aus welchen beyden der Geiſt als 
dasdrirteausgehet und wuͤrcket, fo Doch niht Fan 
gefehen, viel weniger gefchieden werden; er iſt in 
den beyden Principiis in einem jeden nach feiner 
Duall, nach dem Grunde der 2. emigen Anfänge 
oder Principien GOttes, aus welchen beyden der 
Heilige Geift ausgehet, als die dritte Perſon der 
Gottheit, und in jedem Principio nad) der Duall 
des Principii würcket, Als im erften Principio, im 
Baer , iſt er der züchtigende Geiſt, der in uns die 
Melt und deren Eitelkeit ſtraffet, auch die Buffe 
und Reue wuͤrcket; in dem andern aber, ale in 
Chriſto ZESU, iſt er ein tröftender und freudig: 
machender Geiſt. Es iſt die Zeitein Gleichniß der 
Ewigkeit, und aus der Ewigkeit, wie wir gehoͤret 
haben, ausgefloſſen: Daher, ſo wir die Anfaͤnge 
der Zeit und den Grund der Natur kennen wollen, 
muß uns erſt die Ewigkeit in ihren Principiis offen⸗ 
bahr ſeyn. Es laſſe ſich derowegen niemand ver⸗ 
druͤſſen, das Vorhergehende, welches die Ewig⸗ 
keit betrifft, wohl zu betrachten, und gehe man nicht 
nur druͤber hin, man wird fonft im Dritten Centro 
diefer Melt nicht fortfommen, und den Grund der 
wahren Scheidung niche finden. 
Obſchon in der gemeinen Refolution eines Dins 
ges ſich viel Dinge und Species pffenbahren, fo kan 
man Doch aus den vielen gar bald 2. fcheiden, daß 
| nichts mehr als Die 2 degenerirte Principia, das 
finftere Feuer, und das dünne Licht, ich menne ein un⸗ 
geſchmacktes v undeinefinftere unauflößliche Erde 
überbleiber, welche beyde der abgefonderte Fluch 
E Dd 5 So 
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So haben wir demnach 4. Stüde "in einem 


jeden Eörper zu mercken, welche ʒweyerley Ele- 
menten ausmachen, 2..veine und 2. unreine oder 
tumm⸗gewordene; inwelcyen 4. Stücken das Licht 
und Finſterniß, oderder Segen und der Fluch ber 
ſtehet. Dieſe 4. heiffen Licht, Feuer unge⸗ 
ſchmacktes v, und harte Erde, Das Waffer 


aber ift das Vehiculum, Durch welches wir die 2. 


reinen Subftantien bekommen ‚und iſt ung unent⸗ 
behrlich noͤthig, gleich wieder groffen Welt. Erſt⸗ 


lic) Bringt es uns das Fener, undüberläßtesung 
in wäßriger Geſtalt, durch welches wir hernach das 
Licht aus den finſtern Banden des Magneten muß 


fen heraus locken, welches wir ebenfalls nicht ans 
Ders als einen naflen und hellen Liquorem über- 


Tommen, bis nach der Redtification wir die 2.Li- 


quores vereinigen, undden reinen Sals-Leib, die 


reine Licht⸗ und Feuers⸗Geſtalt erhalten, ſo iſt das 


V hernach nicht mehr noͤthig, wird auch nichts mehr 
vom Expanfo ergriffen, weil das Lichteinen reinen } 


Seiun@rußn überfommen. 


Wir haben aber nunvornehmlichnur aufdie a ar 
reinen Elementen zu fehen, dieandern werden abe - 
gefchieden: Und dieſe ſeynd nun in allen Eörperw " 
in der gantzen Natur, ſo nur zu erdencken find, Fön 
nen auch aus einem jeden infonderheit geſchieden 9 


werden. © 
‚Sp gilt es demnach gleich, welchen Coͤrper i in 
der Natur wir nehmen, weil wir ohne Unterſcheid 


aus allen und jeden Coͤrpern der aͤuſſern Natur un⸗ 
ie Lchmund Een ſammlen —* 


n 
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Ind it gewiß ein Groffes, Daß dem Menfehen zus 
gelaffen, durch Die Göttliche Kunft der Chymieden 
reinen Paradiefifchen Salg- Leib, melcher nicht 
mehr unter der Duall der Elementen, noc) unter 
dem Regiment der Sternen flehet , fondern ein 
Element, darinnen alles im Temperament ſtehet, 
undiftdie Tinctur nichts anders als eine Paradie⸗ 
ſiſche Erde, welchein allen Dingen zu finden, und 
nur daran liegt, daß der Fluch abgezogen merde; 
fo iſt ſie offenbahr, und fehen wir hier in particuları, 
was GOTT einmal in univerfali durch das groſſe 
Feuer ſchaffen wird, nehmlich die einmal zukuͤnff⸗ 
tige neue Erde, welche GOtt, nad) Ausfage der 
Schrifft, wird hervor bringen am sroffen Schei⸗ 
Wie aber nun aus allen Coͤrpern dieſe neue Erz 
de wieder. herpor zu bringen, und vom Fluch zu 
erloͤſen ſey, Fan ein Sehender aus unfer gangen 
Doctrin, und was bisher davon gemeldet worden, 
ſchon penetriren, zumal ſo einer in der Chymie nur 
etwas erfahren, und nach den ordinairen Hand» 
Griffen nur eines. von Dem andern zu ſcheiden und 
zu reinigen weiß, fo. Fan er das Recept fich leicht 
nach Anleitung unferer bisher eröffneten Philofo- 
phie felber machen : Indem wir eröffnet und ge 
meldet, daß der Arcıt in allen Dingen, mas es 
auch für,ein dubjectum in der Natur fepn möge, 
nicht mehr als 2. Pringipia zu fcheiden hat; Wir 
I haben bisher gemeldet, was diefe Principia ſeyn, 
I nehmlich ein reines Feuer und ein reines: Licht, 
glichwie er auch nicht mehr als 2. Dinge abzwe 
Ri | ; ſcheiden 
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ſcheiden und hinweg zu werffen hat, als ein unge⸗ 

ſchmacktes Waſſer, und eine unaufloͤßliche Erde, 

* der Fluch, ſo vom Segen geſchieden 
ird 


Was da ſchmackhafft und aufloͤßlich das 


gehoͤret zu dem Reinen zum Segen, diß mercke 
ſich der Kuͤnſtler, das andere taugt nichts, iſt der 
Fluch, das tumm⸗gewordene Feuer, und das tumm⸗ 


gewordene Licht, und wenn ſchon der Artift viele 
Seftalten in einem Dinge erblicfet, fo laſſe er ſich 
das nicht irre machen, fo er alles zufammen thut, 


und mit einander eine Zeitlang digeriret, fo wird 


er garleicht 2, Subftantien, deren die eine dag Feuer, 


Die andere Das Licht darfiellet, ‘aus denfelben ſchei⸗ 
den; Es find beydesLiquores, ſo da hell und klar 
find, muͤſſen ein jeder a part, nachdem ſie geſchie⸗ 
den, aufs hoͤchſte rectifciret werden, welches in 
der 7den oder roden Zahlgefchiehet, Hernach wer⸗ 


denfievereiniger, Dadenn alfobald Diefelben, wenn 
fie zufammen Eommen, eine Coagulation geben, 


welche durch ein gehörig gegebenes Feuer und Kos 
hung perfe&tioniret wird: Und alfo ift das herr⸗ 
lihe Saltz / aus Licht und Feuer beftehende, geboh⸗ 


ren, welchem ich kan einen Saamen imprimiren 


aus einem ſo genannten Regno, was und welchen 
ich will, fo empfaͤhet dieſer Saltz⸗Leib die virtutem 


fpecificam deſſelben fermentes, welches ic) zuge⸗ 
ſetzet: Damit koͤnnen nun Wunder⸗Dinge verrich⸗ 


tet werden, von denen noch nicht oͤffentlich viel zu 


agen, bis zu ſeiner Zeit, Darum ſo ich Gold oder 


ilher oder ander Metall dieſer Licht⸗ und rer R 


eſtalt 
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Geſtalt zufege, wie fie denn alle Coͤrper aufliefer, 
und radicaliter fich mit denfelben vereiniget durch 
einige Kochung; So Fan ich durch Diefes einige Les 
bens⸗Saltz ©.9.2:.9:2.:.5.x. machen. Das 
laffe mir eins ein Wunder der Natur ſeyn. Je ei⸗ 
ne naͤhere und beffere.Materiam man nun erwählet, 
je von gröfferer und durchdringender Krafft ift dies 

ſes Lebens-8 : Und iſt freylich aus dem fo genann⸗ 
= m 3 minerali alles ftärcfer und Eräfftiger, 
als in 


centriret worden, wie denn aus der harten Impres= 
fion Erde, Steine, Metallen und Mineralien entz 
| —* je nach den Eigenſchafften, darinnen der 
himmliſche dalniter zurZeit, da Lucifer denſelben ent⸗ 
zuͤndet, geſtanden, ho hi gehandelt worden. 
Wborinnen erkannt werden koͤnnen, welches das 
 Seuer, und welches das Licht, wird, fo man die 
ewige Dffenbahrung GOttes, fo durchs Feuer ins 
‚ Licht gefchiehet, welches eben muß eingefehen und 
—* gefaſſet werden, offenbahr und erkaͤnntlich 
Das Feuer in denen Vegetabilibus und Ani- 
malibus iſt das erfte, und kan an feiner herben und 
brennenden Eigenſchafft ſchon erkannt werden, das 
Licht wird von Der herben Erde feſt gehalten, und 
ſteckt im Capite mortuo, daraus es durch das rei⸗ 










Banden erloͤſet werden; Was vor Hand⸗Griffe 
hierzu noͤthig, welche in digeriren, folviren, cohi= 


N 


egetabilien, weil das Licht in der herben 
Imprefion gar hart zufammen gedruckt, und con⸗ 


ne Feuer muß heraus gelocket, und ausden finftern 


biren ꝛc. beftehen, wird ein Chymicus fehon A e 
’ | un 





und felbe ohne Zei in andern gemeinens rn 
ten erlernet haben; ent, ſo man einem Unerfahrs 


nen gleich das Recept fehriebe, würdeer doch, da’ 
er Feinen Hand⸗Griff Der ordinairen Chymie vers 
ſtehet, umfonft und vergeblich arbeiten, da es wohl 
einem geubten Chymicoy,'ob er ſchon das Recept 
hat, fehlenEan, ſo er nicht bey denen beſchriebenen 
Hand⸗ Griffen das Augenmaß anwenden Fan, das 
iſt der beſte Hand⸗Griff in der Chymie· 

Und alſo kan auch mit Mineralien und Metallen 
verfahren werden; nuriftzumerefen, daß zu Dies 
fen und dergleichen tief und hart im Fluch ver⸗ 
ſchloſſenen Coͤrpern noch ein naſſes Feuer oder ge⸗ 
hoͤriges Solvens gehoͤret, wodurch die reine Lichte 
und Feuers⸗ Geſtalt muß erwecket und entbunden 
werden, dabey es denn am beſten, Daß man ein. 
folch Feuer oder Solvens darzu gebrauche, welches 
fein gemachfamdurchdringe, und an ſich ſelbſt me⸗ 

dicinabel ſey Wer der Natur nachgehet, —— 
ſich ſchon rathen kͤnnen 

Uber das, ſo iſt das wahre einigeSölvens unit 
verfäle, womit alle Coͤrper Fönnen aufgelöfet, UND" 
wodurch deren Motor kan erwecket werden, in dem 
neulich edirten Tra&tat; Doch, wem die Arbeit zu 
langſam und verdruͤßlich, kan ein ſolches aus Mi⸗ 
neralien hohlen und gebrauchen. Ubrigens iſt der 
Modus procedendi bey den Mineralien und Me⸗ 
tallen eben mie beyden Vegetabilien und Minera- 
lien, und wird ein Eluger Arbeiter in Deren Refo- 
lution Die 2. Principia, eicht an leicht un⸗ 
terſcheiden Eönnen, ir 


Das | 


RR. 
Das voͤllige Recept vorjetzo zu diefer Arbeit zu 
communiciren, kan mich vor dieſesmal noch nicht 
reſolviren, bis ich zuvor fehe, ob die neugierige Welt 
mehr nach Weisheit oder nach Golde hungere; 
mich deucht, daß ich durch Edirung des neulichen 
Tractats ſchon fo viel gethan, mehr als die boͤſe 
Welt werth iſt, da ja das groſſe Geheimniß, ſo von 
der Welt her verborgen geweſen, und wovon die 
alten und neuen Adepti ſo gar dunckel geſchrieben, 
oder ſo ſie ja die Arbeit einiger Maſſen beſchrieben, 
dennoch die beſten Hand⸗Griffe zuruͤck behalten, ſo 

gar mit allen, auch den kleinſten Hand⸗Griffen, oh⸗ 
ne einigen Hinterhalt communiciret, Und das voͤl⸗ 
lige Recept davon geſchrieben, daß es an nichts, 

als an einem gedultigen Arbeiter, und dem Segen 
des groſſen GOttes, mangelt, welchen ich einem je⸗ 
den von Hertzen wuͤnſche. 4 ER ri 

Doch will ich noch etwas vorjetzo ıhun, und 
weil von dieſer bisher angedeuteten Praxi mir noch 
vor jetzo das völlige Recept zuruͤcke halte, bis auf ſei⸗ 

ne Zeit, da ichs noch zu communiciren verfpreche, 

ſo ich erſt die Beſchaffenheit der heutigen Welt, und 

Das Judictum uͤber dieſe meine dargelegte Theofo= 

Iphifche Philofophie und. angezeigte Praxin Derfel 

Iben ‚ werde obfervirethaben; GOTT gebe, daß 

die Lauterkeit und ABahrheit diefer Doktrin, und 

der daraus folgende reale Nugen erkannt werde! 
fo mill ic) an meinem Theil gerne darzu behuͤlfflich 
feyn, und das ABenige, was mir GOtt gegeben 

Jcommuniciren: Weil, ſage ich, ich vorjetzo die vo 
lige Praxin im Recept noch zuruͤcke halte, ſo will 

1 Pe > unters 
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unterdeß noch Diefeschun, und eine Erläuterung des 
im neulichen Tractat angeführten Operis maximi 
beyfesen, und daſſelbe alſo erklaͤren, daß, weil es oh⸗ 
nedem keine ſonderbahre Arbeit bedarff, ſondern 
nach der wenigen Vorarbeit allein von Der Natur, 
ohne Ofen und Feuer, in und durch fein eigen Feuer 
ausgearbeitet wird, ein jeder, auch Einfältiger, der 
auch fonft eben nicht in der Chymie erfahren, es 
* arbeiten, und das Recept ſich daraus machen 
innen. ki: Do 

Weil auch diefes Werck gar Feine Unkoſten ers 
fordert, ſo kan es von Reichen und Armen, fo gar 
don einem Bertelmann, gearbeitet werden, So man ı 
auch ein⸗oder etlichemalfolltefehlen, kan es doch oh⸗ 
ne Unkoſten wiederholet werden, bis man es trifft. 
Dieſes iſt das allgemeine groſſe Werck, welches 
Materie Adam mit aus dem Paradieß gebracht, 
welches alle Altvaͤter beſeſſen, und davon Hermes 
ſeine 28. Buͤcher geſchrieben, brauchet gar keine Un⸗ 
koſten, kan auch die Materie darzu zu allen Zeiten, 
zu Waſſer und Lande bekommen werden, denn ein 
jeder Menſch hat ſie ſelber, Arm und Reich, Klein ) 
und Groß, Jung und Alt, Mann und Weib, Nur 
ebe man wohl und genau auf alle meine Reden 
chtung, und folge der Natur nach, ſo wird man ge⸗ 
wiß darzu A a Nach diefem willeinige von ) 
meinen Experimentis mitanhängen, daran der be⸗ 
gierige Artiſt ſchon genug wird haben, in welchener } 
) gewiffe Realität wird finden. Nur daß man ) 


GOTT zum Freunde habe, 
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durchflieffen laffen, durch welches Lichtes Glantz 
und Süßigkeit fie als eine Sterbende wieder erwe⸗ 
cket, Die Schärffe der bewegenden Krafft gemin- 
dert, und als eine Geſchreckte, ohne fernereftrenge 
Bewegung, in der Geftale eines fchleimigen Waſ⸗ 
ſers ſtehen blieben iſt. Denn GOtt wollte nicht, 
daß der Himmel, das Haus, Materie oder Reich, 
worinnen der Teufel regieret hatte, ſo gantz und 
gar vergehen ſollte, (welches nur von ihme, als dem 
Centro, ſein Licht, Wort oder Bewegung nehmen 
muſte, und derohalben nicht mit Vorſatz, ſondern 
durch Einſtimmung in feine hitzige Imagination,fich 
mit Gewalt zu erhoͤhen, mit ihm gefallen iſt. Wo⸗ 
durch das ſuͤſſeLicht ſich in ſcharffe corrofivifche Fin⸗ 
ſterniß, die liebliche bewegende Waͤrme in ſchreck⸗ 
lich zuſammenziehende Kaͤlte, und der Himmel in 
erdhafftig ð und waſſerhaffte Erde ſich veränderte) 
ſondern als GOtt wollte die Ideam der Welt bil⸗ 
den, die ſchon von Ewigkeit in ihm gelegen war, und 
alſo etwas Neues, worinnen er ſich ferner offenbah⸗ 
ren und erfreuen Fünnte, formiren. Derohalben 
fieng er die neue Schöpffung an, fprach mit feinem ' 
Worte durch ven Geiftin die Materiam, und breis 
tere diefe aus, oder theilete fie in Drey Dinge: Wel⸗ 
che 3. hinführo mit ihrerʒuſammenwuͤrckung durch 
einen einigen Ausfluß, Der Anfang aller Dinge 
ſeyn ſollten. Doch daß von dieſen dreyen Feines 
aliein, ohne die andern zwey, (gleich wie in der Gott⸗ 
heit,) ſollte beſtehen kͤnne. 
Allſo iſt aus dem einigen Chaos, oder waͤßrigen 
Schleim, ein Fixes, Fluͤchtiges und Fluͤßiges * 
* | N, 
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den, Leib, Geiſt und Seele, odernachunfererDo- 
Erin: Licht, Geiſt und Feuer, Y,Aund Vworden. 
Der fire Leib ift zu grob vor Die eingepflangte leuch⸗ 
tende Kraft oder Bewegung, der flüchtige Geiſt 
zuunbeftändig, und die flieffende Seele zu fubtil, 
wenn fieaber ausihrer Bereinigung eine vierdte ges 
baͤhret, einen rechten Liebes: Saamen und Cen- 
trum der Kräfftehervor bringet, welcheseigentlich 
Fein wift, (dieweil es Schleimvoll Erden, ver auf 
dem v ſchwimmen Ean,)Eeine 9 (denn esflieffer,und 
machet naß,) keine Lufft, (dieweil es gantz palpabel 
iſt, und ſtille liegen kan, und doch Lufft, Erde und 
Waſſer, oder Licht, Geiſt und Feuer zugleich iſt, aus 
allen dreyen gebohren, ſo entſtehen daraus durch 
die Waͤrme von der Bewegung vielerley Schoͤpf⸗ 
fungen Animalia, Vegetabilia und Mineralia, 
welche aufs letzte alle wieder aus der Einheit in die 
Dreyheit gehen, und Licht, Geiſt und Feuer, oder 
V, A und werden. So geheteszu mir der Nas 
tur in infinitum, Fein Animale, Vegetabile aut Mi- 
nerale Fan fich fortpflangen und vermehren, wenn 
fein Saame Fein v vilcofa ift, oder wird. Ale 
Shieve vermehren ſich durch einen Schleim; In 
‚allen vegetabilifhen Saamen, che Daraus. etwas 
wächfet, wird das Weiſſe erſt zu zähen Schleim; 
Selbften die Metalle und Mineralien erwachſen 
aus dem Schleim und müflen wieder Schleim wer: 
den, ſollen fie anders ohne Zuſatz von dem Kuͤnſt⸗ 
ler in fich ſelbſt Werbefferung erlangen. Stirbt, 
vergehet, oder wird radiealiter aufgefchloffen ein 
‚Zhier, ein Vegetabile, 1 Tr ſo tritt es alles. 
ee Ee 2 2 
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zeit in fhleimige 9, oder fchleimigesv; » Derohal⸗ 
ben kommt das Ende mit dem Anfange wohl über- 





In einem jeglichen fehleimigten 9 nun lieget in 
feinem Centro ein Centrum concentratum verbor- 
gen, (welches eine reine Licht⸗ und Feuers⸗Geſtalt 
und © Naturz heiſſet,) dieſes iſt das Licht der Melt, 
und überall, wo es wohnet, treibet es feine Circum- 
ferenzien an zur Bewegung. Doc dieſes S felbft 
hanget auſſer dem Natur⸗Geiſt an dem unſichtbah⸗ 
ren Athmen des Goͤttlichen Ausſprechens, es iſſet 


von demſelben Licht, und wird davon beweget. Die⸗ 


ſes 9 ift dasjenige Ding, melches unter allen ges 
ſchaffenen Dingen von Ehrifto allein gut genennet 
soorden: Esiftder Geiſt, der aufiverts inden Him⸗ 
mel fteiget, und wieder herniederwerts fähret, der 
den Wind bindet, und mit feinen Fäuften hält, der 


die V in feine Kleider verfammlet. Diefer Os 


ift das mittelfte Ding, wodurch dag Obere am Un⸗ 


tern haͤnget. Er wird von beyden überflüßig ges 


fpeifet, und theilet allen Dingen twieder reichlich mit. 


Duurch denſelben wird der Menfch empfangen und 


gebohren, durch ihn und durch ſeine Krafft wachſen 
Vegetabilien und Mineralien, Durch denfelben ihut 
GHtt, was er will, im Firmament, in der Lufft, in 
der Erden, in der See, und in alen Tiefen. Durch 
denfelben läffet er die IBolcfen aufgehen vom Ende 


der Erden, es machet den Blis und Regen, und 
hohlet ven Wind aus heimlichen Dertern. Es iſt 


— 


das Inſtrument, wodurch fh GOtt in den Wol⸗ 


cken erſchrecklich hoͤren laͤſſet, darum trieffet es Fa 4 


ett, 
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Fett, undiftvollmunderlichen Segens; ohne die⸗ 
ſes kan nichts beſtehen. Es iſt allenthalben, unten, 
mitten und oben; Der Bettler wird fo wohl durch 
dieſes Sals erhalten als der König. O HErr! 
wie find deine Wercke fo groß und viel, du haft fie 
‚ alle weislich geordnet, und die Erde ift volldeiner 


Ulf, \ 

Aus dieſem Salße, wenn es von dem Künfte 
ler wiedergebohren wird, entftehetein herrlich und 
wunderliches Ding, Das alle Schärffe verfüflen, 
und alle Schwachheit verbeffern Ean, es giebet Ge⸗ 
ſundheit und Reichthum, und ift unter allen zeitli⸗ 
chen Dingen der hoͤchſte Schatz, den der allmäch- 
tige GOtt in dieſem gegenwaͤrtigen Leben einigen 
| von feinen getreuen Liebhabern ſchencken will, Es 
iſt das Bild der Auferftehung und UnfterblichKeit, 
Sm feinem Wefen und Wercken offenbahret 
‚ANSGOTT der himmlifche Vater Elar und deut⸗ 
lich die Geheimniffe von feinem groffen und tieffen 
Geheimniß | 
Ich habe darinnen gefehen, alsin einem Spies; 
gel, die Schöpffung, die Vertheilung des Chaos, 
den Liebe⸗Saamen, oder Ausfluß der dreyen Prin- 
‚eipien, als des Lichts, Feuers und Geiſtes, die Ab⸗ 
‚scheidung des Liebes: Saamens in vielerley For: 
‚men. Wie das ewige Wort Fleiſch worden, und 
‚den inwendigen Ölang feines herrlichen Lichts mit 
fo einer dienftbahren Kleidung menfchlichen Flei⸗ 
ches bedecket hat, wieer ftetigunter den Schrifft- 
Gelehrten und Pharifäern gewandelt, und viele 
Wunder gethan, hernach wegen feines fehlechten 
—* Erz Anſe⸗ 
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Anfehenst — va worffen und — 
den iſt. Wie er gelitten, geftorben, und mit clari- 

Acirtem Leibe wieder auferſt anden und gen Himmel 

sefahren: Wie er -hernach ſeine Bruͤder und Freun⸗ 

de von Der Kranckheit befrehet, und 3* äglich in 

unſere zubereitete oder gläubige Seelen mit ſeinem 
Lichte oder füffen Kraft feiner Terdienfe 

fe, amd alles ee 
ndlich das J ' 
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Materie, und die Verbeſſerung eines Dir geskon⸗ 
neausnichtsandersals feines gleichen entfpri 
Und halten alfo Dieanimalifche, vegetabili ſche und 
Lufft⸗Kraͤffte zur Erhoͤhung der Metallen — n⸗ 
tauglich und unnuͤtze, — — daß ein 
jegliches der 3: fo genannten Reiche von dem an⸗ 
i — —— nn unter vfchieden | 


che: Einer * Kra 
na Oder. Dane; © “u 


es > 
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; — ihr animalifc, vegerabilift oder mi- 
= 
| 


"Dog: diefes muß ich zugleich ſagen: Deralige 
| meine — — S⸗Geiſt, wiewohl er an dem 
| Goͤttlichen Ausſpruches hänget, und in 

i ſprochen wird, kan ſolcher doch nun 
ich ues zuwege bringen, fondern wird allein 
von dem erhaltenden Worte GOttes zuiinterhale 

tung und® * Wercke getrieben, welche 
vormals durch ein abſo nderlich ſchoͤpfend Wort 

GoOttes gemacht worden. 

Die Herren Doctores, welche den bekannten 
Unterfhjied zwifchen den Animalien, ‚ Vegetabilien 
x; Mineralien machen, twiderfprechen fich felbft 
‚taglih und Bean mit ihren Wercken. 
Denr ‚fie geben eir eine ei (e.g. einem krancken 
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Menſchen,) nzähligviel mineral-und metallifche | 
Sachen ein, Be, wenn ſie ohnecorrofiv und 
9 bereitet find, Der Patient viel eher und beffer ge; 
ſund wird, als von andern, dieweilnundas Ge 
 fund-merden nichts anders ift, als Correctio fpi- 
"rituum.degeneratorum, und peil Eein verdorbe⸗ 
nes Befen verbeffert wird, e8 ſey denn, Daß das 
| Sr e — iner erſten — — in 
das Ce rigen um gehe, und fich mit Demfelbigen 
re —— folgt unwiderſprechlich, 
daß die E der Mineralien und Metallen mit 
| der Animalifehen Eönne vereiniget werden. Koͤn⸗ 
nen fieaber miteinander vereiniget werden, fo müß 
ſen fie auch im Grunde der Natur von einem Weſen 
| herkommen, und — id nur zufaͤllig ſeyn 
EEE 4 | 
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Die Krebs: Augen, Conchylia x, machen den 
“und BO vomitivum (Bli befier und ehender füß, 
als Calx viva oder mineralifihe Sachen. Kein 
Ag. fort. Fandas © zerbrechen, fo Eeingut 9 Uri⸗ 
nz oder * darzufommt, Das Ohrenſchmaltz mas 
cher die Ducaten ſchwerer, andere brauchen frifchen 
Pferde-Miftdarzu, undlegen fie indie Schuheuns 
ter die Fuͤſſe, wenn ſie ſchwitzen. Die Oſt⸗India⸗ 
ner machen das © hoch von Farbe mit Kuͤh⸗Koth, 
und bringen die Venus zu der höchiten allzeit blei⸗ 
benden O-Farbedurheinanimaliih et. 


Durch gemeinendünnen Kinder-Koth, oder. er⸗ 
wachſenen Menſchen⸗Koth koͤnne durch bloffe Bes 


wegung in das >, das rein gefchieden iſt, etliche. gran 
O gebrachtwerden, Ä Be 
Wenn geftoffener Weisen mit duͤnnem Blech 


aus > Aratificiref, undineiner wohl befchlagenen 
Cementir-Büchfen geglüher und verbrannt wird, 


fo giebt e8 ein VO aus dem Silber, 
- Und der unbezwingliche Talck laͤſſet fih durch 


nichts (ſo viel mie befanntift,) als durch Vegerabi- -⸗ 
lia und vornehmlich Animalia folviren, und zu eis 


nem Oel bringen, 


Die Hund flüchtigen Gia von Kraͤutern ziehen 


dem ⸗ feine Krafft aus, und wie herrlicher ver -& 


- and 6, P inallen Mineralien und Metallen radi- 


— 


caliter wuͤrcken, und dieſelben aufſchlieſſen kan, iſt 


uͤberfluͤßig bekannt. | PM 
Ohne Wein und Menſch iſt unmöglich eine aufs 


richtige und vollEommene Tinttur zumachen. ABie 
Gras, Kraut und Brod die Thierefpeifer, erhält, 
— Pr Be | verbeflert, 
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verbeffert, und in felbigen fich in viglerley Dinge 
verändert, iſt bekannt. Alle Bauren willen, Daß 
die Vegerabilia durch Stercus und Urin von Ani- 
malien, welche Vegetabilien eſſen, fett und verbef 
fere werden. J—— 
Der Menſch allein hat in ſich die vegetabiliſche 
und wineraliſche Krafft fo öffentlich, daß er dieſel⸗ 
be vielmal mit Schmertzen bekennen muß, denn ſind 
die groſſen Steine und in den Nieren und Bla⸗ 
ſen nicht mineraliſch? Wovon wachſen die, als von 
vegetabiliſch⸗ und animaliſchen Saͤfften, die der 
Menſch zur Speiſe gebrauchet? Iſt nicht zwiſchen 
den Zaͤhnen eines Todten⸗Kopffes Gold gefunden 
worden? Ich ſelbſt weiß durch GOttes Gnade aus 
Animalien eine Materie zu kriegen, aus welcher auf 
ſonderliche Weife bereitet, Animalien, aufeine ans 
, dere Weiſe, Vegetabilien, und wieder anders, Mi- 
neralien und Metallen, ©.2.2.,24 5, ð. Cry⸗ 
ſtallen, Bley⸗Glas und mineralifch Letten entftehen, 
und dieſes alles aus ſich ſelbſt, ohne die geringſte Zu⸗ 
ſetzung eines andern Dinges. Doch ich gehe zu 
weit. Wer mehr hiervon wiſſen will, mag in der 
Natur einfaͤltig ſeyn; Mein Vornehmen warjego, 
mit kurtzen Worten zu weiſen, daß Animalia, Ve- 
getabilia & Mineralia eſſentialiter einerley, und 
nur accidentaliter, ratione minoris & majoris per- 
fectionis unterfchieden feyn, und alfo dag 9 na- 
turæ allenthalbenundin alen Dingen, nach Gele⸗ 
genheit einer jeden Materie in debita menfüra,nu- 
mero & pondere gefunden werde. Weil es aber 
nicht ſo leicht aus andern —— ſondern 9 J 
at | 5 RR, Diek 
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viel Arbeit, — — und uns elbig e 
Praxis bis zu feiner Zeit noch vorbehalten haben, u 
bekommen , auch nicht.aus allen Dingen zu allem, 
abſonderlich zu dem groſſen — Der Ben 
. fen, wodurch) alle fo genannte Reiche ı und Geſtal⸗ | 
gender Natur eines ins andere kan verwandelt wer⸗ 
den, kraͤfftig genug; So wollen jeigei J 
das Beſte aus der gantzen Natur zu erwaͤhlen ſey, 
nanders das erwuͤnſchte Ziel das grofeMeis 
lee der Be ifen, den Heyland der äuffern irr⸗ 
diſchen Natur zuniberfommen, erreichen will,“ ſed 
hic — oc opus eft. Es ſcheinet ſehr ſchwer u 
‚, Das Centrum aller geſchaffenen Dinge und — 
aͤffte zufi den dieweil es von —— von 
wenigen aber angetroffen wird, d a doch —— 
darzu zu kommen wenn man nur Die heilige Sc pri 































er ‚Der Wenfh * deutlich — 
iſt ein ſothanes univerſales Centrum, der E der 
des 9 und der Lufft, (wie wir oben folder \ 
| en im —9* won * Ten aufben fi * * 2 7 f | 
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* den Athem oder die Aushauchung | 





EB... 
oder dufft des ewigen örtlichen Lebens oder Wor⸗ 
tes, nach beyden Principiis ver Ewigkeit, und den 
Spiritum des zeitlichen Lufft- Lebens, oder Lufft⸗ 
Wortes, ‚mus dem zten Principio dieſer iredifchen 
Melt, ein. Und dieſe 2. nad) Ewigkeit und Zeit 
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| ite hi er Bille, al 
— — die Neigung — * 


n | Ichen beyden (Willen und Luft) 
der G ſeiſt ausgieng, et. die. rin: A 
Ausſaͤugung, von GOTT, und der Lufft⸗Welt, 
leben; Und lebten.alfo beyde, aus GOtt und —2 
Doch der. Sei 
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| heit in dem einigen Menſchen auf daß er waͤre GOt⸗ 


tes Bild, und gleich wie er. Doch wurden die Cen- 







era, in Leib, Geift und Seele, nicht gezwungen, aus 


N nach dem Ebenbilde des Goͤttli⸗ 
| freyen Willens, und Eonntedie gute leuchten 
de 2. un, die aus lieblicher Sanfftmuth ge⸗ 
bohren worden, wieder zuruͤck ziehen, und in feine 
Circumlerentien oder — er 
WR das ER are i 





weder 





b gebahr ne aus: —* Br 
‚Berohalben r und — eine —— Dre 


Erden ſich zu ſaͤttigen; fondern ihr 


erheilen: und ent⸗ 
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weder Durch fharffe und ungehörige Bewegung 
yon feinem Eircfel oder Eigenfchafften in fich eine 
andere feharffe und böfe Luft zu einer andern ums 
tauglichen Speifegebähren, oder den Mund gang 
uthun, und nichts mehreinziehen, Doc, was 
und mie die Speife geweſen ift, weitläufftig zu erzeh⸗ 
fen, und wie Eva. mit Adam durch die boͤſe Krafft 
und Luſt aus dem böfen Willen, damals der See 
len nach gegeffen haben, und himmliſch geftorben 
feyn, oder wie ſie Durch wieder Einziehung der gus 
ten Krafft und Luſt, di GOTT angenehmmwarin 
dem Willen, ihren Seelen⸗ Mund zugethan und 
verftopfft haben, und alfo erftickefind, ift bekannt 
und fchmerslich genug. Doc in Adam und Eva 
verdarb oder fiel nicht allein Die Seele, fondern weil 
alles an einem hieng, fo ftecfte Das Seelen-Feuer 
auch den Geiſt und Leib an, der Geift und Leib ſteck⸗ 
tean Lufft, v und Erden, und zmungen fie durch 
Zuftimmung mit zu fallen, dieweil Geift und Leib 
Das univerfal Centrum oder Herg waren, und Die 
Krafftder Imagination in ihre Murter (Luft, vund 
Erde) hatten. Gleicher Maffen als gegenwärtig 
inunferm Leibe, wenn das Hera Franck ift, ſo muß 
der gantze Leib mit Eranck fen. Eben alfomurde | 
die Erde verfluche um Adam willen. Doch, ih 
gehe hier zumeit indie Theologie, darum will ich 
wieder zu den natürlichen Dingen fchreiten.. 
Der Menſch, hab ich gefagt, ift das Centrum 
aller Dinge, fo da nur gefchaffen find. Die 
ſem muftevor dem Fall, durch Krafftder Imagına- 
sion (welche das Centrum in feiner a h 
a El at 6, 
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hatte,) alles inder Welt gehorſamen. Doch gleich 
wieder Teufel durch böfe Imagination Das Recht 
und Krafft der guten Imagination in feinemgewe 
fenen Reiche (der gegenwärtigen Welt,) verlohren; 
alfohat auch Adam, welcher in den Stuhl des ge⸗ 
fallenen Engels, doch von gröberer Subftanz, (teil 
der Fall Lucifers das Reich von grober Natur ge⸗ 
macht hatte,) von GOtt gefeßt ward, durch gleiche 
böfe Imagination; die vorige Krafft des Guten, und 
Fein Natur⸗Recht verlohren, Daher feine Imagina- 
tion gegenwärtig von der Natur gehaffer und aus⸗ 
— dd re 
Und behäle der Menſch nach dem Fall anders 
nichts übrig, als daß fein Geift und Leib von der 
Natur noch müffen unterhalten werden, nebit dein 
Vermoͤgen, durch particulaire Sachen die Natur 
zu verbeſſern / oder zuverfchlimmern. | 
Alſo nun lebet der natürliche Menfch aus A, A 
und vð, auf zweyerley Meife: nehmlich von oben und 
‚unten: Von oben durch Anziehung des Athens ge 
nieſſet er zur Speife den oder Athem des Welt 
Wortes , oder die A der A,umd von unten ihr Sleifch 
(feil. Animalia, Vegetabilia & Mineralia,) und 
Blut, (feil. v,) der Welt A oder Athem. Erer: 
quicket und fpeifet mit feinem © nicht allein des Men⸗ 
ſchen felbft, fondern aus ihm iſt auc das Fer- 
mentum oder auflöfende Kraft des, Magens und 
‚anderer Theile des Leibes, wodurch alles Sleifch und 
Blur der groffen Welt fänfftiglich aufgelöfet, und 
das © daraus zu Bereitung des Sleifches und Blin⸗ 
tes der kleinen Welt gefchieden wird, auf daß es * 
k en 
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den hungrigen Theilen koͤnne einzund ausgeſogen 
werden, aber die Excrementa gehen nieder durch 
das Haupt, Schweißloͤcher, heimliche Glieder und 
unter ſich hinweg. | er 
Weiß nun der Artit aus dem untern Theile der 
Welt fein innerlich Centrum oder 8 naturz; oder 
aus dem oberften fein Herb, Centrum oder 8 na- 
turz auszuziehen, und weiffeft du das & natu⸗ 
2, Ceütrale & Aftrale,: in einem einigen Dinge 
zugleich (e. g. im Menſchen) vereiniget und 
überflußigzufinden, ſo iſt fͤrwahr der Natur 
Weisheit in dir, und kanſt mit dieſem Lichte 
die gantze Natur durch⸗ und uͤberſehen. Ken: 
net ein Artiſt einmal die kleine Welt in ber groſſen/ 
fo wird ihm hernach nichtsunbefanntfeyn. Darum 
rieffen und fehrieben die alten Egyptiſchen Natur⸗ 
kuͤndiger allegeit: Kenne dich ſelbſt; Und der Grie⸗ 
chen ihre Lehrlinge nahmen dieſes aus Unverſtand 
meiſtens moraliter, und lieſſen es an ihre Kirch⸗ 
Thuͤren ſchreiben. Werſtehet man noch nicht die 
Herrlichkeit unſerer eigenen Wohnung, was be⸗ 
muͤhet man ſich denn nach andern zu fragen? 
Wenn jemand unter den Naturkuͤndigern 
begehret Meifter zu werden, fo wird er nirz 
gends beffer Materie zu feinem Meiſterſtuͤcke 
finden, alsinibmfelbft. Der Menfch genieffer 
in Der Lurft den Athen des Firmamentes, welchen 
Das wunderbahre Geſtirne ausdem Licht des obern | 
Waſſers geſogen, und in die Mittel⸗Lufft, das aus⸗ 
gddehnte 7 ausgeathmet hat, woſelbſt er ſich durch 
Die Bewegung der Lufft corpotaliſch machet· Der 
Menſch 





x — * | — 
Fi nießt du 
| ehem 2% einiger esin Et mb pen 
| ——— allen diefen Rräfften umwiffendein 
| 2 * —*—* von uns Erfahrnen das gr oſſe 
de der Welt genanntwird, Es iſt 
recht waßriges A und feuriges V, ja mehr als 
g.und. 9 ,.dennes löfet und. fehlieffet radica⸗ 
— Roheit das reiffe ih ——— | 




















| Der Op — ind — —— ver 
ſchloſſen, und ob es ſchon er 
| Ken ift, fo.hat doch ein Kon g 
| —* a ein A 2: il 
| chen nun ke, —— ih feis 
.] nce und « D hle —* nicht erkannt, noch 
| viel meniger.gefunden. ı Esift, —— 
* now warigers Spiritus; und. 
ein V des Lebens. Hiermit habe eg — 
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genug griget, Muß will Pan Uberub ne ie 
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x 0: einnen der Yosifen ihr mei⸗ 
darinnen das RLoch, tab * re, das Beftr 
‚and Schlimmfte, Ronuhe und Schlechtes 
fte; VA und 93 ıgleich, und keines allein, fon; 
ein nund Saamen doch dieſen dreyen 
reinſten Ä ‚Beib, ‚Seele und Beift , indem Wiens 
ſchen zum Beften gebohren, und T. genannt. ı 
Koͤnnet ihr nun * finden, durch ER — 
Din nade 
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Gnade undeuren Fleiß, fo fcheidet das Reine vom 
Unreinen, ‚macht ohne A und Beyfügung eines 
andern Dinges daraus die Sungfräuliche Erde 
ohne Geruch und Farbe, fcheidet aus folcherdas®& 
Centrale, ® Microcofmi, 2 Philofophicam, 9 
‚Aftrale, $ Mictocofmi vel ) Philofophicam, ſau⸗ 
bertdie, und gebähret daraus einen Sohn, der beſ⸗ 
fer ift, als feine Eltern , fo werdet ihr fehen, warum 
Das Queckſilber von den alten Eghptiern fü wun⸗ 
derlich gezeichnet iſt, CF) nehmlich, unten mit dem 
Zeichen des KRupffers, (?) und oben mit dem Zeis 
chen des Silbers (4) Das Aftalifche oder obere: 
Saltz iſt ſehr fluͤchtig ſuͤſſe, und glänget als fein Sil⸗ 
ber, und ift auch nichts anders als der Weiſen >, | 
und füffer Mercurialifcher Geift, ?«. 

Hieraus habe ich mit gebuͤhrlichem Feuer fehen 
hervor bringen Die Artzney der Kräuter, Animalien, , 
Vegetabilien, und Metallen, wovon ſo viel hundert 
Bücher gedruckt ſind. Durch ein wenig von dies 
fern wiedergebohrnen Sal der Natur habeich viel 
geringe Metalle zu © und D gemadht. 
Odb die alten oder neuen Philofophi adepti die⸗ 
fen Weg auch gehabt, und denfelben hoc modo 
gearbeitet, difputire ich nicht, weil ich aus ihren) 
Schrifften gareinandersfehe, Ich bin zufrieden, 
daß dieſes & naturæ Aus meiner jetzt communicit⸗ 
ten Materie, wenn es von einem Kuͤnſtler wieder⸗ 
gebohren wird, fo viel und meheverrichtet, als der 
Alten ihr Wunder-und Meiſterſtuͤck jemals gethan 
hat; Mir iftihre Praxis nicht unbekannt, ziehe aber 
diefe allen andern vor. | 4 4 

nd 


| > 
. — E.; * 


Und wenn n de geneigte Lefer und Arift fo fern 
e innerlich zum Prieſter der Natur von GOtte 
Weisheit beruffenift,) durch Anweiſung Diefesmei- 
nes jetzt —— Diſcurſes er will, 2 * 
te er ſich bey di pere maximo fuͤr allen Unko⸗ 
| fien und grofer Mühe, ‚ findet er das Loch und die 
ı Materie, ſo wird ihm die Natur von fich felbft, oh⸗ 
ne Hand anzulegen, benftehen, daß er, ohne Hand 
































anzu ilegen ‚die — J zu befigen Erieget, 
"ten der Nasurz es iſt es — eicht und ohne 
Unkoſten. So weit dieſer — Adeptus, 
deſſen Diſcurs wohl nachzuſinnen. 

Findet der Artiſt und filius Dodtinz das natuͤr⸗ 
| lichẽ Centrum des le ‚ fomwird ihm die recht⸗ 
—* it nach Wunſch gelingen. 


a Seen = ö oder Repetitung ges 
dachten Difcurfes, meine Meynung nicht völlig ca⸗ 
piret hätte, ungeachtet darinnen alles gar Elar ind 
Deutlich vorgeftellet; So will ich noch etwas von 
‚einem andern Philofopho hinzu thun wodurch 
* sum Werck zugelangen iſt. 

Anlangende die Arbeit und ? usbreitung dieſes 

groffen Elexirs oder Operis maximi, ſo ruffe ich 
mit allen Philofophis : Der Natur nach! der 
Natur nach! Ohne der augenfcheinlichen Ans 
leitung wird niemand zur Wahrheit Eommen. 
Manfehe, mie fich die Natur in denen 4: Jahres⸗ 
Zeiten mancherley und wunderbahre Sublimatio- 
a0, — — Imbibitiones,, 
jr Sf Fermen- 


















| Fermentationes in dem brain. Alembico machet 
wovon man den nüglic yen Tractat, den E Koh | 
tem des Eugenii Philalethz, nachfehen kan, dahin 
ich auch den geneigten Leſer von dieſer Materie will 
hingemwiefenhaben, weil ich mirs nicht befferzt zu ma⸗ 
chen getraue. BP 
Dod, um beſſern Verſtand der Sache zu ge⸗ 
ben — ich mit *— von — die 9 eĩ 

























vn. | Llafles, oder —* etwas, — — 
*7 ei BE u. in fein Saß den me nfhe 
4 a damit an feparationem 
C Die ordinairen Chymici erken⸗ ; 
enauch: quod nulla füccedat fermentatio fine 
huido. —* leicht zu erachten, wie viel 
Kraͤffte in denen beyden wuͤrckenden und ſtrei⸗ 
tenden Theilen ſeyn muͤſſen, daß ſie ein tertium 
nobilius, & ſuo modo regeneratum hervor brin⸗ 
gen können. Der Archzus, welchen die Unver⸗ 
ftändigen, generali nomine,, die Natur nennen, 
fondert das De? sr — ac er ein. 
Theil zum Chylo, den andern zu Excrementen 
mechet,, diefes führer er aus, je et 3 behält ee 
Der Chylus ift es auch nochnicht, worinnendi 
Erhaltung des Lebens mit derSeeleund. ub 
ſtehet, dennerbat eines Theilsnoch su viel ter⸗ 
reſtres, andern Theils zuviel humidas particu 
in ſich derowegen faͤhret er ferne in r fort, a J ıan 
—— cum Tartaro von ih zu ſcheid 
durch vielerley — tie lic 

















Er die — und Blaſe den — Urin, 
| als ein uͤber — 2 — ſo nicht alles noͤthig iſt zur 

Ausarbeitung des Blutes, weil der Menſch 
mehrentheils mehr trincket als iſſet. Dieſer 





| 
Archæi 5 gberrubernoch nicht in latiori hac fa- 
‚lis expanfione , ; fondern er fördere fein Werck 
j weiter, und concentriret volltommener, bis 
Die rothe, dicke, fette Sn Tinch ebereitef 
werde Und diefe Blut⸗ Iinctur, die! Ban 
iſt der Seelen Leben, und des Leibes Nahrung, 
und indiefem if, alsin einem Licht, Seuerumd 
' Geift, i innatürlicher Ordnung, Wa: und Bea 
| wicht vom Archzo geſetzt, und ift ſo offenbahr 
| —2* daß we anders als Leben und Wo 
ſeyn aus dieſer unabläßigen Harmonie Diefer beys 
den Urfprünge,unddes dritten bewegendenGeiſtes, 
vaͤchſet. Im Gegentheil kommen alle Kranck⸗ 
heiten (dergleichen ebenfalls an A ei Me 
callen, aufferdem®, ‚gefehiehet,) aus D ſpropor⸗ 
‚tion, Unordnung und Zerunreinigung die er Prin- 



























lus diefi Die wird man leichtlich begreif⸗ 
fen, - * — nt a Krand 
‚heiten the als fonft Feine Artzney, 
he nehmlich die stoffe Aepnlicheeir und Sehe | 
mit demfelben im Menfchen fich finde. Verſtehe 
mich VORN En opRilH AD nichichlehe | 
weg, fonften wirſt du fehlen. RE 

Indeſſen habe hiermit ein Geheinniß oeſte 


| el es ——— noch keiner ſo ordentlich in 
wi ® Sf Schriff⸗ 
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Schriften enitdecket hat, und woran es mir lange A 


felbſt gefehlet, daß ich mir nicht helffen Eönnen, bis ' 
ich der Natur gang Fimpel nachgegangen. Die 
volltommene Praxis habeich hiermit gang Elar und 
deutlich offenbahret, wer es hieraus nicht faſſet, iſt 


zu dieſem Geheimniß nicht beruffen. 


Wirſt du nun auch ein Eluger Archæus feyn; 
und alfo der Natur nachfolgen, fo wirſt du mit 


mic Paracelfizochen Leimen und yon Suchten 


wunderbahres rothes Blut erlangen. Die 


ſtinckenden Fecesmuft du auch ausdeinemChy- 


lo werffen, und deinen Urin auch vortheilbaffz 


‚tig abfondern. Denn jener Philofophus nennee 
die Materie nicht undeutlich Menſchen⸗Dreck, 
und Rinder-Seiche. Dennin folchen Dingen 
muft du arbeiten, wile du etwas Nuͤtzliches 


ernöten. Berftehe mich ja auch recht. Hieraus 


wirſt du auch leichtlich der Philofophen ihren Atha⸗ 
nor erkennen lernen, wie auch ihr A. So weit dieſer. 


Das iſts, was ich von dieſem Opere maximo re 


petiren wollen, weil hiervon wenige oder gar keine ſo 
- reden, und wer hieraus Elug wird, wird mich fegnen ' 


für die Wahrheit, dieim Verborgenen flecket. Man 


fen mit diefem Furgen Difeurs vergnügt, welcher 
mehr in ſich hat, als manche Volumina, ob es auch 
Galenus und Suarez wäre. Ich wuͤnſche Dem Leſer 


endlich zu feinem Vorhaben Segen und Gedeyen, - 
nebft Weisheit und Verftand, die Wunderwercke 
GOttes zu betrachten, Damit er den vorgefeßten E 


Zweck feiner Hande Arbeit erlangen möge. 


Cap. XVL- 
J 





— —— N 

| Begreifft. in fic) unterfchiedene Experi- 
 menta Alchymiz, ſo alle nach rechtmäßigen 
| Pa. wabrem Grunde der Klatur find experi- 
mentiret: Jetzo aber, ausmeineveigenen 

Sand / Arbeit denen Kunſtliebenden 

— communiciret werden. 
K —E ie der gemeine Wahn bey denen, foda 
x Orthodon Chymiz heiffen, daß aus dem 
EI 5 genannten Fonte Univerfali Eein Parti- 
cularoder erſprießliche Tinctur zu hoffen: Welches 










Derfprechees, Krafft meiner eigenen | Experienz und 
ge pen ErFänntnißder Natur. Wie denn ihr ſo 
ter Fons univerſalis nicht der allererſte Fons 
| aan, wie Die alten Adepti, obſchon nicht alle, 
aus Mangel mehrerer Praxis und —8 
Erkaͤnntniß der a ne welche ich gang 
nicht gende, fondern auf die Natur felbft, dieſe 
iſt der allergewiſ eſte Fuͤhrer: Hiermit aber will ſie 
oder ihre Praxin durchaus nicht verachtet haben, 
ſondern (age nur, was mir die Natur zu erkennen 
vos n, darbey, Daß, wer aus den Schriften der 
phen, fo von ihrem gehabten Meifterftücke 
ginde, wird wollen Elug werden, oder aus der. 
————— ihres Meiſterſtuͤckes, und deroſelben 
Philofophien, eine wahre fundamentale Erkaͤnnt⸗ 
ade Rat erhalten, Beeielbe fi), wo nicht be⸗ 
| fa trogen, 











‚aber von einem jeden wahren Natur⸗ Verſtaͤndi⸗ 
‚gen mit Recht widerſprochen wird; Ich felbft wi⸗ 


— * 
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trogen, doch bis auf ſein hohes Alter aufgehalten, 
finden wird. Sintemalen ihre Philoſophie zwar 
nicht verwerfflich, aber doch weiter nicht, als auf ihr 
Meiſterſtuͤck gehet, und nicht ins Centrum der Na⸗ 
tur kommet; Denn die Materie oder Subjectum, 
welches ſie zum Vorwurff ihres Meiſterſtuͤcks ge⸗ 
habt, durchaus nicht das Centrum univerſale, ob 
es ſchon ein groſſes Centrum, deſſen Ausfluß un⸗ 
beſchreiblich, und fo man viele Secula zu leben haͤtte, 
anerforichlich bliebe, fintemalen unzaͤhliche Arbei⸗ 
sen Daraus gehen; Unterdeß reicht es Doch mehr ' 
nicht als den Dritten Theil zur wahren Erfänntniß | 
Der Natur, Der. groffe tieffe Grund bleibt zurücke, || 
woraus Doch allererft Die wahre Weisheit und Erz 
Fänntniß natürlicher Dinge flieffet. Der wahre | 
unanfängliche Anfang aller Dinge mit feiner ewis | 
gen Ausgebuhrt Durch die 7. Geiſter GOttes, Das 
von oben in der Theorie gehandelt, muß erkannt 
werden, fofteherdie gange Natur nackend und entz ) 
deckt vor unfern Augen, und fehen den wahren 
Grund der Verwandlung einer eftalt in.die an⸗ 
dere; Ohne diefes ift das andere nur ein Stuͤck⸗ 
werck, und nichts vollkommenes, wird auch von den 
wenigſten der Zweck erreichet, welche ſo accurat 
auf die Concordanz der alten Adeptorum fuſſen, 
und alle producta artis darnach formiren wollens- 
Denn die alten Adepti haben dunckel geſchrieben, 
Den anfänglichen wahren Grund aller Dinge, mos 
Inn die gantze Natur concentriret, nicht zeigen 
önnen, ‚weil fie ihn felber nicht gewuſt, darzu hat 
ihr Subje&tum Feiner genannt, haben auch Fr R 
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alle einerley Subje&tum gehabt, unterdeß hat doch 
‚ein jeder vermeynet dasjenige Subjectum zuhaben, 
welches Hermes gehabt, oder woraus Diefer und 
‚jener fein Meifterftück gemacht, haben übrigens, 
weilihre diverfenSubjedta gleichwohl Anfänge zur 
Natur gewefen, und fich leichter, als ein von der 
Natur ſchon perfettionirtes Corpus, tractiren lafs 
ſen daher auch ihr Intent Daraus erreichet,deren ans 
dern ihre General-Befchreibungen von dem Sub- 
jecto auch zu ihrem gebrauchet, welchefich gar wohl 
appliciren laffen, obfchon offt einer dieſes oder je⸗ 
nes Befchreibungoder Eigenfchafft, der etwa in ei⸗ 
nem Subjecto univerfaliori gearbeitet, ziemlich niit 
den Haaren herzu ziehen, und alfo gan entlegen 
herſuchen müffen , um nur mit den andern zu con- 
cordiren. Dabero, fageich,iftes was Rares, will 
nicht fagen Unmögliches, Daß einer auffolche Art ſei⸗ 
nen Zweck erreichen, und ihr Magifterium finden 
ſoll, wo ernicht etwa einen Adeptum, welche Doc) 
zu dieſer Zeit gar rare Vögel, antrifft, und etwas 
Licht von demſelben empfähet. Den Brey ftreichen: 
ſie auch nicht ſo gleich ins Maul, fondern ift genug, 
wenn man nur einen centralen Philofophifchen 
Difcurs von ihnen hören Fan. 
Derowegen thut der am beften, der fein eigen 
Auge gebrauchet, und alle Philofophos auf die Sei: 
te leget, und einfältig eine wahre Erfänntniß der 
Natur ſuchet, fo wird er in Eurger Zeit feinen Zweck 
erreichen, und hernach erftdie Philofophos und als 
‚ten Adeptos recht unterfcheiden koͤnnen, auch fehen, 
wo es ihnen an Licht noch gemangelt. 
| 5f4 Wer 


JJ— 
Wer ein recht productum Artis hervorbringen 
will, muß diß zum Grunde ſeiner Arbeiten haben, 





Daß alle Dinge aus einer Mutter entfproffen, (wie, 


wir im vorhergehenden Eapitel vom Opere maxi- 
mo gar central geredet,) und der gemeine Unter⸗ 
fcheid der dreyen Reiche, als des RegniMineralis, 
Anımalıs, Vegetabilis, aus Mangel genugfamen 
Lichts entſprungen, undinder Wahrheit dieſe drey 
nicht von einander unterſchieden, auch (ob zwar wi⸗ 
der aller, oder doch der meiſten Meynung,) eines 


das andere gerne annehme, und ſich mit demſelben 


vereinige, ſo nur die beygetretenen Zufaͤlle abge⸗ 
ſchieden, und ein jedes Ding in einen geiſtlichen 
Stand kan verſetzet werden, ſo nimmt eins das an⸗ 


dere, als ſeines gleichen, gerne an, transmutiret ei⸗ 


nes Das andere, verbeſſert ſich eines durchs andere, 
und dergleichen. | 


Das muß nun dee Grund feyn ben einem wahr 


ren Natur⸗Mago, Daß nehmlich ale Dinge in der 


Welt einer Mutter Kinder, und auseinem einigen 
Anfange enefproffen, dahero auch eine Effenz Die 


‚andere annimmt, und fich centraliter mitderfelben 
vereiniget. Undalfo, zumalmenn man die Eigen⸗ 


ſchafften der 7. Seftalten, und wieeine vor der ans ' 


dern Ean quellende werden, erkennet, kan man viele 


Nutz⸗ bringende Particular · Arbeiten hervor brins 
gen, welche nicht eben aus dem ſo genannten Fon- 


te univerfali gehen doͤrffen. Ä 
Nach dieſem Grunde wird der Artift auch fol 


I 


gende Experimenta anfehen, und judiciren, * J 
“ >17 vorje 
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orje TOTEN Rerfprechen,aus meiner eiges 

nen Hand⸗Arbeit communicire, 

Uni —— von dem neulichen —— 

Particular den Anfang machen, und noch un⸗ 

erſchiedene demfelben beyfuͤgen, auch dieſes noch 

erlaͤutern, Eine jede Arbeit hat ihr aparte 
undamer ie Natur, gehen wohlalle aus eis 

nem Gene al. ndament, theilen ſich aber en 

nal in re er eh a sa ich wien 

nur eine, a e Eigenichafften Der 

find, 























— — Fa FF em 2. be — 
— L Experiment, 
, m jedes © zu exaltiren an feiner Ferbe 
oder Tinctur, daß es eine Lunam fixam mit 
EN i inem und aaa O nehme? 
3 Proc, Habe in meinem neulichen 
GIF Traktar, genannt: WBahrhaffte und voll 
kommene Bereitung des Philofophifchen 
Steins der Brüderfhafft des Goͤlden⸗ und Rofen- 
Ereutzes ıc. hinten zum Ende angehänget, und zum 
Vortrab meiner andern Experimenten zu voran 
m faffen, auch die Arbeit vollfommen beſchrie⸗ 
® n: Saud von einigen Liebhabern geneigt auf 


ne durch Briefe erſuchet um die Publicieung derer 
| been ; welche u communiciren damals verſpro⸗ 
en; Habe alſo ihrem Petito hiermit Genuͤge lei⸗ 
9* und mein Verſprechen beſtaͤtigen wollen 

Ss Di 
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Hiermit nehme das neulich communicirte fecre- ' 
‚te und wahre Experiment zum erften vor, welches 
zwar mit allen Hand-riffen verfehen, und einen | 
fleißigen Arbeiter nicht wird unbelohnet laſſen; 
Gleichwohl bin entſchloſſen, demſelben noch ein oder 
andern Modum, fo in meiner Experience habe, | 


theils in Exaltatione Ois, theils in Beteitungder 


Yfixe, hiermit bepzufügen. 
Wie das Gold zu exaltiren? 


e 


Erſter Modus. a 


Pr=paratio Auris, 2ris. 


>. Zu einer Probe 8. Loth Rupffer, fo nicht ver⸗ 


zinnet, Diefes folvire in ungefälfchten Ag. fort. fe- 


parire es von feinen Fecibus per Filtrum, und ziehe - 


die Helffte ab in einem Kolben per Alembicum, ° 


hernach weilesnoch warm (daß es ja nicht kalt wer⸗ 
de und cryfallifire,) gieſſe guttatim dazu 4. 20 


des beften & Vitrioli romanı, (nachdem du es zu⸗ 
vor in einemgar kurtz abgefchnittenen Kolben, mit 


feinem Helm verfehen, gethan,) und ziehe ausdene 


— 


Sande das Aq. fort. davon, nicht allzuſtarck, gieſſe 
es wieder darauf, mit Zuſatz etwas friſchen, und 
wieder abſtrahiret, diß 3. oder amal gethan, fohgi- 
ret ſich der A Blı beym 2 durch den Salpeter, ſo 
im Ag. fort. fo Dann reverberirt die 2? ein wenig, - 
damitdascorrofiv des Aq.fort: herausfomme,fo 


lange bis das corrofiv.davon. So viel diß wiegt, 


ſo viel nehmet jetzo der unverfaͤlſcht, und einen 


gemiſcht, 


halben Theil reinen *, pulveriſando unter einander 


ey 
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gemiſcht, in ein Retortgen gethan, und in tieffen 
Sand gefest, erftlich facht, hernach gehlingrecht 
ftarck Feuer gegeben, Damit alles im Retortgen uns 
ter einander fchmelße,fo bald es zufammen geſchmol⸗ 
Gen, herausgenommen, Falt werden laffen, (fich ja 
vor dem mercurialifcehen Dampff in acht genom⸗ 
men,) heraus genommen, undElein gerieben, guten 
defüllirten Wein-Efig daraufgethan, und damit 
extrahirt die Gruͤne, folangeals fich ein #5 färber. 
Diefen Efig filtrire, und auf die trockene abgezo⸗ 
gen, (fo habe es im neulichen Tradtat befchrieben :) 
Und diefesiftver 2, womit das Ozu exaltiren gelehs 
ret. Es kan aber dieſer Z fehr verbeffert werden, fo 
Du ihn noch geiftlicher macheft; Verfahre demnach 
ferner alfo: Nimm diefen mit dem 5 ausgezoges 
nen 2, veibeihn klein, und gieffe einen hoch-redtiki- 
cirten Spiritum Vini darüber , dieſer extrahiret, 
wenn er ingelinde Wärme verfchloffen gefegt wird, 
abermaldagSubtilfte, und wird die finftre Erde von 


dem ausgezogenen A Davon fepariret, verfahremit 


ab⸗und zugieffen des Y, bis alle Grüne extrahiret, 
die Feces wirff hinweg, den gefärbten Y filtrive, laß 
ihn abrauchen per Alembicum, und alle übrige 
Waͤßrigkeit rein abgedünfter, dieſer 2 ift ſchon weit 
ſubtiler als vorher, undderomegen gefchiefter fich 
zudem Hure des O zugefellen, und mit demſelben 


‚ zuvereinigen. Die todte finſtre Erde, welche den 


\ & Veneris begleitet, ift eben die Verhinderung, daß 
er fich mitden reinen Aurifchen Theilen des O nicht 
‚vereinigen Fan, iftaber auffolche Art leicht zu fcheis 
den; nd noch mehr: Sodudiefencum % extra» 


hirten 





m Rt Q$ 8 | 

hirten 2 mit ana % fublimireft, ſo ſteigt er als ein 
Blur in die Höhe, den x hernach mit v Davon ges 
lauget, und den &, fo liegen bleiber, aufgehoben 
zum Gebraud. var ENDET 





Przparatio Solis, 


Ich habe in meinem neulichen Tradtat die | 


Haupt: Dandgriffe und Fundamente diefes Pro- 
ceffes befchrieben, übrigens dem Artiften nachzu⸗ 


finnen gegeben, daßaneiner Subulifirung des HQuris 
viel gelegen: Gleich wienundiefes wahr, foift auch 
viel daran gelegen, ſo das O ehe es mit dem Qure 
tingiret wird, auch zuvorher fubtilifiret und erwei⸗ 
chet wird, welche Muͤhe einen Artiſten nicht ver⸗ 
druͤſſen wird, wenn er den Nutzen, ſo daraus fol⸗ 
get, betrachtet, ſintemal dieſes Particular ſich auf so. 


pro Cento alle 4. Wochen, ſo es fleißig gearbeitet 
wird, verinterefhiret, Dieſe Erweichung aber des 
O geſchiehet nicht beſſer, als durch den Mercurium,- ! 


und folches geſchiehet auffolgende Weiſe: 


Nimm des feinften Goldes, fo dreymaldurds F 


'&ium geveiniget, 4. Loth, löfefolchesineinem Aq. 
Reg, auf, (das Aq. Reg. muß auch recht præpariret 


feyn, alfo daß das Aq. fort. vom %, fo mie bekannt 
darein geworfen wird, ſtarck abgezogen fey.) Zn 


% 
Kt 
[| 
% 


3 
u 
A 
7— 
sr 
F 


Pe 


einem andern Aq. Reg. folvire 12. Loth) Mercurit 


fublimati , wenn diß gefchehen, fo gieffe dieSolutio» 
nes alle beyde zufammen, abftrahiredas Ag.Reg, 


ısmaldavon, allezeit nur bis aufdie Truckene, daß 


fich nichts vom Mercurio auffublimire, undnimm 


ollezeit das stemalfrifh Ag. Reg, Nimm ja * fi 
A L 
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na ht, dapfi iches vom Zu auflublimire,, und 
Pe ‚ muß esallemalmitden 
zu dem andern abgeſchwenckt werden. 

31* letzten Abſtraction muß man den & gang, 

gelinde vom O auffublimiren ‚, damit das © nicht 





Ming dieſer zurück gebliebene O⸗ Kalch iſt gantz 


ßig und flͤchus, muß wohli in u) — 


— cum ‚oe pre — 

Jetzo nimm 1, Theil des Q, und 2. Th ildesQ, 
ale: 2, Soch & geris, und 4. Loth Oprzp. reibe die 
mit 6. Loth Ir, der RD fen, in 
einem fubrilen Mörßlichen wohl unteseinanderz 
Nimm dich vorm Staube des Sublimats in adıt, 
Daß er dir nichtinden Mund oder Nafegehe; Dies 
fe Deepfadhe Mixtur thue in ein gläfern Retortgen, 


be, folchesgradatimn. Das Retortgen zerfchlage, 
und die Maffam , fo als Wachs am Lichte ſchmeltzet, 
zerreibe, and vermifche fie mit Talck oder Unſchlit, 
thue es in einen Schmelg-Tiegel, laß es erftlich eine 
< Heile in dem Cruciol wohl mit einander Eochen, 
—— abbrennen en mit nem etwas 
























eltz⸗ F En sn die 
—— mit a Unfchlit. Nach ver Redu- 
on wirft du das O ſo hochroth an der Farbe has 
ben, Daß esniemand vor Oerkennenmird,. ofen 


R 
am‘ 
4 


*4 


dheruber doß nichts zurück blei⸗ 





Ändenen Proben, inmeldhen ee befteher, — 
und nach ſo roth bleibet, einmalmwiedasandere, ® 
neulichen Tractat befehrieben, wohl auch 
‚ Farbe höhe, 


Wwer die Mühe, den N und O fubtilzumachen, dar⸗ 
auf wendet, wird den Unterſcheid ſehen. Ich ſage 


dern ihm recht reifflich nachzudencken; Es kan aus 


"Tin&tur Eommen , daß das © durch fein Blut (den 
A geris, ) mit Hülffe des Frü-ri gang neuge oh 
nen Brüdern davon mitzutheilen vermögend if / # 


viren, wie eines das andere fo liebreich annehme, 


9 kan daraus erwehlen, we 


42 | *:0O)%*%_ 






Es wird das © aufdie fchlechte Art, — nd m 






et, daß es Profit genug leben allein, ; 


diefes, wer ihm nachfinner, und beyde ©, und a 
recht geiftlich age , Und vereiniget, und alſo von 
dem geringen Anfange Diefes Proceffes fortgehet, 
wird ein folches Ding finden, deffen er fich vermwuns 
dern wird. Es hat diefer Procefs ein tieffesFune 
dament, und if nicht nur fo obiter anzufehen, ſon⸗ 















Diefem Fundament der Artift aufs nechite zu einer 













ven, und recht Blut⸗reich gemacht wird, Daßesfeis 


und Ean in unendlich multipliciret werden. 
Man lerne nur die Gleichheit der Natur obfe 


ſich verbeffere, man wird gar vielen Nugen fü 
Es find noch viele Arten, das O an feiner: 
be zu erhöhen, a a kr n will. 





NB. Der andere Modus da 18.69 Ei 
A 16% BR: AU exaltiren. BB; ra 
Yin * Aq.fort. darinnen fol, s indas Aq. 


fort. geuß Be darinnen fol, —— ſo du CH a 
ia a 





| ge Mo) 463. 
Stahl nimmſt, iſt beſſer, fo wird dieSolutionroth, 
dieſe Solution filtrive per chartam, und zeuchs im 
B.M. bis aufdie Helffte abe, hernachfofegeesen 
einen Falten Ort, etwa in einen Keller, Damit es 
eryRallive, fofchieffen Cryſtallen roth, als ein Blur, 
dieſe ſammle, und geuß wieder darauf guten deftil- 
Uirten$$, der mit Ag. fort. und O bereitet, wie oben 
gelehret, undfolvire fiedarinnen, und machs wie 
zuvor, daß du es die Helffte im B. M. abzieheft, und 
an einem kalten Orte Cryſtallen ſchieſſen laͤſſeſt, und 
Das ſo offt gethan, bis keine Feces mehr ſetzt. Jetzo 
nimm dieſe Cryſtallen, und *, ana, reibs wohl un⸗ 
tereinander, und ſublimire es, ſo ſteiget es roth auf 
‚wie Blut, denSublimat, fo aufgeſtiegen, ſolvire 
in V, fo fällt der Crocus M nieder wie O⸗Kalch. 
Mit diefem Croco wird nundas © exaltiret; rei- 
terirſt du die Sublimation 4mal mit neuen *, wird 
. © 4.Loth, ſo durchs 3malgegoffen, und Elein 
‚gefeiletift, des bereiteten Croci A 2. Loth, reibt bey⸗ 
Dein einem fteinern Mörfel wohl unter einander, 
Denn reibt auch Darunter 6. Loth Sr, thut es zuſam⸗ 
men in einen Cruciol, und laßt allmählich den I. 
Davon rauchen, Die Maflam brenner mit Unfchlie 
abe, und reducirer fiemit Zufegung ein wenig Potts 
afhenahder Kun. Re 
Die Dritte Art, dag Gold zu exaltiren, 
I =. 2. Theil 2ixam, gereiniget © ein Theil, vos 
then 2 ein Theil, laß es wohl flieſſen, denn wieder r. 
koth Fdareingerhan, und foesnöthig, — 
re ai 


Bir: 
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nach undnad), —— — Rd: 
the aber bleibt beym ©, m 
Das Kupffer zu Agiren, en 
91. 15.5 ® D ana tbj. 0 feil 8. Loth, laß es 
u zum Könige, diefen Regulurn und fo viel 2 laß 
wieder mit einander flieſſen zum Regulo, ſtoß den 
Regulum, und laß den 8 auf dem Dee 
Davon rauchen ſo bleibt das 2, und — 
ei wie, ER gelehrt, — 
Der rothe HB. 
w. Seud den in Laugen, alsdenn mit N ® 
of Cablimire, bis er roth wird. N: 


Die vierdte Art, das Gold zu er⸗ r 
hoͤhen. NB. 


Nimm 2.3hellg, ı. Theil O, ſchmelte es un⸗ 
ter einander, wenn es zuſammen geſchmoltzen, fo 
granatire oder feile es klein, vermiſche es mit 3. Theil 
reinem 3a, welcher nicht verfaͤlſcht iſt, reibe es in 
einem ſteinern Moͤrſel wohl unter einander, thuees 
in einem Cruciol in Kohl⸗Feuer, fo nicht allzuſtarck 
geheist, laßesfacht angehen, daß es fein gemäche 
lich unter einanderfchmelge, laß den Fa gang das 
von rauchen mit etwas ſtaͤrckern Feuer, ; alödenn die 
Maſſa geſtoſſen, mit Unſchlit vermiſchet, und da⸗ 

mit kochen, alsdenn abbrennen laſſen, hernach fe- | 
cundum Artem reducirt und abgetrieben, ſo hat | 
das O die Roͤthe des zufichgenommen 

Es hat noch unterichiedene Arten des © zuerhös 


hen, und find von unſerſchicdenen Autoribus be⸗ 
| fehrieben, | 

















Ele u u. 
ſchrieben, habe nur etliche und ſchier Die beften be⸗ 
ſchrieben/ von welchen man ſich eine ausleſen kan, 





Wie mit dieſem © eine yafıza 

N u tinzitelt. Be 

Ninmm jego ein exaltirtes Gold, es ſey aufeine 
Art zugerichter, welchees wolle, wenn ee nur hoch 
als ein Corall an der Farbe ift, -und in allen Exa- 
minibus des O bleibet, 4. Loth, und der I fixz 
auch 4. Loth, fehmelse beydes unter einander mit 
geſchwindem Feuer, granulire oderfeile es, vermi⸗ 
ſche es mit gleich ſchwer, alsnehmlich 8.Lorh £-, 
reib esalles in einem fteinernen Moͤrſel durcheisans 
Der, undthutesinein Retortgen, defillire den 2. 
in ein kalt v, fovorgeleggg wird, gantz und gar herz 
über, fo ſchmeltzt in det Retorte alles unter einan⸗ 
‚der, fließt am Lichte wie Wachs, zerfchlagt die Re⸗ 
torte, ftoffet die Maſſa, und vermiſcht fie in einem 
Tiegel mit Unfchlit, laßt es eine Weile mit einan⸗ 
Der kochen, hernachabbrennen. Dieſes O und D 
Malſſa aufander © im Fluß getragen, und ein paar 
Stunden ſtarck fihmelgen laſſen; Iſt alles zuſam⸗ 
men, wenn es ausgegoſſen wird, gutes, und in al⸗ 
len Reichs⸗ Proben beſtaͤndiges DO. Man wende 
rechten Fleiß darauf, diß Parricular. verinterefirt 
ſich reichlich, undiftkein Hand⸗Griff in dieſer ten 
Communication vergeſſen, daß es alſo einem from⸗ 
men Arbeiter nothwendig gelingen muß; Die Præ-⸗ 
paratio der > Aixz foll auch folgen, und verhäle 





fich, wiefolgen wird. DR 
Ki ..&g Wie 


—— x 
ER 


Wie eine » fixa zu — Kt 
"Diefe iſt von vielen Authoribus befchrieben, und 
von ihnen der Weg gezeiget, wiedas D zupurgi 








* 
und figiren ſey, abfondenlich hat der vortreffliche 
Author der Alchymiz denudarz unterden Buch⸗ 


ſtaben J. N.V. El. 4. Arten in gedachtem Tradtät- 


— 


gen beſchrieben, welche accurat, und gar wohl zu 
arbeiten, auch einem jeden Arbeiter ſein Verlangen 
erfuͤllen werden, wohin den geneigten Leſer will ge⸗ 
wieſen haben, ſintemalen dieſes Particular aus des 
belobten Authoris Fundament gehet, und wird ein’ 
jeder noch an Grund und weiteres Nachſin⸗ 
nen ſich aus dieſem gedachten Tractatgen holen 
fünnen. Itzo will aus meiner Experienz noch eis 






nige Modas die D poros und fix zu machen, ans 


hero fegen, da ein jeder ſuh nad Belieben einen 
davon erwählen fan. Aldkiaie- fr 


3 Moduss.:,.54 wi | 

Erſtlich muß das I von andern N ern rein 
geſchieben und pur ſeyn, * * —5 
geſchiehet. co BT YA 
Jetzo nimm Galmey 5. um Zi Ziegel⸗ 
eh! 3). ©. commune 3x). dieſe Stücke * 
alle klein gerieben, und im Reiben unter einander 










gemiſcht werden. Ferner wirddasfeineD zu De 4 
‚den ——— und mit dem Pulver S.S.S. in dir 
nen feſten Ziegel gethan, auf welchen ein ander rer 


lutiret, hernach 2. Stunden gelinde — 
damit es nicht flieſſe nach dieſem aber noch 2 oder 


3: a flärefer.ö, damit es Bali 


BAR, % fg 


—⸗ 


Een RE 
Sagt, 2. 00er 3.Stunden flieffen laffen. Dieſes 

muß mit neuen Pulver wiederholet werden gmal 
‘oder auch mehr, jeüffter, je beſſer, ſo man auch die 
‚Zeitdran wendet, undein ro. Stunden, ehe man 
‚es flieffen laͤſſet, gelinde cementiret, hernach noch 2x 
Stunden im Fluß gehalten, und ſolches 8. oder 10 
mal, wird von Eeinem Aq. fort. mehr angegriffen, 
das >, fo auf ſolche Weiſe bereitet, wird, wenn es 
genug und offt cementirer, und mit dern Nulver 
gefloſſen granulirt, mit gleich ſchwer Mercurio füb- 
limato vermifcht und unter einander gerieben, in 


einem Tiegelden Ex Davonraudenlaffen, alſo daß 


das D in eine Mafla zuſammen gefloffen, welche am 
Lichte wie Wachs ſchmeltzet, ſolche Mafla mit Uns 





Bamale ————— 


Rum; g2 und 


% 





FL 
ES 


Ä — Zu). Damit — das I more ( ebito, , 
3 
t, 


den, ſolches 4mal mit 


und allemal wohl vom Cement · Pulver gefauber! 
leglich das > mit Sale flieff en und ſchmeltzen laſſen 
folches geſchicht auch, wenn die Bleche murbe wer⸗ 

den, und zerfallen wollen, daß man esfchmelse, und 

dannmieder cementire, bis fie wieder mürbe, das 
* man nun — ſo offt man will. iR ei un 


BE ORTEN Modus... REN | 
2. Sal commune 16.Loth, Galmey 8. Boch, un uns 
ter einander gemifcht und gerieben, hernach mit die⸗ 
ven Duloer 3malfo ſchwer, und laminirten feinen 
fo. ſchwer in einem Ziegel S.S.S. gemacht, 

einen anderndarauf gut lutirt, und in einen Wind⸗ 
Dfen gefest, eine Stunde oder 2. fachte angehen 
laffen, hernach 10, Stunden mit ſtarckem Feuer 
J vollen Fluß ſtehen laſſen, hernach aufs neue la⸗ 

winirt, und mit 3. Theil Pulver cementirt, und 

im Fluß 10. Stunden gehalten wie vor, repetirt 
noch) amal, fowirddas d fchwer — fallen, 
ke — ln... m 


=, '® u & ana EN zalmey 5. Le 1,9 
















Durch cementiren, undim min 3; Stuns 
friſchem ulver wiederholet, 

und — — DR | 9* Be 

'5. Modus. 'NB RR 

=, Gut Koch— Saltz tbß. ungelöfehten Kalck ij 4 
rohen Wein-Stein, mag weiß oder voch fepn, Ziij. 
Diefe Stücke rn — und unter einander! 
Cr gemenge 
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gemenget, laminire eine feine I, und mache mit 
dieſer Mixtur und den Blechen D , ftratum fuper 
ſtratum, alfo, daß unten auf dem Boden der. Ce- 
wment · Buͤchſe eines Fingers dicke Pulvis ſey, und 
oben auch wieder Pulvis komme, alsdenn wohl lu⸗ 
tirt, und nach Art, wie der Author der Alchymig.de- 
—5— Proceſs anweiſet, verfahren: nehm⸗ 
ich, in ein Cement A geſtellt nur zwiſchen 4. Ziegel⸗ 
ſteine mit Kohlen, alſo, daß ſie alle todt, und nur von 
oben nieder erglühen ‚ und die Cement - Büchfe 
nicht heiſſer als nurimmer braun durchglühe, damit 
esnichtfcehmelge,undfolches auf 12. Stunden,auh 
ſo man mill auf 24. deſto beffer ; unterdeß immer 
todte Kohlen nachgeleger, wenn die andern abge; 
brannt, Die Bleche, wenn fie hernach herausgenom⸗ 
‚men werden, werden fehr ſchwartz ſeyn, welche man 
wohl von Cement-SPulver reinigen foll, und aufs 
neue mit feifchem Cement-Pulver wieder, wie vor⸗ 
hin, 12.Stunden cementiren, auch dieſe Arbeit ſo 
offt wiederholen, bis die Bleche alle muͤrbe, und 
wie Kaͤſe ſich zwiſchen den Fingern zerreiben laſſen; 
denn ſchmeltzet man das Silber mit Saltz zuſam⸗ 
‚men, das > kan man, ſo man will, von neuen la⸗ 
miniren und cementiren, bis es wieder ſich zerrei⸗ 
ben laͤſſet, (fo gemeiniglich das ate oder aufs hoͤchſte 
Das stemal gefchiehet,) und denn wiederum mit © 
ſchmeltzen; oder man kan es auch bey den erften 4. 
malen bleiben laſſen. Doc) will ich einem jeden 
rathen, daß er ſich die Mühe nicht verdrüffen laſſe, 
‚und ſolchen Procefs offt mit neuen cementiren wie⸗ 
derhole, ſo man auch ein paar Wochen, oder wohl 
—2 Gg3 gar 









m 8 OD 8 it 
gare einen Monat, 2 damit continuiren tvol te, denn 
Das D wird gang Aid gar in des Goldes N datur wr 
verwandelt 270 Kl er 

Nimm num ‚en gut oRenepifihen Barras zij. 
den reibe ſehr klein, thue ihn in einen Kolben, und 
geuß 3ij. ſtarck Ag. fort: Darauf, welches gantz gel⸗ 
be ſey, und ſtarck vom D abgezogen, zeuchs abe F 
und thue dag zum atenmal, bis 16 Loth Aq. fort. 
darinn coagulirt: Es wird von den Agv. fort Gei⸗ 
ſtern der Borras gantz gruͤne werden; Thue ferner 
uͤber dieſen bereiteten Borras hoch-reätikcirten N: 
ſigillire das Glas, und 14. Tageu 
ha —— es De. geli 









Seiten Prepatite; 2 fie Im ABind: ‚Ofen ließ 

ſen, wirff der Agv- fort. Geiſter halb ſo ſchwer drauf, 
decke es zu, und laß es eine Stunde im Fluffi — 

Dann ausgegoſſen. Nimm ferner der fixen Gei⸗ 
ſter gleich ſchwer friſch thue es in einen guten feſten 

Tiegel, ſamt dem )utirt, alſo, daß noch ein Tiegel 
vbenauf feſte lutirt ſey, ſetze es auf zz 3. Stunden in 
Wind⸗Ofen, und angehen iaen, fofüedied in 
die gelbe Nadel, confirmire fiemit IX, wie fhon 
oben gewieſen, und vereinige fie mit deinem ©. 
Dief Figirung des Silbers iſt die allerbeſte fintee 
malendasD gantz in des O Art kommt und ſogar 
in die gelbe Nadel faͤllt, ob man ſchon einige Zeit 
darauf wendete, ſo bringt es doch ſchon * rei⸗ 

















chen Nutzen wieder, auch Fan man eine Quantität 
einfegn, og eine reach und Muͤhe erfordert, 2 





NE SR, 


| ich 2 sth oder auch 100. Marek einſetze; über 
das iſt es Feine ſchwere oder gefaͤhrliche Ar t, fon: 
dern Ean mit guter Muß gearbeitet 3 Die 
‚ Luna, wenn fiealfo fgirt, darff nicht erft capellivt 
erden, fondern nur gleich mit dem exaltirten © 
vereiniget, mitdem Mercurio fublimato confirmirt, 
und in allem verfahren werden, wie oben bey der 
Zerenigungdes®, mit der D fixagelehret worden. 






J ll. 

sEine Parcular- Xıbeit, durch ein gerech⸗ 
| tes Mercurial - Waſſer. | 
1 * comm. non falfificati , calcinire denſelben 
in Scheidewaſſer, mwafcheihn hernach mitdeftllir- 
tem Regenwaſſer wohl abe, damit man dadurch alle 
| Ac nn ausziehe. Diflolvire hers 








mit W, fo hoch re&äfieict, und mit ei | 





iiet zu puiriliciren⸗ defillire es her⸗ 





—— be ben, welches du in infinitum 
wirſt augmentireh konnen, wenn du in daſſelbe an⸗ 
dern calcinirten ð den oſten Theil nach Proportion 
des Oeles thuſt und dieſes alles mit einander dige- 
siroft und defälliveft. 

Nimm jetzo ein feines durch & gereinigtes®, oder 
feines D, foin Blaͤtlein von den Goldſchlaͤgern ges 
ſchlagen, oder aufgeme ine Art calcinitet, folvire 
sin dem gedachten Mercurial-Del nad) Propor- 
—* Gg 4 tion 











nmartem, ſo wirſt du das Oel, oder 
















‚tion in gelinder Hitze, und ne diefelbe erlicheS 
mit — und hernach 
NB. )ernui md 18 Solvirte num 






Ba a non and Bor da. 

9 Ni Wr, ‚ Daß bey Reiteration der De- 
— die Materie niemalen is die Fit 
müffe abgezogen werden. 

— Oder wenn du bie‘ Solution, wie oben ge 
und ige, rc nn und —* —* mit 
ie Oder 2 2 Del inceriren 1% ; 
ur au, er "np, ni — 
m. 











fen Vorgenommet 
auſſer was Die 


—— denne ne rmangel 


* 
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* (0) & 473 
Den‘ auben Diane, und der Philofophifchen Cal- 
Cination deso ‚Die wenigften Daraus ihren Zweck 
| 38 r iR * einmal zum Mercurio Philofo- 
phico fommen koͤnnen, fo will einen andern Mo- 
dum offenbahren, durch welchen der gemeine 3als 
fozug ericht tet wird, daß er den Philofopbifcjen ab⸗ 
— ac. "Der Proceß iſt ESTER? 
* Se 9 
| Dan nimmt einen guten uUngariſchen * 
nicht verfaͤlſcht ſey, druckt ihn durch ein Leder, Das 
mit er vein werde, hernach nimmt man gutes und 
reines Engliſches Zinn, machet aus demſelben duͤn⸗ 
ne Blechlein, und legt dieſelben auf den *, daß fie 
darauf ſchwimmen, laͤßt ſie einen Tag und Nacht 
darauf liegen, denn wieder davon genommen, ſo 
wird man, fo beydes die Bleche und 3 gewogen 
wird ſehen wie dem F abgegangen, und Die Bleche 
am Gewichte zugenommen, auf dem Iſchwimmt 
— U ttze sterreftrifches Weſen, welche | 
puritaͤt iſt von dem Mercurio, wird hinweg gethan; 
Da on <heil ab aber des Mercurii ift in die Zinn⸗ 
Bleche gekrochen. Das terreftrifche Weſen wird 
mit einem Hafen-Füßgen abgefehret vom Mercu- 
io, und wieder fri Ka Zinn Blechedaraufgethan, 
und wieder wie vorhin Sag und Nacht liegen laf 
fen hernach Die Bleche zu den anderngethan, und 
mit neuen Blechen folange continuiret, bis man 
meynet Mercurium genug in denen Blechen zu ha⸗ 
ben, welches man aus der Zunahme des Gewichts 
der Zinn⸗Bleche abnehmen kan, allemal, wenn die 
Bin Bleche ee; abgenommen merdeng 
RT 95 die 
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die Terreftr tät abgekehret, und den ð durch Leder 
gedruckt, ehe man neue Blechedaraufleget. " 
Gleichwie nun der Iercurius ——— 
muß, ehe er in die Bleche kreucht, alſo muß er auch 
unverdorben wieder heraus gelanget werden, wel⸗ 
ches aber durch Feine DeRillation angehet, weil es 
nicht gröffere Hitze leidet, als eine Henne ihre Eyer 
bruͤtet, und ob ſchon man es durch die Deſtillation 
zwingen wollte/ wuͤrde er doch verderben, und gantz 
zerricht und klebricht erſcheinen, weniger nuͤtze ſeyn/ 
als zuvor; So man ihn nun Se Ble⸗ 
chen heraus haben will ‚fe ne el —— 
te Principia geſchehen, ut Brand ution 
tractiret ‚werden, alſo de 
Principia ei tzogen werden. 
Nun muß man ac wiffen, wöshor cinMenid 
Alam zu dieſer Solution tüchtig, denn ee 
muß alfo befchaffen ſeyn, Daß der Merc von 
demſelben unverlegt bleibe, und | nur dat 
Zinns aufgelöfer werde, welches, wenn 
ben, gehet es alfobald.in a utref on 1,1 * 
dem Corpori fein Saltz entzogen f den, Und 
wird der eingekrochene Merci loß, daß man 
Bu aus Dem verfaulten Corpore des % ohne De 





























nr ioeiter procediren will fo nimm ve 
man alle die Zinn Bleche, 1 das reine Thell 
des Mercurii gefrochen, macht fie gang klein mit 
einer Seile, oder durch ſchaben mit dem Meffer, 
gieffer darauf einen farffen defllirten big, als 
3: oder 4. Shell Sk son 1. Delderw sche, wo⸗ 












(0) * BL 2: 








urch das S des Zinns aufgelöfet wird und das 
Corpus gleich in die Faͤulung gehetz wenn man 
nun den Hs auf die Zinn-Blehegehan wird das 
| Glas zugeſiegeit mit einem Luto, und in eine gelin⸗ 
de Hitze / nicht ſtaͤrcker als eine Henne ihre Eyer 
\ brüten, 4. Wochen geſetzet, und darinnen ſtehen 
laſſen in imaufhoͤrlicher Wärme, fo wird das gans 
tzze Weſen in DieFäule gehen, und der Mercurius 
loß werden, welchen man nac) vollendeten 4. Wos 
chen wieder vivificiret, und hervor langer, Dutch 
‚ ein Leder drucket, fiber ſchoͤn, klar, — hen 
| und glangend: Das iſt ei 1Gradus, | 


P ‚Des gante. — har. 10. .Gradus, wer u | 
’ — einen order 99 e alle dr Die 























wie und bp Beh mit au is 
‚gent leche continuirer, bis Der & 
Bin ein —— Hernach wieder wie vorhin nut 
\ Tölviset, Wochen putrißciret, und alsdenn fol: 
ı hen, ?, viviäiciret : Diefe, Arbeit. auß nun. zehen: 
J algeſchehen * das find 10. Gradus, Dder Die 10, 
Philofophifchen Sublimationes, oder die 10. Adler. 
Setzlich wird der 3 fo Elar als ein Brunnen: 
Waſſer, und überaus fubtil, und gefchickt, dag 
0 oder D radisaliter aufzufchlieffen ‚ Und zu rege- 
Wi Neriren, 


end 
*— 
—— * 
— en. So — 
Re! —— — 
— — 
— — rer a r 
© 
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‚neriren, daß eine Tinctur daraus weri e dur 
ne rpue Kochung 

Wenn nun der ðdurch die —— | 
gen ſo kan man ihnmitCroco Martis 1 
ris animiren, welcher Crocus mit dem ö bereitet fep, 
welchen ein erfahrner Artift wird zu bereiten fen | 
und hernach mit O oder!) zur Tin&iungeorhgitet | 
fecundum Philaletham. — BL 

So bald man den, Mercurium Philofopbicum ; 
hat, ſo iſt weiter Fein Unterfcheid mit dem Wege 
deöPhilalerhz;, und weil dieſer hocherſahrne Phi- 
lofophus uͤbrigens alles entdecket, was zur Nach⸗ 
Arbeit nöthig, fo wird derjer ige, melcher es.mit 
GOTT anfänger, San zu Ende bringen, und 
di rund — Sit — 





























nic , welche ilalecha 
mangelung der. enden Taub | 
ſo haben wir doch eine andere ræpara-⸗ 
tion Bären , und aus treuem Hergen offen: 
Bab et, a Ar ‚und Sinn Arbeiter (m Hi 
— * ch ſchreibe ſolche oeheine Wahrheit fo frey un 
unverdeckt in die Welt, nicht wiſſende, wer dar 
über kommen, oder wie es die Menſchen — 
werden: Daher eine 


jeden hertzlich ermahne 
SOFT wahrhafftigzu ' # 











— ſo er aus die⸗ 


fer meiner —— glücklich — — er⸗ | 
e NM 








wird 08T pi und ob 1a fon in om 
hohen Arbeiten das Recept fehreibe, fo wird doch 
ein folcher eiteler und falfcher Menſch erfahren, 
J noch Einer über ihm ſey welcher das Ruder 
ref, IFTIER £ 


Ich hoffe, daßdiegeitbafe! rannahe fol, da 





man das © und D und Edelgefteine nicht mehr fo 
hoch achten, und der arme Nechſte nicht fo elende 
rd leben doͤrffen als bisher he 
dere Adeptos a und aͤndere ihre har⸗ 
iß fie ihı Bella es Pfund ni fo 
d Diefen Tredifen Abgott nicht 
verwal ihren, fondernihre io | 
Be: Nechften offenbahren, damit - 
— ide Kon nicht mehr fo hoch 
Hua N Kap in, u * 
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sEine n nützbal abr: eParticular-ebeit fi 0% 
geber aus dem ( Bee 3 der 7. er It * 

J—— da eine Geſtalt durch ——— 

exaltiret, und in einen beſſen ern Stand 
er·vir 

np eſt ficut inferius,, J — 
cut ſuperius. Diefe Regel iſt der Grund der 
gantzen Natur, denn das Untere correſpondiret 
vollkommen mit dem — 5* und ſo vielerley mu⸗ 
tationes motus atque variati jones in dem obeunn 
he Y — iel at we | hind 






Altronomie nen, daß Free hr den ans 
dern exaltiret, wiedenndieordinaire Regel lautes 
| J—— exaltat Dominum R xaltatioı is, 
jo gilt auch dieſes bey den , vs ii rn le 
ich meyne die 7. Metallen: jr 1D ift nichts mehr zu 
Berlagen, * daß man die W Wiſſen cha ten f zer⸗ | 









alles in einem Pe Ai exu ftehe 9 Ran wer 

eine Wiſſ ba nachdem Centro der Natur vers 
ſtehet, verſtehet fie alle, und erkennet die Gleiche 
heit; das Centrum naturz mit den 7. Geftalten 
follten noir Eennen lernen, fohätten wir alles, und 
wären Meiſter. Ich habe oben, da ich den Grund 
meiner Philoſophie dargeleget, gnugſam Anlei⸗ 
tung darzu gegeben, und zu mehrer Erkaͤnntniß Ja⸗ 


* Bohmen recommendiret, wer es wird au 
wird 
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wird den Nrusen fehen.. Feho w in ‚Praxi noch 
ge Arbeiten zeigen), welche aus dieſem Grunde 
gehen, denen ein jeder nach der vorher — und 
in Theorie: nachdenken kam 


— 






Es Philofophicum tingens.- 


or, A, Dieſer muß durchs Feuer calciniret in Celcia 
3 allerſubtilſten Crocum gebracht werden, alſ 
Mannehme 1. Theil, 8 2. Theil, mache daraus * 
mit O ein regulum more conſueto: Erſtlich nimmꝰ 
des beſten Stahls, laß ihn in gantz kleine Stuͤck⸗ 
lein hacken durch einen Schmied, dieſer nimm ein 
Theil, thue ſie in einen guten und feſten Schmeltz⸗ 
Tiegel, laß ſie mit dem ſtaͤrckſten Feuer vor einem 
 Blafebalg, (oder ſonſt in einem guten Wind⸗Ofen, 
ſo zum Schmeltzen tuͤchtig iſt, dergleichen Glauber 
in ſeinen —* machen lehret,) gluͤhen: alsdenn 
trage Loͤffelweiſe Iverifati 2. Cheil dan, * 


man nach un is 5. „Loth © darein, Nähe 
es wohl mit einander flieffen,alsdenn in einem Gieß⸗ 
buckel, der zuvor warm gemacht, und mit Oel ge⸗ 
ſchmieret ſey, gegoſſen, die Schlacken abgeſchlagen, 
und den reinen Regulum wieder genommen Sf 
fen, wieder gefchmolgen, mitEintragung O gerei⸗ 
niget, nachdem; indengef 






















floffenen Regulum erfiwie ⸗ 
Der. 2. Theil Antimonit pulverifirt getragen wor⸗ 
den Löffelmeife, und alles wohl mit einander geflofs 
fen; alsdennmit Eintragen des Nitri gexeiniget, und 
zugedeckt wohl mit ‚flieffen daffen, und in 

| Ren Giehbuckel ausgegoſſen · dieſer Regulus yon 
un 4 
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fehon reiner als vor; Damit er aber noch reiner 
werde, folaßihn per fe noch einmalflieffen, wirff 
einwenigDdarauf,undtrage dieharten unflüßigen 
Schlacken fachte heraus); hernach mit dem ſtaͤrck⸗ 
ften A bey einer halben viertel Stundelang wohl: 
flieffen laffen; und wenn es recht helle flieffet, fo ma⸗ 
chedeinen Gießbuckel erſt recht warm, undgießes, 
wenn es recht helle und lauter flieſſet, ſchnell hinein, 
laſſe es ohne Ruͤtteln von ſich ſelbſt erkalten, ſo wirſt 
Du einen ſchoͤnen regulum Stellatum bekommen, 
und durch den & das reinfteSulphurifche Theil des 
feparirethaben.: 0° min! et 
ZJetzo nimm Scorias Martis, und verblaffe das 
5 davon, nachdem zuvor die dalien rein abgelauget, 
undreverberite es gelinde, fo wird die rechte Calci- 
nation des Martis, welche durch 5 gefchiehet, voll⸗ 
bracht feyn, undden Martem zw einem feinen Cro- ; 
co, der gantz guͤldiſch ift, preparirethaben. Die 
jen Crocum halte, und procedire, wie folget: 
Nachdem die erfte operatio Martis, welche ift 
die Calcination, ſecundum fignum arietis, volle 
bracht, foift die nechfte Operation; ſo darauf fol⸗ 
Sols- get, Die Solution. Nimm deromegen Deinen jetzt 
#0, pr&parirten und calcinirten Marten, welcher durch 
perSi- das 8 in einen fübtilen Crocum gebracht worden; . 
und folvire denfelben mit einem bequemen NBa , 
- Menftruo, welches fich ſchoͤne roth färben wird 
als ein Rubin, folche ſeparire won feinen Fecibus ı 
durchs Filtrum , wenn zuvorheralles ſolvirt, und 
Eein Menftruum ſich mehr färbet, es bleiben nur ; 
‚wenige Feces, die werden, wiegedacht, per — | 
| i abge⸗ 
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abgefchieden. Das iſt die andere Operation, wel⸗ 
che geſchiehet per fignum pilcium , welches Zei⸗ 
—* dem Marti gleich am nechſten zur rechten Hand 

ehet. SHE NIE, Bi | . 
# ‚Die dritte Operation, fo da folget, ift Cozgula= Coa- 
20. Wenn denn der Crocus Martis folviret, und. Lla- 
von feinen: Fecibus fepariret, fo ſetze DieSolution‘.”.,. 
inSand und laß es gelinde eincoaguliren, daß es dum 
nur abduͤnſte, und ein rechtes Pulver zurück bleibe, "Er 
Ferner iſt die vierdte Operation die Sſublimation, 5,5. 

alſo, daß das Pulver genommen werde, mit gleich⸗ zuna- 
ſchwer ſchoͤnen und reinen * vermiſchet/ und wohlzio, 
Durcheinander gerieben, lublimirt, ſo ſteigt Der: kun 
ſchoͤn roth in die Höhe, Diefes Sublimiren wieder: sign, 
hole ſiebenmal mit dem Reſiduo, damiter ſehr hoch 
gereiniget werde.... er 
Nach der Sublimation iſt die ste Operation Die Re/ſo· 
Refolutio- Nimm diefes mit Dem * aufgeftiegene /azio, 
und ſublimirte Pulvis Ais, lege es auf eine las: $;;,. 
Tafel in einenfeuchten Keller, und laß es ſich in eie 9 
nen Liquorem reſolviren, kan auch mit einem be⸗ 
quemen Menſtruo geſchehen, alſo, daß das ſub⸗ 
Umirte Pulver damit refolviret werde: Dieſes 
Waſſer wird wiedercozgwliwr, wieder refolvirtund Coa⸗ 
eoagulirt, jeöffter, jebeiet hierinnen fpahre Eeinen gula- 
Fleiß noch Zeit, ſintemal A dadurch fehr exaltirer ’”- 
und penetrirlid) gemacht wird, durch öfftere Wie 
eng Solvirens und Coaguhrens. 

imm jetzo dieſe preparirte Pulver, Taßein fei⸗ 

.ne5 © flieſſen, und wenn denn daſſelbe im Fluſſe 

ſtehet, fo wirff diefes — darauf, laß es 


mi 
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mit Zuwerffung etwas IX, nur was wenigen, 


ſchmeltzen eine Weile, fo ungirt ſich das © —— 
in die allerhoͤchſte Roͤthe 
Diefes PhiloſophiſcheErtz oder ei nimm, 
und thue damit Projeltion-aufg, welches ſehr ar 
und brüchig Davon wird... 
Enndlich laßein feines» flieffen, und wenn sim 
Fluß ftehet, ſo wirff die brüchige und tingirte Ve- 


nius darauf, laß es wohl unter einander flieffen, und 


fo es lauter flieſſet wirff eintzlich etwas Ixdrauf, 
im waͤhrenden Flieſſen, nach und nach, gieſſe es aus, 


und ſiehe, was du alt lobe GOtt dafür; denn die 


* 


Luna wird zum beſten ©. Dieſer Proceſs iſt in 


hohen Ehren zu halten, indem ein tieffes und hohes 
Fundament aller Verwandelungen darinnen ver⸗ 
borgen, und ein jeder demſelben nachſinnen kan: 
Es gehen unzähliche Arbeiten aus dieſem Grunde, 


Ä A "and ift Das wahre, natürliche Fundament aller 


 Transmutation; da ein Metall durch das andre 


exaltitet und verbeffert wird. » Nuriftnöthig, daß 
die vorher gezeigte Theorie von den 77. ae s 


der 3 wohl gefaſſ⸗ et werde 


die D sum O⸗Grad gebracht wird, 


* „Experimentum Vv. — 
Eine kiyattahe > durch die 2, alſo, | 


—— 


Nimm ein gutes reines 2, præparire daſſelbe u | 


einem. fubtilen Croco, welche Pr&paration geſche⸗ 
hen kan durch G, am allerbeſten aber durchs ð als 


ſe daß mit 1. a 9 und 2. Theil? 5-ein Regulus 


gemacht 


N 








gemacht werd er Maffen mie in dem vr 
Experimen —— Fi arte gelehret worden den 
Regulum 8 Denn genoinmen, unddas en 
ibfcherbe ı bavon verblaſſen, fo bleibt das2 ale | 
roth oder.bra zun Pulver; und das iſt Die redu⸗ 
Veneris. inT 'erram, 
m dann ferner dißPulvis Yondık, welches, 
wie gedae t, durchss (oder mit (B per Cementatio⸗ | 
8. 8. gelegt) pr&pariret worden, reibe es 
—— — Staub, reib au rue: OR: 
ſchoͤn und rein ſey, ein g.oder hm lin 
denn nimm das Pulvis Veneris, und den * 
reib heyde wohl unter einander, und ſublit * | 
ıblimation mit dem Refiduo 7. bis'zomal wie 
derhoiet Wenn denn der Crocusgmitdem * etz 
hoben, nimmt man dieſen Subliroatum; ;Veneris,, 
ind folvirtdenfelben. Alsdenn ein feines Capellen 
> genomme A, auch folvirt beyde Solutiones zus 
oſſen ‚14 Sageim im fimo equino dige- 
laffen, fo« uch länger, wird es Deft o beffer 
denn coagulirt, mit gli Reber > der 
) Reibe v in einem fteinern Mörfel, in 
6-Ziegel gethan, und den 3 fachte 
Davon — laſſen 


m, Die Mafla m vers 
 menget; gekocht, und * 
ſetz — Fotte 
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„experimentum VL. 

‚Exaltatio per © muss 
Nimm in feines Capellen >, feile es gantz klei⸗ 
ne, oder calcinıre es durch Scheide⸗Waſſer Ferner 
nimm und, ana, miſche den x undSublimar- 
unter einander durch Reiben in einem ſteinern Mör- 
fel: Nimm dieſer Mixtur ein Theil, Dergefeilten D’ 
auch 1. Theil, vermiſche es wohl unter einander, 
und fublimire die D,, reiterire die Sublimation, je 
uoͤffter, je beffer, bis die > in die Hoͤhe geſtiegen, 
die ſublimirte folviref, ' RL ENT 
Jetzo nimm einen calcem Jovis, imbibire ſelbi⸗ 
gen mit der Tolutione D, reducire es hernach, fo 
findeft du den Jovem und Lunam vollkommen ges 
J Auf ſolche Art wird 3 durch D’erhöherund 
exaltire, — J——— 


Experimentum Mae. 


ai} . es p % * MW ; 
._ Fixatio Mercurii, ut tingat Venerem 
©, in Lunam. —J 


ben ſich viele bemuͤhet, ſeine Fluͤgel zu binden, und 


denſelben zu halten, allein die meiſten haben mit 


ihrem Schaden erfahren, daß ihre Arbeit verge⸗ 


bens geweſen, ſintemal dieſer Spott: Vogel auf 


der Feuer⸗Eſſe ihrer nur geſpottet und ihr Vor⸗ 
haben zu Schanden gemacht. Wer nicht in der. 


wahren Aftronomie einen Verſtand hat, unddas 
Superius und Inferius vergleichen und einigen en | 


A 


- Der Mercunius ift ein flüchtiger Vogel, und has 


i 
ef 
‚| 





ee zu feinem; - nicptgelangen; Eaifttwahr, 


ſo dem $ feineStügel abgehauen, fothuter, was 
man von ihm: —— und iſt eine groſſe Heim⸗ 
lichke — rgen. Es ift eine ®rund-Ne- 
| fo indiefer Aftronomia inferiori dem geneige 





| Ban 


sen Srund, eines durd) das andere zu verwan⸗ 
a Be finden, 


Domini domus ſunt oppofiti, fuperior 









| — Ah inden w nd finden, daß 
Bi % Air — wie es S Denn fi Folgende — * 
in axi befindet: 

m und ʒwar reines Engliſches Ann, welches 

meinem % verfälfcherfene, feile es Elein, und ver⸗ 

miſche es ie n garen Mörfel mit ſchoͤnen und 
einen %, durc arckes Reiben: thue es auf eine 

fer Iaß es darin⸗ 

















| = ai N, a ch das % folvire durch Huͤlffe 


tion e Jovis imbibire einenMer- 
ım, usque ad fixionem ejus, a 


n mit derfolutione 32 imbibirten 
irt, fo coagulire e8 wieder, das 
| —— ſo offt 
8 ee hiehet je beffer esift; Diefes 
ahrhafftig in 2: welches 





Wer dieſe Regel wohl 


iſt auch zu er men, wvodurch der 


gel, ſo in dieſer 
ten —* und Artißen zumtieffen Nachfinnen gebe: - 


, wird baldverftändigmerden, undden - 


| 


6  __..#.6$) 8 
.„Experimentum VIIL 
Line Figirung 068 9, welche geſchiehet 


durch den 5, demoberften unter den Pfanes 


‘y . 
“ 


ten, welcher mit der > in op- 


da poſitione fiehet,. 
‚Nimm reines Bley, feile es gan Flein, Und ver⸗ 


miſche e8 durch Reiben in einem ſteinern Moörfelmit - 


2. Theil &, lege es auf eine Glas⸗Tafel, und fege 


e8 in einen feuchten. und Ealten Keller, Damit fich 
der b. Durch Hülffedes * folvire: DiefeSolution 
nimm, und gebrauche fie, wie folger: Nimm ein 
reinesCapellen D, calcinire 68, daß es ein ſubtiler 
Kalck werde, dieſen Kalck imbibire mit dee 5 So- 
lution, und reducire es dreymal, hernach mache 
Blechlein aus der reducirten ) Mafla, fo mit dem 

5 imbibirt und reducirt worden, bereite ein.Ce- 
mentir-Pulver ,. twie hernach wird. gegeiget werden, 
und, ftratikcire. damit Die prxparirfe Lunam in eis 


nem Ziegel, auf welchen einander. oben kutiret, ce- 


mentire es 12 Stunden alfo, daß es nicht fieſſe, 


und ſolches 4mal, oder ſo offt, bis das > ſich zer 


reiben laͤßt, wiederholet, Dann mit S geſchmoltzen 


So iſt die I gantz figiret, verſetze fü a Sa 
per ie 


Theil ©, fo befteherfie mit den ® in.alten R 

Proben alsfein®, Im waͤhrenden Flieſſen, wenn 
man 1. Theil D fixz mit 1. Theil © zufammen 
ſchmeltzet wirfft man nach und nach fü biel Ir Dar- 
zu, und laͤßt ihn im Stuffedanongehen. 





Fe ie ar w De Ale a en toi 
2 | ine hr N, 


Ar xpefimentum, 1 en. 

| Redu tio Veneris ad Lunar an mac 
vi — Ein ſchoͤnes Wißmuth ⸗Ertz⸗ ehr die 

Minera elben, muß mit keinem Kobolt adulte⸗ 
—— Mineram wie ſie aus den 
Bergen kommt, ſehr fubtil, und vermiſche fie mit 
a ri reinem weiſſen Sande, chue es in ein Sub- 
matorium, und ſubliwire es, fofteiget das Pri- | 
mumiEns dieſer edlen Minera auf in Geſtalt eines 
Aenici, aber gantz hell und klar, iſt auch gang an⸗ 
Ders als da ger eine, weil dieſes unſer Arfenicum 
zu inwendigem Gebrauch im menſchlichen Leibe 3. 
bis zu 2.gran, anjumenden, wenn man es zuvor 
mit % digeriret, ſo mit dem gemeitien Arfenico 
| ch zu zathen und zu tagen ift. Mit dieſem un⸗ 
fern Arfenico calcinire ein reines g, welches da⸗ 
durch ra in \ rein wird, mache e8 zu einem 
der im Het, un bie, ſo 
fe ſo offt, bis 
en. — RR 
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befte D ven lt und exaltiret; alſo: | 
veinigtes gflieffen, und Nm ſtehet, mirf 
etwas von deinem Pulver darauf, ſchmeltze es wohl 
unter — und gieß es aus, — dan — 3 
. NB. Wenn du nicht wi sodarfftduindersub- 
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obere * —* inſetzen, und zueiner 
Dem genei ten Leſer und begierigen Filio j 
—— —— — — und ein gs | 












— communiciren, fo nach dem —— Phi- 
lofophorum das Höchfte, damit 79 elcher 
das groſſe und höchfte Werck nicht finden kan, un 
angeſehen ich faſt nicht klaͤrer davon ſchreiben | 
nen, denn ein demfelbigen nicht unaͤhnliches ha⸗ 
be Ihe geneigte Lefer in diefem legten Ex- | 
periment den Grund und Fundament des Operis 
maximi nachzudencken, finternalen fich dieſes ho⸗ 
he und groſſe € Experiment Daraus charatterifiref. 
Nun bitte ich nochtmalen, ſo GOTT. diefem und - 
jenem feiner Hände Arbeit fegnet, doch wohl zu bes 
dencken, wieerein fohohes Gut anzuwenden, das 
u die arme Seele Schaden leide, und der⸗ 
— irrdiſcher — derſelben ein Strick 
Jur Hoͤllen werde, 08 moll man ja um GOt⸗ 
tes Willen sem, Ich weiß felber mich in 
ch ſelbſt nicht zu finden, wieich refolviren Fün- 
ſolche geheime Dinge fo frey unverdeckt in 


















die Welt: zu ſchreiben, da ich nicht m. ob —* 
meine Ermahnung annehmen wird; Allein 
muß (reiben, ‚ dent Diez der Ofenbahrungi if 


vorhanden, befehleesübrigens GOTT, der wird 
iſſen, wie er den gottlofen und eiteln Mens 
ſchen, fo diefe Aufrichtigkeit nur zu ihrer Eitelkeit 
zu gebrauchen gefonnen , wird Durch den Sinn 
fahren, und ihren Zweck vernichten koͤnnen 
Ba wohldarauf, und nimm alle Wor⸗ 
te in Acht, denn ieh i in Anm E rg keines 
opt — Bun — 
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Fr J 8 et Be ne * wirft 
du fehen end * —— dicke,/ 







— J— h llice dasvnı uc davon | 
“abe, das Hinterſtellige thue.gar wohlc: 


und. Ber es zu — — f A | * 9 









welchen es auwirffi, den nimm hetab und truckne „ 
9 gemachſam / und reib ihn, Denn — 4 


und! — und ift big, als al 





— * eine enge veritable Tin 10 % 
nie mit ne zu RR; A mom 


——— OR | 491 
XB. Mercke: Raq den erften 4. Mocenmagft 
iR Woche abnehmen; denn des Ertztes wird 
nit weniger, es waͤchſt allezeit in diefen beyden 
Waſſern, und ſchaue, daß es allezeit wohl uͤber 
* Ertz gehe, Damit es nicht zu trucken habe, 
und daß wohl verlutirt ſey/ fo haft du einen 
ewigen vor du und deine Rindebe Kinder. i 
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—— * Rosie Mn unmöglich, dieſe | 
— und Diefes Merck zumachen; Dee 
Menſch iſt ein Univerſales Centrum Der 9, 068 V 
‚and der Luft, > Derohalben vor Allen andern 
Dingen füflicı t, das wiedergebohrne © daraus 
zu bereiten. Drum laß dir dieſes dein Symbolum 
ſeyn: O Menſch kenne —— ‚is dir liege 
der Scjas aller Schaͤtze! A 


Hieeimie ſchleſſe ich di ſe im enwaͤrtigen Tra- ‘ 
| Cat eröffnete Theo-P ir er arm Ta. 
| Pra£ticam ,. und wünfche, ‚ daß der geneigte Leſer 
den wahren Sinni m derfelben ergreiffen, und dar⸗ 
aus einiges Licht zu wahrer Erkänntniß, fo wohl 
GOttes, als der 5 und der wahren Schei⸗ 
de⸗Kunſt, erlangen moͤge. Ich habe dem ge⸗ 
neigten Leſer keine groſſe Anzahl, ‚, fondern nur etz 
‚liche wenige Experimenta dargeleget, Urfach, weil 
geſehen, Daß hierinnen fehon genugfam, eröffnet 
‚worden, und obfehon Anfangs Billeng‘. semwefen, 
alle meine experimentirte Arbeiten, derer ich noch 
Bar habe, zu communiciren, fo ie 















nigen (Deren Koſtbarkeit bezahlen 
iſt mit aller Wele& th,) gefallen laffen , und das 
mit vor Willen nehmen: Diefe meine Arbeit nur 
alſo anſehen in der Intention, wie fie von mie, 
communiciret wird, und das Urtheil darüber als 
fo fällen, damit er ni t GOTT, aus deffen reis 
chem UÜberfluß und Gnade es gefchrieben, adurch 
beleidigen, und ſich ſelbſt am — ſchaden moͤ⸗ 
ge So werden ich und er Urſach haben, GOtt 
u — er unſerm Anfange gezeiget u 
hal, BR ale und — ia 
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Beſtehende & N. 
In nauter — und ung bie 
 Experienz beflätisen 
EXPERIMENTIS, 
Au welchen die Arbeitenden einen ge⸗ 
wiſſen Profit und Nahrung zu hoffen und 
zuu gewarten haben: 
Worbey denen aan zum Veſten 
- Sum Anhange 
Die nöthigen und gewoͤhnlichen 


Chymiſchen Hand⸗Griffe 
mit beygefuͤget und — werden; 
rg Nochma en. = 


Aus hertzlicher und Chriftlicher Liebe Kon 
B armen unter der Laſt des Spiritus Mundi ſeuffzenden 
| 28 Bruͤdern mitgetheilet 
von — | 


_ Smerno Rexaro. 
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ESiq allbier commiünicire, 
oabon kan ich gewiß ver 
bchern das eg eitel wahre 

EDS) Experimente ſeyn, welche, 
2... wasfieverfprechen, auch in 
‚der Hand-Arbeit wuͤrcklich Davreichen. 
Was dir Der Titelzeiger, wirſt du auch in 
der That in dieſem zwar Eleinen, Doch uns 
ſchatzbaren Wercklein erbliden; Es wer; 
Den ſich Die Artiften vertwindern, daß die 
meiſten Particularia, auſſer dem fo genann⸗ 
‚ten Fonte Univerfali promittiye, und nicht 
‚nach derer andern Adeptorum Meynung 
mich richte? Ich habe wohl bereits davon 
zur Gnůͤge gedacht in meiner neulich edir 
fen Theo-Philofophia Theoretico- Pra&tica, 
aus was Grund und Urſach ich ſolches 
thun koͤnne, dahin auch voritzo den werthen 
m ee Leſer 




















nen _— 














Fundament J * en Gteicheit — 
tur,nach den 7. Geſtalten der ſelben und de⸗ | 












nen darinnen ſich offenbahrenden =. Prin-, 
Cipis, Genen und Licht, weiche Leheeicpin 
meinen vorerwehnten Tractat wohl weit⸗ 
fäufftig ausgefuͤhret: Weil ſie aber einen 
Naeffen Grund undein erleuchtetes Gem⸗ 
the von GOtt erfordert, foweißnicht, ob 
man mich auch allezeit capiren wird, Weß⸗ 
wegen ich auch voritzo bey Diefen Arbeiten 
mich nach den Terminis derer ordinairem 
Chynicorum bequermen, und nad) ibren 
dreyen Prineipüs, ©, 2, & 3, richt N nd 


meine Red⸗Art alfo führen wollen: Wei 






ohnedemmdiefes Eleine Werckgen allen nd) 
> jeden ArmenzumBeften —— 
einen — und ee a diefer. 





ko m 
| ferertangenn Ichten. Sonf,den Grund 





miremie gar leicht geweſen, nach meinen 


eigenen Prineipüszureden,unddurcheinen 
philoſophiſchen Behr die communicirten 
zu ſchmuͤcken; Es iſt aber mein 





Procefle 
| Zweck nicht viel zu phůoſdphiren, welches 





nicht nach der gewohnten Art (ſo doch eine 


sache aus dem Grunde darzuthun, nur 





offt allzu unzulanglich ff) richten und ac- 
"commodiren will,auch nicht kan; Sondern 
‚ich fehe vielmehr dahin, Wahrheiten der 
Welt darzuftellen welche Feines Philofo- 
| phireus bedoͤrffen / ſondern die Wahrheit 
meiner Philoſophie, fo in dem vorher ge; 
nannten Tractat zum Nachdencken darge⸗ 
leget mag in der Arbeit das Feuer kund 
machen und legitimiren. Groſſe Worte 





find genug in der Welt, aber wenig Wahr⸗ 
‚heiten. Wenn die Sachen ſo ich hier in oͤf⸗ 
fentlichen Drucigebe, erſt werden experie · 
‚men wet ſeyn von einem aa wird 
4 mM 





dament dieſer Procefie einzufehen, | 


nur Zanckerey gebähret, zumalfomanfih 


Be? 
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man fi) wundern, wie ichaufdieRefolu- 
tion gekommen, folche geheime Sachen fo 
offenbahr mit allen Hand⸗Griffen vor ak 
ler Welt Augen zulegen, undhernachals 
lererſt nach der Zieffe meiner Philofophie 
forſchen. Man: fehe nur. zu, (mie denn 
allemal dieſes erinnern muß) damit. man 
ein aufrichtiges Herg, miteinem wahren 
Intent, zu Dergleichen Arbeiten bringe, 
und ja vor alen Dingen nach dem einigen 
in einen berwirrten boriu der welcli- | 
chen Eitelkeiten gerathe. Eines habe bey 
dieſer Gelegenheit noch beruͤhren wollen: 
Es iſt neulich durch meinen erſten Tra⸗ 
Aar, genannt: Wahrhaffte und vollkom̃e⸗ 
ne Bereitung des Philoſophiſchen Steins 
der Bruͤderſchafft aus dem Orden des 
Goͤldnen und Roſen⸗Creutzes ıc. ein Be⸗ 
ſitzer der Hermetiſchen Wiſſenſchafften auf⸗ 
gewecket und veranlaſſet worden, einen 
Tractat heraus zu geben, genannt : A 
natura & Artis recluſum, oder Gamer | 
ö: | | | volle 














Bunſt — —* — — E; 
rain | Bere er: fo Mo 





| ——— da das * Mika. iu 
| erlennen; ir ob er zwar nur dasjenige e ex 
E o berühtet,auffer welchen noch 
— — er BOTEN das 











m jöchte, RO. 
— Pie * gegen denſelben 
zu GSo wife er‘, geheimer 
te: gi 2 Freund 








‚höre, — agſame Sonne gt 
ihnen babe. Denn: ich — * an Ben | 
‚Tradtac dieſes faſt geſchloſſen, daß bey 
demſelben in dieſer Prefumption ſtehe, deſ⸗ 
ſen ich mich aber nicht annehmenfan, 06 
ſwon Diefen gebeitt en Freunden GOttes 
‚im Geiſte mit einer wahren Brud 8 ſc af t 
verbunden; fofiehe doch. nicht aͤuſſerlich 
unter — — fondern sin eine 


















Jesu —** mei - 
Wahrheit Diener, als ein geifktichers 
chiſediſcher Prieſter, fo vor die Bref 
‚ner Brüder: ſtehen, und mit dem 
‚in hen Liebe JESU ringen muß. 


ee und > Sehtene — na | 


—* (0) x Jor 
mireine Hinderniß find, den Krafft⸗Leib 
der himmliſchen Sophia zu erlangen: Lind 
folche zu meinem Nuten und Vortheil 
nicht anwenden darf; noch will. Weil 
‚aber mein armer Nechfter zu Diefer Zeit 
unter der Arbeit und dem Treiben des 
Spiritus Mundi ſo ſehr ſeuffzet, ſo habe auch 
von meiner irrdiſchen Gabe, ſo vor mich, 
da ich nur nach Glaubens⸗ Kräfften ſtre⸗ 
be, nicht nöthig, etwas mittheilen wol⸗ 
ten, — * zu der Armen Nothdurfft, 
heils auch, damit der goͤldene Goͤtze nicht 
ſo eifrig mehr geehret, ſondern der Gold⸗ 
Klumpen gemein und verachtlich geach⸗ 
tet werden moͤchte: Welches GOTT ge: 
‚ben, und mein Verlangen erfüllen wol 
te, der ich nur wünfche, daß Chriſtus 
JESUS über ‚alles möchte gelieber, 













und in vielen Menfchen offenbahe wer · 


den. Er, liebſter Freund, ſehnet fich, 
in die Gemeinfchafft und Bekanntſchafft 
gedachter Brüderfchafft zu Fommen, und 
von ihnen aufgenommen zu werden; 
Ka MN “ te Wel⸗ 






hertzlichen Liebe aus GOTT innigfi ums 


WR OF | 
Welches, ſo er GOTT uber alles Tiebet, 
real und in der That, wie denn dieſes ihr 
Ergon iſt, vielleicht wohl geſchehen kan, 
und eher, als er vermeynet, einen von 
ihnen doͤrffte zu ſehen bekommen. Ich 
meines Theils verſichere ihn von mir der 
gemeinſchafftlichen Liebe in CHriſto IE 
SU, mie ibn. denn: im Geiſte in dieſer 


fahe, und Die Kraffte unſers Erldferd, 
im Glauben völlig anzuziehen, wuͤnſche. 
Verbleibende deſſen, zugleich a Ber, 
geneigten —— 
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Liebeſchuldiger Died in ı 
Ebriſto IChu,,. . 











ur —9 Cap." IT 
Eubäte die Materien ; fo in in gegenwaͤr⸗ 
















M an abgehandelt werden, Au 
A Ch habe aufdemTirel- Bat dat w 
EI AR en Lefer und würdigen Su 
ver Natur: Geheimniffe — 
eine Gold⸗Quelle und zwar, nicht 


gey een, hinter welchen doch nichts ale Dun⸗ 
* uch wohl Unwahrheit verborgen, ſondern 


mges, fo man anders mit GOTT in eine wahre 
reundſchafft getreten, fich verfprechen darff· Ich 


Liebe gegen meinen Nechſten, wie es von dimſel⸗ 
ben wird. angenommen werden, befehle GOtt 


de ich von der gemeinen Art derer andern Adepto- 


Aue, nad, meinePhilofophie ifteine andere, als 
AN - — N u: man 


wie man fonft gemohftet, groſſe Dins _ 


nach de Wahrheit, alſo / daß mag der Titel vers - 
ſpricht, auch inRe fi ſo befinden fol, daß man 
ſicher nacharbeiten, und eines gewuͤnſchten Aus⸗ 


Mebe aus fincerem Gemuͤthe und aufrichtiger. 


Der geneigte Lefer wird in meiner Heufichen | 
"Theo-Philofophia gefehen haben, aus mas Grun⸗ 


rum abgehe,. und auffer dem fo genannten Fonte 
Univerfali noch andere Wahrheiten recommen- 


fr 
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man ordinair gehabt, und hat ein weittieffer Fun- 


dament, woraus ſich die groffe Gleichheit in der 
Natur, da eines das andere gerneannimmt, und 


ſich dadurch verbeſſern, exaltiren und verwandeln 
laͤſſet, offenbahret, wie in gedachter meiner Theo⸗ 


Philoſophie zu ſehen iſt. Wie denn auch itzo nur 
aus gemeinen Metallen einige wahrhaffte Experi- 


mente aus meiner Hand⸗Arbeit communicire, Des. | 
ren Arbeit luftig und leicht, auch nicht fo lange und. | 
verdrüßlich, als Die.aus Der Univerfal- Materie, | 
(ausgenommendasOpus maximum,) welche lan⸗ 


geZeit, groffen Fleiß, Mühe, Vorſichtigkeit und 


Gedult, obſchon nicht groffe Unkoften, erfordert. 


Es werden einige gewiſſe und wahrhaffte Arbeiten 
communiciret werden, deren Fundament allemal 
ein. gewiß und feſtes Experiment zum Grunde hat, 


woraus hernacher immer hoͤhere und groͤſſere Ar⸗ 
beiten flieſſen. Die Materien, woraus ſie bereitet, 


ſind alles gemeine Metallen und Mineralien, ſo al⸗ 


fer Orten zu haben und zu bekommen ſind Die 
Haupt⸗Stuͤcke, Daraus gewiffer Nusen zu holen, ' 





find ©, D, % welchen die andern Metallen und 


Mineralien zu Hülffe Formen, und ihnen ihr Ber 
mögen mittheilen , wie denn ausnachfolgenden.Ex+ ' 
perimenten wird zu fehen ſeyn, da erſtlich einige 
Arbeiten aus dem I follen gegeiget werden, Damit 
auch die, ‚fo megen Koftbarkeit Des O etwa zuruͤck 


ſtehen müften, Doch miteiner wohlfeilern Materie 


arbeiten, und Dadurch Vorrath zudemandernmas | 
chen mögen. , Hernach ſollen auch etliche vollEoms 
mene Stücke und Arbeiten aus bean ir aninge E 
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erden, nebft noch einigen andern Experimenten 
aus andern Materien, fo alle ihre vollkommene 

Richtigkeit haben ‚werden, denen auch ficher * 

Furcht nachzuarbeiten. Ich ſage noch einmal, es 





nen ein jeder ſicher darff nacharbeiten, und gewiß 
den verfprochenen Nugen erwarten, Letzlich wers 
de noch von denen Alten einige wahrhaffte Sachen 
mit beyfuͤgen, fo eben mit dergleichen Hand⸗Grif⸗ 
fen und Arbeiten befchäfftiget geweſen, welche ihre 
Proceffe, ein richtiges Fundament, und einem klu⸗ 
gen und verftändigen Arbeiter, fo Das Feuer vers 
fiehet, und inallen Chymifchen Hand-Griffen ges 
über, ihren richtigen Nutzen und Profit geben wer» 
* wie denn ſolches dem werthen Leſer aus mei⸗ 
er eigenen Experienz und Hand⸗Arbeit verſichern 





n in fonftmwolltefie nicht recommendiren, fondern 
lieber zuruͤcke gelaſſen haben. Nur find dabey fub- 

tile Hand⸗Griffe, fo einen gemandten Kopff und 
erfahrnen Arbeiter habenmwollen. Und meildiefes 


Buch auch einige befommenmöchten,foinder Chy- - 
mie und deren ordinairen Hand⸗Griffen noch un⸗ 
| —— gleichwohl aber auch hieraus einigen Nu⸗ 


gen ſchoͤpffen möchten, welches fie, Da fie die ger 
oöhnlichen Hand-Griffe nicht wiffen, zu unterlaſ⸗ 
fen gezwungen werden, auchdenenfelbendie gehoͤ⸗ 


rigen Bücher, darinn fie befchrieben, nicht bekannt, _ 


oder auch nicht fo gleich bey der Hand; So habe 


por gut geachtet, zum Beſchluß ſelbige als einen 


Anhang mit beyzufuͤgen, damit man ſich alsbald 


erfehen, und diein Denen Proceflenvore 


J kommen⸗ 


ſind gewiſſe Wahrheiten, ſo ich communicire, de⸗ 
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Eommende Hand⸗ Griffe daraus erfernen möge. 


meynend erinnern, daß man erſt der Welt abge 


ftorden, und Chriſtum, in wahrer Berläugnung 


feines irrdiſchen Lebens nach Fleiſch und Blut, ans 
gezogen, und mit ihm, als der wahren Quelle aller 
Dinge, wieder wefentlich vereinigerfen, fonft wird 
Dee Segen weichen, und der Zweck ſchwer zu ers 


langen feyn, ob man auch ſchon das völlige Recept | 
in Händen, VEN GOTT führer das Ruder, mit | 
dern muß man vor allen Dingen wohl daran feyn. | 
Wie ich denn fhon Erfahrung habe vuchBriefey | 


daß welchen mein in dem erften Tractat, foicyedi- 


tet, communicirtes gemifjes Particular gelungen, 


und Dadurch ausihrer Noth erretter, welchen hin⸗ 
wieder es nicht angegangen, welchen auch) anges 


‚sangen, aber wieder Durch unfoiffendes Verſehen 


zunichte worden, dabey ih GOttes Hand gar wun⸗ 


derbahr erblicket, auch aus den Briefen das Ge 
müthe eines jeden ziemlich erkannt, und befunden, 
daß ihr Zweck entweder garnichtlauter, oder doch 





wanckend, und das Hertze an dem Irrdiſchen mehr⸗ 


als an GOtt gekleber. Weßwegen ich auch vor⸗ 
itzo ſolche geheime Wahrheiten frey und unverdeckt 


u — x 


in die Welt ſchreibe; Ob ſchon bey Ausarbeitung 
meiner Tiheo-Philofophiz Theoretico · Practicæ 


faft anders Sinnes gewefen, fo, Daß auch dabey 


nur etliche wenige Experimente, fü Doc) alle ihre 
Wahrheit haben, communiciret, und dann und 
wann einen kleinen Hand⸗Griff, noch zum Nach⸗ 
dencken uͤberlaſſende / uͤbergangen — 2 
| — gen 


Ri 
* 


—S— 
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gen und ommen Deutlich genug. 60 aber, da 
GoOttes vorſichtiges Regiment und Rorforge dar: 
über gemahrmwerde, mag es ſeyn; Der geneigte Le⸗ 
ſer kan ſich leicht einbilden daß die Reſolution zur 
Publication ſolcher geheimen Sachen, und wahr⸗ 
hafften Experimente ſchwer bey mir gehalten wenn 
ich eines Theilsdie böfe Welt angefehen, Die alle gu⸗ 
te Gaben GOttes zu ihrer Eitelkeit mißbrauchet; 
| —* aber auf der andern Seiten den armen noth⸗ 
idend 











reonum führet, und einem jeden nicht alles zu⸗ 


laͤſſet, was er haben will, ſondern dieſem und je⸗ 
nem offt wunderlich eine Hinderniß in feine gewiß 
age: Sonn Tommen läßt, fohabeesends - 


Henn ich auch über? i meinen Bes 







ruff vbone GOtt betrachte, der ich itzo auf den uns 
ſichtbahren GOTT allein zu — und vor Die 
P effe meiner Brüder als ein geifticher Melchiſe⸗ 


Difcher Priefter zu ſtehen, mich von GOtt mit gans 


Her Macht durch feinen Geift gezogen finde, alfo, 7 


daß um des edlen Perleins willen, alle meine Erz 







uchn ichts als meine ewige himmliſche Jung⸗ 


Fra Ani SL offenbahr, vergnüs. 
| no md. beruhigen Ea n; So habe gleichfalsauh 





dor recht befunden meine Gabe, ſo ich beſitze, an⸗ 


dern /die ſie beſſer als ich beſitzen und anwenden 


koͤnnen, mitzutheilen. Ich habe die irrdiſche Tin- 
stur por die himmliſche verwechſelt, und hat mich 


mein daufh —* nicht sera, oe de ich ich \ 
—* Dar. 


Nechſten betrachtet, und in der Mitten, 
Den fehr weiſen SD, 3 über alles dasDi- 


| fahrung 9 und Wiſſenſchafften nur vor Roth achte, 








u is gher ſocenne Ban era We 
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darzu gar innigft gezogen und gerufen sefunden: 
Ein anderer brauche die irrdifchen Schäse, und 
mache fich Freunde mit; dem ungerechten Mam⸗ 
mon, aufdaß, wenn er Darbet, von ihnen aufger 
nommen werde indie ewige Hutten. 
Ich wende mid) zur Sade * * Dmage 
vom Silben * Fame Hör 


i 
ER | Ir ade Are ia 
. * *4 Ben WISHER ee 3E- % 
i 
ie um a J lu; eh " 
Zur 02 a HYRETSL ' 


Ein pri daducch die * m: die 
> O VE wird, als ein F undament A 
Bi. and dern wären. —— ni | 


j et, ep Pe) 
yon ana no ie — 
fieffen. E J aber ein ſolch gewiß Experiment, 
das niemand umftoffen kan und trifft alle, ezeite in 
wer es verfüchet, — ßaden⸗ Es 
























„Experiment, * — 
* Nimm rein gefehieden 7, Chel, 2, das 
rein, und nicht das geringftehalte, —— 
tze die beyden unter einander, hernach g 
nach der Kunſt, oder laß es feilen, vermiſche es 
.Theil to/der aber rein und unverfaͤlſchet ſey 
muß, thue die Mixtur, wenn es zuvor wohl unter 
einander gerieben, i inein Retortgen, R defüllire den 
Mercurium febend davon inein vorgelegte s Waſ⸗ 
fer, DieMaterie ſchmiltzt in der Rerortezufammen, 
— le foflüßig, daß 


fiowie Wac 8 am Lichte fehmelget. Dieſe Mafla 
brenne mit Wachs abe,und reducire fiemit Borrax, 
und etwas Portafche zum Fluß zugefegt, damit des 
Alcali Fettigkeitverhindere,daß der im Schmel⸗ 
‚gen nicht vaube. Die reducirte Mafla treib ab, 
und ſcheide ſie, fofindeftdu ein fhones Korn Gold, 
fo alle Reiche Proben beftehet, und ob es fchon 
nicht viel; und diefes Experiment feinen Nugen 
giebt, auffer Daß es die Kunft Gold zu machen be> 





weifet, fo iſt es doch mit keinem Gelde zu begahlen, 


denn daraus hernach Die herrlichſten una profita- 
belſten Arbeiten flieffen,und deme ein Artift ja wohl 
nachfinnen mag, fo wird er gnugſame Urſache zu 
forfehen haben, mo gleichwohl das Gold hergekom⸗ 
‚men, da weder das ) noch2etwasgehalten, muß 
ja nothwendig von dem 2 Veneris, ſo in die ) kom⸗ 
‚men, und ſie verbefjert, herftammen, da aber die 
Luna ein kalter Leib, und der Veneri gang zuwi⸗ 
der, daß dieſe beyde, ohne ein drittes, fich fo wenig 
als Del und Waffer vereinigen, muß man billig 
‚den ðvor den Meifter halten, welcher hier die Stel⸗ 
le eines Priefters vertreten, und Lund > vereiniget, 
fo daß etwas vom AVeneris inder D hängen blies 
ben / ſo nicht wieder zu feheiden. Es eröffnet Die: 
fes fchlechtefcheinende Experiment einem Nachſin⸗ 
‚nenden und Naturverſtaͤndigen ein groffes Funda- 
ment, Da ich zu bedenken gebe; So die corpora- 
lifche 2 und 2 zuſammen vereiniget,fchon eine Ver⸗ 
beſſerung gezeiget, wie vielmehr wird geſchehen, fo 
dieſe beyde erſt geiſtlich gemacht, und dann verei⸗ 
niget werden, da fie beffer in einander koͤnnen eins 


wi gehen; 
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| ‚gehen; 5— vor r 
erſt ihrer Feuchtig kel 


komme, und hernach derſelben einen A Veneris ji 
geſetzet werde, welcher von feinem —— befrepte 
D gleichfalls einen weit beſſern Ingreſs als die coͤr⸗ 
perliche Venus. Dann iſt auch daraus zu lernen, 
‚Daß der 3 der tahreConfirmator fey, welcher 2. 
Naturen unauflößlich vereinige, ı wie er denn in die⸗ 
ſem Experiment ein Theil des 2 Veneris in dieD. 
eingeführet, und mit Derfelben radicaliter verein 
get. Denn iſt auch nachzudencken, ur under 
ſich auch⸗ wie folgen ed, ir —— Praxi, daß, dad 
gdieD verbeſſert, und ihr von ihre 
was mitgetheilet, — —— | 
ein Falter Leib, das O nicht vielmehr geſchickt fe 
follte, der > Stelle zu vertreten, als welches 
er Natur mitder2, und 2 Veneris fehr.beg 
zu fich nimmt, wodurch es an feiner Krafftun 
gend, ein ander Metall zu tingiren, fehr exa 
wiird , wie denn eben ausdem Fundament di 
ee meine neulich communicirtesP 
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——— wie gehoret diegbie > ver⸗ 
SS beffert; da ſie Doch beyde corporaliſch zu⸗ 
N fammengefüget, und die d anfich — kal⸗ 
ter und feuchter Rainr: alſo wird ein gewiſſer Nu⸗ 
tzen zu erwarten ſeyn, undifhauchvernünfftig, daß, | 
4 ſo erſtlich die Dausihrer kalten und feuchten Eigen⸗ 
ſch ft zue Natur des Goldes gebracht wird; Und 
ernac hauch ſtatt der coͤrperlichen nur ihr tingiren⸗ 
ee pium genommen wird,alfo der fo genann⸗ 
ſonſt die ordinairen Chymiei nennen, 
wir voribo fo weit ihre Red-Art | — ——— | 


‚Phi — ‚anders, undin de⸗ 

c Scheidu wung gründlich verfahren wird; wieindee 
‚'T'heo-Philofophia zu fehen,) ‚eine weit herrlichere 
Gebuhrt hervor kommen muß, mie folches Die Praxis 
| beweifen, wird. Und ift igoindiefem Experiment 
dreyer! 4 auge heeniderisen., 1) Auf was Weiſe die 


















der 2 gezogen werde; und 3) pie diebeyde sufainz 
f Be — und beſt ande —— J 
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machen wollen. Ich bin wohl mitten unter dem 
Schreiben furchtfant, daß die Roſe fo gar bloß, oh⸗ 
ne Dornen, darftellen foll, und will die von der 
Mutter⸗Milch eingeflöfte Furcht vor dem Fluche der 
Philoſophen manchmal die Feder zwingen ein klein 
Haͤcklein mit einzuſchieben; Ich werde aber durch 
eine hoͤhere Hand gezogen, — zu ſchreiben, 
welche mich verſichert, daß die Zeit des Eliaͤ vorhan⸗ 


den,und das goͤldene deculum bald anbrechen wird, 


drum muß ich mit meinen geringen Schrifften ein 


Vorbote und Ankuͤndiger dieferZeitfeyn. Ande⸗ 


re Adepti werden hiermit ermahnet, nachzufolgen, 


und einmal die Furcht, Neid und Mißgunſt aufdie 
Seite zu legen. Obſchon itzo die rechte Grunde 
Suppe der Welt, und die Frommen fich beugen 
müflen, auch deren wenig aufdem Erdboden wor⸗ 


den, foiftes doch nur ein Zeichen, Daß das gottlofe 
Babel, fo fich i80 in unendliche Theile zertheilet, 
und noch erfkrechr durcheinander gehen wird, bald 


gar fallen, undfeinen legten Trunck eingefchenefet 


Dis 
9 
a 


Eriegenfoll. Ich weiß gewiß, daß dig, was ich hier 
oͤffentlich und klar darſtelle, dennoch den Gottloſen 
nicht wird zu Theile werden, ſondern nur den Ar⸗ 


men, Elenden, Verlaſſenen und Verachteten von 


— 9— 
A 


[ 
cr 


dieſer Welt. Deßwegen ich auch getroft hinführo 


alles offenbahrenswill, was der HERR HERR 
mir wiſſen laſſen. JJ———— 
1. Fixatio neee. 


Ich habe zwar ſchon in manernen— 
unter⸗ 


Theo- Philofophia. Theoretico· Practica 
J—— ſchiedene 


⸗ 


— 


4 
} 


4 


| 
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—— 36* 0513 
fehiedene Arten notiret, wie etwan insgemein die 
>» purgiret, und ihr % digeriret wird, will aber doch 
io denrechten Grund eröffnen, wodurch die Fixa- 
tion derfelben vorbracht, und in welchem Subje&to 
fie hauptfächlichlieger. Wir haben die allgemeine 

Regel des groffen Hermetis niemalen auf die Seite 
zulegen, fondern immerdar zu betrachten: Quod 
inferius et ficut faperius, & fuperius ficut infe- 

rius, Daß das Untere gang gleich fey dem Obern, 

und Das. Obere fich in allem vergleiche mir dem Une 
tern. Was das Dbere und Untere, habe in ges 
Dachter Theo-Philofophie ſchon erfläret, daß das 

Obere das groffe Geftirne, ſo ſichtbahr ift, und das 

‚Untere, wasin, unter, aufundüber der Erden ift, 

denn ein jedes Subjedtum das gange Geftirnin fich 

‚ verborgen hat,und mit dem Obernharmonirer, und 
hauptſaͤchlich find in der Erden die 7. Metallen mit 

ihren Mineralien und Saltz ein Gleihniß der obern 

‚Planeten und Zeichen ꝛc. Und wäre zu wünfchen, 

daß dieſe Aftronomia inferior in comparatione 

cum füperiori möchterechtbefannt werden. So 
ichlebe, und der HErr will, hat der geneigte Leſer 
hiervon abfonderlich vielleicht einen "Ira&tar zu er⸗ 
warten. Itzo will nur aus diefem Grunde zeigen, 
wie DieFixacio der D möglich, und wie die Merallen 
in allemmit den obern Planeten concordiren. Es 
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So folget denn, 
a da 


mache es zu dünnen Blechen, 


mache in einer Cement⸗ Buͤchſed. 8. 8. 
erſt das Cement-Pulver in der ie | 
gers dicke li iege, und — oben w 


ucirt 14. Stunden, eh denn heraus gennt 





ches alſo geſchiehet e h —7— 
Der 5 oder Bley mind fobyiret nr x, „ — 
gut und rein ſeyn ſoll, hernach fo nimm eine calci⸗ 
nirte D, imbibire fie mit diefer Solutione; 5 ſo ſchwer 


als die D-ift, alsdenn cementire * mit dem D,| 


— — Auen, ae 

Nimm Galmey 2.Theil, © commune Theik | 
mifce, thue es in einen Cement-Ziegel, mitten die E 
przparirte 2,und oben wieder des Pulvers,laß vere 






‚ner damit wie folget ‚procediret, nach⸗ 
“2 ' Ic & apelliret, De 5 a : — 
ae a ee ulver — 





Er * — Kalch Theil, gemein gut Speis | 
ſe⸗ 2 Sheil, undrohen Weinftein, gilt gleich weiß 
oderroth, Sheil, alles wohl geftoffen, und untere 











einander gemifcher, ſo ift Das Cement-Pulver zu 
der przparirten D fertig. Man iſt auch an Diefes 
nicht gebunden, ſondern wer ein beſſers w 
es nehmen, ſo man ſtatt des gemeinen 9 
nimmt, iſt es noch beſſer. Uber das iſt der x 
vollkommenſte Meiſter, die.D, ihrer \ Venenifi 
Anima’ su berauben und auszutrocfnen;- 
mercken. Itzo nimm dein mit dem H bereit 
kaum eines 2 
— 





ruͤckens dicke, mit dieſen und dem 


—— SO v 15 





8 wird alfo eingerichtet, / daß die Büchfe voll wird, 
Hernach oben einen andern Tiegel oder Stürge 
Drauflutirer mit guten Luto, undalleswohltruck- 
nen kaffen ſodann in ein Cement-Feuer nur zwi⸗ 
ſchen 4. Ziegelfteinen mit Rohlen geftellet, Die Rohr 
len mänen alle todt darum geleget werden, und nur 
von obennieder erglühen , heiffer muß men janicht 
geben, Als die 2. übereinander lutirte Siegel oder 
 Cement- Büchfe nur immer braun Durchglähen, 
ſolches Bis 12. Stunden,darzwifchen immer, wenn 
Dieandern Kohlen abgebrannt; todte Kohlen a | 
| geleget werden. 


Wenn das abgegahgen — Ki die Bleche her⸗ 
genom 






















| aus nommen worden muſt du ſie wohl reinigen 
on dem Cement- Pulver, und wieder aufs neue 
mit gedachten Pulyer Rratificiren, lutiren, und. 10. 
‚ bis 12, Stunden cementiren, allermafjen wie vor⸗ 






‚folange, bisdas Silber brüchig, und ih zwifchen 


den Fingern wie Quarch⸗ Kaſe rei iben af et, dann 
iſt es rrehht. | | 


Wenn denn Diele al tale mag man fe 
| wieder mit gemeinen Sale zuſammen fchmelgen, 
"und de novo laminiren, mitdem Pulver wie vor, 
‚oder mitreinem * allein Aratificiren und mieder fü 
offt bis ſie brůchig und ſich zerreiben laſſen, cemen- 
4 tiren, und wieder mit gemeinen © fehmelgen, fo 
wird das > immer beſſer, fo daß es endlich Fein A. 
‘fort. angreiffet ‚ auch der EalteLeibver D gang un n 
re Saga * es compact dichte und ſchwer 
vn‘, 88a inein⸗ 
| | 


ber, und biefe Arbeit init cementiren wiederhöhlen, 


516 | BER; (6) * 


ineinander fälle, und. den n Klang und Beftändig- | 
Feit bis aufdie Farbe, dem © gang gleich bekommt. 
Die Arbeit ift nicht mühfam,, die Unfoften auch 
Elein, auch Fan es in groſſer Quantität, obs auch 
100. Marck waͤre, mit einer Zeit und Muͤhe gemacht 
werden, mit wenig Kohlen, fo man fich einenrech- 
ten Cementir-Dfen darzu macht. Das wäre die 
Bereitung der D. Worzu doch noch ein Cement 
fegen will, mit melchem die D,mwenn fie erſtlich durch 
Das itzt⸗gedachte Cement gegangen, kan noch etli⸗ 
chemal cementirt werden, wer die Muͤhe wird dar⸗ 





an wenden, dem wird es gewiß nicht verdrieſſen, in⸗ 


dem er einen ſolchen reichen Uberſchuß finden wird, | 
und einen fo herrlichen Particular yaben, da ihm die 
gantze > zu vollfommenen, in allen Proben beſte⸗ 
henden O wird. Es wird ſich in der Arbeit gewiß 
fo erzeigen, wie ich es promittire, ich weiß, was 8 
fage, und habe es mit meinen Augen geſehen. = 
iſt aber auffo gende Art zu machen: Mn 
Sammle dir folchen Urin von Menſchen, ji ; 
Wein trincken, welches aufden WeinsKellern 9 9 
ſchehen kan, ſolchen wohl ſich ſetzen laſſen auf et⸗ ⸗ 
liche Tag und Nächte, hernach gelaͤutert durch eis” 
nen Fils. Alsdenn nimm Silberglätte, ein halb 
N und, Elein geftoffen ‚ thue fie in einen verglafute 
ten Haffen, darein 4.Rannen gehen, des Urins 
fo viel drüber gegoffen ‚ daßerhalb vollmerde, zun j 
A geftellt, und eine gute Stunde mit fleißigen Une 
rührenfieden laffen, fo dann, wann der Urin ſich ei 
wenig geſetzt, fachte abgegoffen, und nichts truͤbes 
| SER laſſen, re in — andern reinen 
















u ee DE. 0.81% 
Hafen gethan: Auf das zurückgebliebene Lythar- 
girium wieder frifchen Urin een 
mit ftetigen Rühren fieden laffen, nach einer guten 
Stunden wieder zu dem vorigenabgegoffen, und fo 
| lange wieder frifchen Urin aufdieSilberglätte, als 
lange welehe da, auf welche Art man viel Urin in 
Vorrath præpariren kan, welchervonder Silber: 
glaͤtte gantz braun und dicke wie Bier wird. Das 
Feuer kan man von guten Kohlen halten, und ſich 
an Feine Zeit gekehret, ſondern allemahl den Urin 
gemachſam bis auf die Helffte einſieden laſſen, weil 
auf ſolche Art der Urin die Glaͤtte viel haͤuffiger an 
ſich zeucht, Urſach, der Urin wird, nachdem fein 
| Phlegma abgefocht, ſcharff, und greifft die Glaͤtte 
erſt recht an, diefesift nun ein Eöftlicher Urin mit der 
| Glaͤtte. bo nimm ð crudum 12. Loth, gemeinen 
‚ Zinober 3. Loth, und gemeinen Grünfpan 2.Loth. 
‚ Diefe Stücke auf eine Stunde auf einem Steine 
ı gang Elein gerieben, fo denn in einenabgefürsten 
Kolben, ver fein weit am Halfe, und audy etwas 
hoch ſey, damitnichtsüberlauffe, gethan, desmit 
‚der Glaͤtte zubereiteten Urins fein rein von Sedi- 
‚ment etwa ein gut Nöffeldaraufgegoffen, ven Kol: 
ben in eine Sand-Eapelle gefegt, und Feuer geges 
‚ben, daß es fiede, fleißig gerühret, und acht gegeben, 
Daß es nicht überlauffes auffolche Art 8. Stunden 
‚hintereinander gefochtin einem Stückedarmit, ders 
‚geftalt, daß man immer von dem bereiteten Urin 
na gieſſt, und alleweile mit einem hoͤltzernen Spa⸗ 
del fleißig umgeruͤhret, bisüber 2. Kannen ſolcher 
Urin Darauf gefommen, wenn es auch fehon mehr 
BEN RE wäre, 



































nachdem es Fin — — * ee el 
genug. Mit diefem Pulver wird Die obige com» 
pact gemachte D, fo erfklich Durch den b,. hernach 


durch das Cement-Pulver bereitet, Rranificiret,und 


Silber⸗B 


in einem Circul-A 
Daß das a zulestnaheanden Tiegel ko nme, gle 
wohl Eeine Kohle venfelben beruͤhre vielt —** 


2 


 aibus in Cap. 10. ubi 3 fnadeferibiru, " —5 
er —— Se 





wird des —— eines Fingers dicke wiſchen die 
leche geleget, auf den Tiegel, darein es ger. 
than, einen andernlutieermit —————— 
A auf. 8. Stunden — 0 a MR 









der Tiegel Davon glühend werde, damit es nicht 
ſchmeltze ; ſonſt gehet das > mit demd in einen Ke⸗ 
gulum, daß man als denn mit Verſchlacken durch 

au — Ne Bu Se. 
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| — Er die > — Vi i 


hanc przparationem cum omnibus manipı 
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in unſerm erften Jractat, genannt wahrhaffte 
und vollkommene Bereitung Des: Philoſoph ſchen 
Steins ꝛc. bey dem hinten angehengten Particular 


gezeiget, fo eine von den beſten und Eürkeften, {0 


wollen wie auch allhier felbige behalten, "und weil 


vielleicht nicht ein jeder meinen erften Fraßtat haben 
‚möchte,willfelbigen noch einmahl wiederholen / auch 


noch zJandere Modos ſolchen 2 zu erhalten/ anbey 

*— daraus man J—————— eh —— 
wi HE 

4 J * x. :Modüs. ' “ 51 ar 

= ex Qnere zu — 95 TEN 











orire, oder defillire das Ag. Fort. in ei⸗ 







gar: leichte ge 
we oc 


| einander; Jaß ein paar Sage fo ftehen, ſo du willt, 






‚hiren, Das abgeyogene Ag. Fort, mic den, ſogeſt 


laſſen, und wieder abfirahirt, ſolches noch 3. oder 


mal wiederhotet, je öffter, je beffer, fo bgirt ſich 
durch den ® in Agv. Fort: der Ads Oli zum 2 





A. und 


; abgezogen, wieder Darauf gegoffen, etwas ftehen. 


| ji Das age rg ganß trucken ab, 


der als die an andere, Und weil mir ſchon eine = . 


Den —* 
——— reines Kupffer x. Theil, folvire esi in 
| 8 2. ungefällten Ag. Fort. fo daß alles auffol- 


| —6 Kolben auf die Helffte per 
Alembicum dabon abe und che der Kolben kalt 
wird, damit es nicht cryſtalizre ſo 
| ſchiehet / fo thue dazu einen halben 
warm, ein gutes Oleum Vitrioli, ofodesg 1b. 
| geivefen, des & Bli 4%. ſchwenck es wohl unter 


f 


\ aber nicht, Eanftesauchgleich nehmen, ımd das 
‚ Ag. Fort. davon big fehler aufdie Trockene abſtra⸗ 









8Co rroliv davon, alsdenn von 
Diefer Praparirteng. Zabgewogen 16. Loth, Darunter. 
auch 16. Loth ix, ‚fo vorher, wie auch die $ klein ge⸗ 
tieben, vermiſchet, ingleichen Elein geriebenen *' 8. 
Loth „alle 3. wohl untereinander gerieben, in einen. 
Schmeltz⸗Tiegel gethan, welcher ſchon am Feuer 
erwarmet, und dennj jehlings ftarck Feuer gegeben, 
bis alles zufammen läufft, und: ineinander flieffet, 
alsdenn gleich abgehoben,und erfalten laffen. Bey 
Diefer Arbeit nehme man fich vor dem Rauch des * 
in acht, um weßwegen es denn beffer, weilman auch 
vor dem Rauch nicht wohl in Tiegelfehen fan, Daß 
man die Materie in einer gläfern Retorte,wenn Dies 
felbe erft ermarmer, zufammen flieffen laffe, ſo kan 
man bie Öperarion wahl fehen. Menn eserFaltet, 
gerfchlägt man en Ziegel oder Retorte, reibt Die Ma- 
terie klein, und gießt einen guten defllirten Wein 
Eßig, der ſcharff darauf, vermacht das Glas wohl, 
und jest esingelt de Wärme, ſo ziehet es eine ſcho⸗ 
ne grüne Farbe aus, die Ex'raction abgegoſſ 
mit neuen #3 extrahirt, folange als er ſich färbet, 
die Extradtiones filtrirt, den #5 abguogen, bis auf 
Die Trockene, und wieder ſolvirt, vonden | fecibus 
feparirt durchs Ailtrum, alsdennden sts wieder b bis 
zur Trockene abgezogen, und die Reman enz auf⸗ 
behalten zum Gebrauch) ; je oͤffter man den A fol N 
virt, je bejjerer wird, Das legtemalziehet man den. 
Eßig nicht bis aufdie Trockene, fondern laͤßt ihn in 
Cryſtallen ſchieſſen, damit eebeitg a Die 
| fs ift Be —— Be. 
— Bu Pitt; 
| un, —— N 


























RB, he fort. daten thue ——— da 


N nen folvire, indasAq. fort. geuß 3. Sheil, ale 


denn folvire darinnen ein reines Kupffer, wenn es 
folvirt, ſo feparire e8 don den feecibus Durchs fil- 
trum, zeuchs im B. M. bis aufdie Helffte abe, fege 
es in eine kalte Stätte, ſo ſchieſſen Cryſtallen, wel⸗ 
che, fodufiereinerhaben toillt ‚ föfolvirefiewieder 


‚in einem ſtarcken , der mit Salg gefchärffer ſey, 


‚ abftrahire nieder die Helffte auch mehr davon, und. 

laß in der Kälte fchieffen, wenn es nicht fehieffen 
will, ſo thut man noch mehr Salpeter dazu, und das 
ſo offt gethan bis esfeinefecesmehrfest. Diefer 


gereinigten Cryſtallen und x ana nimm und reibe 
, wohl unter einander, fublimire es unter einander 
‚ mitftarefen a leglich, und diß fublimiren mitdem 
aufgeftiegenen = repetirt, alfo, nimm das Caput 


mortuum, davon du den + fublimiret, veib es klein, 


vermiſche darunter den aufgeſtiegenen Sublimat 
durch Reiben, und ſublimire Swieder ſolches wie⸗ 


derhole, je oͤffter, je beſſer, ſo ſteigt mit dem x das 
ſubtile Theil Veneris indie Höhe ‚ folvireden Sub- 
Lmat , foöffters aufgeſtiegen, in Waſſer, fo fällt der 
fübeile Crocus Veneris nieder. So ſchwer deſſel⸗ 


| ben mit. einem Ingrefs i in die > getragen wird), ſo | 


ſchwer Sold Be: RT 


| | "3. Modus opcimus. en 
eu? 16. Loth, folvire es in 4. tb. ſtarcken, Doch 
nur ungefällten Ag. fort. oder in fo vielbis alles auf⸗ 
| Br Rn —— Beinen feinen tech 
REN! E35 us, 


—— alsvenn jieheineinen 
Die Helfite des Aq.! 


den rothen Sub 
mal gar wenig, ‚wenn es aber, wiefolget, wieder 


der. Man verfaͤhrt aber weiter mit dem Capi 
; mortuo, fintemalnicht aller ⸗ noch davong 


agchdem derrot Halbe abgefo 








fort. per Alembicum davon, 
und weil es noch warm, Damit es ja nicht cryſtal⸗ 
fire, fo gieſſe darein q Loth. 6 Bli, ſchwencks 
unter einander, und thue es zuſammen in einen ab⸗ 
gekuͤrtzten Kolben , thue darzu 24. Loth 2. vivi, 
ſchwencke es wieder ein wenig, hernach ſo ſetze es in 
eine Sand⸗Capelle, nachdem du einen Helm auf 
geſetzt, und die Fugen wohl lutiret, abſtrahire das 
Aq fort, davon bis auf die Trockene, alsdenn gieb 
Zublimir⸗Feuer, ſo wird ſich oben ein) gelber und 
luckerer Sublimat anlegen; unten aber ein roth er wie 
Zinober über dag Caput mortuum aufſteigen, wel 
ches der ð ſo den 2 Veneris beyfich hat; man: hält 








mit dem ſtarcken Sublimir-Feuer 7. Siunden an, 


', alsdenn herausgenommen, und 
imat gefammlet, deſſen das erſte⸗ 





zuletzt ſehr ſt 








repetiret wird/ giebi es mehr, der gelbe luckere dub⸗ 


mat ft nichts nlige, Der amt rein davon gethan 
werden, bringt — mehr Schaden, denn es iſt 





nur ein rauberiſch Weſen. Den rothen Be J 
aber hebt man auf, bis man deſſen eine Quantität. 
hat, alsdenn ſcheidet man den Bund $ voneinans 






eſhie⸗ 
den, ſondern etlichemal kan wiederholet werden, % 
KR Doch darff man das ander⸗und drittes 
mal Ein  Glidaruehun, bis weiter hin, Das 
Caput mortuum, m, —— oͤßt man, 








ee rer Tom —— und loͤ⸗ 
ſet es alles rein darinnen auf, ſo es ſich nicht alles 
wollte auflöfen laſſen, fo gießt man das Aufgelöfte 
ab, und aufdieRemanenz ein frifch ungebrauchtes 
Aq. fort· gegoffen, damit indie Wärme gefegtund 
aufgelöft, wasfich willauftöfen laffen.  DieSo- 
luuon filtrirt, und wieder 24. Loth 2 vivum Darz 
ein gethan, das Ag. fott. abgezogen, bis zur Trus 
ckene, und denn Subkimir-a gegeben, fo bekommt 
man wieder oben einen gelben, unten aber einen 
fhönen rothen Sublimat, des untern rothen Zino⸗ 
bers iſt weit mehr als Das. erſtemal, das Sublimir- 
| A wird. wieder 5. bie 7. Stunden ſtarck gegeben. 
Den rothen Sublimat oder Zinober fein rein ge⸗ 
| Manmalec, Damit von dem gelben nichts darzu kom⸗ 
‚me, oder. darbey bleibe, und zu dem andern rothen 
| Zinober, ſo das erſtemal geſammlet worden, gethan. 
| Diefes rothen Zinobers Fan man ſich nun einegute 
Quantität machen Durc) repetiren mit dem Capite 
wmortuo, ſo lange es was gebt, oder mit neuen ⸗ 
procediret, bis man sum Scheiden des Zinobers 
genug hat. 
Itzo muß der A Veneris vom * fepariret were 
dern, welches alſo geſchiehet Man ftoffe in einem 
| Keira er. ſen Metallifchen Zinober zart, 
thue ihn nad) Proportion in einen Kolben, alsdeny 
‚ eines Ag. fort. 4mal ſo ſchwer darauf gegoſſe en danf 
nur — ſtarck ſeyn, das Aq. fort. mes 
der davon deſtilliret, bis auf die Trockene, und ab⸗ 
mir⸗ gegeben, fü läßt der * den Hfahren, und. 
| meines: Salien des di fort, an ni | 
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weiß alsein 5 Min die Höhe, dietir ing girens 
de Anima Veneris aber bleibt am Boden liegen, 
welchen 2 man fammletund aufbehäle, ift ein ſehr 
Eöftlicher 25 in feinem Innern nichts andersals®, 
Wenn er geiftlich gemacht, fo geht er ins D ein, 


und ingirts, fo |Chtogret wiegt / in fein ” in allen 
Proben beſtaͤndig N 


le Conjundtio de cum A Veneri, EN 

Die oben bereitete Lunam'nimm ein Theil, ‚des 
| —— Veneris, welche Art du willt, doch jeher 
daß du die befteermehleft, auch ein Theil, Ixmek 
her. aber unverfaͤlſcht ſeyn muß, 2. Theil, Damit * | 
cedire, wiefolget: granulire oder feile das > klein, 





umnd relbe den Z in einem ſteinern Mörfeldamit, her: 





* auch den I. darunter vermiſcht durch Reiben, 
n’einen Schn el + Ziegel gethan, Feuer gegeben 
Io gradus, daß endlich die Mixtur zufammen flief 
je, und der, * davon rauche ſo wird die Materie 


bwie ein Gummi zufanımen flieffen, und am Lichte 


wie Wachs flüßig feyn, dieſe zerftöffen, und mit 
Talck oder Unſchlit untermiſchet, erſtlich eine Zeit⸗ 






lang im Tiegel miteinander kochen laſſen, alsdenn 
abgebrennet/ hernach miſchet man etwas Pottaſche 
unter Das Pulver, das Pulver auf ein im Fluß ſte⸗ 
endes Gold (melches rein ohne Zufag ſeyn muß, | 
und fo viel, als die Maſſa der D und 2 fehtwer if 
geragen, und wohl unter einander fehmelgen laſ⸗ 








fen, ift alles uſammen gut An durch alle Proben 
beſtchendes Geld. N RR a 


kan * | Eine 
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re Art, das > mit dem | 





—e883 MON EaH 
Nimm die bereitete >, ehe fie mit dem andern. 
Urinofifchen Cement cementiret wird, 1. Theil, 
und des Sulphuris Veneris auch ein Theil, procedi- 
ve damit, wie folget: Nimm den Sulphur Vene- 
ris, und macheihn geiftlich zu einem Del, welches 
weder in Hisenoch Kälte anfchieffer, wie unten foll 
gelehret werden, alsdenn laß deine ) fixam, ehe 
ſie, wie gedacht, mitdem Urinofifchen Cemene ce- 
mentiret wird, flieffen, wenn fieim Fluſſe ftehet, fo 
viel als des 2 ift vom % Sulphuris darein getragen, 
fo geht der geiftlich gemachte Sulphur Veneris ein 
in die D, fo ohnedem ſchon geſchickt ift, denſelben 
Anzunehmen, und tingiret fieindas feinfte O, Dies 
ſes Ooder D mitdem Sulphure sonjungiret, wenn 
beydes wohlineinander gegangen ‚nimm und ce» 
mentire fo denn 4mal mit dem Urinofifchen Ce- 
ment, alsdenn mit den Mercurio confirmitt, ent 
weder : ſo es im Fluß fteher,fo fchwer I, im Wachs 
impaftiret, daraufgemworffen,und davon abrauchen 
‚laffen; Oder: die vereinigte Maſſa, als die mitdem - 
&% Sulphuris metallici tingirte D- granulire oder 
feile Elein, und fo ſchwer als fiewiegt, reibeineinem- 
ſteinern Mörfeldarunter guten undreinen Ix,thue 
| es zufammen in einen Cruciol, fo im Feuer warm 
worden, laßes ſchnell unter einander flieffen, und 
I denn den 2 abrauchen, die Maflam mit dem Un» 
ſchlit abgebrennt , ‚nachdem es erftlich miteinander 
wohl gekocht, denn mit Pottafche vermischt, und 
auf fo ſchwer reines O, ſo im Fluß ſtehet, getragen, 
— | und 


























durch öffters folviren mit geſchiehet. D 





und mohlunterei nander flieffen laſſen Dee wu 
fommen fei n all Proben beſtehet. 


Die der A geiftlich. zu machen, md. 
— in ein Oel zu bringen. 
Den Ptæparirten Sulphur ex Venere geiftlich 
zu machen, und in ein Oel, fo Die Lunam durch 
Dringet, zu bringen, verfahre folgender Seftalt: 
Erſtlich purificire Deinen Sulphur aufs hoͤchſte 
von’ aller Terreftrität, fonderlich die erſte Art, , 2 





dei 
te Art des Sulphuris hat diß nicht fo nöthig, mie die. 
erſte, fondern iſt ſo fehon gut. Dielen gereinigten 
Sulphur nimm; veibeihn klein, thueihn in ein dar⸗ 
zu bequemes Kölbgen, sieffe Darüber ein’gut und 
rein Aq. Reg. folvire alles darinnen rein auf, muſt 





ſo viel Aqu. Reg. nehmen, bis alles rein auflolviret, 


ſo bleibt der Sulphur Veneris als ein ı 


feße esin eine gute Sand⸗Capelle, nachdem du eis 
nen Helm aufgefest, und die Fugen lutiret, defüil= 
live Das Aq. ‚Reg. bisaufdieOlität herüber, gieſſe 
es denn wieder Darauf, und Hiehe os mieder | his a 
die Olitaͤt herab, und ſolches bis ıgmal, oder aufs. 
höchfte 24mal repetiret, nehmlich das 4q. Reg. 
‚Davon abftrahiret, allegeitabernur usque ad con« ü 
fiftentiam oleaginofam, und ja niemalen trock er 9 

veritables 
N Ana u wohl⸗ an a = [8 de Pin 
















VERRBBERN. SU. WR. WIORENAER. ;; 
es muß das Aq.fort. wie fonft bey Bereitung eines 
rechten Ag. Reg. gebraͤuchlich, Davon abgezogen 


DEE RLOER N Fall ISIN 
| ; NBi Ich will dir. noch ein Arcanum offenbah⸗ 
ren, welches ich zwar nicht willens war, aber doch, 
damit es Dir ja an nichts fehle, und die Roſe recht 
bloß ohne Dornen ſtehe, nicht umhin gekonnt. So 
wiffedenn, geneigter.Lefer, Daß es viel beffer und gez 
wiſſer ey, wenn dieD, welche erftlichen Durch den 
* præpauirt, hernach aber durch die Cementatio⸗ 
nes gegangen, zuvor ſo ſchwer als ſie wiegt fein 
Durchs gegoſſenes O zugeſetzet wird, ehe man es 
mit dem.Sulphure vereiniget, wenn denn Died ° 
fixa mit dem O zuſammen gefchmolgen, confirmiret _ 
und reduciret, fodenn Fan man ihr den Sulphar 
zuſetzen, auf eine Art von Denen obig gemeldeten, 








J 
— 


ckene rein Davon gezogen, Die Remanenz alsdenn 
nimm und ſtoſſe ſie im ſteinern Moͤrſel zu ein ſul⸗ 


die Remaneoz, ſo du im Moͤrſel erſt zu Pulver 9 


md veibe Die Mafla, — ſie in ein seien 





etlichemal,es wird au —— 
lhernach ir * — nach 
dem andern * vorgeſchriebenen Modo proce- 
diren, welcher noch beſſer, weil der — da 
geiſtich, und Mn fer auch ar 


—— —— — 
Wie in Via humida das D durch einen 
Veneris zu verbeſſern. ll Veen 


mm eine D fixam, welche, wie oben geleh⸗ | 
9 vet, nur durch das © Cement gereiniget, 
und poros gemacht worden, ſolvire dieſel⸗ 
be, am Gewicht 6. Loth, in Aqu.fort. alsdenn von 
dem Oleo Auris merallici, fb durchs 2a Reg. 
wie oben gelehret, bereitet worden, 3. Loth in die 
Solutionem D gegoſſen, im Warmen digeriren laſ⸗ 
fen, alsdenn die Waͤßrigkeit alle bis auf Die Tru⸗ 











ver, wiege davon abe 9. Loth reinen und unver 
fälfchten 3x, veibe und vermifche ihn wohl unter’ 


gerieben, thue esin ein Netortgen nad) Proportio 1, 
defillive den’ in einvorgelegt v lebenddavonmit 
ftarsfen a, fo daß die Materie im Retortgen wohl 
untereinander ſchmeltze. Zerbrich das Retor 





Wache, ı der 
mein unſch it, I 


ne 44 
denn abgebrannt. NB. Ehe du die obige Reina- 
nene mit Dem &“ vermifheft, muft du ſie erſt klein 
gerieben), in ein gefloſſen Wachs oder Unfchlit im- 
pafiren,;Damit,ein wenig Eochen, und denn abbren« 
nen; alsdenn ein Elein wenigreverberiret, undfüs 
dann mirdem 3a wohlunter einander gerieben,und 
procediret, wie gemeldet worden, big wieder zur Ab⸗ 
; brennung mit Wachs, darnach Diefe mit Wachs 
; abgebrannte Maſſa genommen, und in Pottaſche 
gewickelt, ineinen Schmelg-Ziegel, Darein etwas 
 Borrax,, fo viel nöthig zum Fluß, gethan, oben auf 
anderthalb Loth gut © gethan, und fodann ſtarck A 
 gegeben,daßalles wohl unter einander ſchmeltze, als⸗ 
denn capelliret und gefchieden, fo wird man fehen, 
was das © por einen Zuwachs wird erlanger haben, 
dafuͤr lobe man GOtt, denn dißabermahlein folch 
Stuͤck, ſo ſeinen Mann wohl ernaͤhret, und in der 
Arbeit nicht fehlet, ſo auch dieſe Arbeit nur mit ge⸗ 
meinem > geſchiehet, fogibtes ſchon einen Zuwachs, 
doch muß es fein ſeyn, wie es von DerCapelle koͤmmt, 
zu mercken iſt auch, daß wenn man eine ) fixam, 
wie oben gelehret, machen will, man auch fein dazu 
nehme, wie es von der Capelle koͤmmt. 


* 
* 


— rl at 
—— ei Cap. V. Fr S I BE 
Ein ander Experiment mit dem 
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Ehmet das Oleumy da nehmlich der 2, wie 
2 $ oben ——6 Reg. zum Del ge⸗ 
N macht wird, und imbibirtdeffen 1. Loth in 
IV 2 al 3.Loth 


BI. ee 
2.Loth reinen durch 2 gefälleten, und hernach wohl. 
ausgeglüheten Silbers Kalck, bis es alles Darein, 
allemahl die Feuchtigkeit gelinde austrucknen lafe 
fen, alsdenn mit 3. Loch I, mie bemuft, vers. 
mifcht, mit derfelben zufammen fchrnelgen, denn 
hernach ihn abrauchen laffen, in Wachs die Maſſa 
abgebrannt, mit Pottafche vermifcher, auch was 
Borrax darzu gethan, und gefchmolgen, oben auf 
in den Ziegel 3. Loth fein © geleget, fo wird man 
fo viel © finden zum Uberſchuß, als der A gewogen, 
und einen,veichen Überfchuß haben, zumahl fo die 
>, fodarzu genommen, erft poros gemacht, Durch 





— y 


Iet wird, denn fo nimmt Das > auch den A deſto 
fieberan, und vereiniget ſich mit demfelben So 
man will, kan man die D, nachdem fiemit dem. 2 
vereiniget, und reduciret ift, noch etlichemahlmit 


dem Urinofifchen Cement, fü oben gelehret, ce- 
mentiren, und denn nieder fühmelgen, indem e8 
aber im Fluß ſtehet, etliche Stücken ZA in Wachs 
eingewickelt, darauf werffen, und davon rauchen 
laſſen, ſo wird das Werck um ein gut Theil ver⸗ 
beſſert werden, man ſpare nur in dergleichen Arbei⸗ 
ten mit der D Feine Mühe, fie wird reichlich 
bezgahlet, und iſt der Nugen von dis 
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——— werde, daß es etliche Theile ander. 
ua noch zu fich zu beſtͤndigem 


6: m: 


‚© nehme. 


N dieſer Arbeit kommt es hauptſaͤchlich auf 
Y h weyerley any Erftlih, daß das > recht 
fluͤßig wie Waqhs und zu einem Oel ge⸗ 
macht, zum andern mit dem geiſtlichen A vereint 
‚get, und mitdeinfelben Blut⸗reich gemacht werde. 

SErſtlich, bey der erſten Preparatioh, da das > 
ſiſ und zu einem Oele gemacht wird, iſt zu mer⸗ 
en J daß es eine > fixa ſeyn muß, ſo darzu genom⸗ 
vird, welche von keinem Aq. fort. mehr ange⸗ 
iffen und in allen an Klang und Gewicht dem 
Sul, auch alle Proben des O befiche, bis auf 
Die Farbe, welches nach obiger Beſchreibung in 
folgender Ordnung erhalten wird. 
| "Anfangs muß ein fein Capellen: >) genommen 
warden, ‚welches, wie oben gedacht, calcinirer, und 
zu einem Kalck gebracht wird, hernach mit dem 
durch den * folvirten 5 dreymalimbibirt und de- ⸗· 
ducirt; Alsdenn mie dem befehriebenen @-Ce- 
ment, bis zur Bruͤchigkeit, cementiret, allerdings 

‚wie oben gelehret worden, dieſe Cementation offt 
zu wiederholen, alfo, daß, mennseinmalvollbracht, 
‚Die D wieder laminiret, und aufs neue cementiret 
wi — a man SM 
ig RR 4. ö 
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‚fer Quantität mache 
haben, es wird gewiß die Muͤhe bezahlen, denn da⸗ 


ſichtigkeit des Feuers damit es ja nicht 


nichts zuruͤcke bleibe, wegen des accuraten. Se 


de davon abgezogen, bisaufdie —— 


— (0) — EM 
2. Wochen daranfpe diren, denn mansjain: voß 
 Ean, deffen im Vorrath zu 








durch wirds zu wölliger Fixität gebracht, — 
wird es mit dem Urinofifchen Cement bis fiebens 
mal cementiret, allemalbis 8. Stunden ‚mit Vor⸗ | 
ee, wie Y 

oben gemeldet worden. So wird man eine ſolche 
Veraͤnderung des vorigen D erfahren, fo man nicht 
geglaubet hätte; Mit diefer alfo-bexeiteten 2 
nun eine wahrhaffte Luna fixa worden, in km 
dem O gleich, procediret man, wie en — 
‚Nimm diefer kxæ 8:Lorh, Hlyire inem 
guten und reinen Aq Reg. ſo biel als zun * 
dieſelbe nöthig, damit alles auffolviret werde, AP 















mE 


wichts, fo darzu ſeyn muß, ſeparire es von denen. 
zurückgelaffenen fecibus durchs filtrum; In einen 
‚andern Glafe 24. Loth Zr. eben in ein Ag, Reg 
Dieſe beyde Solutiones werden zufarmen 

fen, in einen darzu bequemen Kolben. gerhan,;ir 
ne Sand⸗Capelle gefeget, und das Aq-Reg 


10, daß ſic nichts vom 8 fublimite, das he 


——— bis auf die Fe ee 
des Fabgezogen, folhessısmalmiederholet, 
zeit das ʒtemal friſch Aq. Reg.;gı enom men,! Ay 
en — on ABO: 








—— a IE 533 
flüchtig. Wenn nun das Aqu. Reg. daslegtemal 
abgezogen zur Truckene , fo wird der In gang ger 
linde vom D indie Höhe fublimirt, und muß wohl 
acht gegeben werden, daß das > nihtam Boden 
pie, diefer Handgriff mit Regierung des Feuers 
iſt bald verſehen, und willich hierbey warnen, und 
vathen ‚daß man hier recht aufmerckfam fey, und 
wohl acht gebe; HENMUN ei 





Hierauf wenn die erſte Arbeit vollbracht, und 


4 





er Zn und D wieder durch Die gelindeSublimation 
von einander geſchieden/ fo nimm die D, folvire fie 
in Aqu, Reg. und gieffe darzu 4. Loth 0 Bli, ſo 
gut und wohl reltificiret ſey, ſchwencke es wohl 
untereinander. Ferner nehmet.den auffublimir- 
ten 2, folvirt ihn auch in einem andern Aqu. Reg. 
bern diß gefehehen, Die beyden Solutiones zufam- 
men gegoffen, hernach in einer Sand-Eapelle wie⸗ 
‚Der abftrahiret das Aq. Reg. und diß wie vorhin, 
noch voritzo 8. oder 10mal repetiret und wiederho⸗ 
let, das legtemal das Ag. Reg. fo rein davon abge: 
zogen/alsimmer möglich. Die Mafla, fo im Kol⸗ 
ben zurück geblieben, Elein gerieben, und darüber 4. 
bis 5mal fo fehwer rechten guten defüllircen ſtarcken 
Wein⸗Eßig gegoffen , alfo 8. Tage und Nacht zus 
ſammen in eine Waͤrme gefegt, Damit fi das 2. 
und F darinnen Tolvire, welches rein gefchehen 


















gen, doc) nicht gang bis auf die Trockene, undin 
einem Balneo, janicht in Sande, aufdieRema- 
Be. 21 3 nenz 





N 0 * 


nenz wieder fo viel friſchen Eßig aufgegoffen, mie 
der, wie vor, 8. Sage und race di geriret, weiter 
wie vor procediret, und dieſes Me friſchem Epic 
Das dritte und vierdtemalgethan, ———— | 
2 gleichfam alles zu einem Oel werde, das iſt die 
erſte und vornehmſte Arbeit; Die andereift; daß 
man nun den A Veneris au | in Dee we; 
* welches i itzo folgen ſoll. en. 


Zum andern iſt nun be) dieſem Procefs 9 ier 
den und zu lernen, welcher Geſtalt Der 2 Veneris 
ſo nad) Dem erften Merhodo,, „Orobenkt ab 1a 
pitel befchrieben, — in ein Oel gebracht, 

und denn mit der a ereiniget w erd e, wel 
— — — ——————— 


Nimm den eh — rſten Art be⸗ 
ſcheleben gemacht ſey, und zwar mercke, wenn die ' 
Venus-Maffa mit Ir und & im Ziegel zuſammen 
gefloſſen, wie oben gelehr | 
soffen, und nun al e grüne Farbe yurch i 
extrahiret worden, fo nimm die jene Ex 
filtrive fig, thue fiein einen darzu b equemen 
zeuch den Etig davon abe in M. * 


wieder feifchen Chi drauf, u dr oder. a 
Olitaͤt abſtrahirt, — San 
tpiederhofet, bisder 2 algeingrüin Delinder K 
‚bleibe, und nicht anſchieſſet, welches in = Ä * 
ſtillation oder Cohobation — wird, Da 
iſt nun das andere Stuͤck, 
wie; Herauf BR 































Fe DER 
Nimm nun im Namen d des HErrn die obigemit 
dem vereinigte und dlichte D fixam in dem Ges 
wicht, wiedufiegearbeitet, oder fo viel diefer bey⸗ 
den iſt, es muß in eine Phiole gethan feyn nach Pro- 
portion, alſo, daß wenn alles darinnen, 4. bis 6. 
Theil leer bleiben; geuß darzu 1 6. Loth des ist bes 
ſchriebenen Schwefel⸗Oels aus 2 gemacht, wohl 
unter einander gemengt, ſo iſt die wahre Conjun- 
&io bey diefer Arbeit gefchehen, und wird iso nur 
zur Fixation eingefeßt, und wenn es denn feine volls 
kommene Fixation erreichet, feßtiman der fixen Ma- 
terie wieder aufs neue von dem vorigen Oleo Sulph. 
Veneris nad) feinem Proportionirten Gewichte zu, 
und kgiret eszufammen, welches feineMultiplica- 
tion, womit man immerzu aufs neue verfaͤhret. 
Doc iſt ʒu mercken, daß erſt die fixe Tinctur, ehe 
man fiet ni euere nOleo tingiret, zuvor mit ihrem 
‚gehörigen Gewichte S muß vereiniger, und wieder 
au lichten Subflanz geb acht werden, alsdenn mit 
dem Oleo Sulphuris metallici vereiniget, und wies 
| Derfigiret, melchesaller Maffen, wie oben befchrie- 
‘ben, mwiede wieder gefchiehet, undein Procefs, nurdaßin 
* Jeii was sugehet, und jede Fixation in Fürserer 
Zeit,als vorher, vollbracht wird. Hierdurch wird 
eine Tin&tur erlanget, fo etliche Theilander fein D 
in Otingiret, und mit der Zeit aufviele Theile kan 
vermehretwerden. Die Art der Fixation wird ein 
Klugerfchontreffai, und von Grad yu Grad aufzu⸗ 
‚Feigen wiffen, obſchon den modum procedendi 
bier zurück halte, Doch auch noch melden werde. 
u or daß man ns 
A 

































336 8.60) * 


Wachs vermachet, und aufein im Fluß ſtehendes 


D träger, Denn eine Stunde —* unter — 


ſchmeltzen ae pr 
Cap. VI : 


Pin ander 5 —— * * 


Snetis und der >, 


Imm reinen Silber⸗ Kalck % ‚Roth, 
@ verftche, Die feine I wird mit dem Sale⸗ 5 
Cement ſo offt cementiret, bis es ſich zer⸗ 


reiben läffet, das iſt der I-Kalck; einen 4 Veneris, 
ſo aufs beſte, wiefolgen purißcirẽt von aller 


Terreſtritaͤt, 1, Loth, einen reinen unverfaͤlſchten 


3.Loth, reibe alle 3. Stücke wohl unter einan⸗ 


ber in einem ſteinern Moͤrſel, alsdenn ſo thue es in 


einen darzu Proportionirfen Schmeltz⸗Tiegel, ſetze 
ihn in ein Kohl-Feuer, und laß den Mercurium, 

nachdem alles unter. einander gefloſſen, davon ra 

chen, Die Maflam nimm, impaßbre ſie in ein im Fli 


ſtehendes Wachs, laß es eine Weile zuſammen ko⸗ 
en, als denn abgebrennet, das Pulver unter Pott⸗ 
aſche vermiſchet, und reduciret alsdenn capelliret h 
und gefchieden, fo wird manfehen , was die Kunſt 
vermag, weildie Scheidung profitabel genug, und 


nicht ohne -Delectation seyn wird. Der ® aber 


wird alſo darzu hereitet: 
Wenn man, nach obigen Mechodo ptima, ii 
3. Capitel beſchrieben, mit dem Eßig alle Geune 


| 


ausgezogen, fo Ailtrirtmandas Extra&tum, abſtra⸗ 


nirt den Ehig ſanfft Davon „bis auf Ic 


\ 
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janenz klein gerieben in einem fteis 
mn Mörfel, den Eßig wieder dar 





auf gegoffen; und den ausgezogenen Sulphur wie⸗ 
der folviret, Die foces, fofich nicht folviren laſſen 


per filtrum abgefchieden, alsdenn wieder in ein rein 
Kölbgen gethan, und den Eßig davon ganz; gelin⸗ 


Deabgezogen, alsdenn Die Remanenz wieder mit 


‚ feifchem deßillirtenEfigeauffolvirt,Die feeces aber 





ſolche Art die Arbeit wiederholer mie folviren’ und 
abfttahiren ;'bis fich Der Sulphür gang reimianffol= 
viret, und gantz keine feces mehrhinter ſich laͤſſet, 
daß er alfo aufs hoͤchſte <larificiret ſey, fo ift erbes 
quem; Und auf folche Art muß er zu aller bisher 
beſchriebenen Arbeit zuerſt ehe er gebraucht wird; 
ptæpariret und gereiniget ſeyn, weil die harten for- 
ces den Ingrefs verhindern, daß man alſo den Nu⸗ 
en davon nicht ſo reichlich bekommt; je ſubrtiler 
man ihn machen Fan ‚ je beſſer er iſt, und je reichern 
Frohßit giebt er. Zuletzt, wenn er in der Solution 
keine foces mehr ſetzt, wird er bis auf die Truckene 
abftrahiret, oder, welches beſſer, in Cryſtallen ſchieſ⸗ 






ger Art, ſo procediremitihm ferner, wie folget, da⸗ 
mit er recht fluͤßig werde: Nimm deinen durch den 
Re purificirten Sulphur,, folvire ihn in einem Ag 
Reg. in einem andern Aq. Reg. folvire einen reis 
nen und unverfälfchten 2X ‚fo de8Sulphuris 1. Theil 
iſt, fonimm des dr 3. Theil, wenn denn ein jedes 
wohl auffolviret, und von feinen feecibus gefchies 
‚den, fogieß es zufammen, und abftrahire das Aq, 
au? BT x By 





mal durch das Filrum davon gefehieden , undauf 


fen laffen, und weil diefer Sulphur noch ſehr ſtren⸗ 


Reg: 


} 
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Reg. 'gelinde davon bis auf die Teuckene, folcher 
Geftalt, daß fich nichts von dem Mercurio Subli- 
mäato quffublimire, und fo ſich was auflublimiret/ 
fo ſchwencke es wieder herunter. = NEE 

»Diefes Abftrahiren muft du rsmal repetiren, 
allemalbis auf die Truckene uͤber das stemalnimmt 
man frifch Aq. Reg. wenn denn das Aq.Reg. zum 
lestenmalabgezogen, fofublimire gang gelindeden 

Mercurium fublimatum davon, DaßderSulphur | 
auf dem Boden bleibe, und der Mercurius fubli+ 
matus rein Davon Eomme; diefen Sulphur folvite Y 
wiederin Eßig, und laß ihn in Cryſtallen fchieflen, 
Dann iſt er zu dieſer Arbeit recht, wieaudhzudenen i 
andern vorhergehenden Arbeiten. Diß iſt auch zu 
mercken daß man zu allen diefen Arbeiten einen 
reinen Mercurium ſublimatum habe, Der nicht ets 
wa mit Arfenico verfälfcher, fondeen: rein, undets 

lichemal fublimiret fey, weßwegen manmohlthut, 
fo man ihn felber macher, denn hiermit Fan man 

ſich alles verderben. Dieſen ist preparirtenSul- 
phur brauche, mie oben gedacht, wie er denn auch 
auf ſolche Art prapariret, erft vecht gefchickt, ji 
inein Oleum, wieoben, theild mit Aq.Reg. tl) 
mit gelehret, gebracht zumerden. Diefe 
Bar wolle man ja wohl mercken, und — 
peter —— Ban — | 
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En hohes W Werd, — 
ee Anaroiedergebobten, — 
durch ihre eigene Principia allein Pat 
tic nem & conjunttionem, zu einer. 

—J ‚deren 1. Theil 16. Theil 

f öngiret, gebracht. wird, — 

| Qi A Yaher haben wir gezeiget, wie die? durch 
RX den Sulphur Veneris verbeſſert und tingiret 
IT. tmerden Eönne; Itzo wollen wie lehren, tvie 
die) inunddurd) ſich rm Eönne zu einer ge 
brachtierden, auf welche Art esmitallen Merallen 
practicabel iſt/ und gefchieherdißalfo, Daß die? 
erſtlich in ihre Principia geſchieden, dieſelbe gereini⸗ 
| el zufammen geiget werden, 
 $6.ift die Jinctur oder ein Lapis Philofophorum 
Da, welcher etliche Theile anderer Metallen, nicht 
nur?, fondern aud) Bley, Kupffer und Dueckfil: 
ber in fein O verwandelt, und Diefes wird vielleicht 
nicht jederman glauben, und lieber zugeben, daß 
eineR daraus werde, fo andere Metallen nur zu > 
tingires allein die Erfahrung bezeuget es, und ein 
| vw wirdserfahren, daß aus dem> eine veritable 
BR zmelangen. Weilabernun, wie gefagt, dies 
fs per feparationem Principiorum gefchieher, als 
iſt die Frage, wie es wohl moͤglich, nachdemdieD 
ein fefter Leib, daß fie in ihre Prineipia koͤnne ges 
ſchieden werden? Worauf ih antworte aus der 
Experienz, ne nur alleinmitder D, * 
J dern 
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dern auch mit allenandern Metallen möglich, auch 
mit dem allerbeſtaͤndigſten Golde, und folchesfol- 
gender Maffens Ed befuher die ganse Kunſt dar: 
innen, daß man wiſſe bey einem jeden Metalle 
die Principia aus ihrer natürlichen Ordnung 
und Mixtur zu fegen, fo kan man ihre brincipia 
gar leichte ſcheiden. Das geſchiehet alſo, daß, 
wenn ein Metall in derSolution ſtehet man einem 
Principio ein gleiches zufeßet , entweder Den ſo ge⸗ 
nannten, oder mercurialifches 9 alſo, daß ein 
Principium durch den Zufag vermehret wird, fo 
find die Prencipia aus ihrer ordentlichen Mixtur 
gebracht, und laſſen fich nun gar gerne fcheiden. 
Nach diefem Fundament ift eg möglich, aus allen 
Metallen eine Tinctur zu erlangen, ohne dem fo 
genannten Fonte univerfäli. Daraus manfehen 
Fan, mie fehr fihdie alten Philofophi przcipitiret, 
auch. noch viele der neuen, wenn fie fo gleich alle 
Schuhe nach) ihrem Reiften haben formiren wollen, 
und der Natur Möglichkeit nicht tieffer nachges 
dacht. Ich will ſie hiermit durchaus nicht verach? 
tet, ſondern nur denſelben meineeigene Experienz, 
ſo ihren Saͤtzen contrair iſt, und das Widerſpiel 
bezeuget, vorgehalten haben; Ich halte ſie unter⸗ 
deß in hohen Ehren, und venerire ſie als meine Vaͤ⸗ 
ter, da ich auch allemal die groſſen Wercke aus der 
Univerfal-Natur, ſo doch auch nicht einerley, ſon⸗ 
Deren unterſchieden, viel höher und geheimer halte, 
als diefe, fonderlich Das gar groffeund Cabaliktifche 
Werck, ſo in meinem erften Tractat das Opus 
maximum genannt wird, über welches : 
au 
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auch nicht ſo offenbahr, wie diefe Partioular-Expe+ 
sienz zu machen iſt/ welches groſſe geheime Iherck 
auch weyfa ach das eine gehet ex ſolo Macrocoſmo, 
das andere aber, ſo noch uͤber dieſes, iſt das. Opus 
Micro-Macrocofmicum , davon in meiner Theo 
Philofophia gehandelt habe, ı Solche 2. hohe 
ercke werde ich niemals offenbahr machen, weil 
fie nur von GOTT denen Erleuchteten gegeben 
werden. Auſſer was den geheimen Weg belan⸗ 
get, Davon Die, meiften alten:Philofophi geſchrie⸗ 
ben, fo aus der Wurgel des Goldes gehet, und 
deſſen Materie expreſs in RegnoMinerali zu fin 
‚den, in rother Geftalt mitmetallifehen Glantz, noch 
undeterminirt, kein Mineral’ noch Metallz davon 
moͤchte der geneigte ir ins künftige noch etwas 
su erwarten haben. Ich gehe aber von meiner 
Side ab, daich zeigen will, wiediePrincipia aus 
einander zu feßen , und folches unter Dem Procefs 
des *— morzu:mich ohne ferneres Reden ſelbſten 
en 
Es wird aber: das>i in 2. Theile, als; inden Sul- 
phur und denn in fein mercuriahifches Saltz gethei: 
und zwar erſtlich in der ordentlichen Theilung 
man den Sulphur, hernach aber, wenn 
der Sulphur aller- aus dem D gezogen und ſie voͤl⸗ 
lig disanimirt, fo bekommt man zuletzt ihr Saltz, 
an welchem faſt das meiſte gelegen, auch ſchwer zu 
erhalten, Denn wenn ich erſt das © Lunz habe, fo 
Darff ich Demfelben nur einen Sulphur Veneris zus 
ſetzen, fo befommeich eine folcheR, als wenn ich der 
2» — Ralph gebrauchet. Dieſes ah 
‚x VÄFEAE vr 
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—n7* — hergehet Tobit 
> völlig disanmmiref, und ihr Sulphur —5 
“wird, daß ſie als eine todte Terra zurück bleibet, und 
iht S aus ſich meiſtern laͤſſet Daran wir allhier 
hauptfächlich dahin fehen werden, die? dahin zu 
bringen, daß ſie ihr Slin kurtzer Zeit von fich gebe, 
denn fo man erftihr S hat, foiftdieR in 3. Tagen 
— Ani auch ſo garnur in einem Schmeltz⸗Tie⸗ 
Erſtlich wollen wir den ordinairen Modum 
Be ; welchen ein gewiſſer Autor zeiget, und her⸗ 
gag ſehen, wie wir naͤher dazu kommen mögen. 
Nimm denn ein feines Capellen⸗Silber 16 Loth, | 
folvir e eg in einem gefällten Ag: fort. ziehe ſchier bis 
auf die Helffte das Aq. fort. davon, und weil es 
noch warm, ehe es cryſtalliſiret, ſo gieſſe darein 8 
Loth Des beften Olei Virrioli, fo wird fich das Sils 
ber przcipitiren, thue ferner darzu 24. Loth Mer- 
curii vivi, ſetze auf den Kolben, DarinnendieMa- 
terien find, feinen Helm, in Sand geftellet, und 
die Feuchtigkeit gang gelindeherüber gezogen, pr ls⸗ 
denn, wenn alle Feuchtigk eit heruͤber, fo gebet Sub- 
- dimir-A, 5. bis 7. Stunden, fo wird ſich oben eir J 
gelber luckerer Sublimat anlegen, ‚unten aber ſich 
einvotherSublimat, als Zinober, indie Höhe bes 
geben, wenn denn Die Zeit vorüber, fo mar e 
- allein den rothen Zinober, fogang unten über dent 
Capite ſich in die Hoͤhe angeleget, den gelben Sub- 
Lmat aber, ſo oben, und gang lucker, thut m in hin⸗ 
weg, und muß man ſich in acht nehmen, daß nichts 
zudem rothen Zinober komme, weil dieſer gelbeSub- 
ümat og — Sm me 
| N — 
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Zinober, wie gefagt, ſammle allein, und hebe ihn 
auf. Das Caput mortuum aber reibe klein, und 
folvire es wieder in dem abgezogenen Aqu fort. 
welches du mit ein wenig friſchen Aq. fort. ſtaͤrcken 
kanſt; Will fich nicht alles folviren in der Wärme, — 
darein du es fegen muft, fo nimm dasRefiduum, 
ſo ſich nicht folvirt, reverberive es in einem Tiegel 
‚einwenig, undgieffeein frifch Aq.fort. darauf, fü 
wirdfich mehr folviren; mas fich nicht folvirer, he⸗ 
beauf, und reducire es mit dem folgenden Capite 
mortuo, wie du hören wirft. Das Solvirte filtrire, 
ziehe aber faftdie Helffte des Aq. fort. davon, und 
denn, weilesnoch warm, geuß darzu wieder 8.Loth 
GOl ſchwencke es wohl um, wenn fich alles præ⸗ 
cipitiret, wirff abermal darzu 24. Loth Mercurium 
vivum, ſetze es aber in Sand, und deſtillire gang 
gelinde alle Feuchtigkeit davon, alsdenn, wie vor⸗ 
hin, ſublimiret, fo wird man mehr rothen Zinober 
als vorhin befommen, den Se dem 
vorigen, den gelben luckern Sublimat aber hinweg 
gethan, dasSublimir-A wird wieder 5. Stunden 


















darzu das, was ſich vorher etwanicht wollen auf⸗ 
loͤſen, reibt alles wohl, und untermifchet es mit 
Pottafche und etwas Borrax, und reduciret, fo 
bekommt man fein Silber wieder, Damit proce- - 
diret man wieder wie vorher, bis es Feine Anima 
oder rothen Zinober mehr giebt, fondern als eine 
todte Terra gang lucker und a 
Bimftein liege, fo fich ohne den Zufag zu keinem 


ilber mehr redueiren laͤſſet, ans welcher toben 
J— — erra 


® - 


‚gegeben. Das Caput mortuumnimmtman,thut 





sa * () * > 
Terrahernad der 2 ibe © folgende Tmien 
tet wird: a2 TR — JD——— 
Die: 1oDte Tenem, ſoſch zu keinem mehrre⸗ 
duiciren laͤſſet, nehmet,, ‚und reverberiret ſie ein we⸗ 
nig gantz gelinde/ alsdenn fo gieſſet auf dieſelbe ei⸗ 
nen guten deſtillirten weiſſen Wein⸗ Fhigzu nd nd ex+ 
trahirt das mercurialiſche 9 Inz, und hiefes offt 
und viel, bis kein Eßig mehr angrafft, und nur 
todte focces liegen bleiben, wenn der * ‚nichtmehr 
eingreiffen will; ‚reverberitt man das todte Corpus 
> nieder ein wenig gar gelinde, alsdenn fo.greifft 
der Eßig wieder ein.’ Ferner gieflet alle. Extra&te 
zuſammen, ven Chi bi auf DeNLBHGENE Theil da 
vongezögen, und alsdenn DieRemanenz an einem 
kalten Orte ʒu Eryſtallen —— unan⸗ 
geſchoſſene wieder abgezogen bis den dritten Theil, 
- und cryBallifiren laffen,bis es Feine Cryſtallen mehr 
giebt, diefe Fan manalsdenn noch ‚n. oder amal in 
\ reinigen, durch folviren, bis fie feine feces mehr‘ 
laffen. Diefes edle Mercurial-© alsdenn aufge⸗ 
hoben, und zum Gebrauch bewahret. Der rothe 
Zinober aber, ſo oben aufbeha en worden, wird 
wieder in R und Lgefihieden, undder 3 ſo vond 
Anima, welche er mit in —— 
den twird, hernach au AuDeree Arbeit, * 


— ——— iftobenim 3.Capitek ber dem zten 
todo Der Anus der $ zu extrahiren, ge ker t wor⸗ 
Den, allmo man es nachſehen kan. Hernach 
der 2lepariret, ſo wird dieſer Sulphur oder Anima 
Dax mit einem Aq. Reg. wie. u ebenfalls. im 


21 
His. 




















el EN 
sten Eapitel gelehret, zu einem Del gemacht, vo find 
dann die 2. Materien, ſo den Lapidem oder Kma⸗ 
chen, bereitet, und dörffen nur nad) gehöriger Art 
zuſammer geſetzet werden. Das iſt nun der ordi⸗ 
naite Modus, dadurch, esmöglich ; alle Metalle in: 
ihre Principia zu ſcheiden. Weil es aber nun was 
lange: — * ehe die Pna alſo disanimiret wird, 
uns aber.ihe 9 zu uͤberkommen am meiſten daran 
gelegen, fintemal, wiewir gehoͤret, ſo man nur das 
S De hat, fich mit-einemSulphur Veneris helf⸗ 
fen, und alſo geſchwinder zu einer Rfommenfans 
So wollen wir nun ein paar Arbeiten offenbahren, 
odurch man in Fürserer Zeit zu einem veritablen: 
8 3 Daselangenmöst, alsdennaber folldieCon- 
n&tion der bepden Principien , undendliche Aus⸗ 
| n Tinetur, gezeiget werden. 


Ef EAkt, Sie D dahin zubeingen,, daß 
ſihr S vonfihgebe, 
a fein Gap Silbe. St mein 


oder etwas dicker, zerbrochen, auch 1. Cheil, thuees. 
meine Retorte oder Kolben mit feinem Helm, ſteile 
fletieffin Sand, gieb.a vonoben, hernahunten, 
— Amar ‚ aledenn herausgenomtuen, ſo 
> in einen todten Kalck verwandelt ſeyn, 
»Stücfe ab ber. noch. gantz und ſchwaͤrtze 
fe llegen. Dieſen todten Silber⸗Kalck 
rir ihn ein wenig, extrahire, wie 
erau * * ——— 
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nn Bimeiandere Art. NED mr 
“Sof vire ein fein Capellen⸗Silber in ainen vefau⸗ 
ten Aqufort 4. Loth, ziehe bis auf die Helffte das 
Aq fort. —* und weil es noch warn, precipi- 
tĩre dieſe D mit Aq. Reg oder nur gemeinen Saltz⸗ 
Waſſer, bis kein D mehr als ein weiſſer Kalck zu 
Boden fälle: Noch beſſer thuſt du, ſo du ſtatt des 
Aq. Reg oder Saltz⸗Waſſers ein gut Oleum Vi- 
trioli nimmeſt, ſo viel als zur Præcipitation noͤthigz 
dieſen mit & Bi præcipitirten und gefallnen Kalck 
ſuͤſſe mit warmen vwohlaus, und truckne ihn, laß 
ihn in um Schmeltz⸗Tiegel bey gemachten Feuer 
flieffen ; ( x x fließe ſehr leicht, er muß nur gelinde: 
Feuer haben,)’alsdenn in ein Geſchirr mit gutem 
Wein⸗Eßig gegoſſen, fein hin und wieder ; Damit‘ 
nichts über. den Efig komme, ſondern alles unter 
dem Efigebleibe, wenn es erlihe Stunden geſtan⸗ 
den, fonimmesheraus aus dein Ehßige vermifche 
es mit 6. Loth reinem und autemMercurio fublima- 
to wohl unter einander/ thue es in eine Retorte, ſo 
einen weiten Hals hat ſonſt verſtopfft fie ſich und 
thut Schaden, ſetze die Retorte damit etliche Tage 
in einen Fimum Equinum, damit ſich beydes etli⸗ 
cher Maffen folvire, alsdenn ſo ſetze e8 in Sandy" 
und defillive gradatim, nachdem du einen Alem- 
bicum vorgeleget, und ein wenig lutiret, ſo gehet 
ein Butyrum heruͤber, ſtaͤrcke das Feuer, bis der’ 
Sand glüher, denn auch oben aufdie Netorte, ſo 
tieff im Sande ſtehet, und damit hernach uͤberdeckt 
ſeyn muß, Kohlen gethan, damit alles auffteige/ was 
auffteigen fan, und denn DAS Caput mortuum * | 
acht 
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— darinnen das — iſt, auf 
e Art wirſt du die Luna leicht disanimiren, und 

Ihr Saltz erlangen; die übergeftiegene Butter ift 
auch hoch zu halten, weil fie mit dem O ein herrli⸗ 
ches Augment giebt, Davon im folgenden etwas zu 


gedencen; > auch aufandere Art zu gebrauchen. a 


En. Solget die Conjundtio des. 8 und a, 
Wenn du nun beyde Principia aus der D , wie 
Gefchrieben worden, erlanger, nehmlich ihren A: und 
8,0 muſt du ferner damit, wie folget, procediren: 
Nimm deine Cryſtallen, oder das mercurialifche 
Sal Lunæ, thue esin einen abgefürgten und wohl⸗ 
beſchlagenen Kolben, laß ſie darinnen flieſſen bey 
gelindem Feuer, wenn es gefloſſen, ſo thue dein ber 




















— alle Feuchtigkeit ſachte davon gehen, zuletzt 
aber muß die Mafla mit einem hoͤltzernen Staͤblein 





hen laſſen 3. Tage, den erſten Tag in Dem erſten 
| —* des Ge, $ foerfeheinet die Schwärge, und 
Die Farben, den andern Tag kommt die Weiffe,und 
hoͤchſte Weiſſe, und den dritten Tag, wenn der drit⸗ 
| 1eGrad Des Sauer graben wird, ſo erſcheinet Die 
gel und hoch⸗rothe Farbe, da: denn die 


tur f riniſt und die Luna wiedergebohren, 


nicht me>, ‚ fondermalle andere Metallen in tin- 
giret 1 „Sheil. 16, ‚Iheildas erſtemal, kan auch mit 
dem Oleo Sulphuris Lun 
| ciret werden folgender Geſtalt: 


teietes Oleum Sulphuris Lunz guttatim darein, 


| wohl gerühret werden, Denn ‚per: gradus Ignis fies | 


nz auf unendlich multipli- | 
Nimm der fixen Tin&ur z eil, und verfeße 
x: N Mn 3. h / | 





fie mit 2. Speil des Olei — —S Taßes 
wieder von neuen durch die Farben gehen, und ſol⸗ 
ches ſo offt wiederholet, als du willt, zuletzt in einem 
Balneo vaporofo oder fimo Equino per ſe ofſt fol- 
viret, in ein Waſſer, und wieder coaguliret, ſo wird 
ſie allezeit an ihrer Krafft zunehmen, und ſich in vie⸗ 
ie tauſend Theile vermehren laſſen DieProje&tion 
geſchiehet alfo : Man wickelt die Lnctur in Wache, 
trägt: r. Theil auf 3. Theilein fein ©, wenn es im 
Fluſſe ſtehet, eine gute Stunde wohl unter einander 
ſchmeltzen laffen, alsdenn auf andere Metallen in 
Fluß getragen, welche ſie ‚wie gefagt, mer ie 
Gold, fo alle Reihs- Proben be ngiret, 
Dayor danemanGHT RE 
Sonſt aber, ſo man nur dass auf kur⸗ 
tzen Weg haben kan, wie wir de denn — ng Datz 
zu gegeben, fo fan man mit einem Oleo Sulphuris 
ex Venere ftattder AnimzLunz fo procediren 
wird man in kurtzer Zeit eben das erlangen. ji 
muß das SalLunz verik: ‚d h 
corporaliſch D mehr werden Fünne, fonftifteg | 
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ter, als ich io noch 
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¶ Rgmim ein feines mit * purgirtes — 
NN Ki | Silber.8. Loth , folvire.esingefällten Aq- 
w "fort: wenn alles auffolviret, ſo leparire die 
— davon per filrrum,, defillive Die Helffte des 
‚Aq.fort. davon, und weil es noch warm, giefje dar⸗ 
ein&@li, fü przcipitirt ſich der Silber - Kalck, 
gieſſe fo viel des 60 Bli nach und nach dartin, alles 
zeit wohl umgeſchwencket, bis fich alles I aus dem 
‚Aqu. fort. przcipitiret. Das Aq.fort. geuß abe 
von dem Silber-Ralck, den Kalck aber füfle wohl 
aus mit warmen Waſſer, fo offtundviel, bis das 
Woaſſer füffedavon gehe. Den ausgefüßten Sil⸗ 
ber⸗Kalek trockene gelinde aus, alsdenn ſchmeltze 
i ihn bey gantz gelindem Kohl⸗ Feuer, wenn er gefloſ⸗ 
en ſo gieſſe ihn in einen guten ſtarcken Wein⸗Eßig, 
alſo, ‚daß nichtsüberden Eßig komme, laß es in die⸗ 
fem Eßige einpaar Stunden ftehen, alsdenn nimm 
es heraus, und laß es gelinde trucfen werden, foi 
eine Arbeit verbracht, und die Luna geſchickt, durch 
| einen Sulph urtingiretzumerden,wiefolget: 
2,860 præparire einen Sulphur ex Venere, wie 
bereits oben gelehret, und welcher bey ung in ge: 
| möhnlihemn Vſu ift, nach der erften Methode im 
‚3ten&apitel; dieſer muß durch öfftersfolvirenvon - 
alle Terrefrität. wohl gereiniget, alsdenn aber, 
wie bereitsan gedachtem Orte gelehret, in ein Del 
‚gebracht werden, eat, ſo iſt 
en a X; 
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—— — erſt particulariter das O da⸗ 
Din bring 





Ferner nimm nun dein bereiteteg Silber, bus 
es pere antz klein gemacht in ein Retortgen 
nach Proportion, laßes darunter flieffer fen, alödenn 
geuß darauf von dem ‚OleoSulphuris m metallici 8. 
Loth, laß es in dem gläfern Retortgen, im Sande, 
eine halbe oder gange Stunde im Flußftehen, als 
denn Ealtwerden, unter Pottaſche vermifcht, imel- 
nen Schmeltz⸗ Tiegel gethan, oben auf 4. Loth © 
gethan, und zuſammen flieſſen laſſen, daßes wohl 
unter einander komme ausgegoſſen, und geſ 2 
wasmanhabe Ich ſage div, diß iſt eins der beſten 
und profitabelften ‚Particularen , dabey einer gar 
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— — —— Vom Bolde... nee 
® nom Goloe einigen Nutzen begehret, 
N u, man dahin fehen, Daß es an feiner 
N Tindurundgarbeerhöher werde, al M 
ingiretes;, und nimm ein gut Theil der Dimie fich 
ai | vahrhafften ©:Sol enim.non tingit, nifi prius ‚ 
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igen Fan) daß es etwastingiret, ſo hat ma 
fchon ein.gut Fundament meiterzugehen, ‚und 

gar leicht zu einer Tindtur gelangen, fo etliche Theis 
lefein Silber, in Gold tingiret, auch ee 
dutch DieMultiplieation auf etliche | 
—— an am uch Fundament rzu in 

er) et, on bereits in der. T’heo - Philofophia 
3 I? 
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————— zu einer oe N, med Koh: 
— ſo etliche Theile, auch durch die Multiplica- 
ele tauſende tingire. oe auch zei⸗ 

gen, wie nach un 1ethodo dieſes edle und fixe 
—— I hren,. und Kane 
‚ Kur, ſo nicht all llein Das ſondern auchalleandere 
Metallen in das fe inef? und in allen Reichs Pro⸗ 

| m % ee D —28 tingire, gebracht werden, ‚allein 
Äh L I Durch die Scheidung und 
RN nmenfe ng feiner eigenen Principien, 

de J nehmlch durch Ausein⸗ 
ing Der. Principien, wie bey dem rocefs 
| % "Wen 




















iget worden. _ une wollen tie von 
naar Pa She welches hafehe in der 
 Exaltation des ©, welchem ein fixes > zugefegt, und 
mitzu © gebracht und verimand N — d obfehon 
di 8 Particular eulich uch in ec Theo-Philofo- 


1 Hand-Sriffen und Neben⸗Anmerckun⸗ 
* ein jeder faſſen, und nicht fehlen mͤ⸗ 
) Bel a ch eben bey ver heutigen goftlo- 
fen Welt e rigen auck verdienen merde, it GOtt 
* Zum wenigſten weiß ich gewiß, daß kei⸗ 
ner noch ſo ee gefehrieben,und fo viel Treue 
feinem Nechften ermielen, als ich itzo thue, deſſen 
Elend, muͤhſames Laboriren, Armuth und Arbeit 
mic) PETE * und alſo gezwungen wor⸗ 

m 4 ven, 


us) Mat, fowillesi sc hier gang nacfend, 
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Zum andern, wie das I, welches mit Dem ex en 
zur Fixit 
‚gel racht werde. Zum dritten und legten, mie das 


Exaltirte O mit der Luna fixa vereiniger, und confir- 
wmiret werde, Welche 3. Stüce, einesn ach dem 


ſo hinfahren, esfcheine auch fo —9— als es we 
| 1% e8 hat alles feine wichtigen. Rationes, und Fan 


> £eiten aus = oder weggelaſſen wird, Dem gangen 
ne acke eine Hinderniß in Weg —— en, 
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verwirreten Labyrinth, bers 


—— gebe, daß alles zur Ehre des 
hoͤchſten GOttes, und 


— Doug des arten Noth⸗ 
ale Ne * g la und —5 


den, einma aus di fem 
auszuführen. SD 









Web tes Pa ar icular., mit einem a. 


tirten Oeine D ßxam mit zu ka 
| tem © zu tingiren, 
SAH ifeben Dieferm Particular zu wiſſen 
ag sulernen, das O infeiner Farbe und 
Nur zu erhöhen, und mie jolches sad 





Ofoll verfeer werden, præpariret I 








———— erklaͤret, die — 
und alle Hand⸗Griffe neben bey erinnert werden. 
Nur laſ — ‚wo as gemeldet Bi, 
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öffters, ſo eines, dergleichen anzuſehenden de 










welches man mercken wolle, a. 






exaltiret ımd.erhöbet werde, 
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das Gold an feiner Farbe zu exaltiren, 
ber wollen wir nur bep einem geiviffen Mo- 
1, And zwar bey Demjenigen, welcher in 


men, communiciret worden, durch einen 


fhiedene Modos gefest, wodurch 


an Traßtat, D9 dos Particular zurufi ang 
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wird, alle G 
gegen, fo filteive die So Ä 


defilliveden ## — bi: 


— veperirt ji Bis der — En pre } ne, 

und Feine foeces mehrhinterfäffet, ſo iſt er au n 

| magft ihn alfo zum © wie folget brin en: AN: 
— —— leer — * | ie Ri nm 












—— 15 zu Br ra "Eine — 
durchs gegoßnen Goldes nimm, wie geſaget 4. 
Roh, folches: alles Elein gefeilt oder granulirt, her⸗ 
nach von Dem præparirten 1 Sulphure e x Vene ee 
Loch genommen, b et na einandet wohlg e⸗ 
rieben, darzu 6, ae en und unverfälfchten $ a 
gerieben in einem henen Roͤrſel. ‚Di Moe 
alsdenn in einen präpbrttanien Schmeltz l 
gethan J Kohlen⸗ Feuer unter einander fiel] 
Hi ercurium Davon tauchen fafl rn, wenn 

Denn BERNER Grin gerauchet ift, fi i 2* —* 
fire die Maſſam in ein gefloſſen Wac s, 
eine Weile darinnen, alsdenn brenn ab, as 
; Sulde reducire mit einem bequemen Fluß, nach⸗ 
Dem du es in etwas Pottafchevermifcht, und capel- 
lre es nach der Reduktion; ecundum artem, ſo fin⸗ 
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* du ein —F Repetire/ fo * willt, die 
Arbeit mit wieder fo viel neuem Sulphur, fo wird 
Das Orecht Blut⸗reich, undift geſchickt, dem ) von 
ſeiner Krafft, ſo viel als es übrighat, mitzutheilen, 
amd durch ihre Tinctur die 4te Geſtalt im > über 
die andern 6. Geſtalten zu erhoͤhen, und nach de⸗ 
zen Eigenfchafftzuigniren , wie ferner folgen wird. 
efes Procefles und Experimented Fundament 
flieſſet nun gleichfalls aus dem obigen fchlechten Ex- 
 perimente, fo wir im 2. Eapitel zum Grunde und 
Fündamentunferer Arbeiten gefegerhaben, da, wie 
Dem D DasF durch den Mercurium fablimarum zu⸗ 
gefuͤget, undein Cheilgen® Inder D erhalten wor⸗ 
‚Den, alfo find wir weiter gegangen, und folches mit 
demo gethan nicht aber nur ein corporalifches® 

ſondern deſſen Sulphur genommen, obſchon au 
Das Onur durch ein corporaliſch 2 nach dieſem Me- 
dhödo ſehr hoch an ſeiner Farhe erhoͤhet wird, fo 
| haben wir aber Doch beffern Nutzen und Eingang 
Durch den Sulphürz' und gehet hier mit dvem © weit 
beſſer als mie der D, weil hier 2. gleiche Naturen, 
als das © und die a, beyde warmer Eigenſchafft, 
and wird der Sulphur Veneris von dem Sulphur 
Bolis ſehr begieiig empfangen und angenommen, 
zumal durch den 8 fablimatum; welcher der rechte 
Copulator und Confirmator ift, fo fe radicaliter 
zuſammen vereiniget: Se ſchlecht⸗ ſcheinend nun 
Diefeg gedachte Experiment, wer ſollte meynen und 
ach haben, daß ſolche hohe Arbeiten darinnen 
enthalten? und ſteckt noch weit mehr darinnen, wer 
recht nachdencken wollte Es ſind nee 
une 
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fchöne Experimente vorhanden, fo eben Feinen Pro- 
fit alſobald seen ber gleichwohl eintieff Funda- 
ment eröffnen, doch wer iſt, verihnennachdencket‘ 4 ! 
Ich muß mich offt wundern, Daß unfere heutige 

Welt ſo gar. blind, und mit fehenden Augen ni 
ſehen kan, Wielleicht wird man hieraus usa 
den, und Die unterfchiedenen im : Druck — 
Experimente nach — judiciren un 

nmerſuchen ernen — DD——— — 


1 Wie die Das * 43 te —— ſoll auge⸗ 
ſetzet werden, erſt figiret ig En 
Dieß Arbeit iſt eben im ee, pitel gemelde 
worden / foll aber. igo noch etwas Deutlicher gemach 
werden: Erſtlich iſt oben geme — die > 
durch den * zu przpariren, als welcher das Funda- 
ment der Fixationis Lunz , nach der Adronomia 
N änferiori „ quia fuperior femper j Juvat inferic rem, 
amd dieſe Regeliftin der Alchymie ſo Be ‚als in. 
Der. Aftrologie, richtig und pra& icabel, q yia für 
Perius eft ſicut inferius, & inferius ficut füpe- 
zius, ſecundum Hermetem, und diefes univer- 
Zaliter, und nicht nur, wie gemöhnlich, auf der Alten 
— ſo zu ihrem Meif eg pt de 
wird, allein, fondern auf diegange Uni erlal Na⸗ 
tur zu appliciren. 1 
Erſtlich nimm: ein reines Bley, fo mit 
Binnvermifht, laß dir daſſelbe ſehr klein feilı 
— ——— ſo wohl purit 
— d viel als des Bleyes, reibe ihn J 
— hs Be de 
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Zumnter einander thue es in einen fteinern Mörfel, 
und reibe es ſehr wohl ‚unter einander, damit der x 
in den 5 eingreiffe, diß Reiben in einem fteinern, 
WMoͤrſel muß auf einen halben Tag continuirer were 
. den, weun es nun wohl unter einander gerieben, ſo 
lege es gantz duͤnne auf eine Glas⸗Tafel, ſetze es in 
| einen Falten und feuchten Keller, damit fich alſo das 
‚durch den * folvire, laß es ſo lange ſtehen, 
| bis Ni alles folvirechat, 
Itzo nimm ein feines Eapellen-Silber‘ caleinire 
Ö es Yen Silber: Kalck imbibiremit dem folvirten 5; 
verſtehe es recht: das *, ſo folviret wird durch den 
/, muß dreymal ſo ſchwer ſeyn, alsdas >, welches 
dupræpariren willt: Dieſe Solutionem 5 theilein 
drey Theile, ein Theil davon nimm, und imbibire 
es nach und nach in den Silber⸗Kalck, bis es alles 
darein gebracht, die andern 2. Theil hebe unterdeß 
auf bis, mie weiter wird geſaget werden. Die 
Imbibition geſchiehet alſo: Biete auf den & Silber 
— viel des v Saturni , bis er wie ein Brey if, 
i es wohl unter einander mit einem Hölslein, 
} hernach laß die Feuchtigkeit gang gelinde abrauchen 
aͤuf dem Sande in einer Glas⸗Schaalen, wenn es 
| * eingetrocknet, wieder aufs neue imbibiret, 
eder getrocknet, ſolches fo offt wiederholet, 
das eine Theil des folvirten h alles darein gez 
—— Wenn diß geſ vermiſchet darunter 
das folgende —————— als 
Silber⸗Kalck, fo mit dem 5 inpregniret, 












L itzo der 


wieget, Mhutesin einen feften und guten Schmel® 
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nen Ziegel, oben darüber; ‚mit einem guten Luo;; | 
ſo gemacht ſey von guten Leim, Hammerfchlag und 
Ziegelmehl; mit Rinds- Blut — ——— 








erſtlich wohl trucken werden, h 
Ofen geſtellet, und eine Stunde ſachte ergluhen laſ⸗ 
ſen, denn noch eine Stunde cementiret, alsdenn 
10. Stunden in vollem Fluſſe mit ſtarckem 4 ſtehen 
und treiben laſſen Das — 
dieſer Arbeit alſo gemacht: ee 
Erſtlich nimmt man einen rochen —— ® 
aus Ungarn oder Saltzburg oder ein Caput mor⸗ 
tuum, daraus der Spiritus und Oleum Oli getrie⸗ 
ben worden, ſtoͤßt den klein, vermiſcht ihn mit gleiche 
ſchwer geſtoſſenen gemeinen Sulphur,' zuſan 
in einen irdenen Zopff,mit einer Stuͤrtz rhefeſt bedeckt⸗ 
geſtellet, in ein Circkel⸗Feuer geſetzt a 
dus daran gefchüret anden Hafen, Daß leglich der! 
















— Dafen glühe, und der Schwefel rein davon breu⸗ 


Won dieſem mit Schwefel abgebrannten & | 
ai "Ron ee a ae 8:8oth, und. 
gemein gut Speiſe⸗ Saltz, oder Me MewsSals 18: | 
Loth, alles wohl unter einander gemiſcht, Das —J 
das Pulver, ſo zu obigem Fluß — Theil 
gegen 1. Theilderpraparircen D genommen wird.) 
Wenn Dennnun das ) mit dem Cement· Pul⸗ 
‚der, wie gedacht, 2. Stunden geſtanden und ge⸗ 
offen, wird esheram genommen und capelliref; - 
| niet mit dem and 
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neue calcin De 

Theildes 5, ſo aufbehal ftemi orden, fola 
bibirt und gelinde ausgetrocknet, bis di 

Re Sal hvis auch darein gebtncht/he nach wi 





EoO# 3,5 
Der f wie vorhin a mit dreymal ſo ſchwert des obigen 
Cement· Pulvers vermenget, amd. 12. Stunden 
—— obengelehrer, nach dieſem wieder ca- 
pelliret. Diefezum andernmalprzparirte und ca- 
pellirte I wieder zum zten und letztenmal calciniret, 
Silber⸗Kalck mit dem dritten Theil der Solu- 
tion des d.wiedennac) und nach imbibirt,, mit dem 
Cement - Pulver aller Maſſen, wie vorher, 12: 
Stu tractiret und snpelleet ' foifteine Arbeit 
vollbracht. 

Itzo laminire diefe ), und Rratfcive fie mit dem 
obigen Cement, fo im zten Capitel beſchrieben, und 
von lebendigen Kal, Saltz und Weinſtein berei⸗ 
tet worden, verfahre aller Maſſen, wie oben in der 
Beſchreibung gelehret worden, 4. oder smal das 
Cement umpiederholen ‚ alsdenn, wenn es letzlich, 

gelehret, mit Saltz zufammen geſchmol⸗ 
pe; ſo verſehe es mit gleichſchwer feinem O im Fluß 
wirff nach und nach 358, Zu, ſo im Wachs muß im=- 
paſuret ſeyn, darauf, zugleich mit ein wenig Pott⸗ 
aſche, das iſt deinemahre.D fixa, fo dem — | 
| © zugeſetzetwird/ wieigo folgen A | 
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Wie die ar era ib — ö oifiger 
und pereiniget werben 





mm deiner Lunz fixe, wie du fie zu — 
—— fo ſchwer als dein exaltirtes O wie⸗ 
an ende Die Lunam fikam und das exal- 
Oh —— wenn fie denn beyde zuſan⸗ 

men geſ ſchmoltzen, e es, Und cementire es 
mit dem Wrinofif ent, fo dir obenim 3. 
MX 4:2 N 0 &apitel - 
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Capitel — — zioder mal, al 
ber Maffen, wie du es in dem angezogenen Capitel 
biſt gelehret worden, jedesmal auf 8 Stunden im 
Eirculs Feuer per gradus an den Tiegel gebraı 

doch daß der Tiegel nicht von den. Kohler gang be 
ruͤhret, vielweniger glühend werde, damit es janicht 
ſchmeltze, und mit Dem & in einen Regulum gehe, 
auf ſolche Art litteſt du Schaden. Wenn diß ge 
fchehen , fo wird dein® © abgefondertvorn — 
em und mit dem ð confirmiret, 


— cum | 5 * * * * * 
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Cap. x. 


a dieſem Fundament gu5 dem © 
inetur, ſo etliche Theile fein D in O 
tiingiret, zu machen. 
Y>. Jeſes Proceſſes Fundament beſtehet aber⸗ 
nmal darinnen, ſo das O tingiren ſoll, muß 
Des zuvor tingiret werden, find alſo 2. Stüce 
zu obferviren,dasO, und Denn der A, womit escin- 
* wird, endlich der. 7, ſo das O zuvorhero præ- 
pariret, auch das Medium iſt, daß Ound 2 cen⸗ 
traliter vereiniget werden. 

Wir theilen das Werck in 2. Arbeiten ein, die 
eine iſt die Pr&parationdes Goldes, da es nehmlich 
durch den Mercurium flüßig und geiſtlich gemacht 

wird; Die andere aber, da der Sulphur prepariret 
and dem © vereiniget toird. Jede Arbeit hat 
ihre Neben-Arbeiten da iſt zu mercken, daß erſtlich 
das O, ſo man dazu nimmt, muß durchs & gereini⸗ 
get ſeyn, und ſolches dreymal, hernach erſt zuvor, 
ehe es zur Arbeit genommen wird, durch einen Sul- 
phur Veneris oder Martis exaltiret worden, als⸗ 
denn wirdes erſt mit * —— 








Die erſte Arbeit, da * O sum Wed berei⸗ 
tet, und zur Conjunction mit em A 
geſchickt gemacht wird. 
| Erſlich du zu Diefe Werck Bein ſchlechtes 
| ‚Eeon: ‚oder Reiniſch, fondern ein gut Ungriſch O 
nehmen / und daſſelbe ara ge durchs 5 la 
%W- 
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die Art und Weife, das © durchs & zu reinigen, 
wird in den Hand⸗Griffen unten genieldet werden. 
Alsdenn muß es mit einem Sulphure Martis exalti- 
set werden, wie du weiſt, derSulphur ausdem A 
wird wie der aus der 2? gemachet, wie dich droben 
Die erfte Methode anmeifet, auch durch öffters fol- 
viren mit dem = gereiniget, fonft Fanft du es auch 
Durch den Sulphur Veneris exaliren. 
- - Nimm dann eines exaltirten Goldes 4. Roth, 
folvire es in einem Bis, fo viel alszur Solution 
noͤthig, in einem Aq. Reg folvire 12, Loth reinen 
und unverfälfchten Ir, Diefe beyde Soluriones, 
nachdem fie per filtrum von der Impurität gefchies 
den, zufammengegoffen, alsdenn ısmal abfra- 
hiret, allemal bis auf die Truckene, ſo, daß fich nichts 
bon dem Mercurio fublimato auffublimire, über 
das stemal nimmt man allegeit frifch Aqu. Reg, 
hierdurch wird das © fo flüßig als Wachs, auch ſo 
flüchtig, Daßes auf eine glühende Kohle geworffen 
mit dem Ir gantz davon fleucht. Wenn das Ag. 
Reg. das letztemal davon gezogen, fo ſeparirt den 
Zu durch eine gang gelinde Sublimation davon, 
daß das Gold gang alleine und ungefhmolgen am 
Boden liegen bleibe, alsdenn wird das Gold in eir 
nem Spiritu Salıs folvirt, alsdenn, wenn e8 folvirt, 
2. Loth eines guten wohl redtificirten & Oli darein 
gegofien, wohluntereinander geſchwencket. Fer⸗ 
ner nehmer den von dem Golde auffublimirten S., 
folvirt ihn gleichfalg wieder in einem Aqu. Reg. 
beyde Solutiones zujammen gegoffen, und felbige 
nochmalen, wie vor, zu Smalenabitrahirer, u 


De 2 Zn 
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fich das © undder 3 wohlvereinige, welches hier⸗ 


mit vollſtaͤndig gefchehen wird, das gtemal nungier 


hetdas Ag. Reg. fo reindavon, als moͤglich. Die 
Mafla, fo zurück bleibet, Elein gerieben in einen wars 
men gläfernen oder fleinern Mörfel, in einen andern 
Kolben gethan, und 4. bis smal fo ſchwer gutem 
defillirten Wein⸗Eßig daruͤber gegoffen, in die 
Wärme 8. Tage und Nächte gefeger, ſo wird fich 


Das O und der 3 darinnen folviren, und Diefesmuß 


rein gefchehen, ohne daß etwas von dem Golde lie⸗ 
gen bleibet, ven Eßig per Alembicum gan gelin⸗ 


De davon gezogen, und frifchen Efig Darauf ger 


goffen, und aber 8. Tage wie vor digerirenlaffen, 
welche Digeftion am beiten in einem Balneo geſchie⸗ 
het, damitalles gleichfam zu einem Del werde, und 


diß Ean noch zum zten und gtenmalgefchehen, und 
diß iſt Die eine und erfte Arbeit oder Zubereitung des 
Goldes, fo mit dem Mercurio verfnüpfft und geifte ' 
lich gemacht worden. —— Dos: 


| Die andere Arbeit, dadas prepatirte Gold mit 


dem A-Öel aus der ? vereiniger und 
BUN fgiret wird. 
Itzo muft dueinen 2 Veneris zur Hand haben, 


ſo nach dem erften Methodo, oben im dritten Capi⸗ 
tel befchrieben, gemacht ſey, olcher muß wohl durch 
oͤffters folviren mit #45 von feinen fœcibus gereiniget 

werden, alfo, daß der Eßig allemal bis aufdie Trus 
ckene abgezogen, und im wieder folviren die feces, 
ſo ſich nicht ſolviren, abgeſchieden werden, wenn 
es denn Feine fœces An giebt, fo wird Der Eßig 
da n2 


nur 
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fehriebenen Olei Sulphuris meta 










folches auch 8. Zage und Nächte, ; 
a Pc nahe braunglüf ſi 
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* halin® tingiret, fo in allen Pros 
{gi Di Arm — 





—959*8 ‚wenn * alles ungehindert bie, zum 
Kane nac) Wunſch gelingen wird. Itzo ſoll noch 
eine Art folgen, das @ zu einer Tinctur zu bringen, 
elche nicht nurfeinD, fondern alleandere Metal- 
in Gold tingir und bahero noch diel hoher d 
r als Die vorherg gehende, zu halten iſt Die 
Proje —* bey dieſer ist befchriebenen Kageſchiehet 
in Wachs vermacht, auf Die im Fluß ſtehen⸗ 
de 2,. "Bi Stunde. al 
an Fat Kr 
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ſchieden in ſeinem Z, und in feinem mercurialifchen 

S/ oder nach meinen Principiis in Feuer und Lich 
Nun ſollen wir erſtlich zeigen, wie fein 2 zu erhal⸗ 
ten, und denn ſein mercurialifches 8. Wie dieſ 
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"Cap. XI. 


— A 


wie das Bold Si Year 
ſetzung feiner Principien, und deren Wieder⸗ 


... vereinigung, zu einer R, ſo alle Metallen 


48. @tingirer, gebracht werde, 


eſe Arbeit wird vollbracht durch die Schei⸗ 
dung Der Principien, und Deren Wiederzu⸗ 
ſammenſetzung, und zwar wird das Gold x 








Scheidung möglich, haben wir droben bey der 2 
gezeiget, itzo wollen wir nun die Praxin und das Re- 
Be — LEN Ä — 

7 J. * 5,0 


| Separatio Ar ex 0. | 

Erſtich muſt du ein gut Ungriſch und durch das 
3 gegoſſenes Gold haben, welches, wie du gelehrt, 
mitdem A oder 2 exaltiret wird,alfo, daß es auch 
die hohe Farbe auf der Capellen behalte, und ſo hoch 
tingirt verbleibe, 

Nimm dann eines ſolchen exaltirten Goldes aufs | 
wenigſte 4. Loth, przparire und mache es flüßig 
durch Den Mercurium ſublimatum, tie bey dem 
porigen Procefs gelehret, nehmlich, "daß du Die 4. 
Loth Goldi in ſtarcken — und 12. Loth u n | 


Mc ; 
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 Aq.Reg. folvireft, zuſammen giefjeft, und ısmal 
abftrahireft, letzlich den A durch eine gelinde Sub- 
limation davon ftheideft, alfo, Daß das Gold uns 
geſchmoltzen am Boden des Kolbens liegen bleibe, 
iß zurückgebliebene Gold folvire wieder in einem 
ſtarcken -Sis, fo viel als zur Solution nöthig, und 
gieſſe darzu 2. Loth eines wohl re&tificirten und gu> 
ten Olei Vitrioli , ſchwencke es wohl um, thue mehr 
darzu 6.2oth Mercurii vivi, folches alles muß in 
einem Kolben gefchehen, ven Kolben, fo abgekuͤrtzet 
ſeyn muß, nachdem der Helm aufgefegt, und Die 
Sugen Iutiret, in Sand gefeget, und alle Seuche 
tigkeit herab gezogen, aufdie Legt 5. Stunden Sub- 
Himir-F euer gegeben, fo fteiget oben ein gelber Sub- 
limat, unten aber ein rother Zinober auf, auf die 
Beste wird das Feuer aufs ftärckfte gegeben, wenn 
Denn nichts mehr auffteiget, fo nimmt man den Kol⸗ 
ben aus dem Feuer, den gelben Sublimat fachte hin: 
weg gethan, Damit nichts unter den rothen Zino⸗ 
‚ber fomme, denrothen Zinober aber ſammlet man 
allen, undhebtihnauf. Die Remanenz nehmer 
aus dem Kolben, ſtoſſet fie Elein, und folviretfie wie⸗ 
der mit dem abgezogenen Salis, oder einem fris 
ſchen Aq. Reg. was fich nicht folviret, reverberitt 
eine Weile, und friſch Aq. Reg. darauf gegoffen, 
fo folviret es fich wieder; mas fich nicht folviret, 
wieder reverberiret, und denn folgendes ſolviret. 
Itzo nimm die Solution, nachdem fie von allen fe- 
cibus gefchieden, defillirefehier bisaufdie Helffte 
Das Aqua Regis davon, und denn, meildie Solu- - 
tion noch warm, gieflewieder 2. Loth gutredtificirt 
wur Nn4 Oleum 
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ö— — — — — — ——— ——— 
Oleum Vitrioſĩ drauf, ſchwenck es oh um) thue 


mehr dazu 6. Loth Mercurii vivi, fee den Helm 
auf, und defillireim ie edas Aq. Reg, ‚alle das 
von, letzlich wieder, wie vorhin, Sublimir-; euer ge⸗ 
geben, ſo bekommeſt du he einen fchönen ro⸗ 
then Zinober, mehr als das erſtemal, dieſen thue zu 
dem vorigen, den gelben obern Sublimat thue aber 
davon, welcher dir nichts nutzet. Diß repetirefo 
lange, bis es keinen rothen Zinober mehr giebt, und 
Die Remanene ſich ohne ihren Abgang in Fein me- 
tallifch Corpus mehr reduciren läffet, ſo iſt dag 


Gold völlig disanimiret, undder Sulphur. von ſei⸗ 


nem Corpore, oder die Seele vom Leibe gefchieden 
Im Capite mortuo aber ftecft nochder edle Schas, 
Das mercurialifche Saltz ' ohne welches man zu kei⸗ 
her Tinctur kommt, welches man aufhebt zu fer⸗ 
nerer Arbeit; Itzo aber muß der Zinober, ſo 
ſammlet wurden wieder gefchieden werden, 





ID, 
Daß man die Animam des Goldes befomme, 5 


der. 3, fo.fie in Die ‚Döbe acht, Davon get 
werde, Dig gefbieheralfe: 


Nehmet den gefammleten Zinober allen —— 
| men gieſſet darauf ein gemeines ungefaͤlltes Aq. 
fort, nachdem der Zinober gantz klar geſtoſſen wor⸗ 
den, 4mal ſo ſchwer als der Zinober wiegt, * 


es wieder davon, zuletzt gebt Sublimir-Seuer, ſo 


ergreifft der die dalen, und ſteigt in die Höhe, als | 


ein Añ, Die Anima Solis aber bleibt am Boden lie 
gen, welche man ferner in ein Del bringen, ; 


a ing enmuß, alſo: Nehmet dieſe abgefchies | 
en ſolvirt Ei —— 
Reg. 






He” 


Reg, alnuı Solution nöthig, Damit allesrein aufs 
gelöfet werde, alsdenn per Alembicum aus einem 
Kolben das Aqu.Reg. 16.bis ıgmal, aufshöchfte 
aber 24maldapon deftillirer, doch Eeinmal bis auf 
die Trockene, fondern ad confiftentiam oleagino- 
fam , das erftemalfan man dieSolution etliche Ta⸗ 
ge digeriren, fo bleibt die Anima Solis als ein Del 
zuruͤcke.  Diefes Del bersahretzu fernerm Gebrau⸗ 
He. Das iſt nun ein Principium. 


Separatio Olis ex capite mortuo. 
0 Fo nimm Die obige Remanenz oder Caput 
mortuum, ſo fich in Fein Corpus mehr reduciren 
laͤſſet, auch Feinen Salphur mehr giebt, reverberire 
es noch ein wenig, Denn ſo reibees gang ſubtil in 
einem ſteinern Moͤrſel, thue es in ein Kölblein, und 
gieſſe daran einen guten ſtarcken deſtillirten Wein⸗ 
Eßig ſo wird er das Saltz daraus extrahiren, gieſ⸗ 
ſe ihn ab, und mehr darauf, daß alles extrahiret 
werde; wenn der Eßig nicht mehrranzeucht, rever= 
berire Die Remanenz aber eine Weile, und gieffe 
neuen Darauf, fo greifftesmwieder ein, umd fal- 
viret, dag thuefo lange, bisnichts mehr drinnen, 
alsdenn giefje alle DieSolutiones des Eßigs zuſam⸗ 
men, Eltrire fie, und abftrahire den 3 bis aufden 
.zten Theildavon, hernach laß in einem falten Orte 
Erpftallen anfchieffen, das übrige defillire wieder 
usque ad terttas, bis es keine Erpftallen mehr. giebt; 
welche man denn noch s. oder amal,oder ſo offt und 
vielinY reiniget, bis ſie Feine foeces mehr laſſen, ſo 
Sale ns find- 








find fie gut, auch fubtil und zum: MWercke gefickt. 

Alſo haft du auch das andere Principium. Nun 
folget, wie dieſe beyde miteinander vereiniget ers 
den, und durch die Farben gehen müffen ‚ welches, 
wie — wird, in 3. Tagen geſchiehet. i 


HE 


Wie die 2. Principia des Goldes, als der Aund 
S wieder conjungirt und vereinigt 
werden, 

Nimm itzo ein abgekuͤrtzt Koͤlbgen, thue darein 
die Cryſtallen des Goldes, oderdasmercurialifche 
Saltz, das Kölbgen muß gang, mit gutemLuto 
wohlbefchlagen werden. Laß über gelindem A dies 
fe Cryſtallen flieffen, alsdenn nimm deinen zubereis 
teten Sulphur, fo in Delgebracht worden, und geuß 
ihn Zropffen- weife darein, alle Humidität fachte 
davon gehen laſſen, Teglich aber Die Maffam mit 
einem hölgernen Stäblein wohl geruͤhret, und per 
Gradus Ignis ftehen laffen; So gehe im erſten 
Grad des Feuers den erften Tag die Mafla in die 
Schwaͤrtze und die Farben, den andern Tag im 
andern Grad des Feuers Die Weiffe und höchfte 
Weiſſe, und den dritten Tag im dritten Grad des 
Feuers die gelbe Roͤthe und hoch-rothe Farbe, und 
fodann ift die Tinctur fertig, und Fan dieſe Arbeit 
auch in einem Schmelg-Ziegel fo gar gemacht wer⸗ 
den, ohne das Glas, und tingiret zum erften 1. 
Theil der Tindtur 16. Theile andere Metallen in 
feines ©, in Wachs eingewickelt, aufdie Metallen, 


a ftehen, geworfen, — | 
plication 





| 
| 
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Plication gefehiehet mit dem Oleo SulphurisSolis. 
Man nimmt der fixen Tinctur 3. Theile, und des 
‚OleiSolis 2; Theile, läßtes, wie vorhin, vonneuen 
‚Durch die Farben gehen, und dieſes offt repetiret 
‚mit neuemSulphur-Del, endlich in einem Balneo 
‚vaporofo , oder fimo Equino folvirt per fe, und 
wieder coagulırt, und diß offt und viel, fo nimmt 
fie an ihrer Krafft fo zu, Daß fie endlich auf viele 
Zaufend Ean multipliciret werden. Zu mercken 
iſt auch, daß, wenn die Tinctur fertig, man ſie 
auch mit einem Oleo Sulphuris Lunæ, auch ſo gar 
en att des Olei A Solis, multipliciren und _ 
vermehren kan, obſchon nicht fo reich, als mitfeis 
nem eigenen Sulphur. Diß fen aljo genug vom 


©. 3 fage nochmahl, dieſe Arbeiten find ge⸗ 
wiß, und Ean ihnen ficher nachgearbeitet werden, 


—V. UBS verfprechen. 
Cap. XIV. 


Ei vortreffliches Zinober⸗ Experiment, 


wodurch einer ſich reichlich erhalten und 
| feine Nahrung haben kan. 


| > As Fundament Diefes und derer nachfolgen- 





| den Zinober- Experimente iſt ein gewiſſes 
Experiment, fo Baron Schröders Inven- 
tion, toelches wir auch dem Kefer zum Beten hies 
berfegen nen folgendes: 
ze. Sein gefeiltD 1. Theil, gemeinen Zinober i in. 
länalichte Stüce Strohhalms dicke, oder etwas 


En — auch 1. Theil, thue es in eine Re⸗ 


torte, 


2 —6* * 


nach unten, bis der ð heruͤber, alsdenn ee 
nommen, fo. mird-die.D, wiediegemeinefte 


| merden, D ſich eine ſonderbahre Art von > erzeiger | 


iſt da, woraufich den Lefer will gewieſen haben. 


- Wimprzgniren, und drittens, wie gefagt, 6 N e 
| ne doppelten Zuſatz zu gedencken. Man wende 


68. als ich der 6 — von (ein 


Korte, feße fiein Sand, giebF gieb Feuer bonoben, — ber 


mung iſt, in einen todten Ralf verwandelt ſeyn 
hergegen liegen die Zinober⸗ Stuͤcke gantz abe 
ſchwaͤrtzlich im Slafe, ‚welche, fo fie geſchmoltz 





wird Sage mir numjemand, ſagt der Author Dies 
fes Experiments , wie es mit dieſer Pythagorifchen 
Transmutarion es ugehe? Der Augenſchein ' 









—— vis Karate und allemaf | 









eigen an 


alfo — ‚u zeigen » — —— 
— jun — 






tion, — nr a HR 


tum Lunz , fendern auch eine 


 Saedunsiubofienfe: A— er Bine 


ber zu figiren, zum anderndieD zu purific 


dieſes Experiment; —3 2 Pr0= 





Delosrfprecgen kan. — NS 
—— — en. { 


| Me Ei 3 
Mus rn Experiment. ; 
I. Wie der Zinober figiret werde, 


Erflie, muſt du ein-Sacharum Saturni machen, 
mit einem reinen defillirten“ ein⸗Eßige fo mit 








dem 16. Theil eines rektificirten. «- Bis geſchaͤrffet, 


und noch einme mit ihm uͤbergezogen worden, wie 
— Dieſes dachari h ni, und ungeloͤſch⸗ 
ein, If ana genommen, tohlunter einander ges 
mifcher, und aus freyem Feuer durch eine Netorte, 
wie das Oleum Bli, mit jolddet Gewalt getrieben, 
was hinten bleibt, pulverifiret, und wieder fo viel 
ungeloͤſchten Kalck vemfelben zugeſchlagen, was 
heräber gegangen, ‚ wieder Darauf gegoffen, und 
abermal mit ſtarckem Feuer zulegt Davon getrieben; 
Sirdiefen Oleo Fi wird der Sinober figiret, wie 












imm einen guten Cinabarim natıvam, wel⸗ 
er er det beſte „und beſſer als der gemeine und auch 
| des: &ii, reibeihn mitdiefem Oleo bi wohl an, here 


| Hi Aund nicht mehr davonraucher. Das iftdie 


girung und Vorarbeit mit dem Zinober. 
UL Wie die Ina zum Wercke gefchicht 
— gemacht werde. 

ervon wollen mir etliche Modos fegen, davon 








Der erfte Modus ift, daß das 2, fo kin Capel⸗ 
Ien-Silber feyn muß, durch das obige Sals-Ce- 


au 





nach in einem Glaſe trocken werden laſſen, denn 
wieder imbibirt damit, und das fo lange Ay er ßx 


‚pi erwählen Ean, welchen er woill, find alle gur.. - 


| — smal; oder ſo lange, bis es bruͤchig/ | 


574 = os 2.2 
und fich wie Quarck⸗Kaͤſe zerreiben läffet, cemen- 
tiret werde, aller Maſſen, wie daſelbſt gelehret wors 
Denim 3. Eapitel. De 

Der andere Modus dag > zu imprzgniren ‚if 
folgender Maſſen: Erſtlich machtmaneingrün v, 
mit Grünfpan und Aana, nach Art eines Aq. fort, 
getrieben, wie befannt. Alsdenn eine Marck fein. 
Din Aq.fort. folviret, wenn alles folviret, das Aq. 
fort. den dritten Theil abftrahiret, und weil es noch 
warm, dieſes gruͤne Oleum ſo lange darein gegoſ⸗ 
ſen, bis ſich nichts mehr vom > przcipitiret, den. 
ziehet das Aqu. fort. erftlich gemach, letzlich ſtarck 
Davon, bis die ) im Glaſe gar weiß, und wie Del 
oder S gefloffen fieher, worauf man das A abge 
hen läffet, das Glas⸗Koͤlbgen zerbricht, fo iſt das 
D bereitet, und ad opus imprzgniret, von dieſem 
aljo bereiteten 2, nachdem eö Elein gerieben, ziehet 
man ein gut redtificirt & Gli zmal ab, mal fo. 
ſch ver als die D wiegt, wenn es denn Ba. — 
zogen, f wird das > mit ſamt denSalien, ſo fi 
im Abftrahiren dazu ſchlagen ' wie hernach folgen 
wird, gebrauchet. n 

Die Dritte Art, fo eine der beften, geſchiehet alfa: 2. 
Solvire 1. Marek fein Din Aq. fort. Noch beſſer, 
fo du eine durchs Salg-Cement 4mal cementirte 
D, fo wieder reduciretfey mit S, nimmeft, und wie 
gedacht in Ag. fort. folviret, aledenn ohngefehrden 

dritten Theil des Aqu. Br „davon gezogen, und‘ 

weil es noch warm, ſo vielkb Oh dareingesoffen, 
bis ſich Feine Luna mehr niederſchlaͤgt Diefen Sil⸗ 


ber Kalk ſuͤſſe in einer kuͤpffernen Schaale rg 
au 





Dr ar Se Te u a A tn ſ — — — 


20% 275 


aus mit warmen Waffer, und truckne ihn, hernach 
thue diefen Silber⸗Kalck in eine gläferne Retorte, 
geuß darauf zmal fo ſchwer friiches und mohl re⸗ 
Ctificirtes Oleum Vitrioli, und zeuch es wieder das 
von bis auf die Truckene, foift esbereit, und die. 
Remanenz dasjenige, fo wie folget mit Dem Zino⸗ 
ber verfeget wird. 


| i 

II. Was der Zufas fey, wodurch theils der 

Zinober figiret, als auch das Werck 
gradiret wird. 

Eines Theils haben wir nun zu bedencfen, was‘ 
man wohl zur Hülffe der völligen Fixation, und 
Denn aud) zur Gradation, damit man eine profitable 
Gold⸗Scheidung erhalten möge, zuzuſetzen habe. 

a8 erſte zu befoͤrdern, habe in Der Experienz 
nichts befiers befunden, als das Sacharum Satur- _ 
ni, tie denn, ſo der Zinober nebft der D-Feile mit 
\Sacharo Ani nur bloß umwickelt, und 6. Zageund 
Nächte perGradus Igais cementiret wird, er faft 
aller ix dadurch wird, Daß er ziemlich, fo ſchwer als 
er wiegt, fein > in Der Reduktion giebt. Damit 
man aber auch eine proftable Gold-Scheidung ers. 
Ihalte, jo muß man dahin fehen, Daß Der Sulphur in 
> und Zinober erhöhet werde durch einen andern 
metallifchen Sulphur, melches erlihe nur mit einem 
guten B oder Eryftallen aus Gruͤnſpan verrichtet; 
wir aber. haben folches Durch einen Sulphur Vene- 
ris, fo wohl von aller Terreftrität fepariret und pu- 
sihciret, preftiret, und eine reiche &-Scheidung er⸗ 
halten. Nun folget de al 















Procefs: 


et. ——— 


. bie nachfolgende Zinober-Experimente, und fint > 
| gewiß in der Arbeit, geben, was ſie verſprechen. 
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‘ Procefs: Ä in, 

®. Deines figirten Zinobers 1 Mare, — deines 
præparirten Und imprzgnirten Silbers auch) r. 
Marck, veibe allesmohluntereinander, undin eis 
nen Kolben gethan, alsdenn in einem Agu. fort. 
13. Marck des 2 Veneris, fü durch oͤffters lolviren, 
wie oben gelehret, im Eßig gereiniget worden, wenn 


er alle aufgeloͤſet, ſo geuß Die Solution über die Mix⸗ 


tur, zeuch das Aqu. fort. ſtarck davon, abſtrahire 
ein friſch Aq. fort. noch etlichemal davon, die Kema- 
nenz thue hernach in eine Cement-Büchfe, fo mie 


. gutem Luto, Daß nichts Durchrieche, lutiret, und ce-, 


mentire es 14. Tage und Nächte in einem dar uber 
quemen Ofen die erften 4. Tage mit gelindem euer, 
allein von oben, folgende 3. Tage etwas ſtaͤrcker, Die 
dritten 3. Tage noch flärcfer, Die 4. legtern oben und 
unten mitftarcfem Feuer, daß es zufamnıen braun. 
gluͤhe; alsdenn Die Mafla herausgenommen, und, 










mit geftoffenem Wißmuch und granulirtem Bley in 


einem Tiegel abgeſotten und abgetrieben, Sar ein 


reiches Augmentum Lunæ, und eine proßtable 


Gold⸗ Scheidung. Ich will hier. nichts gewiſſes 
ſetzen, um der Sottlofen willen, Denen Diefe meine 
Scheiffemöchtezu Hansen kommen; Weres wird 
arbeiten, wird fi} verwundern, wenn es von der, 
Capellen kommen und gefihieden feyn wird. Es 
bezahlet die Mühe fo wohl, Daß man es fich nis cht 
wohl beſſer wuͤnſchen darff. Eben das geben auch 


Cap. XV. n 
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"Cap. XV. 


Kin ander gleiches Zinober⸗ Experiment, 
— der Zinober in O oder D 


verwandelt wird, 5. 
’ 53 Sn man bondem 3 einen Profit Haben ; b \ 

| muß man die Seele eines vollkommenen 
EM Merallesdarein pflangen, wie folches aus 
dem obi igen Experiment, ſo wir. als zum Grunde 
unfer Zinober-Atrbeit haben, zufehen, da die Anima 
des I inden 3 oder in die Zinober⸗Stuͤcke gezogen, 
und hingegen das > todt und disanimirt liegen ge⸗ 
— Auf ſolchen Grund nun iſt auch le 
ixperiment BERCHEN, „2: 
BR Das Weiſſe von: etlichen Eyern wohl unter 
einander gefchlagen, und den Zinober, fo in Eleinen 
Stücklein ſeyn muß, damit benetzet, hernach, willt 
du ‚den Zinober in O verwandeln, fo.volle he über 
gefeiltes ©: willt du ihn aber in > verwandeln, fo 
nimm gefeiltes feines ), fo auch durch (D und * 
von feiner Venerifchen Anima purgiret fer, und 
rolleihn darüber, Damit fich die O⸗oder D-Seile als 
lenthalben anhencke. Alsdenn nimm einen guten 
feſten Ziegel, fo im Seve c halte, lege unten aufden 
Boden einefagevon-Feile,fodickeals eineiches 
Thaler, hierauf mache ein Stratum von gefeilten® O 
voder d nachdem Du das Metall haben willt von 
Zinober, etwa eines halben Thalers dicke, denn ein 
‚Stratum von den umwickelten Zinober⸗Stuͤcken, 
alſo daß nur ein Stüsfgen Zinober neben dem an⸗ 
Bars Do dern 








‚ihn gang darein, welcher Sand in einem eifernen . 
Topffe ſeyn muß, und aufeinem Deſtillir⸗Ofen ſte⸗ 
ben, denn fo giebt man ſacht A 24. Stunden von 
oben nacheinander, alsdenn A inden Ofen gelegt, 


u nn ———— TH 
{ 


areman dieſe Arbeit mie neuer Qroder >30 al: 
15 F Yan 
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dern liege, und nichtdicfer, darauf wieder einStra- 
tum von gefeilten O oder D, und endlichmwiederein 


Stratum von "Feile, diß fo langeund offt gethan, 
bis der Ziegel voll, auf x. tb. Zinober-Stücken muß 
aufs wenigfte 2.16. fein Metall, als O, oder D, wel⸗ 
ches man will, genommen werden. Wenn denn 


Die Stratification gefchehen, fo wird ein andrer Tier 


gel oben aufgedeckt, und miteinem guten Luto, fe 
imahält, unddieSpiritus nicht durchdringen laͤſ⸗ 
fet, wohl verlutiree, menn das Lutum erft wohl tros 
cken, ſetzt man den Tiegel in Sand, undvergräbe 






und per Gradus unten und oben vermehret 48. 
Stunden. Nach Vollendung dieſer Zeit laͤßt man 

das A von ſich ſelber ausgehen, und nimmt die Zino⸗ 
ber⸗Stuͤcke heraus, welche alle dem Geſicht nach 
in * werden verwandelt ſeyn, auch ſich wie Bley 


ſchneiden laſſen, ſchmeltzet auch ſo leicht als ander 
Bley, in der ‘Probe aber giebts ein fixes Metall. 
Die ) oder das © aber wird todt und disanimiiret 


den gangen Zinober hat, fo in ) oder © verwan⸗ 
delt wird. Damit aber der Zinober völlig Agiret 
werde, und deito reichern Uberſchuß gebe, fo repe- 
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Man nimmt diefe Zinober⸗ Stücke, fo wie Bley 
ausſehen, und ſtratificiret fie auföneng, aller Maſ⸗ 

fen wie vorher, mit neuer O⸗oder D-Feile, dabey 
wieder eine Lage von "eile, wie vorher gethan, 
| gemacht wird, und denn nach Lutirungdes Ziegels 
| 





wieder durch eben den Grad des Feuers, mit in Achte 
— der obigen Zeit, tractiret und cementiref 

Solches ein 4mal oder mehr gehan ‚als 
ei Zinober reducirtimd geſchieden; Der Pro- 
 Bemwirdveichlichfeyn. Died oder das O aber, fo 
todt liegen blieben, wird von jeder Arbeit zuſammen 
genommen, und auf folgende Art, mit folgenden 
Fluß reduciret, und wieder animiret. | 
m, Wohfcalcinirte Kiefelfteine 6. Theil, 5 oder 
‚Mini auch 6. Theil, und geftoffen Cryſtallen⸗Glas 
4 Theil, wiſcht alles wohl mit gleichſchwer Der 
ſchwammichten und disanimireen I oder ©, und 
laßt &ineinemCrucibulo wohl ſchmeltzen mit flar- 
ckem Feuer, fofestfich die Dam Bodeni sinn 
Stande ohne Abgang. | 


- Eine andere Art. 


| — Sfr das disanimirte Metall auf in einem 
Mercurial- WBaffer, putreficirt es 24. Stunden, 
alsdenn das Menftruum mieder Davon deftilliret, 
und das Keſtirende in gefloffen Ogetragen, fo wird 
diß gefeilte Metall, nachdem es durch den ð fein Ges 
wicht wieder bekommen, befeelet, und durch das 
Gold⸗ Bad cörperlich gemacht ſeyn 
NB. Wenn der Zinober völlig figiret, fo wirder 
mi —2 odero nach Art rg , damit — F 
eelet 
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feelet worden, gefchmolgen und. reducirt, 7— head 

capelliret, wenn der Zinober mit der purificirten D 

tractiret worden, ſo giebt e8 a allemal ——— 
Gold⸗ Scheidung. 7, | 


Cap. XVL. ir 

in anderes fehönes und prof tablee | 
Zinober⸗Werck. REM, 

\& > ft ich ift darzu noͤthig ein Oleum Mercu- 
| I rit, wodurch der figirte Zinober flüßig 9% 
” macht wird, welches iftfolgendes; Br 









». Einenreinen dx, ſo mit Bumde® gemacht, 
16]. lege ihn aufverzinnte Bleche, welche vorh er m 
Unſchlit wohl müſen beſchmieret werden, ſonſt frißt 
er in 3. Tagen Lücken drein. Stelle ſie in einen 
feuchten Seller, rühre es offt mie einem Holt se, fo 
rinnet innerhalb ro. bis 12, Tagen indie 16. Loch 
Vdavon herunter, diefes rein aufgefangen, ei ei | 
nig dephlegmiret; , und alsdenn in einem Ke ipien⸗ 
ten furgeſchlagen, darein defilliret d die Spiritus v n 
8. Loth B und 9. Loth O, die Fugen muͤſſen woh | 
lutirerfeyn, ſo befommft due ein ‚blut :othes y 
alle Coͤrper ſolviret. * en wi, Be ir n 39 
| Diefes Olei nimmer 3 och, thue darein 
figitten Cinabarim nativam, ſo entweder du 
Öleum Saturni, wie im erſten Zinober⸗ Ex 
‚ment gelehret worden, bereitet; oder, we 
ſer, durchs >, wie im vorhergehenden Proc 
ret, mit 4maliger Repetirung, allezeit mit friſcher 
Slberedeite fgirer worden, 8 Loſhi —2 as 


7 * ih 
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| De im einer Retorte zmal davon, gang gelinde, 
dennthue noch 6. Loth des Dels dazu, fo wird der 
Zinober noch flüßiger und fixer werden, ein Theil 
davon aber auch noch aufdie Letzte wie Roſen und 
Sterne auffteigen, leslich alle Feuchtigkeit im Bal- 
neo Mariz gelinde herüber gezogen. So iſt der 
Zinoberzum Wercke bereitet, den behalı bis zu fer⸗ 
never Arbeit. | 


Itzo nimm ferner 6, ——— O, und O ana 
15). reibe dieſe Dinge wohl unter einander, mifche 
noch darunter 12. Loth Zinober, darff nur gemeinen 
ſeyn, und 8. Loth Sulphur,defillire Davonein ſtarck 
h Et fort. Das behalt auc) zum Gebrauch, : 


Das Caputmortuum davon aber nimm, ſtoſſe 
“ & zart, vermifche es mit ana gemein gut Spile®, 
und cementire Damit S.S.S. dünne laminirte feine 
Silber⸗Bleche, muß Capellen⸗ Silber ſeyn, 12. 

Stunden, die Cementation wiederhole mit friſchem 
Pulver (0 lange, bis das ) Feine Schwärse mehr 
| giebt, welche du allemal wohl davon wafchen follt, 
mit S und V, alsdenn cementire fie noch einmal 
ſchlecht durchs Sale, reducir, granulir und folvire 
fie in der Helfftedes bereiteten Aq. fort. und in der 
andern Helffte des bereiteten Aq. fortis, folvir ſo 
ſchwer Des oben bereiteten Zinoberg, . (fo erftlich 
durch 3 Agirt, und mit dem Oleo Mercurüi præ- 
pariret worden,) fehütte beyde Solutiones zuſam⸗ 
men, defilhire Das v 6mal Davon mit gelinden 
Feuer. Darunterreibe auch 1. Sheil, nehmlich fo 
meinaß jedes — rg daturni alſo, — 
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geſchmoltzen, und capelliret, den Profit, der hiervon 
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es alles wohl unter — Femme Y md ein füb- | 
tiles Pulver werde. 

Nimm ferner halb fo ſchwer, als die Mixtur des 
Sachari Saturni und Zinober wieget, wohl-puri- 
ficirten Sulphur Veneris, föfe ihn in einem ſtarcken 
v auf, und geußdie Solutionem Sulphuris Veneris 
drauf aufdie Mixtur , ſchwencke es wohl untereins 
ander, laß es 8. Tage und Nächte in der Wärme 
digeriren, alsdenndas Aqu. fort. gmaldavonabs- 


gezogen, DieRemanenz 14. Tage und Nächte ce- 


mentiret per Gradus, dieerften 4. Tage mit gelins 
dem Feuer, fol gende” 3. Tage ein wenig ftärcker, Die“ 
dritten 3. Tage noch ſtaͤrcker, und die 4 letztern mit 
freyem Fcuer. Die Cement-Büchfemuß bey die⸗ 
fer Arbeit mit einem feften Luto wohl lutiret, und 





erſt wohl getrucknet ſeyn, damit nichts heraus rie⸗ 


che, denn wenn alles erkaltet, heraus genommen, 
auf fo ſchwer gefloſſen ), fo vorher purificiret, mit 
einem guten Fluß getragen, wohl unter einande J— 








zu hoffen, will ich nicht melden, doch ſage ich man 
wird erſtaunet Darüber ftehen, und ſolchen he h 


thum fich davon nicht-eingebüderhaben, als man 


An überkommen wird. Man laffe ann j 
die Mühe bei) Diefem Experiment nicht 2 
RG ae a oder abſchrecken. * 
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EX VL „unsammon 
Ein Projections · Pulver auf die 
RE N gereinigte Lunam. RUN. 
( (003 S iſt eine gewiſſe Art der Minera Antimo- 
ii, fo gang göldifcher Eigenfhafft, und 
wird in Ungarn bekommen, hat ſchoͤne gel- 
be und blaue Strien oder Strahlen, und ſonſt aller⸗ 










hand ſchoͤne Farben. Dieſes hat ungemeine Kraͤff⸗ 
te in ſich auf Menſchen und Metallen, und iſt nach 
Der wahren undeterminirten Univerfal- Materie 
Des Mineralifchen Reichs die allervortrefflichite, 
Davon Bafilius einen gangen Triumph: ABagen 


geſchrieben, und den Stein Ignis darauszumaden 


gelehret, fo auch nach deſſen Beſchreibung mit dies 
‚fer Minera, fo aber nicht das gemeine ordinaire 
ſeyn darff, gar wohl angehet. Wir wollen iso 
nur auf kurtzen Weg ein Experiment, fo feinen 
‚zeichen Nußen giebet, dem begierigen Sucher Der 
Kunft aus dieſem Subjecto communiciren, fo nicht 
‚allein auf die Metallen, fondern auf den menfchlis 
| — zugleich nach dem Lapide die höchſte Me- 
dicin iſt. FRE. LE 


Nimm einen gemeinen % , loͤſe ſolchen in Aq. 
fort. auf, przcipitire denfelben zu einem Kalck, füfle 
ihn wohl aus, alsdenn per Gradus Ignis fublimi- 


rium füblimatum. - 


+ bo nimm der obgedachten Minera ii, fo (6 
negelbe und blaue Striemen hat, ehefie geſchmol⸗ 
1 | 804 sen 


vet, fo bekommeſt du einen fehr fehöonen Mercu- 


- 
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tzen wird, pulverifite diefelbe wohl, vermifche fie 
mit dem vorigen Mercurio ſublimato, laß es mit 
einander ein paar Tage im Fimodigeriren,alsdenn 
aus der gläfern Retorten per Gradus Ignis deftil- 
liret, fo wirft du eine ſehr füffe Hutter chugQgt 
rofiv bekommen. Diefe verändereducch die Putre 
fa&tion in ein Oel. Solch Oel iſt auf den mer ) 
lichen Leib die vortrefflichſte Medicin gegen, | I 
Kranckheiten. A 
Nimm ißo einen Sulphur Veneris, fo nad hob 
ger Act nach der ‚zten. Methode le — — Se 









| Feen ee eine erh er n a 
fo, daß es durch die Farben gehe, fo wirft Du eine 
Vinctur aufdiepurgirte Lunam haben, die D daı 
zu, darff nur 4. oder smal durch O und * a 
/ üüret werden ſo ſie gut zur ——— = 9 — 


—— 


Ein ander vortrefflich Proje 
Ri, heil a 10. Theil v oder > 9 










IR 34 elite Thes-Philofonhie —— 
7 co-Pralticz einverleibet, doch mitden dun⸗ 






—— batgı Germürdigter, y wird verſtaͤndiget wer⸗ 
den; Itzo aber wollen. wir es aus ante gu 
t Anbei 
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Arbeit mit den wahren Hand: Griffen nochmals 
repetiren, aus bloffer Liebe zu unferm armen VNech⸗ 
ſten, und iſt der Proceſs folgender: 
Nachdem man ſich im Eſſen und Trincken in ei⸗ 
ne gute Diæt gefaßt, und einen reinen Wein zu ſei⸗ 
nem Tranck erleſen, fo behaͤlt man die 2. überflüßt- 
gen Materien, thut Feuchtes und Truckenes zuſam⸗ 
men, deſtillirt alle Waͤßrigkeit davon bis auf die 
Trockene, nachdem man die Materien zuvor wohl 
vermacht, 40. Sage ftehen und fermentiren laſſen. 
Wenn denn alle Seuchrigfeiten herunter, fo legt 
man den Kolben nieder auf die Seite, Damit das 
Del herüber fteige, nimmtden Helmab, und legt 
den. Recipienten an den Hals des Kolben, lutirt 
die gugen wohl, uvorher aber, ehe der Recipient 
angeleget wird, ſo kommen weiſſe, dicke und ſtin⸗ 
ckende feces ‚welche man zuvor weggehen läffet, 
weil fie nichts zum Wercke dienen; Wenn denn 
rothe dicke Tropffen kommen, fo fich im Herabfal⸗ 
len gleich coaguliren, folege man, mie gedacht, den 
Kecipienten gefehwinde vor, und lutirt mit Blafe 
die Fugen, deftilhrt fort per Gradus etliche Stuns 
den, leglichdaßallesglühe, ſo iſt der Recipient voll 
| weiffen Dampffes; wenn denn Feine Tropffen 
| mehr fallen, auch aller Dampf verfchwinder, fo 
laßt man das Feuer ausgehen. Das herüberge 
ftiegene Del hat ſich coagulirt, und ift im Recipien- 
ten weiffesund rothes, fo ſich nichevereinigen will; 
Will man nun dasDel heraushaben, muß man 
Den Recipienten wohl warm laffen werden, foift 
2. Di wieder flüßig,und kan mans heraus gieſſen, 
| ARD muß 
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muß aber heſchwindegeſchehen denn es ——— 
ſich bald wieder, wenn es die Kälte empfinder; 
Diß Del vermadt wohl ‚und behaltets zum fer⸗ 
nern Gebrauch. 

Nehmet denndas Caput mortuum und BER 
nirt es ſtarck, bis es ſchoͤn weiß wird, alsdenn laugt 
es aus mit Regen Waffer ‚ folange, bis es kein O 
‚mehr in ſich hat. Die Lauge abſtrahirt bis zur 
Truckene; auf das S, ſo zuruͤcke bleibet, gieſſet das 
vorige Oel, und deſtillirt es amal davon, allezeit 
Die Fugen wohl lutirt; Das S laugt wieder mit 
Regen⸗Waſſer aus, Eltrirt es, feheidet Die foeces, . 
and bringtes wieder zu Saltz, Das Delmwieder dars 
auf gegoffen, und foofft davon abgezogen, bis es 
om Halſe der Retorten keinen Schmutz mehr laͤſſet, 

ſo iſt das Oel wohl gereiniget, auch beydes weiß und 
roth vereiniget, coagulirt ſich ach nichtmehr, ſon⸗ 
dern bleideteinflieffendes Del rorhbraun. uu. 

Itzo nimm dein Saltz, davon Du das Del zur Br 
oͤfftern abgezogen, loͤſe es im Altrirten Regen-v wie⸗ 
Der auf, aͤltrire und abRrahire es wieder, und ſol⸗ 
ches repetire fo offt und viel, bis das Saltz in der 

Solution keine foces mehr ſetzt, fo iſt das Saltz 
wohl purificiret. Itzo aber muß dieſes Saltz noch 
erſt fluͤßig gemacht, und zu einem Oel gebracht wer⸗ 
den, gieſſe demnach wieder ein reines Regen Maße 
fer Darauf, Damit fich alles folvire, fege esinein 

 fimug Equinum auf 14. Tage zu digeriren, als⸗ 
Denn abfrahire das Waffer bis auf den vierdten 
Theil de jan geußes wieder Darauf, und aber bis 











auf den sten Theil, oder auch den zten Theil, — 
ra 








ſtrahiret, wieder draufgegoflen, und ſolches ſo offt 
und viel repetiret, bis das Saltz, wenn es bis auf 
den sten Theil abſtrahiret worden, als ein fett Def 
zurück bleibt, fo nicht mehr anfchieffet, je weniger 
des Waſſers dabey bleibet, jebeffer ifts, Daß alſo 
Das ganze Salß als ein Del flüßig bleibe, fo weder 
in Hitze noch Kälte anfchieffe, Das ift Denn ein edles 
Del, das thue zudem vorigenrothen Del, ſchwen⸗ 
ckees wohl unter einander, und digerire es 8. Tas 
ge und Naͤchte mit einander, damit ſich beyde wohl 
vereinigen. Willedu wiſſen, ob dein V, ſo aus den 
beyden Oelen zuſammen geſetzt, und roth wie ein 
Blut ſiehet, recht gemacht, ſo laß ein Ertz gluͤhend 
werden, und loͤſche es abe in demſelben; iſt es recht 
gemacht, ſo ſiehet es, als waͤre das Ertz mit O uͤber ⸗ 
‚zogen; wo nicht, fo haft du nicht recht gearbeitet, 
und entweder die Fugen nicht wohllutiret, Daß die 
befte Krafft und Geiſt davon gegangen, oder fonft 
unvorſichtig in Regierung des Feuers gewefen. 
Das iftnundasaftev, fo, wie gefagt, roth als ein 
nd. Das hebe auf wohl vermacht zum Ges 
a ae 
360 nimm die obige Feuchtigkeit, fo du vonden 
2. Materien abdeftilliret, worinnen der Spiritus 
‚enthalten, ſolche thue ineinen Kolben, und defül- 
live exB.M. die Helffte davon herüber, folches iſt 
Der Spiritus, die übrige Helffte im Kolben aber _ 
ſchuͤtte hinweg, denn es iftlauter Phlegma, fo du 
willt, Eanftdu das Phlegma, wenn es zuvor Alerirt, 
ſtatt des Regen⸗Waſſers zum Sgebrauden. 
Den heruͤber geſtiegenen dpiritum — 
— no 
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nochf: inffmal,; alla das jurlicfbleibendePhleg- | 
ma hinweg aethan, und hernach in einem Glaſe 
wohl vermacht, und zum Gebrauch aufgehoben. 
Diefe zwey Waſſer, oder das rothe Blut und der 
weiſſe u 2 nun das Menſtruum, womitaus 
einemjeden göldifchen Erge, und aus der goͤldiſchen 
Laſur Fan ein Sulphur und R —— werden, 
wie itzo folgen fol. 
Nimm demnach des deftillirten Weinharno, 
oder des obgedachten weiſſen Spiritus” 1.00 2 
Theil, des rothen Waſſers, oderder beyden gereis 
tigten Dele, 3. vder 4. Schelle, gieffe aufdas 3 
diſche Ertz oder Laſur ſo zu Staube gemacht ſe 
in einem darʒu bequemen Slafe, fo fein ſtarck 
—— es wohl, laß es ſieden, erſtlich Be 
hen langin einerfteten Waͤrme, fo wirſt du ſehen, 
Daß e8 einen b lutrothen Sulphur eines Mefferrüs 
ckens dicke aufiwirfft, den nimmherab, undtrucfne 
ihn gemachfam, undreibeihn, denn dieſer Sulphi ' 
raucht und brennt nicht/ ſttühe wie ein Bachs, AN 
Diefes Puvers tage 1. Theil auf 10. — 
ſo wirſt dur etwas froͤliches ſehen denn dieſer N ul 5 
phur iſt eine rechte — 1m | Bi OR Sb \ & 
de zu bezahlen. wer er 
XB Metcke: Nach den seften Bpochenmagfel j 
| du alle 4. Wochen abnehmen, denn des Ertzes wird 
nicht weniger, es waͤchſt allezeit in dieſen beyden 
Waſſern, und ſchaue, daß esallegeitr mwohlüber die⸗ 
ſes Ertz gehe, damit es nicht zu trocken habe, und. 
woyl verlutiret ſey mit in ur 
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| durchgehen laͤſſet, fo haft du einen ewigen ri 
Du und Deine Kinder. 


Wer follte dig im Menſchen fuchen ? Rn 

iſts Der wahr nPhilofophie gemaͤß, weil der Menſch 
ein univerfales Centrum der Natur, der 9, des 
V, und der. ER „drum faß DiESymbolum niemals 
aus den Augen! Menſch! kenne dich feibft, 
in dir liegt der Schatz aller Schaͤtze. 


Hiermit, geneigter Leſer, nimm verlieb mit den 
tenigen Experimenten ‚von melchenich dich nuchz 
mals verfichere, Daß keines darunter, welches vr 
feine Richtigkeit habe, obſchon eines mehr Mühe, 
oder vielmehr Verſtand oder Vorſichtigkeit Haben 
will als das andere ” auch eines vor dem andern 
deutlicher beſchrieben ach ‚ wie gefagt, 
iſt Feines darı ter, - dasjenige darreiche, 
was e8 verſpricht; u fat ch wohl fagen, Daß 

noch) bishero Feiner fo auftichtig geſchrieben, als ich, 
noch ſolche Heimlichkeit ſo unverdeckt in die Welt 
geſchicket. GOTT Halte feine Hand daruͤber, und 
laß es nur die Wuͤrdigen genieſſen. Voritzo aber 
will, nach meinem obigen Berfprechen, noch ei- 

nige Sachen von denen alten, auch etlichen neuen 
Autoribus, anbey fügen, und dem geneigten Les 
fer recommendiren, darunter gleichfallsnichts, ſo 
nicht feine vollkommene Richtigkeit und Wahrheit 
‚habe, nur daß etliche darunter einen gewandten | 
Kopff und fertigen Arbeiter, fo das A wohl vers 
ſtehet, erfordern. Vielleicht wird mancher da⸗ 
durch bewogen werden, etwas genauer das Fun- 
—D dament 


m Eh 

dament einiger fhönen im fentlichen Drud lies 
genden Proceffen und Experimenten zu un 
chen, und denſelben nachzudencken. 


| Nimm es unterdeh alſo wohlmeynend a ae 
neigter Lefer, mit Der Intention, worinn ich es 
communicire; Ich weiß, mas ich gebe, undbin 
der Wahrheit der communicirten Saden durch 
Gottes Gnade verfihert, wer GOTT wird 
fürchten, und ohne iredifche Abfichten ihn allein 
fuchen, deffen Gemuͤth wird aud) erleuchtet, und 





2 um endlichen Zweck geführet werden. GOtt 
vichte alles nach der Menſchen ihrem er 
ewigen ‚De al. a: 
RE I exe rl 
VW, Be 
re 
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Be 
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-  FascıcuLus, 
Verxitatum reconditarum, 


Alchymiſticus. Ha ei 















N ab... 


Seine Tindtur, dadurch das lange Leben 
des Menſchen in dieſer Welt erhalten wird, 
welche auch zugleich alle Metallen 
vollkommen macht. 


Imm den dulphur aus den Bergen, — 
F das O waͤchſet, dieſen reibe klein, und 
zeuch ihn zum Schlich, daß er gar rein wer⸗ 


curbitam, geuß darauf des folgenden Waſſers, daß 
es ziemlich daruͤber gehe, vermache das Glas mit 
Fleiß, ſetze es zu putrificiren in Roß⸗Miſt auf einen 
Be Darnac) fo deRillir Das Waſſer davon 


imB.M. ftehen bisauf 8. Tage und Nächte, date 


alsdenn fege das Glas mit der Materie in ein Kohle 
Feuer per latus,, in ein Fuͤrleg. Deftillir es erfts 


thes Del herüber fteisen, halt Das Feuer mit fierer 
Hige, bisallesift herüber gefommen, denn nimm 
by * reetificite ſolches durch friſche Glaͤſer, wie 
ein 


de, ————— beſte, thueihn in eineCu- 


Dis auf er geuß ein feifches darauf, laß 
nad) zeud) die Waͤßrigkeit Davon bis zur Deligkeit, 


lic) gemach, darnach ftärcker, ſo wird ein blutros 
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dem en veib wen in en einem Mar ‚und 
thue es wieder in einfrifch Glas, geuß aber des ob: 
gentaräten Dels.drauf, daß es ziemlich drüber nes 
he, laß ſichs aber coaguliren zu einem Stein, if 
es alles x und durchdringend, wie eine a 
feyn ſoll. # 
Pelm dieſer Finähur ein a laf 100. Ihe 
fein Soldfliefjen, ſo wirds lauter Fin&tur , Davon 
nimm 1. Theil, laß taufend Theil geveinige Berg 
3 flieffen, und trag es drauf, laß auf'g. Viertel 
Stunden gehen, dann geuß ee heraus, fo haſt du 
das beſte O, Dasjegefehen worden. Alſo laß auch 
taufend — deu > Ale ‚ das wird —* das be⸗ 
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AN Folgt das Waller — — 
Einen ſehr ſtarcken Wein⸗Eßig — ſch ch 

ge fuͤr in ein Fuͤrlege⸗Glas, und treibe aus ein 

erdenen Kruge DieSpiritus Drein, anf ein halb. 
Efig, Salpeter, alcinirten Weinfteinana ib | 
‚einem halben ts. Bolus Armeni. ‚Spiftdi 


De varzu bereitet, 0. 0.00. 090 er 
| 


| 


Es wird durch dieſes Arcanıım Waſſerſucht, 
| — hinfallende Sucht, der freſſende Wolff 
| an Menfehen: Schenckeln, und andere unerhörte 
Kranckheiten mehr.curiret, Item, Kindbetterins 
\ nen, welche lange Zeit in ihrer Gebuhrt arbeiten, fo 
man ihnen von diefer Tinctur eingiebt, und fo dag 
|; Kind auch angewachſen märe, ſie gebiehrt es alſo⸗ 








| da waͤren, yertreibt esalfobald, und fuͤhrt es durch 
den Stuhl aus. Es iſt dieſe Tinctur der Balfam, 

der aus dem menſchlichen Coͤrper alles Boͤſe aus⸗ 
| ftöffee, macht einen alten Menfchen fpanneu, daß 
‚ihm die grauen Haare ohn allen Schaden ausge 
1 a und andere friſche andie Stattwachfen. 


Ir Mi. Sr Cap. 1. 


Kine auen Tindur gehet aus einer 
Br * . gewoiffen Berg⸗ Materie. 
Tin&tur bat ihren. Urs 
— EN forung in den Bergen zur neuen Gebuhre 
Ä * — 7 von einem fondern aufriechenden Mercurio, 
' dd ‚igen fonderlichen Ort fi) anlegende zur Coa- 
| und ſiehet, wie Die verftändige Berge 
iffen,; mie eine verbrennte, ſchwartzgraue, 
bruͤchige Materie, die ſie bisweilen einen gifftigen 
‚Sulphur nennen, wegen des Gifftes etli her ſonder⸗ 
ba ven unterſchiedlichen Marcafiten ‚ Die doch nie⸗ 
mand Schaden zufuͤgen, fie werden denn allz hart 
beweget. Dieſe Materie iſt wohl zu bekommen, 
— ſo ſolche zu einem — — id; bi. 
| p 











ER * ( 8, 398 


‚Item, die Peftileng,, fo auch fchon Beulen 


ER 





en Er, EL 
das gemeine® aufzueiner Geiftlichkeit,umd da man 
ſolche nur auf 8 Loth haben kan, iſt ſolche ohne Auf⸗ 
hören zu augmentiren mit dem dole puro, auch mit 
‚andern fixen Metallen, fo ihren Urfprung von « 


and Gold» Art haben, und das wird das Subje- | 
Incturæ genannt. | 





24 
NET 


BE fe nicht genug, Daß man toiffe, era 
Haupt inctur flieffe, fondern man muß auch * 
ſen, wie man diß zu Wercke ziehen muß oder fol. 


Alſo fahre fort mit dieſem Subje&to. u " 
m beften Defterreichifchen nimm, thue dar⸗ 
ein einen reinen % in eine glaͤſerne Cucurbitam, dar⸗ 
aufthue ein ſechsfach Venediſch Papier, und einen 
Helm drauf, laß im Sande gar gelinde durchf ei⸗ 
gen in ein Fürlege-Glas, bis der Y herüber kom⸗ 
‚men, ſo iſt das Waſſer bereit. * 
Naimnm der blitzenden goldiſchen Magnefien, 1, f 
man inden Gold Bergen findet, Davon vorherges 
dacht worden, ‚auf 4. Loth, thue die in ein Cucur- 
bie-Sfas miteinemlangen Halfe, klein zu | 
gemacht, Daraufgeuß den gemachten Y, oben wohl 
vermacht, ineinegelinde warme Aſchen ge etzt, auf 
eine Stunde, fo ſolvirt ſich Der Coagulat zu einem 
J Oele, iſt gantz und gar gerſidret und ein 
geiſtl ich Weſen; darnach ſetze einen Helm drauf, 
ein vierfac) Papier darzwiſchen, laß aber: gemah 
a fteigtder \Y Davon, und bleibt die Magne- 
J—— fia in Geſtalt eines Liquoris, und iſt volati 
das iſt der groͤſſeſten Arcanen eines in der chi 
Aa N das ET fi: Dr 
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das Aurum foliatum; 1. Loth, das 

| thue zu dem Liquore der Magnefiz &, lutir ar Glas 
wohl mi Sigillo Hermetis, laß in Tabtite rAſchen, 
die gefegt ſey, auf den halben Sheil einsöaguliren 
in gelinder Waͤrme, laß ſtehen 14. Tage, ſoiſt das 
Odurchd n Liquor Magneſiæ flüchtig — zu 
einem fluͤchtigen Weſen, und ſchau wohl zu, daß 
ts aufſteige, Denn dieſer atrolifche Vogel fleucht 
mit feines g leihen, und ſchwinget feine Flügel im 
ſeiner Mac je, in Farben, darob Sich zu 
verwunder iſt. N n laß ihn ſtehen in ſeinem eige⸗ 
nen Sekten, mit einer gar Eleinen Nahrung des 
Feuers auf 14. Tage und Nächte, ſo wirft du den 
wartzgeſprengelten Adler finden oder ſehen wie 
Die — alle nadyeinanderfolgen: 
ann hg wird ſich mit gemiſchten corhen 


* dere und dcie Sanßeri blau und gruͤn 
im Halle des States. ER 
Die vierdte und fünffte Farbe erzeigt ſich am 
ſchwartze darbe darnach gleichſam Leber⸗ 
Farbe 

Der ſechſten, ſiebenden und achten Farbe Vers 
Regit J— ah 2 


































| man ale a. * ame ae - 


ung, mit dem Regiment des Feuers, wird der Hals 
des Glaſes gang ſchwartz, Datinnen erſcheinen ro⸗ 
the, * gruͤne, Doͤpfflein, darnach 


Die neundte, zehende und eilffte — — | 


ſchwingt a 

















De * () — BR | 
ſchwingt der Schwartze wieder herab, und ſieht die 
Materie wie eine grüne Gilgen mit goͤldnen Strie⸗ 
men, Ddarnad) erfcheint eine weißgraue Farbe und. 
gang, dieſes tingirt r. Theil 1000, Cheil rohen 
R zur 

Nuni in der letzten Verwandelung/ fohaltdas: | 
Some in gar fteter Hige, ſo wird Die R blutrorh, 
de iſt ein Schatz uͤber alle Schaͤtze in fr We 


Nun tingire wie folger. 


. Dieer Tincins, 1.Theilauf 1000. Theil gefloß, 
ſen © getragen, laßeine halbe Stunde gehen, denn | 
laß erkalten, das ift alles Tinetur, reib es zum Puls 
‚ver, behalt es in einer Bucsbaumen Büchfe zur 
Nothdurfft. Denn nimm 1. Theil, laß 1000. 
Theil D,%, 2 oder $ flieffen, die Metallen wer⸗ 
den das allergefchmeidigfte © in allen Proben bes 
ſlaͤndig, und fehrgefchmeidig. Ein Eifen ſoll rund 
ſeyn, und ſehr glühender Hitze dieſer Tir 
—5— auf 30. Theil gefüet,, wird Das — 


‚Kap 


Der rothe Löwe, eine Tine, nr | 4 
„oralen in dos, — — es 












En —2* — wird. ** fe k 
— * En Degen Men- 
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ſchen ernaͤhren und hinbringen 5 in dieſer 
Welt. Denn ohne das Erdreich Fan der Menſch 
nicht leben in diefer Welt, aus welchen Speife und. 
Tranck kommt, und wir Menſchen find nicht wuͤr⸗ 
dig diefer Gaben, Die uns der barmhergige GOtt 
zufchiefet; Es wird alles gemißbrauchet mit Un⸗ 
danckbarkeit gegen den allmaͤchtigen GOtt, deßhal⸗ 
ben er viel Schaͤtze nicht laͤßt offenbahr werden, und 


willen verborgen in dieſer Welt, doch werden from⸗ 
men Leuten mehr offenbahr, denn fir vermennen, 


| von o und > getroffen. 
Diefer Welt, damit die Menfchen: Kinder, welchen er 





mit fie Geſundhe und Reichthum erlangen mögen. 
Einmal ift Diefer Löwe ein unausfprechlich Tin- 


Augmentation tingiret, als #,%, B,ı. Wer 
nundamitumgehen will, muß das O zu jertrennen 
wiſſen i in die höchfte Geiſtlichkeit, fo wird er groffe 
‚Dinge erfahren, mehrdennich fchreiben kan, und 


die Tincturen mit ihren Auflöfungen wohl verfte: 
be, auchmit Regimentdes Feuers * ſonſt iſt nichts 
auszurichten. 

Dos Mercurial Waſſ er, darinnen das © sur pri⸗ 
ma Materia wird, md bleibt eine Jungfrau 
1 wor und nach der: Auflöfung. IR 


— ; PP 3 doͤrret 


— 


* * Bor 


wie offt gefehen, daß ein Armer vielmahl Groſſes 


——— groß Wunder ausrichten koͤnnen, Dar 


er muß ein geſchwinder Kuͤnſtler ſeyn, der ſich auf 


« 


verbleiben alfo viel Künfte um unferer Unwiſſenheit 


Mun iſt der rorhe Loͤwe der gröffefte Schatz in 


Surf Weſen, daß er viel 1000 ne in feine | 


"Nimm caleinirten O und O ana Ziv. gemein geb 


Schwere, als obfteht. Der Laborantfolfic) 


nach nimm WEIß: Sa, und des nbbenepten; 













dire ® Zi8. veibe alles es Elein sueinem Di * 


vers von O O und 9 auch thib. thue es in Bi 
den Sublimatorium wohl verlutirt, und: diß alles 
Eleingerichen,alsdenn altes auffublimirt, ſo ein vers, 
ſtaͤndiger Laborant wird zu thun wiſſen, de J 
mat abgekehret mit Fuͤrſichtigkeit, daß der Rauch | 

nicht in Dich fahre, und Lablimir folchen wie derum 
mit friſchem Pulver, wie oben gemeldet, mit gleicher 





ſerviren, und nchtern eine ungeſaltzene But 


 teSubflanz aus einem niedrigen Kolben. 

* Helm und zum andernmal herů ber darnae & 

— Kir, den RUN: Sublimat N gat | 
— | ne 


eſſen, fo friſch fie ſey, ein ziemliches Stücke, — 


den — ini wieder dran ‚und 
Der davon, ſolches repet 


lege: Glas geftiegen, fo nimm die ganke Mat 














wenn er dieſelbe geſſen —— We 
Wein trincken. Dieſen Su nimm 


 zieben ,. thue folchen inveinm KRulben-Ölasz Darauf 
— feihninB.M. ziehe cafi ingel inde 





etivefolange, bis der 
mat ſamt dem Spiritu Vini oder 0 
über ſteiget, welcher Spiritus V 
muß verneuert werden, alfo, daß nach deim 
zug, fofern der Sublimat nicht — 
neuen Spiritum Vini Darsufgieffet, und d putrif 
der Brandtewein ſoll allewege einen 
Materie gehen, wenn nun der Sublimat in das 





aus dem Glas oder Recipienten, defillir 








| ep B —— — wer on 5 Daß sales 
zerſtoͤrt/ und einhouich brennend Feuer und Waß⸗ | 
| ſer werdn | 
Nun nimm dißꝰ — in ein Wenediſch Glas, N 
| Darauf thue ein — Papier ſiebenfach/ und 
einen Helm drauf, ſetze es in ſaubere Aſchen, in ſehr 
gelinder Ba me, zeuchs im Fuͤrlagen herüber, und. 
wo es noch eine Refidenz feger, ſo zeuchs abermal 
durch ein Venediſch Papier ſiebenfach heruͤber in 
B.M. ſo iſt das Waͤſſer in die 4 Elemente kommen 
und iſt das rechte ſpiritualiſche V es ſoll wohl ver⸗ 
wahret werden im Venediſchen Slafe, und oben 
ſehr wohl vermacht denn es iſt gar ſchnell und fluͤch⸗ 
tig Nun iſt zu wiſſen, ‚ baß diß Mercurial· v das 
Shicht alſo aufloſet, wie ein gemein Scheide-v das 











nen, wie eine Butter oder Schmaltz, und bleibt alſo 
geiſtlich liegen, doch nicht ee 4. —— | 
——— —J in die wahre Kun 





au 1öfee Bäs 8 auf mit difem Waffen 

Du. een 
Sohn 6. Loth des beften Ungriſchen € Goldes; 
| durd õ gereiniget, und in Folien von den Gold⸗ 
boeen thue es in ein Glas, Schaa⸗ 
len oder Kolben, geuß das ſpiritusliſche Waſſer 
drauf, damit das Waſſer wohldarübergehe, ver⸗ 
mache das Glas oben wohl zu, ſetze es in ſehr gelin⸗ 
de Waͤrme, jo hebrdasMercurial-v anzu arbei⸗ 

— und * das O zur F Materia auf, und 9— 
p 4 | Rn 





Din Woleken auflöft, -fondern es zergehet darin 






@sliegen wieein —— 5 af 
fer davon abe, und wiſſe, daß diß Waſſer wieder 
zu gebrauchen, denn es bleibt eine Jungfrau ohne 
Macel, wird weder ſtaͤrcker noch ſchwaͤcher / das 
iſt mun ein Wunder. — TE 
Nun nimm die primam Materiam aus. De 
Glaſe, zertheile fie halb, das eine Theilthueinein 
Glaß, geuß einen gerechten Spiritum Vini darauf, 
laßıs. w 8 ziemlich purrificiren inB.M. fo wirds 
ein blutrother Liquor, das ift das vechte: Sümens 
Blut. Itzo nimm den andern Theil der obbemeld⸗ 
ten primæ Materiæ, thue es in ein Glas, — 
zu qualißciret ſey, und gieß des rothen Löwen Blu 
drauf, lutire Das Glas mitdemSigillo Hermetis, 
ſetze es ins Regiment- Feuer in gefegte Aſchen, daß 
a die Materie halb gefehen werde, und mache 
ein fehr ſubtil Feuer Darunter, als die Sonne in 
Hunds⸗ Tagen ſcheinet, laß es ftehen, is hs: 
ſchwaͤrtzet, halt es in gleicher Hige, I fi ie 
Schwaͤrtze verliehret, denn ftärcfe das Feuer rum 
einen Grad ſtaͤrcker, ſo werden Biel —* X a den 
exit einen. 1 
un fol du das Feuer von Grad juGrad ver⸗ 
Rändiglich regieren, bis die Weißgraue erſcheinet, | 
ſo iſt dieſer Schatz gang fix und unverbrennlich wor⸗ 
den. NunhaltdasA ingroffer Hige, fo wirdes 
anheben gelbe zu werden, und iftmitgroffer Vers“ 
wunderung die höchftefalamanderifche Röthe,aud) 9 
diß Werck alfo zu Ende geführer, damit es Feiner 
andern Arbeit —— an — —*— zu ingiren, 
ie — ee 
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= Afo tingire, | 

| mm von diefem Wercke 1. Theil, elingerie 
ben: und laß 1000. Theile des beften purgirten 
Ungrifchen © flieffen, Darauf trage in einem Das 
pier das Theil der Tin&tur, laß es im Feuer 3. 
— Stunden gehen, ſo verwandelt dDiefer 1. 
Theil alles zur Tindtur, davon nimm 1. Theil, laß 
1006 ‚Theil fein D flieſſen und trage diß darauf, 
oder auf 3,2%, 5,1. wird das hoͤchſte O, welches 
nie ſo fehön gefehen worden, mildeunter dem Han» 
— Bley, und beſtaͤndig in allen Proben. 

Wer dieſe inctur in feurigem Mein brauchet, 
der tritt ftarefinfi einerNatur,und den alten Leuten 
erfriſchet gang und gar ihren Humorem radica- 
lem, als wenn fie wieder neu gebohren wären. 
Ich (fagt der Autor) habe felbft gojährige Mäns 
ner und Weiber mit diefer Tin&tur curiret, find 
Der neu worden , ‚und ai Beiber feine Kin 









Br Iv.. 


seine Tindur geht allen auf Lunam 
 fixam ſo du die Tinetur darauf wirfſt, nn 
| wird das befte © auf 28. Grad. | 


Imm BL Zw. guten % 3). reib es nn. 
| \ zufammen ‚ leg’es auf einen Solvir-Gtein, 
an einen Falten Ort oder Keller „ feucht ihn 
an mi Kg Vini, fo wird ſich die Materie a 
DER, Waſſer 
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Se folviren in einer Glas⸗ Schaalen | 
Waſſer behalt zur Nothdurfft. ne: 58 
Nimm ı.2oth Spangrün, 2. ‚ch Ankimani i- 
Glas, IE Loch Zinober, dieſe 3. Stücke reibe ſehr 
klein auf eine gute Stunde, ihue es in — 9 
geuß das abgeronnene Waſſer darauf, oben 
vermacht, und laß es gemach auf dem Sande 
coaguliren zu einem Pulver, daſſelbe Pulver der 
gar. Eein thue es in ein friſch Glas, geuß darauf 
ein frifch Ag. fort. das wohl druͤber gehe, — 
oben das Glas, ſetze sin ſehr gelinde Wärme, | laß 
es ftehen Tag und Nacht, Dann geuß das Waffe a 
ſittiglich abe in ein —— lage gemach 
| — * —J 


/ ide Nil in einem — gar ſtarck — 

| un das Suiner darauf, eine halbe Stunde gehen 
laſſen/ und ausgegoſſen. DIE Oiſt hoch, am Grad, 

— nam Fan mit et nfelbenein.parscum ) 
| parte. nit fein O gemach flieſſen 

— I Ba 






















J4 ? Iniolum ie eine her Minen, | | 
N m ne in groſſen 





ea de () % 603 
Billig: denn der allmächtige und gröffefte GOTT 

hat ihn weit uͤber feine andere srüneralier 6% 
ſchoͤpffe und Ereaturen erhaben. | | 
Und obwohl viel der Vorſeher endaspundenen 
gerechten Philofophen vermerckt, haben fie doc) 
endlich nicht zu dem rechten Verſtande der Philo-= 
ſophiſchen Urſach ſolcher Geheimniſſe kommen moͤ⸗ 
gen. Es iſt auch bey den Alten Die Gewohnheit ge⸗ 
Deſen daß ſie entweder ihre decreta in verdunckel⸗ 
te Raͤtzel, Hiſtorien, Fabeln oder Bilder verzeich⸗ 
net/ und zu verſtehen gegeben; oder aber in verbor⸗ 
gene Philofophifche Sprüche, Sententien und Reis 
men ’verfaflet, wie fiedennauch von Virriol gethan, 
und gefagt haben: Vifiterisinteriora Terræ, recti- 
— ——— occultum Lapidem veram me- 
— Dieſes alſo zu verftehen, geben die Wor⸗ 
ihnen ſe ft war recht, welche wir alſo expli⸗ 
ciren o vauslegen: Diemeildie Alten fagen, daß 
man di fitiren ſoll mit rectificiren, ſo iſt re- 
— Keiren nicht u verftehen, Die gemeine Erden ira 
gend, der Bergen des Vitriols. Weiter fagenfie, 
de dieinnern Theile der "Erden follen vifitiret were 
Er und nicht die aͤuſſern. So iſt nun der Vitriol 
















b endig, wie man augenſcheinlich ſehen kan, von 
Farben gr ‚ inwendigaber finden ihn die Philo- 
fophi rot). Die Zungen finden oder ſchmecken ihn 
von auſſer an reß und herbe, fo er doch inwendig 


lieblich und. füffe fe. Die Händegreiffen ihn von 
auſſen an har tt und grob, fo. er Doch inwendig zart 
und lieblich iſt, und fo garein ſubtiler Safft, Dal 
i fan und veineg: Die iſt. Die Naſen u 
| einen 


=: 
— 





6 _ * (0) 3 ; 
feinen Geruch va und ungefafen, Pu 
Schwefel, fo er doch in feinem Inwendigen edler 
und lieblicher, denn Ambra oder ein Balſam if 
und geſchmeckt wird. 

Wiewohl vielen Philofophis etwas getraͤumet, | 
oder aus andern Anzeigungen der Natur groffe 
Dinge in dem O zu ſeyn vermercket, Dennfie ihme. 
lange Zeit nachgeſucht, und gerne gewollt ſeiner 
verborgenen Heimlichkeiten theilhafftig zu werden, 





abber ſie haben nicht verſtehen wollen, Daß weder mit 


ihr geholffen wird, ſich ſelbſten in kurtzer Zeit 


deſtilliren noch calciniten, als ſie gethan, irgend et⸗ 
was zu Nutz hätte koͤnnen gebracht werden doch et⸗ 
liche mehr denn die andern. Nun aber feinPro- 
ceß, daß man ihn calcinire, ſo verliererer feinegrüs - 
ne Farbe, und ſo iſt auch fein Del und Geift verlohs 
ren, und das Geheimniß aller Philofophen. Denn 
ihr folltwiffen, alle Ereaturen, Vegetabilia, oder 
andere Mineralia, wie ſie an ihnen ſeynd, auch die 
Metallen-find in ihrem rechten Oel, undi in erfte a 
Arcanität roth, undfollen auch folche ihre Arcana 
und Olea roh roth ald Blut von ihnen genommen 
werden. Derohalben iſt weit geirret in den De⸗ 
ſtillationen der gemeinen Apothecker und Aertzte, 
denn ſie haben der Natur nicht Raum gelaſſen, ode 
ihr helffen mögen, daß ſie ihre Arcanitäf i indenen 
Gewaͤchſen zu einem bluttothen Del hätte bringen 
Eönnen. Zwar folchesgiebtdie‘ Natur ſelbſt zu er⸗ 
ſtehen, daß ſie geſchickt und bereit ſey allein wenn 
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rem ſelbſtrothen Saffeund: Del yuertwanveln, J 
man denn im Deſtilliren — 
Bl. | ſiehet, a 





— J 
ſiehet, alsimPulegiund Rauthe, und andern, wie 
von Fahren zu Fahren fie felber werden, durch ihre 
eigene Redtification, alfo, daß fieleglich, wo fie etli⸗ 
che Jahr⸗Zeiten follten erhalten werden, fowürden | 
fie fich felbft zu einem blutrothen Del und Safft 
bringen,undtransmutiren. Aber daß ſolches lang⸗ 

ſam geſchiehet und zugehet, iſt die Urſache, daß die 
ungelehrten Bereiter in den Deſtillationen ihm ſei⸗ 
ne Gruͤne zu ſtrenge und ſchnell benehmen, und der 
Natur nicht Raum laſſen, und dieſelbe verwahren, 
bis daß ſich die edle Farbe ſelbſten verwandelt 
Gleicher Weiſe ſiehet man ſolches an den reiffen 
wohlzeitigen Weinen, wenn fie verjähren, abgezo⸗ 
‚gen, und ein Fahr behalten werden, wie ſich die⸗ 
ſelben rectiſiciren/ und laͤutern, und von Tag zu Tas 
ge nach ihren natuͤrlichen Farben arbeiten und ſtre⸗ 















EEE IR EN RER DE SER 

Aber eine Deftructio, Cortuptio und Putrefa- 
&io muß je in etlichen Naturen vorgehen, und fo 
dieſe durch die Natur glücklich vollendet, fogeherfie 
er er Ziel, welches ihr von GOtt geges 
Nehmet euch diefes zum Erempel, fo ihrein Res 
gen⸗oder ander fchlechtes Waſſer in ein ſchoͤn Glas 
‚oder Krüglein wohl vermacht, in die Lufftfeger, und 
laßt das alſo eine Zeitlang ftehen, ihr werder fehen, 
wie die Elemente in der Natur anfahen das fchlechte 
Waſſer zurektificiren, denn es wird in etlichen Tas 
‚gen trübeundftinckend werden, und wird feine gro⸗ 
* foeces, irdiſche und verderbliche Unreinigkeiten 


ben, ſolches thut die Natur in ihrer Zeit und Eigen ⸗ 


MB. ae 
zu Bodenfegen, undniederfchlagen, ſeigt es fein. 
damit Diegrobe Unreinigkeit, welche ſich zu runs 
de geſetzet, nicht mitgehe, vermacht es wieder 
laßt es etliche Tage alſo verdeckt ſtehen, fo wien das 
Waſſer wieder alsdenn viel foeces fesen, und wird 
aber wie zuvor ſtinckend werden, und denn thue 
wiederum, wie zuvor geſchehen mit abſeigen der: 
foeces, und wieder wie zubor vermacht/ und daß 
es alſo in der Lufft erhalten werde. Sch ſage euch, 
ſo dieſe Rectitcation der Natur alſo geſchehen iſt, 
fo werdet ihr das Waſſer finden klarer und reiner, 
Denn keinen effentiabfchen Spiritum, und wird füß 
| fer ſeyn, ‚gleich als ein Zucker, und ob eg hinfuͤhro 
bis an das letzte Urtheil der Welt alſo erhalten wird, 
es ſollte nicht wiederum verderben Fönnen. Diß 
Erxempel mercket, denn es wird euch offt von vielen 
Gedancken erloͤſen, und zu der rechten Arb eit weiſen. 
Sehet an die alten Dächer, * mit metalli⸗ 
ſchen Blatten bedecket find, als Bley, Kupffe 
Die liebe Natue in den: metallifchen Eörpern durch 
Der Elementen Eigenfchafft wuͤrcket und reetifciref, 
denn alfo ftehen fie unter dem bloffen Himmel der 
Sonnen und Elementen, welchedurd) ihre fiebli be 
Warm⸗ mit denen ge Ju — 





























—*— 5 — und — — 
anhalten, und nicht nachlaſſen Denn das habe 
ich alſo geſehen, wie die Ratue mitein gro | 
walt durch ihre fiebliche 7 — dem 
einen groſſen gerrieben, und. 


7 } 









x x () BE en 
— daß es gang bruͤchig war und alſo den 
halben Theil zu I gewuͤrcket. Laſſet euch das ein⸗ 
gedenck ſeyn, und vergeſſet es nicht, denn es ſind 
groſſe Geheimniſſe in — und werden uns von 
der Natur offenbahret  Alfo wollen mir nad) die⸗ 
ſem allen zu Werck sehen, und —— der 
Natur fol gen. | 


ak "Anfang, des Werde. 
N Ecrſtich ſollet ihr wiſſen, warum die Putrefa⸗ 
‚&ion des G wird vorgenommen, und geſchiehet 
ſolches daher: Ihr finder. bey EeinemVitsiol, ver 
an ihm felber einrechter G ift, denn der G an ihm 



















‚Reiten der Weltin feiner Krafft uͤbertrifft. Es find 
aber dem B in den Gängen Der Erde eingemifcht 
andere Gefchlechte der Mineralien, der Alannen 
undSalien, daher er denn Säureund Schärffehat, 
wie man fiehet, Herin ſeinem alſo bloß deftilli- 
ret wird und das geſchaͤrffte % ſo ſich zuletzt in 
feiner Roͤthe erzeiget. Ihr ſollet nicht waͤhnen daß 


— O liegen, und das S, welches die Staͤr⸗ 
des Feuers hervor bringt, iſt auch nicht Oleum 
on ſondern ein Saltz⸗Geiſt von der einge⸗ 











—— 


ſelbſt iſt eine lautere Suͤßigkeit, welche alle Suͤßig⸗ 


DIE der wahre Bi ſey/ fondern Der eingemiſch⸗ 
ten andern Mineralien, welche verborgen unter den 


mifcoten @ereinigung Des Salses in dem ®& 
Denn in der gangen Subllanı des & wird Feine 
Säurenot —— empfunden, noch vernom⸗ 
men, “allein eine liebiche Süffe eines edlen Geru⸗ 
ches: Das iſt wohl ah eewird ne in 
| 8: * | reiner 
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reiner gefunden, denn der andere, unddaßderei 
andere Genera Mineralium hat, als der andere, 
denn einer hat viel vom rohen Alaun, der andere 
Entali, der dritte von Nitro, der 4te vom Stein⸗ 
8, der fünfftevom 2, denn etliche haben in ihrer 
Vermiſchung dieſer Generum 2.3.4. mehr oder 
weniger, nach den Orten und Gebuͤrgen, an wel⸗ 
chen fie gefunden und gemacht werden. 
Darumiftvonnöthen, fo mandasgerechteund ı 
gebenedeyte Oleum Bli machen will, daß man. 
von der reinen Subftanz des B diefe C Genera der 
Salien, Alaunenund Sulphure ſeparire Und iſt 
aus der Urſachen eine ſolche Rectification hoch von ji 
nn wiedenn oben gefagt if, und gefchieherauf | 

me 

| Der erfte Meg iſt, man nimmt — 
| Quanrität Q S der da fihön rein und lauter fey, 10. 
12. oder 15.16. und denn refolvir in einem reinen 
Brunn⸗ oder Regen-V, welches da wenig f ; 
habe, feßees auf eine warme Afchen, mit gelinder 
Bir und laß alles verrauchen, bis daß es eine 
aut ‚geroinnet , dann nimmesundfeg esaneinen 
Ort, und laß es 2. oder 3. Tage ſtehen, ſo 
wird fie der O ſchoͤn ancandiren, und reiner dann 
zuvorfeyn. Nehmt ihn heraus, und leget ihn in ei⸗ 
ne reine glaſurte Schaale, und in eine warme Stu⸗ 
ben gefest, fo wird er ſich —— on diefer g z 
finden Wärme in cin weiſſes oder ge ae 5 
wenn er nun aller fo ift, ‚ foll man ihn ne pt en, und 
‚wieder ineinem v wie zuvor folviren. en 
er all folviret, ſo laß ihn * und Ras teher 
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in gelinder warmen Aſchen, fo wird er ziemlich viel 
unreine feces ſetzen, welche weggeworffen werden, 
Seiget das grüne y-von dem Vitriol don den fee- 
cibus rein abe, damit Feine Unreinigkeit mitgehe, 
und laſſet den Vitriol ancandiren wie zuvorhero 
Dieſe Arbeit thut fo lange, bis das Vitriol Feine 
feces mehr niederfeget, und daß er ſich der Suͤſſe 
zunahet, auch aufder Zungen ftarcf erzeiget, denn: _ 
werdet ihrihn ſinden in einer himmliſchen Gruͤne, 
alle andere Farben uͤbertreffende. Bewahre ihn 
in einer glaͤſernen Schaale, damit kein Staub oder 
andere Unreinigkeit darauf falle. Aber ihr ſollt 
mercken, daß ihr ihm in der Arbeit dieſe himmliſche 
Gruͤne wohl bewahret, denn ſo ihr ſeine Gruͤne gar 
verliehret, ſo ſag ich euch: Ihr habtverlohren, die 
gebenedeyete Kſentiam, den Geiſt und das edle 
Del,oder Balfam, aller Arcanität, derohalben vers 
wahret ſie wohl, denn diefe Grüne oder blaue Far: 





_ 


zeigen das gefunde Blut. Den grünen Vitriol 
laſſet nun in einer Stube bey einer Wärme, wie die 
Sonn in Hunds⸗Tagen feheinet, zu einem weiſſen 
Pulver werden, und procediret ferner wiefolger. 
80 nehmer dennim Nahmen GOttes euren 
wohlbereiteten Vitriol,, ſchlieſſet ihn ein mit Si- 


Aſchen⸗Capelle gefeget, Darunter eine Lampe, alfo 
das die Hitz nicht gröffer fep als die Sonn im Mer: 
sen ſcheinet / laß alſo lange ftehen, bis es anhebt 
J —04 gelbe 


gilloHermetis ineinegläfernePhiole, undinene 


so 08 


- gelbe zumerden, und wenn es gang gelbe wird, und: 
anhebt braungelbe zu werden, fo ftärcke das Ainder 
Lampe um einenGrad, und halt es in folcher Hiße 
10. Tag und Nacht, und ſchaue auf, ob es beginnt 
roth zu werden, fo ſtaͤrcke das A noch um einen: 
Grad, und halt das A bis es gang roth und überz 
roth wird, als ein Rubin, haltdas Anod) : 10. Ta⸗ 
ge ſtaͤrcker, ſo hat das Vitriol ſein innerſtes heraus 
gekehret, und iſt dieſer Vitriol mit ſeiner Roͤthe als 
noch eine fluͤchtige Materie preæpariret. Wenn ihr 
nun dieſe Roͤthe erſehet, ſo habt ihr eure Gruͤne wohl 
verwahret, und ſeyd auch ſicher, daß ihr ſie in Ewig⸗ 

keit nicht werdet verliehren, denn ihr habt das Aus⸗ 
wendige in das Inwendige verkehret / und das J 1 
wendige heraus, 

Brecht denn das Glas auf, und nehmt denros 
chen Vitriol heraus, undbemwahretihn. Ihr habt | 
Anfangs gehöret, Daß 2. Redtificationes pon noö⸗ 
then find, der erften Redtification ſeyd ihr nun be⸗ 
richtet, und das Werck iſt bis daher zur andern 
Rectißcation vollendet. Derohalben wird anitzo | 
der andern auch gedacht, undn wie M m * lendet 

NEBEN ' angegeiger. * ER: 








ER Praclica ERDE 
Erſllch ſoll man haben einen guten und wohlbe⸗ | 
teiteten Spiritum Vini, zum-andern foll manin De 
reitſchafft haben, ein ſchoͤn Elar deftill ir Bruns 
oder Regen-v, darnach nimmim Nahmen SDR 
tes deinen Vitriol, in ein Kolben-Glas gerhanynach | 
der a der Materie geuß den Spiri um \ 
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Darüber, wohlvermacht, und laß ihn 4. oder 5. Ta⸗ 
ge ſtehen, denn fein gemach und langſam abgeſie⸗ 
Damit keine foces eingehen, alsdenn ſtelle ihn 
beyſeits. 

Rad dieſem gieffe aufdie foeces, welche bfieben | 
- find, wieder Spiritum Vini, und wohl vermachti in 
gelinder Wärmegeftellet, bey 4. oder 5, Tage, auf 
- Daß fi) mehr in den Spiritum Vini vom Vitriol 
> diffolvive, und das thugfolange, Bis du alle edle 
und fubtile Materie aus dem Vitriol gezogen has 
beſt, dennfoiftdie Erde nichts mehr werth, thue fie 
alle hinweg; Alsdenn nimm allen deinen Spiritum 
- Vin, welchen du von dem Vitriol gefiegen, geuß ihn 
zuſammen in ein Kolben⸗Glas, und defillir fein 
. Phlegma imBalneo Davon, bis Du deint Materie 
trocken ſieheſt, dann nimm den Helm und die Fuͤr⸗ 
lage hinweg, und —— Vini wieder drauf 
gegoſſen, und ſolviret, Die feecesfepariret, wieder 
 abfrahiret und folches ſo offt reperirt, bis es mohl 
er welches zum —— geſchiehet wi 


= 















— 


Mann nun der Spiritus Vini im Balneo wieder 
ae, und die Materte trocfen ift, fo nimm 
den Helm und Fürlag wider ab, und geuß denn 
\- auf die wohlbereitete Materie ein gemein defillirt 
Ar. alsich dann vorher häbe bereiten heiffen, ruͤhr es 
ander, undin einer warnen Aſchen 








dem de defillirten v folvire, ‚und mas ſich dann Fol- 

wviret hat, fein gemach ab, in ein rein Glas gethan 

| m BEIM: Die foeces aber, fo im Grunde des 
D43 Glaſes 


"De oder 5. Tage ſtehen laſſen, auf daß erfihin 
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Glaſes geblieben, übergieffe wieder mit eit em rei 
nen defillirten V, und ftell es wieder zu folviren 4. 
oder 5. Tageund Nächte, in warme Afchen, und 
mas fich folviret hat, fein gemach und rein abge ef 
gen, und zu dem vorigen gethan. Und diefe Arbeit 
thue zum ztenmal, Damit du verſichert ſeyeſt, daß. 
nichts mehr von guter Materie in den feecibus deg 
Vitriolidahinden blieben. Wenn nundasalles ges 
fehehen, ſo deſtillir das gemeine V vonder Mat erie 
trocken abe, in einem gelinden warmen Balneo, und 
dann nimm die trockene Materie aus, und nimm ein 
wohlbeſchlagen Kolben⸗Glaß, mit einem füglichen 
Helm, undeinem reinen fchönen Recipienten, 
Nimm denn die Materie, thue fiein den kurtzen 
wohlbeſchlagenen Kolben, oder auch in eine Retor⸗ 
te mit einem weiten Halfe, lutir alles wohl, damit 
die Spiritus nicht moͤgen heraus fahren und verrie⸗ 
chen. So hebe an zu deßilliren, „erflich fein ges 
mach. und mit gelindem A, und ftärcfe immerdar 
das A von GradenzuGraden, fo wird alsdenn 
ſteigen das gebenedeyete Blut des grünen Lor 
auf welches vorlängft alle Philofophi gel 
ben, roth alsein Rubin, welches auch bey 
Nacht ſoll Licht geben, und glaͤntzen als ein ⸗ 
und etwas heller denn eine gluͤhende Kohle, Ni 
das wohl verwahrt mit groſſem Fleiß abe, 
mach das Glas wohl zu, dann der 
„Geruch Diefes gebenedeyeten 2. 
Balſam uͤbertrifft moͤchte vergeblic 
verſchließ es in ein Kolben⸗ — „damit es fi 
— — 1 HE 


* 






















u a 
Dieſes Oel ift dann feiner gröften Tugend hal- 
ben die gebenedeyete Medicin aller Kranckheiten, 
denn ſeine Krafft ſtehet über den Elementen,und ein 
‚einiger Tropffen ift genug hinwegzunehmen allen 
Schmersen der Kranefheiten menfehlichen Leibes, 
welcherley auch diefelben feyn mögen, fo fie nicht 
von GOit zum Sode prxdekinirerfind. Ich ſage 
euch, daß alle Kranckheiten ven edelſten Geruch die⸗ 
ſes gebenedeyten Oeles fliehen, derohalben nehmet 
ſein wohl wahr, denn feine Tugend iſt uͤbertrefflich, 
und Ggtt hat dieſer Seelen eingegoſſen eine himm⸗ 
liſche Wuͤrckung, daß ſie in ihrer Krafft iſt, gleich 
als der unuͤberwindliche Himmel, denn ſie iſt nicht 
heiß, kalt, trocken oder naß, ſondern wie der Him⸗ 
mel mit ſeinem Geſtirne, was der Waͤrme bedarff, 
das kan er waͤrmen, was der Kaͤlte bedarff, das kan 
er kaͤlten, und in Summa, was naß iſt, trocknet un⸗ 
ſer Oel, und was trocken iſt, das befeuchtet es, was 
verſchloſſen iſt, das oͤffnet es, und was offen iſt, 








ſchleuſt eszu, was weich iſt, das haͤrtet es, und was 


zu matt iſt, das ſtaͤrcket es, und hat in ihm alle Qua- 
litates, Staͤrckungen, Purgierung, Conſtitutiones, 
Eroͤffnungen, Tugenden, Kraͤffte, Arcana und 
ben RE 

Aber wir wollen nun weiter fortfchreiten, und 


ihr follet wiſſen, daß das S unfix, dann fo es 6x 





‚wäre, hättees nicht mögen über den Helm fteigen. 





So mollen wir nun zu der Exaltation, und ans 
dern Theil der Medicin auf die imperfe&ten Me- 
tallen Proje£tion zu thun auch kommen, und hiers 


Beheen. Hi 
TEE "DD: Nimm 


— 





terie erftlich den 12. Theilbefige, mit SigilloH 


Leibe niederfegen, fich vereinigen, undr 








Nimm aus ham Denilir-Ofen den Kolben, ı 
svelchem du das Del in ven Recipienten defilliret: 
haft, fo wirſt du im Grunde des Kolbens finden eine 
glaͤntzende weiſſe Erden weiſſer denn kein Schnee, 
und iſt durchſichtig als ein Erpftall 4 freund beſtaͤn⸗ 
dig in allen Farben. | 

Diefe Erde ſollt du auch mit groſſem dleiß ver⸗ 
ſorgen, und wohl bewahren, damit kein unreiner 
Koth noch Staub hinzu kommen moͤge. Alſo haft 

du inſonderheit den Leib von der Seele gefchieden, 
und Die Seele von dem Leibe, und find gereiniget,. 
/ in ihrem innerften, allertieffften und verborgenften. 

Itzo aber muß nun derfeib und die Seele wiederum 
—— geſetzt werden, damit ſie — ewig⸗ 
lich bey einander wohnen. 

Nehmet denn, im Nahmen des HErrn unſere 
ſehr weiſſe und glaͤntzende Erden, thut ſie in einen | 
reinen runden Phiol, gieffet einglich unfer geb 

deyetes Oel aufdiefe Seven, doch ſollt ihr mmercken, 
daß Die Phiol eine folche Gröffe habe, daß Die Ma-, 








metis wohl befchlagen, und zur Coagulation ein⸗ 
geſetzt auf 40. Tage, indiefen 40. Tagen, wird die 
Seele von dem Coͤrper aufund nieder ſteigen, wird 
in ihrer Staͤrcke uͤberhand nehmen, und den Leib 
mitfuͤhren, alſo daß der Leib auch wiederum gentz 
und gar mit geiſtlich wird. Wenn aber 30. Tage 
fuͤruͤber ſind, wird ſich die Seele und Geiſt mit dem 








der Vollkommenheit kommen, alſo Das fiebinfort 
kein Bug noch — Gewalt "onen 
eiden 








x A; 


j San Fönnen, und werden alfo ewig bepfammen 
bleiben. 

Wann nun der a8fte Tag fü rüber ift, fo nimm 
_ diePhiol mit unferm Wercke aus, brich Das Glas, 
and ſammle den rothen gebeneveyeten Schag in ein 
befonders Schächtlein wohl verwahret, fo haft du 
Diefer Welt Schas und Reichthum, vergeffet das 
Lob und die nen SOUes nicht, und preifet 
M. — —— J 


KR "Cap. VI | 
| Enſchones Werd oderr zu Menſchen 


und Metallen ‚ sus einem Minerali- 
EU. ſchen Steine. 


> S Om den Stein, der Dir bekannt ift, der 
Ay Gb) Mineralien, indemealles ift, nicht einen 
7 fremden, Darinnen alle Tugend verſchloſ⸗ 










ſen iſt, er eſſelt am Geſchmack ein wenig, aber zuletzt | 


begiebt er fich in eine Süffe, ift ſchwer und vieler 
Farben. = diefem Steine nimm , ſo viel du will, 
reib ihn, thueihn in ein Glas mit feinen Allenbick, 
verlutiri, defillir davon fein gantzes v, bis du fehen 
wirfbdieSpiritus fteigen, Die weiß find, wenn du 
dieſe fieheft, fo änderedas A, thue auch den Reci- 
‚pienten hinweg mit dem v,behalt es aufeinem Ort, 

hl verwahret, denn du wirſt bedürffen,als du am 
ven wirft, zu feinen foeces, und fein effen- 
| tialifch er oder v Secreta. So das Glas nun aus 
Dem A genommen und erkaltet, dannnimmdiefe- 
| ces oderüberbliebene Materie, fo fievon guter Ma- 
na, DI4 terie 
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terie ſind, wird ſie roth wie der.Lapis Flemalıes, 
diefelbigereib, und leg es in ein ander Glas, mitfei 
nem Recipientenwohlverlutiret, „als wenn man ein 
Aq.fort. deftilliren wollt, doch in einem Retorten, 
mit einem weiten Halfe, und der nicht hoch ſey So 
es nun zugerichtet, fo giebihm fanfftes A einen Tag 
und Nacht, dem andern Tag ftärcfedas A, und 
behalt es alfo ftarck 8. Tage uno Nächte, folange 
bis du den Recipienten wirft fehen-voller weiſſen 
Spiritus ſchweben, denn gewißlich wird in den 8. 
Tagen ein v hierüber geh ben. Laß dich die Arbeit 
| nicht verdrieffen bis du dasv haft, ob es gleich mes 
nig am Gewicht ift, ſo iſt e8 Doch groſſ er Zu gend, 
denn diß legte v iftbeffer denn das te. Alſo haſt 
‚Du Aquam ſecretam· Welches du wohl behalten 
ſollt, bis weiter davon gelehret wird, > 12 De 
rothen Materie fo Du eingerichtet haft 2.16. gewes 
fen, fohaftdu 2. Ungen v Secrerz oder des Ehig Bi 
Das Wahrzeichen, daß Du es recht defülliret. 
babeft, ift, Daß die foeces follen ſchwartz dahinden 
bleiben, dann es iſt ein Corpus mortuum und feis 
ne Seele iſt ihm entzogen. Ehe du weiter arbeiteft, 
ſo mercke zuvor Die geſagten Arbeiten, daß in der 
erſten Deſtillation, die mit dem Alembico geſchie⸗ 
bet, ſoll milde ſeyn, mit ſanfften A, bis du die weiſſen 
Spiritus kommen ſieheſt, ſo thue das heruͤber gegan⸗ 
geney hinweg, ſo der Materie 4.16, geweſen ſo 
wird des V 2. W. geſtiegen ſeyn, ift füß, und vieler 
Eigenſchafft, diß v muß per fe ſo offt defillir eier: 
den, bis es keine foeces mehr Dahinten — 
ie ſo — Me en; * und * | 
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wird es pe 


Arseneyen, tie dann unten aud) gemeldet wird 
vom Aceto oder V ſecreta. Aus dieſen 2.16. fe- 
‚ces ſo roth ſind, machſt du wieder 2. Untzen V ſe⸗ 
cretam, welches von den rothen Feecibus, ſo her⸗ 
nach ſchwartz ind: defüllirgt haft, fellt du alfo 
purgiren. m 

Mimm gerneldtes Waſeer chue es in eine Retor⸗ 





| ten,denn es fteigt durch Feinen Alembicum,der Re⸗ 
tort ſoll beſchlagen ſeyn, verlutir ihn mit dem Reci⸗ 


ienten, wie braͤuchlich, alsdenn gieb ſtarckes Feuer, 
decin das aquam ſecretam heruͤber, alsdenn rei⸗ 

nige den Retorten, oder nimm einen andern ſau⸗ 
bern deſtillir es ſo offt, bis es gar rein wird. Das 
kanſt du alſo erkennen: ſo in kundo keine ſchwartze 
ferces mehr bleiben werden, ſondern weiß, welche 


weiſſe foeces fein 8 ſeyn, fü iſt es diß Zeichen des 


gemeldten Waſſers, daß es wohl purgirt. | 
Und merke, ſo es recht purgirt, folles haben die 
Schwere des Fi, jeöffter du es rectificireſt, je beſ⸗ 


ſer es ift, follalfo aufden Weg ſiebenmal rectifici· 
retwerden, oder ſo offt bis es nicht mehr ſteigt, fo iſt 


es wohl beffer , und tugendreicher su den FERNE: 
davon hinten geſaget wird. | 
, Sodunun dieſes V zur der. Medicin menfchlichen 
‚brauchen wollteft, fo fe& es in ein Glaͤslein 

mit einem langen Halfe, der 2.0der 3. quer Hand 
lang ſey, auf einen Ofen mit einem ſanfften A, ſo 
perficirt, und je länger es ſtehet, je perfecker 
es wird / bedarff auch oben nicht feſt verlutirt zu fon, 
5 ſoll * Ben: daß il unreines darein 

e. 9 
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Weie man — brauchen ſoll. 

Nimm einen halben Becher mit Wein, laß einen 

Tropffn drein fallen von dem aqua ſecreta das 

purgirt iſt, vermiſch es wohl mit einem Meſſer un⸗ 

ter den Wein, denn es iſt ſchwer, und begehrt zu 

Boden. Demnach verſuch es, ſo esgarzufd arff 

wäre, geuß mehr Weindazu, foeszufüßmäre, geuß 

des Waſſers daran, bis es einen rechten Geſchmack 

"Bat, der dir gefällt, und: wohl vermiſcht ſey/ wie ge 

ſagt worden. | 

Solches curirt die — iſt gut zur deit der Peſtl⸗ 

leng ſo man damit die Oerter des Schmertzens waͤ⸗ 
ſchet, curirt das Podagra, und das iſt das wahrhaff⸗ 
fe aurum potabile, in welchem die ſecreta naturæ 
verborgen ſind, daswirft du finden mit der Practi- 
cke, das iſt das wahre Sanguis Humanus, die rech⸗ 

te Chelidonia, dieſe Blumen ſind wie o, ſchwer 
wieder *, ſo man das Waſſer taͤglich braucht, er⸗ 
haͤlt die Gefundheitt Es werde in Wein oder Mal⸗ 
vaſier eingegeben, es ſind alle Tugenden des O po⸗ 

tabilis darinnen, iſt fuͤr den fallenden Siechtag, 

macht ſie in kurtzen geſund, nur damtgwaſhen N 

in der Praktica oder Gebrauch wirft du viel Tugenz 

den Darinnen finden, vermifcht mie Rofen- Waffe, 

fo wird ein Confect draus, daß man es zum Fleiſch 9 

mag eſſen, an ſtatt eines Saltzes. J 
Ikßund haft du 2. Waſſer, — das erſte * 

* ches iſt abgezogen durch den Alembicum, auch 

eirt und purgirt worden. Desgleichen haſt 

Du gihabt Aquam fecretram, das iſt auch purgirt 

9— —— Meoß deropalben ertlich ge ) 
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hen Aquam fecretam zur Medicin menfeplichen 
Leibes, dann auch der Metallen. 
Nimm derohalben Aquam ſecretam, thue es in 


ein ſtarckes Glas, ſetz es in Dfen, mit Aſchen um 


und um wohl verſorget, daß du es bis zu Ende der 
Arbeit nicht darffeſt verrucken. Und mercke, fo 

fhwer du Aquam fecretam genommen , fofchwer 
ſetze ihm zu, von gefagtem reetifisirten Waſſer, feß 
ihm einen Helmauf, ohn ander verlutiren, gieb ihm 
Feuer, fo wird das genannte Waſſer, fo du aufge 


‚goffen, fteigen, aber das aqua ſecreta wirdin fun- 


do bleiben, denn es kan nicht auffieigen, laß das 
Glas erfühlen, geußmieder das gemeldte Waſſer 
drauf, welches du abgezogen haft, defillir es wie⸗ 
der, das thue fo lange, bis das aqua fecreta in 
fundo wirdcongelirt in Eryftallifcher Farbe, oder 


eines durchſcheinenden Rubins, Dann wird es eine 


hohe Medicin ſeyn, menfchlichen Leibes, ‚auch den 
Mercurium und andere Metallen Damit curiren. 


So nun das erſte Waffer wird figirer, melches 


Durch Den Alembicum defülliret, fo thue ihm mies 
Der alfo mit einem andern præparirten Waſſer auf 


den Lapidem, bis er vollkommen worden, tie ges 


fagtift, der wird genannt Lapis vegetabilis, iftohn 


ein Ende / bedarff kein ander Corpus, denn allein 


feine Gebuhrt und Compofition oder Zufammen- 
fesung. I 


Die ſchwartze Erde, diedu oben behalten haft, 
nimm, calcinir im Reverberir, bis fieaufsröthefte 


wird, alsdenn ſolvir esinobgemeldtem ABaffer, fo 
es wohlreſolvirt iſt, deſtillir es per filtrum, hernach 


per 
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per Alembicum das Waſſer wieder abfrahirt, ‚bis 
das © in fundo in weiſſer Farbe liegen bleibet 
Dies Saltz nimm, Das 9 Merallorum genannt | 
wird, feg ihm fo viel aqua fecrera zu, Das oben 
iftreetificiret worden, und gemächlich aufgegoffen, 
laß es initemperirter Wärme, bis leglich das 8 - 
mit dem Waſſer gereiniger fey, hart und trocken. 
So das geſchehen ift, ſo geuß Daran fo vieldes ge 
meldten Waſſers, das per Alembicum ift deftil- 
lirt worden, Daß fichdie Materie folvire ineinElar 
Waſſer, feg ihm einen Alembicum auf, wieoben, 
deftillir e8 bis trocken wird, Danngieb ihm ſtaͤrcker 7— 
Feuer, etliche Tage, alsdenn gieb ihm wieder ABap 
ſer, daß die Materie ſich ſolvire wie vor, deſtillir es 
wieder per Alembicum mit ſanfftem Feuer wie vor, 
Denn. mehre das Feuer zween Tag, wieoben gethan 
haft, das thue fo lange, bis das gantze Waſſer redti- 
ficiret, und mit feinem 9 Aigirefey. Wie man aber 
erkenne, daß —— Waſſer ixfen, mit ſei⸗ 9— 
nem S, iſt alſo zu mercken: So zu Ende der Defil- 
lation keine Spiritus erſcheinen; dann calcinir ein 
einem Geſchirre per 6. horas, denn diffolvir eg 
gar in fein Waſſer, das per Alembicum deſtillirt 
iſt, wie offt geſagt, daß es klar und lauter überall 
wird. Wenn nun die Diſſolution geſchehen, undin 2 
eineElare Materie bracht, alsvennfothuefofchwer 
dazu vom rectificrten Waſſer, als de8 © gewefen, En 
thue es in ein Glas, und einianders fuͤrgeſchlagen, | 
und lutirt, daß esnichtverrieche, ſetze es in Afchen 
mie ſanffrem Feuer, fowirftoueinyfehengreißlen 
wie DOmeifen, aß ſtehen, ſo wird a E 
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or man den Lapidem erkennen pt, ab er 
von rechter Materie ſey. 
Erſtlich werden Steinlein gefunden, gröbkiht, 


gleich ven Eaftanien, etliche Stück find f fisig, Dats 


innen find vermifcht Eleine Steinlein mit Striemen 
durchzogen, wieder Saphir, Schmaragtoder Gra⸗ 


naten, und vieler andern Farben. Zum offternmal 
wird der Marcafit gefunden grob und Elein in ges 
mieldten Stücken, und fo von ihm ein Theil in ge⸗ 


meinem Waſſer folvirt wird, und manihn laͤßt eine 


| Refidenzfeten fo findet man darinnen etliche Gold⸗ 


flenderlein-Eleine Marcafiten, und granulirt Argen- 


tum vivum, auch Eleine Steinlein der Farben, wie 
geſagt iſt. So im Lapide oder Erg dieſe Zeichen 





du ein Wahrzeichen, daß vom — 


— ————— 


Item merck, ehe die Materie ins Glas gethan 
‚wir foll es 7. age, in ein glaͤſern Kahn nach 


ilofo- 


N 
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Philofophifcher Meynung purgiret werden, denn | 


die Materie ift koͤrnig, aus mancherley Stücken, 
und von wegen des H, auch feiner Terreftricät, die 


nicht elementirt ift. Denn fo es nicht zuvor mie: 
Waſſer purgiret würde, fo koͤnnten ſie nachmahls, 


ſo etwas unreines Dazu kommen waͤre, nimmer ſe⸗ 


pariret werden. Derohalben wuͤrde man verge⸗ 
bens PAR ir mit den — fer 


— 


Tindura mit der Venere, — und 


Mercurio. Pa 


KL 


Stahles, den folvirin & Bli, und wenn 
7 e8 nicht mehr folviren will, fo geuß ein ges 
‚mein Waffer dazu, und wenn es in allen hat aufs 





folviret, fo filtrir eg durch Papier, und laß an Oel 


4 7 Imm g. Loth des beſten Htenbersifen | 


Cap. VIL Be 


abrauchen, feß esin eine Falte Statt, fo fhieffen 





ſchoͤne Erpftallen, die ſeyn gar füffe, Die heb auf, 


das Waſſer laß aber am Oel abrauchen, das - | 


fo. lange. bis Eeine Expftallen mehr fchieffen, die r 
fammlealle sufammen, 8. Loth und behaltes. 


Zum andern, nimm Bſe. & 1bß. In, — | 


Stuͤck reib aufs Rleinefte unter einander, und de- 


Källir Durch den Netortendas Deldavon, zum letz⸗ | 


tengiebihm ftarck Feuer, fo ſublimirt es ſich in Res 






torten zu Zinober, den behalt befonders auf, und’ 
an Boden bfeibtein Pulver, Das reib wieder Elein, — 
und nimm wieder fo viel darunter wie —* | 








WERNE U. — 
bis daß du diegangeSubflanz des Sii haft defilli- 


ret und fublimiret, fo gehet auch im Deſtilliren ein 


lebendiger % herüber, den feheide von dem Del, thue 
es wieder in einen Retorten famt dem lebendigen & 
und deſtillir es allein; mercke, wann es fchier niche 
mehr gehen will, fo höre auf, fünften feige der & 


wieder herüberin das Del, das ſoll nicht ſeyn, und 
- Das thue bis es fich alles vereiniger, fo wirſt du in 


der erften Dettillation. einen fhönen Zinober int 
Kragen der Retotte finden, in Der Schwere wie 


Bley, denbehal. 


Zuſammenſetzung. 
Itzo nimm die 8.Loth des Stahles Cryſtallen, 
und 8. Loth des Zinobers, wie vermeldet, reib es auf 
das Kleineſte zuſammen, thue es in ein Glas, das 
nicht ju groß ſey, und imbibit es mit dem vorgemeld⸗ 
ten Del 8. oder 10. Loth, ſetz einen Helm darauf, 
und digerir 08 alfo gemach ein, Doch leg ein Glas 


rw 


für, und was für Feiſtigkeit herüber gehet, das gieſſe 


wieder drauf, diß Imbibiren und digeriren thuefo 


lange, bisdie 8. oder 10, Lorh des Delsvon A Erys 
ſtallen und Zinober in fundo bleiben, und ſich nun 


in einen braunen Stein verkehret haben, dieſes 
Steinsnimmein wenig, verfuch es aufeinem Kupf⸗ 


fer Bleche, fleuft es ſchnell ohne Rauch, ſo iſt es ge⸗ 
recht, wo nicht ſo reib es wieder, und thue es in eine 


Phiol in Roß⸗Miſt 14. Tage, fo ſolvirt es fich zu 


- einem blutrothen Del, Das coagulir wieder auf ger 


Linder Afchen ein, Dasthuebisesfixwird. Denn 
nimm dieſes Steines 1. Loth, trag es auf 4.Loth en 
BE. 8 


* 0 
—8 
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fo wird esbr ig, und ifteine — 10th 
auf 10. Loth — Puriſicirt , ſo haſt du Gold 
in aller Probe beſtaͤndig. NB. Ehe du den Stein 
auf Dträgeft , foift es eine Medicın, eingenommen 
in Leib Des Menſchen, * alle — u * 
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Arbeiten. J 
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‚Ein nugbar € «4 ick mie einem eslinen © | 
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Drinpanpi in N: —— 
Su ana 4. Loth. Eiſen⸗ ⸗Sinter 6. Loth. Su 
; meinen Schwefel tsif, zufammen sure 
und fublimirt,. von dieſem fublimirten A nimm 8; 
Loth in ein Glas, geuß darauf ein ſtarck Waſſer 
einen quer Finger drüber, abgezogen, fo wird es 
fehwarg , und hernach gelbe, diefen Lin ein frife 
Glas eingefegt, undin der Aſchen kgirt, bie — 
einer gluͤhenden Kohle nicht —5— ß iſt er berei⸗ 
tee: Nimm fein Ungriſch O 1. Loth, laß es flieſſen 
mit dem fixen 2 2.Rorh, auf acht Stunden, ‚ti 
mag zur Kupfer Farbe. AUGEN iu — 
Nimm Ix von gemeinen’ ana 4. Loth, u 
ei damit Bm fein * ſo vorher Durd) 














und * von — — Ping y PR 
BorhyS.s. S. und ealeinirt es gantz gemach 2!Stihs 
ben, Danach abgetrieben per h hi und wieder da⸗ 
mit calciniret und abgetrieben, ‘daB zum drictenmai 
gethan. Alsdenn nimm das obere augirte O und 
—* dD gleich ſchwer, des kꝛen 9 ſo ſchwer aßs bey⸗ 
des wiegt, zuſammen flieſſen laffen 7. Stund 
Sa darnach ab geieben per 5 7— das ir alles si 
Ö d 3 Gi 1° 


am — Bi rue anaie an 
ul en {| eye Zu au; 7 Habe Bin 97119 
„Ein sonder geheim. Stuͤcklein mit A. 


—— & von Nund wj laß flieſſen mit * 
det, ſehr ſtaͤrck; gieß einen Koͤniß / dieſen behalt, den 
rn gieß wieder, fo falle mehr ein Koͤnig, das 
D — mit gieſſen, bis kein Koͤnig meht fällt, Dann 

dieſe alle, laß ——— 
hen, daß ein Gruͤben da bleidt dieſe fe LEN klein 
und behalt dieſelben ——— en reib 
von die Koͤnige gegbſſen Tai } * es aa einen Sol- 
vir-Stein, ſo wird ein vVherun Das coa⸗ 
tulir zu einem Pulver, Dit —— ci Wein⸗ 
— —D rocediren, wie vben vermeldet. 
ulber nimm mehr hai, ein Quintlein 
va in D ffätek ftieffen, tragedas Pulver drai 
das thue fo lange, bisobemein Ba gefehen 
wird, denni Mr » Burg das behalt er und 


Kin es ung ni ER ahffel e F an h 
t t öt 

Ka Ungriſchen (D 16 .Coch r Dies 

ſe ti fe u —* nr Abe sun 

men, 
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men, bug esineinflarefes Glas geuß darauf ei⸗ 
nen ſtarcken R daß er wohl druͤber gehe, laß es fies | 
den auf 8. Sunden, mit Zugieffüng friſchen 516 
wird der 3 coaguliren.  Diefen nimm, und eben 
b gleichſchwer der Gruͤben, von dem gemachten 

König zuſammen, thue es in einen Tiegel, laß im 

ande den ð davon rauchen, darnach Das Pulver 
in ein ſtarck Glas, gieß ein ſtarck Wa ſer drauf, dar⸗ 
inn das vorige > folviret, und præcipitir es zu ie | 
nem Stein, fo iftdas Pulver. bereitet, DIE nimm mit | 
einem fehnellen Fluß, halb fo ſchwer, laß ſtarck in 
einem Ks flieffen, ſo ſetzt ſich ein König, den treib 
abe. per H, das ift 2 fixa, beſtaͤndig in allen ch 
er und —— im Pondus, die gtadire. 


Bi 4 Das Zement drauf. 

Simm gemein S und rohen &, und Stabtfei 
ana tbß. reib es Elein zufanımen, thue es in einen 
Tieoel, und laß in einem Kohl-Feuer maceriren, auf 

nen, reib es wieder klein, extrahir es mit 
bis 25 nichts mehr heraus zieht. Den Efig eva- 
porire, oder zieh es abe bis zur Deligkeit, Nimm 
Ziegelmehl 3. Theil, Ungriſchen O ı. Theil, %2 
Th:il, und geapdie Deligkeit darauf‘, laß eintruck⸗ 
nen Lu einem * ” — pei 2 

“ei Low o in die Ward » — 2 Eu 

 Arfenicum — gemeir n Schwefel, ı Ind 
Antimonrum, ana Zi. laß ſie in einem lafe fan 

men Bien Wuͤte vi por Dem, Rauch). dieſel 
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erkalten, nimm davon den Hafben Sheil, diefen chue 
in ein Glas, drauf geuß ein ſtarck Ag Fort. præci- 
pitir es, und behalt es —— du 
darffſt. Das ander halbe Theil nimm, und gleich 
ſo ſchwer feine, und calcinir es midem H, in ei⸗ 
nem reinen Hafen zwiſchen 2. Ziegelſteinen, in ei⸗ 
nier Kohl⸗Gluth, Dis das Zinn allda liegt wie ein 
Gruͤben, das vermiſche mit halb ſo viel Zinober, laß 
denſelben davon rauchen, das Zinn nimm, und 
‚gleich fo ſchwer des obern Præcipitats, darein im- 
paftircohen ð gleich ſo ſchwer als der eines, laß es 
miteinander ſtarck flieſſen, undtrag 4 Loth dar⸗ 
ein, ſo wird ſich ein Koͤnig ſetzen, dieſen treib mit 
gleich fo ſchwer fein D (fo auch vorher durch O und 
* zu 5malen cementiret md purgiret ſey) auf dem 
Scherben, —— rege — 
in die m. s.roth O. 


Ein geheim — mit auf Tran 

Nimm Zinober, ⸗, rohen 8, &, jedes 2 Loth, 

| weiße fie alle wohl zufammen, und behalte fie zu nach⸗ 
gehendem Gebrauch. 

Nimm ferner 24. Loth weiſſen D, gut Engliſch x 
unds, anatj. O 4. Loth, das laß alſo mit einan⸗ 
der ſtarck Ka Meilen, und geuß den König aus, Den bes 
halt, den Schlacfen laß wieder flieffen, und geuß 

mehr einen König, und thue ihn zu dem vorigen, 
Das thue mit den Schlacken bis keinen Koͤnig mehr 


EN Dieſe Könige J 7 oo a" bis ein 


Grüben 


— 
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Grüben da bleibt, diefe reib Eleinund behalt es zur 
Nothdurfft, den Schlacken nimm Elein gerieben, 
leg ihn auf einen Solvir-Stein, und feuchtihn mit 
Wan, fo wird an einer Ealten Statt ein Waſſer 
herunter rinnen, in etlichen Zagen. Nun nimm 
die obern vier Schmefel Elein zufammen gerieben, 
und darunter den Grüben vom König, thue alles 
inein Glas, undgeuß das allgemeine Waſſer alles 
Drauf, laß es gemach im Sande eincoaguliren zur 
Sruckene, denn wird esanheben zuflieffen, laß es 
eine Weile gehen, laß Faltwerden, dennreib esElein, 
behalt es in einem irdnen Geſchirr, doch daß es ſtets 
in der Waͤrme ſtehe. Vor dem Rauch im Feuer 
und im Reiben nimm dich wohlinacht, mitfrifcher 
Butter und Wermuth⸗Wein. 
Nimm das Cement- Pulver 2. Loth, Elein ges 
Förnet fein D, das vorher durch (D und purgiret, 
1. Loth, thue es zufammen-in einen Ziegel, laß es 
gehen 9. Stunden, drey gemach mit gelindem A, 
und alfofort ſtarck und noch ſtaͤrcker, darnach tra⸗ 
ge die Materie ins *, treib es zum Blicken, das iſt 
ein trefflich Gold in allen Proben. 09. 
* An — 
XL*din Einbringen ins P 4. Loth Gold in 
inc em — 


3% RATTEN. 
. 5, Arfenicum-ana 4. Loth, zerrieben, F 
Blechlein, mad) 8. 8.8. in einem Tiegel, Diefescal- 
cinir, und denn folche klein zerrieben, ein Aq. fort. 

Draufgegoffen, 1. ð 3 ausziehen laſſen, darnach 
klein gelorntes, und vorher mit O und x smalce- 
— u mentir- 


- 
} 


#7 rn 





mentirtes und — in ein In Glas gethan, ana 
4.2oth, das Aqu. fort. darauf gegoſſen, und pre- 
iefen mit gleichſchwer Des folgenden FI:f 
fein len den König abgetrieben, die Marck 
t 4 Lot 
MB. Vermiſchſt du die Maſſam des Silbers, 
wenn das Aqu. fort. drauf gegoſſen und przcipis 
tiret, ehe es reduciret wird, mit gleichſchwer reinem 
x, undläffeftmiedurcheinander ſchmeltzen den & 
vein davon rauchen, pulverifirt und mit. Wachs 
——— en Du *— 
beſſer hun. 
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Ein Loth Silber⸗ Ce Fig rei 
2. Loth rohen P, ein halb Lorh Eifen-Feile, ich fage 
Dir, dieſer Fluß ift nicht zu bezahlen feiner Güte we⸗ 
#0, er AM TS in ze — 


. aD: % 
Ein ander ſchöͤn Br an c. p mit einem 


Nimm {gemeinen & 8 Loth, dieſn chue Ate 
ns eibe-Stein, feucht ihn mit Aqu. fort, 
daßer wohl feuch Derde, undreib ihn auf gu⸗ 
ter 4 Stunden, darnach thue ihn in ein Glas, geuß 
Darauf das folgende Oleum, laß es wohl darinnen 
kochen ʒ uckene, und wieder ein friſch Oel dar⸗ 
über geſchuͤtt et) A und zum Drittenmal eingefocht, 
Darnac) Aigir es auf erlihe Wochen, Bis nichts 
mehr auf einer glühenden Kohle roegraucher, und 
fix ſey, dieſen nimm ı.Loth, fein durch O und * 
NS purgir- 













— 
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2. Ötunden, das iſt Dfixa. Laßp.@D c-p. mit 

ger Stmasdes kun fi —— 
* Oele IR 

Acht Loth oder mehrh Gferte nimm, —— 


Elein und fübtit in ein Glas gethan, darauf geuß 


einen ſtarcken e, laß ausziehen etliche Stunden, die⸗ 


purgirtes >, 13.00ch,, laßesfieffen mir einandes | 


fen Eßig zieheab, fo bleibt ein Pulver, das reib wie 







pi ne —— —— ſtarcken Brand⸗ 
dra 14 n We ter 


———— ausziehen laffen, Dief N 
5 —— — Seel * 
um * 
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No. m. 
I Sic, 
_ Saud Rafekin Beiden genß In 
ihnrein, nimm Ziegel; L idemE r 
matum ana 4. Loth, 2. 2.2oth Crocus Z', imbibi 
zmal mit dem ein, doch Flein — 











—** ef hen Yulser, ſo wird das als ei 
Blut. Darnach ſetze 4. Due ten © einen Duca 
Bi be u, Ale In Du — rohe 
eo j} N. F oh⸗ 
ne um 6. ———— Cement. 
Præparatio Croci dSc. 
Nimm desCrociMartis, und # ans ſi 








ihn davon 4mal, den ihn ab mit * —2 | 


u. traͤnck ihn —* füffen 5 per Acetum 
ler. | 


e Ducaten 8. Stunden, und thue en | 


—— 





—* vs —— — m —* * 
| ‚oder „PhD Nuten friden. 39: ® 
an: 3, ©. 

In einer War 4. Loth — | 
Sind einen Zinober von db. $ und 14. ‚Both 
macht, mad) ihn zu einem Fleinen * und 
eud ihn einen — in Wein⸗Eßig, darin⸗ 
PR illireihn per Glerum, 








—— und an die — in Kam Al- 
‚ fohaftdueinflüßigee 9. Itzund 
8 eir sah einen ak 
Heil, und a zufamımen wo 
Zirgber fix am Boden. Das 
‚foiftder Zinoberbereite. 





diſtd 
‚th purgirtes und gefeiltes >, 

* EN — —— 51, unter einander gerieber 
euß Eßig daran, ſeud es darinnen ein,die ) M⸗ 
nimm, und des Zinobers auch 1. Loth, mache 
— gel ‚ verlatire Ihn mit gutem Lu- 
ſetz in Sand 14. Tage und cementir es per Gra- 
—J du weiſ ‚da darnach treibdie ) abe, fcheide es 
in Aq. fc —— —— für 1..©. daf 
felbe > — mit oe vor 24.Stuns 
vom, fo thut es ſo viel als vormals 14. Lege/ ſcheid 

ne, unddasthue fort und for fort. 

Rr 4 | No. 9 
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Die derd 6 — indie in die @ 
were zu tragen. 

Nimm Fund # ana 4 Loth „.reib beyde —* 
zuſgmmen, Denn ulm, 4 oih Elein BR 
and mache mit den’? eine Ci — den 
im Gefaͤß und eine Lage des $ darauf, Das thue 
mitS.S.S. big, du nichts mehr. haft, diß fee. oben 
wohl vermacht El. in. ein ʒiemlich Kohl⸗ 
Feier, dis es dſich zu eing Klumpen ge N 
gt Bär) dt, un Ode herhehen Bi eöerkak, 





en; — ne gar kalte Stätte, fi es inner⸗ 
F m d Nacht gelbgrün, Bastel in 
in bedarfii.  — - 


Darnach nimm aAderthalb ib; ara Schuss 
fe, 8. Soth Gruͤnſpan, und anderthalb w. lebendi⸗ 
gen Kalk, der fauber fen, das. alles. thue in einen 
unglafürten Krug, daß er damit nur halb gefuͤ 
ſeh ſetz einen Hel auf ‚und — ſo lange 
friſchen Z, bis ein 83—6 er gehet, un 
e mehr du Delha R ie bale es iſt zu deinem Werck. 

Wann du nun das Oelhaſt, fo nimm den zugerich⸗ 
teten Sublimat mit den S, und ſo ſchwer grauen 
fublimitten A, nur einmal aus calcinirten O fübli+ 
miret, reib dieſe 304* alle Au und thue ſie 
in ein beſchlag en Kolben⸗ Glas, das nicht zu hoch 
fey,undgeuß de gemachtenobgedachten Deles dar⸗ 
auf, fege einen Helm darauf, und deſtillir es aus 
freyem Feuer, erftli gemach, letzlich ſtarck, ſo ſteigt 
* gereich Del, Ned 

ei 
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Nun nimm Sarder offt füblimirt-fey tBfß. und 
4.LothBorras ;;diefe,bepde Stücke reibe wohl zus 
ſammen, thue es in ein Glas; und geuß Das Det 
drauf, daß es wie ein duͤnne Muß werde, ſetze es in 
warmen Sand / obben mit gutem Luto vermacht, 
bis ſich Das Oelin dem ð eingekocht hat, Denn geuß 
ein friſches darauf, laß aber coagulıren, das thue 
zum fiebendenmahy ſo wird ein herrlicher Præcipitat 
Daraus den verſuche, ob er wegraucht, und wenn 
er nicht wegraucht und fleuſt, ſo iſt er ix, wo aber 
nicht. ſo muſt du mehr Deldarein coaguliren. | 

Denn: nimm ſrin >, ſo durch O und æ etliche⸗ 
mal purgiret, 2,26ih, fein ein Quentgen, laß in’ 
einem Ziegel; der fauber fen, flieffen, und nimm des. 
Pezeipitats 7. Loth/ das trage gemach darauf, ruͤhr 
es mit einem Holtze um, laß es aufeine gute Stun⸗ 
de flieſſen, ſo wird dir zuv Stund lauter Gold wer⸗ 
den von den 28othenund 5 Quentgen, doch ſchaue, 
daß der Præcipitat recht fix ſey, und das Feuer nicht 
fliehe, laß dich die Muͤhe et estraͤct 
dir ar miebens J 





No, ı Br IA 
Win man Zinni iD veredeln — ſo and 
u ‚etwas O haͤlt. 

"Dan nimmt Engliſch Zinn, welches: man zu 
fen machet mit Bley und gemeinem &, Diefe 
Mche kochet man im gemeinen Waſſer, Damit das 
& davon komme, alsdann trocknet man ifie bey 
mäßiger Hitze, und vermiſcht ſie mit ©, fo durch 
Kohlen fgirr, und ſehr penetrant geworden, durch 

Nr s5 wide 
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vielfältige Stratikcirung und Cementirung mit Cal- 
ce viva, thut esin einen wohl verlutirten Topff, da⸗ 
mit die Lufft Feines weges koͤnne dazu Eommen, noch! 
die Seifter davon verfliegen , welches fonft das gan⸗ 
be Werck würde verderben: Wann das Lutum 
wohl trocken, fo ſetzt man den Topffin ein Calcinir⸗ 
Feuer, in einer Glas⸗Huͤtten bey die 24. Stunden, 
hernach nimmt man ihn vom Feuer, und laͤſt ihn 
von ſelbſt kalt werden, pulveriſirt Die Materie, ſo 
man darinnen findet, fepariret fie vom Nitro fixo: 
durch Öfftere Abwafchung, bis fo lange man vers 
fpüret, daß Die Zinn: Afche fonder eingigen Ges 
ſchmack zurücfbleibe. Darauf ſo trocknet man ſie, 
und vermiſcht ſie mit dem Fluſſe, davon wir hernach 
gedencken wollen, um ſie wieder in ein Corpus me⸗ 
tallicum zu bringen, und ſchmeltzet alles zuſammen 
in einem groſſen Tiegel mit ſtarckem Feuer in einem 
Wind⸗Ofen, und wenn es wohl ſchmeltzt wie V, ſo 
wirfft man allmaͤhlich kleine Kohlen in den Tiegel, 
bis die Materie aufhoͤrt zu detoniren, und kein Ge⸗ 
raͤuſch mehr von ſich giebet, hernach fo gieffer man. 
es aus in Einguß, und [epariret dag Metall, fo fich 
aufden Boden gefegtvon feinem Fluß. _ Man ma⸗ 
cher von neuem dieſes Metall wiederum zu Afchen, 
nur allein mit demgemeinen Salg, und läffet das 
h weg, man vermifche Diefe Afche, wie wir ſchon 
berichtet, mit O fixo, und mwiederholer alle Diefe 
Operationes folange, bis daß das 2 fich nicht mehr 
caläniren laͤſſet, und liegen bleiber als ein weiſſer 
Edrper, alängend wie 2. | 

Diꝛſes fchmelger man mit hereinigtem Silber, 

| if un 
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und bringt 7 aufoieGapele, undalsdenn wird dag 
2 in gut > verwandelt feyn, da injeder Untze aufs 
wenigſte 3, Quintleinfein® wird zu finden ſeyn. 

. Der Redudtions - Fluß wird gemacht von’ 

chwarte m Holtz⸗Ruß, welchen man kochet in eis 
nem eiſern Topff mit ſo vielem D, daß, wenn es zur 
Trockene evaporiret, die Materie 2. Drittheil vers 
mehret worden, und mußman es öffterswohl mit‘ 
einem Stocke umrühren, auf daß fi) Das Ruß 
wohlmitdem EI vereinige, und weil esofft im Kos 
hen will in die Höhefteigen, ſo muß man wohl acht 
haben, daß es nicht uͤberlauffe. 

Wenn nun dieſer Ruß ſo weit gebracht worden, 
fo loͤſet man ihn wieder auf, inneuem D, undläft 
ihn zur Trockene einfachen wie vorhin, und thut 
noch hinzu O, PP, und prepariret 9, und wirdman 

alſo rech en Reduetions- Fluß bekommen, 
fonder welchen es fehr ſchwer faͤllt, die Zinn⸗ Aſche 
wieder zu Metall zu reduciren. 

Dieſer Fluß wird nichts von ſeiner Krafft ver⸗ 
liehren, wenn man ihn gleich einmal ſchon jur Re= 
duction des Zinnes hat gebrauchet, fondern er wird 
allezeit dienen koͤnnen, zu dergleichen Reductionen; 
weil er aber Durch das viele Schmelgen in quanti= 

cate abnimmet, fo muß man, wenn man * ai 
het, wieder mit neuen zuſetzen | 


„No... u. 
Wie man das binD, nH 
ten, verkehren fd 
Man nimmt einen weiten m planen unglafurten 

| Topff⸗ 








moi Oma 
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Topf, in dieſen thut man eine Quantität h, und ſe⸗ 
tzet ſolchen in Reverberir⸗Ofen, fo expreſſe hierzu. 
gemacht ſey, Denn läffer man das Bley ſchmeltzen, 
und wenn der Topff alſo inder Gluth ftehet,fo wirfft 
man aufdiß Metalkfo vielSalıs duplicati, als noͤ⸗ 
thig ſeyn wird zu Deffen Bedeckung, nemlich eines 
halben Singers dick, wenn es nun wohl geſchmol⸗ 
tzen wie V, ruͤhret man es offt ummit einer eifernen 
Ruthe, welches man wiederholet, bis es wohl cal⸗ 
einiret, und das Bley wie ein dicker Brey wird, da’ 
man allezeit neu S darauf wirfft, ſo bald nemlich 
das vorige conſumiret; hernach nimmt man mit ei⸗ 
nem beſondern Eiſen, allen den dicken Brey, ſo ſich 
oben auf den h geſetzt, hinweg, welches noch nicht 
vollkommen wird calciniret ſeyn. 2 “er 

Denn wirfft man auf das Corpus 5 wieder 
neues® duplicarım , wievor gefchehen, und ſo offt 
als es noͤthig iſt, bis fo lange diefes Corpus gar Cal- 
ciniret, und zu Aſchen gebracht worden. Dieſe 
Afche, nachdem ſie wohl kalt wsorden, ſtoͤſſet man 
klein, und ſiebet fiehernach durch ein fein Sieb, ſo 
wird man ein gelbes Pulver davon bekommen, 
Denn fo offt ſchmeltzt und calcinirt man von neuen, 
wieoben gedacht, dasjenige, welches im Siebe zus: 
rücke geblieben, und wiederholerdiefe Operation fo: 
lange, bis daß alles in ein ſehr zartes Pulver ges 
bracht worden. a 

Dieſes Pulver calcinirt man offt mit gelben L, 
und Agier es mit Kalck, welchen manhernach durch 
Waſchen wieder Davon abfondert, dieſes Kgirte 
Pulver thut man in ein groß Glas, mit . viel 
alla» 
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Marcaſitæ mineralis, der immer im Feuer gewe⸗ 
ſen, welchen man nach ſeiner Roͤſtung zu einem zar⸗ 
ten Pulver machet: Alsdann ſo gieſſet man auf die⸗ 
fe Maſſam ein ſtarck & Oli, Davon alles Phlegma 
abgefondert, und das aus ſolchem Ggemacht fo 
Fnerifcher Eigenfhafftift.. 

Das Glas vermacht man wohl, und feget Die 
Materie zu putrehiciren in Pferde-Mift 6. Wochen 
fang, oder auch in ein ander Digerir-Fener, defül» 
lırt das Deldavon bis zur Trockene, und cohobitt 
Dafjelbe mieder über &), defillive es wieder von 
neuen, und wiederholet diß cohibiren fo offt, bis das 
De alle feine Rräffteverlohren, und fehr ſchwach 

Geſchmack zu geben, über» 









bisweilen faſt die He dieſer Compofition aus⸗ 
machet) ſich Des Aqu. fort. bedienen will, fo muß 
man nothwendig zweymal ſo viel, als es wieget/ gu⸗ 
tes Silber ihm zufügen, alsdenn wird das Aqu. 
fort. das D angreifen, und das Gold fallen laſſen, 
zu einem ſchwartzen Pulver machen, welches man 

AN | aus⸗ 


ar 





ausfüffet, trocknet, und mit Borraxgu einem Menl- 
Eigen Corper fmelger, i | 


| No. n. —V 
wWie der 3; in 10 oder D zu zn du 


Nachdem der 3 wohl gereiniget worden, ſo 
amalgamiret man es mit CapellensD , fo von feiner 


2 Seeledurh Bund * entlediget,aufi diefesAmal- 


gama fhütter man Schwefel, fo zu einem Del ges 
macht durch das 8 der Erden, wie unten folgen 
Toll, reibet alles wohl unter einander, bis daß es zu 


einem, ſchwartzen Pulver gemorden, welches man 
in einen wohl verlutirten Tiegel thut, damit man 


hr Hige Fonne zufammen halten, welche er 
pird, dig Compofitum i in Adtion zu brin⸗ 
gen, und alle feine Stücke wohl zu vereinigen, man 
unterhält es alfo mit feinem Feuer 14. Tage lang, 
und nachdem e8 von fich felbft Ealt 5 nimmt 

an die Materie heraus, welche die Geſtalt eines 

Baum⸗Maſſes repræſentiren und leicht wie eine 
Fever fepn wird, alsdenn thut man von neuen 





darzu, und ſetzt es wieder in duppreſſions· Feuer 


14. Tage lang, wie vorhin, und wiederholet dieſe 
Arbeit ſo lange, bis der Tiegel gantz voll geworden, 
denn nimmt ihn aus dem Feuer, und thut et⸗ 
was von der Materie auf ein glühend gemacht. Kupf⸗ 
fer-- Blech, und wenn diefelbe glühet fonder Rauch 
von ſich zu geben, fo wird fie perfect ausgekocht 
fon, und genug von dem 3 in ſich gefchlucket be 
ben: Im Fall fie aber noch rauchen follte, —J 
man ſi wieder: ineinen groſſen Ziegel mit —— 


thun, 
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hun, undvonoben Feuer geben, undfolange mit 
Diefer Arbeitanhalten, bis es zugedachter Düalirge 
‚gebracht worden : Leglich fo wirfft man fie in ein 
Silber- Bad, nehmlich in fo ſchwer gefchmolgen D; 
da man die Materie als in fein Dberifih Metall, im 
allen Proben beftändig, vor fich finden wird, _ 

So man aber den 3 zuO mill machen, fomuß 
man es erftlich mit © amalgamiren, und mit dieſem 
Amalgama vermifchen einnSchwefelaus®,,?, 
durch DiePhilofophifche Deftruttion gemacht, fü 
vorhero vermittelftdes æc. zu einem Dele gebracht, 
reibet alsdenn alles durch einander, bis ein ſchwart 
Pulver Daraus geworden, wovon Die Hand-Srife 
alle einerlen mit dem obigen Silber find, nur daß 
man hernach diefes Pulver muß in gefloffen Golds 
Bad tragen, da man dad vorige nur in Silber ges 
tragen. Aufdiefe Manier kan man nicht ollein dag 
geöffefte Theil des Mercurüi leichtlich in © uber D 
verwandeln, fondern man kan auch eben dadurch 
‚eine ftets währende Mineram zumege bringen, wel⸗ 
che alle 14. Tage gute Gold- und Silber - Früchte 
wird geben koͤnnen, wovon die befondern Hands 
Griffe folgende fegn: an 
Man nimmt aus dem Tiegel das 4te Theil von 
der Materie ,„ nachdem ſie ix und perfectioniret gee 
worden, ſchmeltzet jie mit D oder © nad) Art deg 
Meralles, womit fie fermentirer worden; thuteben 
ſo viel, als fiewiegt, neuen 2 hinzu, und giebt mies 
der Feuer von oben bey 14. Tage, wie vorherd ges 
ſchehen, hernach fo nimmt man nochden aten Theif 
von dieſer Materie, welches man zu Metall ſchmel⸗ 
tzet, 


— 








J Zn De 


\ 


BR OR 
get, und thut hinzueben fo viel 2; und treiber dieſe 
Arbeit fo lange als man will; ſintemal der % iftiie 
rechte Duelle, woraus dieſe Beth De 
lb HleR Walde." | vad ı 


sa entipringen Fan. 9’ 
| 3% ——— 


Das Sulphur-Oels, ua el 
Man nimmt gemeinen 2 und.sec, ana, ſchmel⸗ 
tzet es zuſammen nach gerade in einem Kolben zu ei⸗ 
ner Mafla, welche man fo heiß auf einen Marmor⸗ 
ftein ausfchüttet, und 24. Stunden an einem feuch⸗ 
ten Orte ſtehen laͤſſet, fo wird es ſich in ein Oel ber 
geben, welches man von feinen kocibus durch die 
Jecantation entlediget, und folches Fan ſodann ge⸗ 
braucht werden zu obiger Arbeits 0,0 00:05. 


Eine wabre Coagulatio Mercurii. 
> Nimm einen Mercurium, welcher äufferlich von 
aller Schwärge gereiniget ſey, thue denſelben in ein 
Büchslein von feinem Silber gemacht, ſo feſt muß 
mit dem Deckel zugemacht werden. Seße diefes 
Buͤchslein mitdem Mercurio in einenTopff,der mit 
Eleingemachten 5 angefüllet , alſo daß das Buͤchs⸗ 
fein indie Mitten Fomme, laß es 24. Stunden flieſ⸗ 
fen, ſo wird der Fcongeliree fg. m 


.. Hi, Burda. ; 
F TEE. KUREN 






2 No. 14 Yu‘ 
Eine andere Coagulatio Mercurii. Ja 





- Nimm %, ©, und gemein Saltz ana 16}. Alle 
drey wohl unter einander geftoffen, und gefhaum 
tes Honig 5. Untzen, und ſauer DIS NENNT: i 


4 
5 IR 
— 
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mal per: —— deRillirt ift, ro. Untzen, und 15. 
Ungen Menſchen⸗Harn dasmifche alles unter ein? 
ander / und folvires 2. Tage im fimo Equino, dent 
ſetze es aufe eine warme Aſche, daß ſichs gelinde coa⸗ 
—*— 2. Tage in einem offenen Glaſe. Darnach 
ſolvir es, und laß ‚te Node im Roß⸗Miſt, und ver⸗ 
mache das Glas wohl. le nphepiah Marc 


Mit dieſem Waſſer coagulirt man ohn alle 
Sublinmahuit; und ohne alle Tdtung mit einer voll⸗ 
kommenen Beſtaͤndigkeit Iſt es, daß du den 
thuſt in ein Kraͤußlein, und machft ihn ein wenig: 
warn, und treuffelſt von dieſem Del darein 3, 
Tropffen, ſo wird erzu Hand coagulirt vollkomm⸗ 
lich in ein Elixir, Daß es waͤchſet ininfinttum, alfo, 
daß nicht zu hedencken/ was es vorhingetvelen, und 
in ämmwahrhafftig‘ 2.) Und mit dem IBaffır fol-: 
vireſt du alle Corpora, und bereiteft fie zu lauter 
>, wird auch mit dem einen jeder Spiritus beftätiget 
im Feuer zu halten, um feiner gar munderbahren 
Krafft und Macht, zwfolvireh den Durchgang, 
durch Die Verſuchungen aller der Salse, mit ©) 
und auch, darzu der D, und ift diß Stück nicht um 
Geld zu Ban ’ vom wegen ſeiner Tugend und 
— | 

EN ETF No) 15. 
—— anders % zu ßgiren und cbaguliren 
wi \ zu Da 

Willt du den Sulphur fix machen, fo mache erſt⸗ 

lich die Lauge alſo, wie folget: 


—2* rn. Nimm 
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. Nimm 6. Büchen- Afchen, 16.8, und til. 
ungeloͤſchten Kalck, ‚alles Elein geftoffen, und geuß 
ein fiedend Waſſer Darauf in ein Fäßgen, daß es 
eine quer Hand darüber gehe, und laß es 8. Tage 
fiehen, undalleZagegerühree. =. 
Darnach nimm wj. ©, und fo viel 2, und cal⸗ 
einir die miteinander. Darnach nimm auch 6. 
©, und tb). 2, und thue die 4. Stücke in einen gus 
ten ſchwartzen Hafen, der im Feuer beftehenmag, 
und geuß die Lauge darauf, immer bey gemächlich, 
und alfo laß e8 auch gemach immer fieden, daß es zu 
einem dicken Mus oder Brey werde. Darnach 
probir e8 mit einem eifern Stänglein alfo: Stoffe 
das Stänglein in Das Mus, und halt e8 mit dem 
Mus über das Feuer, ſo es brennt andem Stängs 
kein, fo hat es nicht genug gefotten, .geuß wieder 
mehr Laugen darauf, laß es beffer fieden, bis das 
Mus nicht mehr brennet. Darnach geuß das Mus 
in einen Tiegel, laß es wohl flieſſen, geuß oenn in 
ein Scherben, und laß es geſtehen, wenn es nun ge⸗ 
ſtanden iſt, ſo nimm dieſelbe Materie, und ſtoß es 
klein zu Pulver, nimm des 2. Loth, und 1. Loth, 
ſetze ed aufs Feuer, laß mit einander gehen, fo coa⸗ 
zulirt ſich der inmwahrhafftig D, und iſt fix. 
Willt du aber die ? weiß machen zu ), ſo nimm 
des obbeſchriebenen Pulvers 2.Loth,und 2 1.Loth, 
laß es flieſſen, fo wird 2 weiß. Laß es nur wohl 
fieden, Die Arbeit iſt richig. i 


No. 16 
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| No. 16. 

2i in d, Po auch viel O haͤlt, zu verwandeln. 

Man nimmt Arfenicum, © fixum, — Ps 
eile, alles wohl zufammen vermiſcht, und 
inn⸗Aſche in ſehr ſtarcken Feuer geſamel en, Ne 
es flieffee wie Waſſer; wenn Die Mafla Ealt wors 
den, fo machermanfie zu Pulver, und waͤſcht die 
Unkeinigfeit Davon abe, Alsdann das Pulver 
wieder getrucknet, und von neuem zu Metall mies 
der geſchmoltzen. Diefe Operation fo lange wie 
derholet, bis daß das Fehr fehön und fauber ges 
worden, und daß es das Gewicht, den Klang, und 
alle. die andern Eigenfchafften und Qualitäten des 
>’ hat angenommen, fo wird man hernach, wenn 
es auf Braut ‚getragen, —59— mit vielem SO 
———— befinden. | | 
| No 17. 
—— Lunam fixam zu pr&pariten, 

Nimm fein Capellen- Silber ı. Theil, 34 
Sheil, laß mit einander flieffen, alsdenn in 4. Loth 
geſtoſſenen 2 gegoffen, fo wird.es brüchig, waſche 
den davon, und fo [wer Venediſch Glas, und 
dDes præcipitirten Stahls, das thue in einen Kol⸗ 
ben wohlvermiſchet, laß es 4. oder 5. Stunden in 
Fluß im Wind-Dfen ftehen, laß es Denn erkalten, 
zerichlage den. Kolben, fo findeft. Du das > uno % 
unten am Boden ald ein König und Klogen, das 
—* ab auf dem Ta ‚fo ve du, bie > fixa wohl 


Ss 2 | No. 12. 
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No. 18. 


RE a Sun ARE 
Nimm’ 4 Roth Galmey, 5 Loth rohen 3, 2.Rorh 
Ziege Mehl, und 24.20th gemein Saltz. Reib 
alles Flein zuſammen, nimm das D’ corporaliter, 
feg es darein verlanrt, Taß flieffen auf & 007 8, 
Stunden, das thue mit friſchem Pulver noch ſieben⸗ 
mal, das iſt eineunausiprechliäje Purgarion auf p. 
€. p. wird von keinem Ag. fort. mehr angegriffen. . 
Bine anderePutgation, da das» fix wird zut 
Confirmation, und die Bold-Schwez ” 
br VERERBUNG BRETT 3 € 
Nimm 3.16. gemein Salß, thue es in einen Kol⸗ 
ben, laß mohl flieffen, und thue 3.16. geftoffenen 
rohen & darein, und laß alfosieden drey Stunden, 
doch thue zuvor auch hinein 20.Loth Seile, dar⸗ 
nach nimm die Materie, und reib es klein, dann fo 
nimm 5, 2. Theil, und dieſes Pulver Theil laß 
ineinander flieffen, fo ift das & Bley bereitet. Nun 
nimm 1: Theil‘, fo fein ift, und vorhero mit ® und 
3 smalcementiretworden, UND des pr&parirten 
5 12. Theil, laß es aufdem Scherben ineinande 
treiben, bis es fich wohlverfchluckt, darnach mb 
es gar ab auf dem Teſte, das nimm, undgleichbi 
des 8⸗Bleyes, und treib es aber abe, wie vor, DaB 
thue amal, ſo iſt die Luna purgirt, fohoc), daß ſi 
fix iſt zur Confirmation, und hat die Gold⸗Schwe⸗ 


te, Die confirmirg, 





* . No.20. 


i 
x — 


den hi 
ſer Offenbahrung. 
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‚rer J 
NB. sEine andere burgation des Gilbers 
J * zur Confirmation. Iſt die böchfte 


EAN Runſt der Reinigung. | 
MNimm 2.2orh fen >, und 3. Loth Wißmuth, 
greib es ineinander aufden Teſt zum Blick 2gmal, 
fo wird das Silber mit feinem Slang zufammen 
fallen, und fich erheben in die oberſte Spheram der 

orinen ‚ wenn dudas vollbracht, ſo nimm das > 
mit yzmal ſo ſchwer 8, wie es aus der Minera fommt, 
mache Stuͤck⸗weiſe damit 8. 8. 8. in einem ſpitzigen 
Kolben, und im Wind⸗Ofen ſtarck flieſſen auf 1. 
Stunde, ſo ſetzt ſich ein Koͤnig, den treib per ſe abe, 


ſo haſt duO elevatum colore, ideft, Coloratum, 


das the zum andernmal, und mit feinem alten ® 
aufdie Probegeführet.. Denn was da beſtehet, ift 


in allen Proben erhalten, laßnicht nach, bis du ihm 


hoͤchſten Grad eingeußt, durch die Kunſt Dies 


No. al. 


E ‚Arcanum auf ein Amalgama % & Mercurii. 
NMimm s/H, jedes wb. © das calciniret ift, und 


Spangrün 4. Porh, alles fubtil zufammen gerie 
ben, und in einem erdenen Sublimatorio auffubli- 


miret, Jeſes 2 eingefket, und mit Oleo Tartari 
RE Smalmit Calce viva acuiret, und 


mach im Kelle: oeflofen,) aufanmen igiret, bis 


kein Rauch mehr bey dem Sulphur gemercket wer⸗ 


De, foiffer bereit d 


> n 


amit zu operiren, 
Aa SEE 


84 


Itzo nimm fein Englifc) Zinn 4. „Colt, f und 2.8. 
Loth, amalgamir es, hernach laß es in einem Tiegef 
in rauchender Hitze gehen, trage des vorhergehen⸗ 
den bereiteten Pulvers darauf 2. Loth, laß flieſſen 
drittehalb Stunden das ift.fehr hoch >. mir Pr 


lem O. 
Cap. Re. | 
$Ein ſchoͤn Wercklein, darimen richtig 


gelehret wird, die Metallen zu reinigen 
und in Bold und Silber zu 
verwandeln 


} IS iſt zu wiffen, daß die Natur in der Er 
den von Anfang gedacht alle Leichname zu O 
und D zumachen; Und daß es nicht gefchies 

het, das Eommt her etwa von einem unteinen A, 

der da zudem 3 gemifcht, oder von dem ſtinckenden 

Erdreich, darinnen ſie zu Hauffe fommen, gleicher 





Weiſe als ein Kind ın feiner Mutter Leibe Siech⸗ 


thum empfänget, entweder von unteinem Saamen, 
oder ob dieMatrix ſchon wohl rein iſt, ſo wird doch 
das Kind ſiech von der Statt, da es in ſeiner Mut⸗ 
ter liegt, die da ſtinckt und unrein iſt. Gleicher 
Weiſe iſt es um die Leichnam, Die aus der Erden 
Eommen, befchaffen. Nun follt du wiſſen/ daß ein 
Unterſchied iſt aller Leichnam, das kommt von man⸗ 
cherley Schwefel, das iſt nichts anders denn 9— 
Erdreichs Feuchtigkeit. | } 
i Sf der Schmefel ſchwartz und weich und wie⸗ 
derlaufft im Kochen in feinen Adern, fo — 
ein 


a. 0. 64 


* A von eines Sternd Kraft, der heif 
fer b.  Diefer pflege des Bleyes, denn von der 
Mifehung und —* Sterns Einfluß waͤchſt das 
Bley in dem Erdreich. 

Iſt der —— weiß und truͤbe, und fährti im 
Kochen in feine Adern, fo wird eine Miſchung, von 
deren dann waͤchſt Zinn indem Erdreich, von eines 
Sternes —— Der da heiſſet &. 

ft der Schwefel ſchwartz und harte, und wie⸗ 
derfaͤhrt im Kochen in feine Adern, da wird eine 
— von Einfluß des Planeten 7, und wird 


Sf der Schmwefelrorh, klar und lauter und rein, 
und Sfwieverläufft imrein Kochen in der Erden feiner 
Adern, da gefchieher eine —262 vom Einfluß der 
—— und waͤchſt © im Erdreiche. 

der Schwefel roth und rübe, un Kochen aus 
exit ung? des Sternes, fü waͤchſet Kupffer 
in der Erden. 

Du ſollt auch wiſſen, daß auch Koch in der Erden 
koächfet, von eines Sternes Kraft, derheift $. - 

Iſt aber der Schwefel weißund Elarund lauter, 
und wiederlaͤufft i in reines Rochen feiner Adern, da 
erhöhet fich eine Mifhung , von deren waͤchſt in 
der Erden D, von eines Sternes Kraft und Herr⸗ 
fung, deriftgenannt der Mond. 

Das ſind die 7. laneten, von deren Krafft und 
ng ’die Leichname kommen, und in der Er⸗ 
den gebohren werden. | 

Itzo iſt nun, ſo wir zur Verwandlung der Leich⸗ 
nam gehen Rnn zu — was zu dieſer ie 

gehöre: 


2 * () * 


gehöte: So will ich dir denn fogendie Corporg 
Spiritusz Die zuder Runfknöthig find. » {Es — 
7 Dinge, die wir Corporabeiffen in der. 
2 Bold, Silber, I — — 
er, A 

— ſind 5. Dinge), die wir * — 
| fen der vorgenannten Coͤrper; Als: taz 
Ruͤßgelb, Schwefel, Opermeut; Salmiac. 


Diefe 5. Spiritus verwandeln die Corper och 
und Weiß,dasift, in Ound 2: Und dochn shtvon 
ihneh felber, fie werden denn darzu gebracht, ER 
bereitet, mit mancherley Buͤß und Artzeney, d 
fie das Feuer nicht fliehen. Und wenn fie i in de An | 
Feuer fters bleiben, fothun fie twunderbahre x 
ge Dennvon Eifen, vom ?, von 5, und kuͤrtzich 
alle Reichnam verwandeln fiein 8⸗ das beſſer 
wird / denn das, ſo die Natur in der Ervenhat, gese⸗ 
ben, in allen Dingen. 


Dann ſonſt das Eiſen, von Kunſt ——— der 
Adamanr nichtanfich zeucht » Und das O, ſo von 
Kunft gemacht wird, das macht das Hauke froh, 
vertreibt auch die Auffäßigkeit: Und die Wunden, 
Die gefchmellen, die heilet es, welches ſonſt das Na⸗ 
- türliche nicht thut. Und ſonſt an allen andern Din⸗ 
gen, Farben, Verſuchen und Wercken, wehret es 
immer mehr. „Bon dem yten aber macht Bag ein 
| Pulver, das heiffen; die Meifter-Elixir. ; ‚El 
ein Arabifch Wort, und iſt ſo viel gelprod | 
Teutſch, als ein Urhab oder Gerben Denn a 
von guten Gerben das * ol bat ar be 
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ad erheben fich die Corpora, und verwandeln 


fih in O und >, vondiefen. 5: Spiritibus, und aller⸗ 
meift vom Loc, Daun si ein Urſprung ausgor 
porum. 
Bon etlichen andern muft du auch Wiſſenſchaft 
haben, die zwar Die Krafft nicht haben, daß ſie die 
oͤrper verwandeln, aber doch den fuͤnffen helffen, 
I bereit werden „ und daß man fie Defto beffer 
5 macht und mit ihremð menget man der 
eichnam Aſchen, Daß fie eine Feuchtigkeit gewin⸗ 
nen n die da richtet die Leichnam. Und. wie man 
jegliches bereiten Il, has will ich dich * einans 
der ehren. 


kin i Ouetfilbe, oder Koch. 
| Diß iſt anders nichts, denn ein zaͤhes und 
V, geſammlet durch das Erdreich, und wohl tem- 
Baͤrme durdydes Erdreichs Adern wohl 
gefammilet, bis die Feuchtigkeit mit der Dürre gleich 
| Gericht werde, und darum fo fleucht es fo leichte 
lich im Feuer hinweg, und hafft doch annichte, als 
feine feigre Natur Durch Die Dürre wohl temperitt 
it, und laͤßt nicht hafften, undiſt mit Schwefel ei⸗ | 
ne Mutter aller Leichnam. + 
Man findet ihn inden Bergen, und etwa in den 
alten Seen. Seine Natur iſt warm und feucht, 
und iſt eine Wurtzel und Urſprung aller Coͤrper, 
und von ihm kommen fie alle, und miſchen ſich mit 
ihm alle, ohne das Eifen gar unfanfft, und ohne 
es mag kein anders vergüldet werden. | 
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Dieſeriſ des Erdreichs — das inf 
nen Adern wohl temperirte Waͤrme gebaͤhret, bis 
Daß es harte wird und trocken; Und wenn es tro⸗ 
cken wird, fo heiftes Schwefel, ‚if ſtarcker Natur, 
und gleicher Materie an feinem Del. "Und darum 
fo mag man ihmfein Del nichenehmen, als man den 
andern thut, die Oel haben, als nur mit ſtarcken 
und ſcharffen Waſſern, daß man ihn darinnen ſie⸗ 
de. Man findet ihn in dem Erdreich, etwa in Ber⸗ 
gen oder in den Seen, und er iſt mancherley: Dee 
eine heiſt ver Lebendige, der andere der Todte. Der 
Lebendige iſt, als man ihn aus der Erden bringt: 
Der Fodteift, der gefchmelgt ift, und gegoffen in 
die Röhren, als man ihn feil hat. | 


3. 
Auri ipigmentum oder ——— 

Iſt ein gelber Stein, in des Erdreichs Adern ge⸗ 
wachſen, und wird aus des Erdreichs Unflath und 
Flammen gehitzt und geſotten übereinander, ſo ver⸗ 
wandelt er ſich i Operment. Wie man ihn aber 
bereiten ſoll und machen, das ſoll * an — 
Ort gelehret werden. | 


4 | 
Rauſchg elb Arfenicum. 

Iſt eine gute re und hateinen Sänce 
fichten Geſchmack, undifteinrother Stein: Seine 
Natur gleicht fi) Auripigmento, und wird leichte 
lich weiß und roth; Und gar leicht und ſchier ſcheidet 
man * oder laͤutert es, als ich lehren will. er 

4 
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ar 5. NER 
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Iſt zweyerley, natürlich und Fünftlich gemacht; 
Das NarürlihefindermaninderErden: das an⸗ 
dere macht man mit Kunft und taugt beffer zu un⸗ 
fern Wercke, als der Natuͤrliche, iſt auch beſſer denn 
tein®, denn es verwandelt Kochinv, wenn man 
es damit reibet und roͤſtet, undan eine feuchte Statf 
leget. Und mit dem v und Koch verwandelt man 
Eiſen zu Koch und Bley, denn es iſt das Oel des 
Feuers Trockenheit, wie man hat gehoͤret, man ma⸗ 
chet aber den * alſo: ui | 


Nimm ı. Theilgemein Saltz, 3. Theil des bereis 
teten Harns, und 1. Theil Ruͤß, Das alles feud in 
‚einem Keffel, bis der Harn einfiedet, Darnachgeuß 
aber des Harns dran, und feud es aber Darinnen. 
Das thue alfo 7. Stunden, darnach laßes trock⸗ 

nen, fublimir es, das iſt als viel, daß du esläuterft. 
Nimm 1. Theildesgemeinen Salßes, das bereis 
tet ſey, und r. Fheildesigt fublimirten *, zerſtoß 
es miteinander, darnachlegesin eineirdene Schüfs 
fel, die darzu gefchickt fey , und ihr Uberlied darüber, 
daß esaufeinander vermacht ſey mit Lutatione, da⸗ 
mit es nicht ausrieche, fegeesinein Deflein aufein 
klein Feuer, das fanfftefey, und laß es alſo ftehen 
einen Sommerdangen halben Tag, darnach laß es 
erkalten, und brich es auf, ſo findeft du Das *, empor 
gehoben und geſchieden von dem andern Saltze. 
Nimm aber des gemeinen bereiteten 8 und des * 
als vor, reib es, und ſetz es auf den Ofen als ie n 
Var, > 4 | 
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Das thue 3. Stunden, fo wird es alfo weiß und in 


allmegebeftändig, vollkommen und gerecht. 
Seine Natur iſt warm und feuchte, und iſt ein 


nuͤtzer Geift zu Pulver. Wo es nicht ſo waͤre, da 


wurde fein ander Geiſt zu 7; noch durchgienge die 


Leichname, ohnees; Und wiſſe, daß esdie Coͤrper 


weder weiſſe, noch roͤthe, noch ſchwaͤrtze, wie die an⸗ 
dere thun. Denn es macht Denen andern: einen 
Weg, und gehet vor ihnen her, und reiniget die 
Leichnam von ſchwartzen und andern Unflath, fo 


käßt e8 denn Diesandern gehen, gemifcht mit dem - 


Leichnam; und fleucht. 


. V Atrament. 


gſt eine ſchwartze Erden vom Schwefel "Denn 


ſo man es bruͤhet in dem Feuer, ſo gewinnet es eine 
rothe Furbe, Die es nimmer verläßt, Und man macht 
es alſo Nimm wohl gerieben Atrament, und fülle 
einen Hafen damit, decke ihn zu mit ſeinem Liede, 
und lutir ihn wohl, laß das trocknen, und ſetz es in 


den Ofen, darinnen man aͤſchert, oder die Leichnam 
brennet, und mache ein ſanfftes Feuer darunter ei⸗ 


nen halben Tag: Darnach ftärfedasAamehrund 


mehr, bis daß der Topff gluͤhet, und in der Hitze 
laß es ſtehen einen Tag und Nacht, und huͤte, daß 
es nicht ſchmeltze. Darnach laß es erkalten, und 
nimm heraus, ſo findeſt du rothe Atraments⸗Blu⸗ 


men, behalte fie, bis ich dich lehre daraus ein vmas 


chen, damit du Geiſter in die Leichnam roͤtheſt, daß 
fie fich verkehren, denn es iſt deren eins, das die Geis 


ſter ſtete macht, und im Feuer zu halten, Bu | 


* 
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Gehoͤret auch zu dieſer Runft, denn es beſchleußt 
alle Dinge; und ohne daſſelbe mag faſt Fein Werck 
in dieſer Kunſt verbracht werden; Und man macht 
es alſo: Nimm ſein wie viel du willt, zerlaſſe es in 
warmen Waſſer bis es alles zergehe, ſeige es durch 
ein Tuch in ein hoͤltzern Faß, laß es ſtehen, bis es ſich 
laͤutert/ ſo ſeige es ſchoͤn herab, und ſiede es bis das 
V ausduͤnſte/ und ſich das fammle. Das 
thue in einen Hafen, und ſetze es in Ofen, trockne 
es gar wohl, und behalt es, bis du es bedarffſft. 


| A 
Sa} Alkali , oder, Pottaſche. | 

Fein, ſo auch zu dieſer Kunſt gehöret, wenn 
das wohlbereitet iſt, fo machet es alle Leichnam und 
Geiſter zu Waſſer, und bringet wieder aller Leiche 
nam Aſche zu einer harten Maffe: Seine Natur 
iſt warm und feucht, und iſt in allen Laͤden zu bekom⸗ 

men. Seine fernere Zubereitung iſt folgende: 
Nimm ſchoͤne Pottaſche, thue ſie in einen Tie⸗ 
gel, und thue es unbedeckt in den Ofen, gieb ihm 
erſtlich ein ſanfft Feuer, bis eg fein Praſſeln und 

Springen läßt, darnach mehre das Feuer bis es 
gluͤhe und ſchmeltze, ſo geuß es gar bald aus in einen 
andern Hafen, denn ſaͤumeſt du dich, ſo wird es 
harte zur Hand. Und alſo wird es lauter und weiß, 
das behalt in einem verglaſurten Hafen, an einer 
warmen und trockenen Staͤtte, damit es nicht zu 
Waſſer werde. —*8 G — 

| 9. Alsun. 
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Diefen willich dir nicht verfchmeigen, derift auch 
gar nüge zu dieſer Kunſt, den machalfo: Veimm 
feiner als Du ihn feil findeft, und thue ihn in einen 
Hafen, aufeinenhalben Theil vermach den Hafen 
gar wohl, feße ihninden Dfen, und gieb ihm ein 
fanfftes Feuer, bis er erwarmet, fo beffere das Feuer, 
bis es beginntzuglühen, und laß esin der Hige ſte⸗ 
hen einen Tag, Darnach wenn es erfühler, ſo nimm 


ss heraus, fo findeftouden Alaunfchneeweiß, ven 


behalt, denn man machtdarausvgum >. 
| Io, 


je Weinen: - 
Iſt auch ein Ding, Das groffe Huͤlffe thut zu dies 
fer Kunſt, wird alfo zu unferer Arbeit gemacht. =. 
52, calcinıre denfelben fo lange mit ſtarckem Feuer. 
bis er vecht weiß ift, mwelchesin einem Ziegel-Dfen 
oder Toͤpffer⸗Ofen gar füglich geſchehen kan. Als⸗ 
Denn aufbehalten, bis ich Dich lehren werde, es zuꝰ 
machen, denn es iſt deren eines, Das alle Corpo- 
ra und Spiritus in Feuer behält, und macherfieftete. 


| s 11. EINEN 
Rupffergeün, oder Brünfpan. 
Kupffergrün iſt vor allen Dingen gut zu der 
Kunſt, und man machts alfo: Nimm 2: Blech, 
und hänge fie auf fcharffen Efig in einen Hafen, 
und vermach ihn wohl, und ſetze ihn an eine warme 


Statt, und laß ſtehen 3. oder 4. Wochen; . 





dann au, fo findeft du Kupffergrün anden Bier | 
chen —52 Kar abe und ae bie 










alſo — und Hahn. 
‚© Roman: Fund Kalk, und fhürte 
das miteinan den in ig oe ie es unter eine 


heil, reib 68 unter Anander, , und ıhue e8 in ein 
to, und laß es — ſete esauf 


13. Bley⸗ 
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Bleyweiß md Main 
Macht man: Nimm Bley/Bleche und richte ſie 
über einen ſcharffen Eßig, in einen ſtarcken Hafen, 
fo darzu gemacht jey, und verlutir ihn wohl, thue 
damit aller Dinge, ald du gelehret worden beym 


Kupffergruͤn, das behalt, denn Davon muft du Mi- 


niammachen, Der zu der. Kunſt nügeift. DieMi- 
ni aber Darauf mache alfo: Reibe das Bleyweiß 


—3 


——25———— 


mit dem Bleyweiß, und bedecke es mit ſeinem De⸗ 
ckel: Darnach vermach den groſſen Hafen, und 
mache ihm vorerſt ein ſanfftes Feuer, darnach ſo 
beſſere es, und brenne das wohl auf einen halben 
Tag, ſo laß es fühlen, und thue es auf einen halben 
Tag, fo. findeft vu Das Bleyweiß etlicher Maſſen 
roth. Reibe es aber, und thue ihm als vor, das 


thue 3. oder 4mal, fo findeſt du aus der Maffen gut | 


Minjum, da man roth Waſſer aus machet. Denn 


es iſt auch derer eins, fo die Geifter ſtet macher, 


Willt du aber gute Englifche Mini machen ,, diefo, 
gut iſt als Zinober, ſo nimm die Mini, die du herei⸗ 
tet, und reibe ſie wieder, und beitze ſie dann in Harn 


der Kinder, der darzu bereitet iſt, und bereite fie 
denn als zuvor. Alſo bringt man auch wieder ver⸗ 


Nun 


A 


‚borbene Mini. 


TE 


| 
j 
Y 
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Nun hab ich dich gelehrer, was Dueckfilber, 


Schwert, Operment, Ruͤßgelb und Salmiac ſey, 


der wovon fiefommen. Ingleichen von andern. 


Dingen, ‚ Fozu dieſer Runftnoch neben bep gehören, 
tie man fiemachtoder bereitet. Itzo aber millich 


dich ferner ehren die Geiſter ſcheiden, und zu ſchnee⸗ 


weiſſen Pulver zu machen. 


Die Scheidung der Geiſter iſt ſo vielgefprochen, 


als eine a einem Faß in das andere, Die 
Diefe Kunft bedarf. Und ift Die Scheidung mane 
— von wegen mancher Natur derer Dinge, 


Die man fcheiden fol. Denn etliche fheider man 


mit Eräfftigem Feuer, als Marcafitam, Magnefiam 


&c. deren wir hier nicht beduͤrffen: Etliche in fanffe 


tem Feuer, als den 2: Etliche mit milden Feuer, als 


das Queckſilber. Daß man aber das ðſcheidet, 
geſchiehet darum, daß man ihm benehme, was es 
uͤbriges Erdreichs in fich hat, und uͤbrige Feuchtige 


keit. Das iſt ein meiſterlicher Sinn, daß man von 


den Geiſtern ſcheidet, was fie uͤbriges bey ihnen has, 
ben, denn ie ſich offt miſchen mit denen Dingen, die 
ihnen ungleich ſeyn an ihrer Natur; Und daß man 
fi a daß ſie werden ale Kalck, der von 


Kießling wird gebrennet, oder ſonſt von weiſſen 
Steinen; Und ein jeglich © wohl bereitet von die⸗ 


ſen Dingen, ſo werden die Geiſter davon rein ge⸗ 
macht. Sie werden ehe unreiner Denn Die Leiche 
nam, dennfie haben allen vorigen Schwefel, der 


mit ihnen ausfleucht, und fie verunreiniget, und 
Darum fo ſcheidet man fievon 2 und *, fo findet 


— ſie ſchwartz und u ag Und Darum iſt eß 
| t 


beſſer, 


u 
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beſſer, dafiman fie ſcheidet von dieſen Dingen, die 
ihnen ungleich find, alsder Schwefel, den fiehas 
ben. Der Sinn, wie man übriges Waſſer und 
Feuchtigkeit vom ð ſcheidet, man miſcht es mit den: 
Dingen, bis. man e8 nicht mehr erfennet oder ers 
kieſet, und auf ein ſanfft Feuer fest, fo fleucht die 
Feuchtigkeit mit ihr hintoeg, Bar An oe 
ret werden. | | | 
rare 7, lan A re 
So ie die Kalchung oder Aeſcherung anders 
— fo viel geſagt, eine Pulverung mit Feuers⸗ 
Krafft eines jeglichen Dinges von der Beraubung 
der Feuchtigkeit, die es vor hielt, und zu Hauff ban⸗ 
de. Die Seihnam pülert man darum, Daß fte vein 
werden vonihrem Unflath. So puͤlvert man auch 
Die Geiſter darum, und noch ſonſt um mancherley 
Urfachen. Amerften darum, daß die Leichnam ih⸗ 
ren unreinen Geſchmack verfiehren, und ohnedas . 
mages nicht ſeyn: So iftdie Puͤlverung erfunden, 
daß man die feuchten Leichnam darinnen härte, 
Denn man fiehtöffenbahr,Daß ſie von Diefem Sinn 
harte worden, allermeift daszinn, MWarumman 
aber die Geiſter pülvert, Dasthutman darum, Daß 
‚fie Defto eher ftete werden, und deſto beffer fich zu 
Waſſer verwandeln. Denn etliche gebrennte Din⸗ 
ge ſind ſtet im Feuer, und werden auch * zu 9 ; 
fer, er ein Ungebrenntes. | 


2 — — 

Se it auch Reinigung und PER nichts an⸗ 
das, denn des waͤßrigen oderfeuchten —2 | 
| raubung 





* 
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raubung der Feuchtigkeit ‚ zu einer harten Mali eis 

ne Wiederbringung. Denn es iſt offt finden, daß 
Queckſilber gehaͤrtet wird, und gereiniget, und daß 
man die waͤßrigen Dinge, die es hat von der Seuche 
tigkeit, von ihm treibt und harte macht. Das Koch 
haͤrtet man alſo, und toͤdtet es, damit man es dicke 
mit Gewalt brennet. Denn dieſes Feuers Krafft 
benimmt ihm ſeine Feuchtigkeit: Und das thut man 
in ein Faß, ſo laͤnglicht, und enge geſtatt, ig eine 
— * ———— | 


 Fixatio.. 


| Ss it die Befkdtigung nichts anders, a der 
fliehenden Dinge zu Dem Feuer eine gefällige Reis 
nigung. Barum aber Das funden fey, Das ift 
darum, daß eine jegliche Verkehrung und Vers 
| ines von dem anderngang ſey, undftet, 
und ſich nicht verkehre, Die unvollkommenen Leibe * 
macht man ſtet mit ihrer Puͤlverung, Denn man fie 
von der fliehenden und verdorbenen Feuchtigkeit er: 
loͤſet. Schwefel und Ruͤßgelb macht man auf 2. 
Wege ſtet: Zum erſten, daß man ſie ſcheidet in ihr 
ren Waſſern, bis ſie beſtehen, und nicht fliehen: 
Zum andern mit der Leichnam Waſſer, oder mit 
Weinſtein⸗Oel macht man die Geiſter auch ſtete, 
— hernach lehren will. 
So iſt Erföfung und Flieſſung nichts anders, 
denn einesjeglihen Dinges, das gepuͤlvert wird, ei⸗ 
‚ne Verwandlung in Waſſer, warum Das funden 
iſt, iſt das, daß feine äuffere Natur werde feine innes 
Bea, und auch VENEN dag man beffer laͤu⸗ 
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tern möge die Leichnam, und die Geiſter, und alſo 
wird aller ſein Unflath gelaͤutert, und von ihm ge⸗ 
reiniget. Merck auf, daß man ein Ding auf; weyer⸗ 
ley Weiſe mag zu Waſſer machen, entweder mit 
Waͤrme oder mit Feuchtigkeit, als in einer kalten 
Gruben, oder in einem Keller, j als ich dich hernach 
lehren will. 

So ift die Lauterung nichts; anders, # als eine Er⸗ 
hebung waͤßriges Dunſtes in ſein Faß. Mancher⸗ 
ley iſt die Bereitung: Etliche Laͤuterung thut man 
mit Feuer, etliche ohne Feuer; die man mit A thut, 
iſt zweyerley: Eine die iſt auswaͤrts, als durch ei⸗ 
nen Hut, oder Alembicum, als daß man etwas mit 
einander ausbrennet; warum aber jegliches funden 
ſey, das iſt darum, daß man ein V läutert von feinen 
Hefen oder Gerben, und daß man es hält, daß es 


nicht faule. Denn wir ſehen, daß ein jeglich Ding, 
ſo lauter ift,fehön und klar bleibet. Sonderlich auch 


darum iſt es erfunden, daß man die Geiſter und die 
Pulver truckne, ob man diß bedoͤrffe, unterweilen, 


daß man lauter und klar Waſſer habe, das hinten⸗ 


nach kein Hefen oder Unflath habe, davon die Gei⸗ 
ſter oder Pulver Unflach empfangen. - Warum 
aber das erdacht ſey, Has widerwaͤrts zu läutern, iſt 
darum, was lauter Oel in ſeiner Natur iſt, iſt eine 
ausdringende Natur, Das man in ſeiner bluͤhenden 
Natur aufwaͤrts nicht bezwingen mag, ‚als man 


. ſieht vom Petroleo. 


So iſt die Lauterung mit dem Filtze nichts an⸗ 
ders, denn harter und unflüßiger Dinge Berei 
tung, aid eines — Davon ſo mag 

man 
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Man mercken, Daß es darum erdacht, Daß vor Qurs 
ſtigkeit in die Leiber nichts Fommen mag, daß fich zu 
verwandeln begehret, bis es gepaart wird, daß es 
fluͤßig wird, und in die Leichnam kommen mag. 
So vermennen etliche, daß die Bereitung mit 
Del und ſcharffen Waſſern ſoll ſeyn, Das doc) nichts 
ift, denn in Eeinem Wege finder man die Wahr⸗ 


beit. a und Rüßgelb, und 


ihrem Sinn, Bewährung zu thun, ift, daß man mit 
den Dingen, damitman Bewaͤhrung thun foll, Der 
Geiſter Scheidung ſo dick verneuen ſoll, bis daß es 
mit ſanffter Feuchtigkeit darkommen, und die Gei⸗ 
ſter wohl fuͤr fluͤßig macht, das nicht ehe geſchehen 
mag, bis daß die Geiſter rein und lauter werden, 
und von allem ihren Unflath gefchieden find; Go 
duͤncket mich das beſſer ſeyn, daß ihr Oel beſtaͤtiget 
werde mit Weinſtein⸗ Del, und damit vollbracht 
werde eine jegliche Bewährung. 
Nun hab ich dir gefagt, —* fen ſcheiden ge⸗ 
aͤſchert, gewaͤſſert, gelaͤutert, beſtaͤtiget, gehaͤrtet, und 


epaart; Hie will ich dich lehren, wie du die Geiſter 


| jedes beſonders ſcheiden follt, und das erſte vom. 


Scheidung der Geiſter. 
jeckſilber zu febeiden, und zu ſchnee⸗weiſ⸗ 
enden: ‚Nimm 1. Theil lebendigen 





Kalck, und 1. Theil Pulver gemacht von Evers 


ſchaalen, oder Rupffergrün r. Theil, und &. Theil 
x, und thi ne es auf einen S Stein, geuß Rarcken wohl 
geläuterten Eßig darauf, und reibe es gar mohl 
Durcheinander: Und M denn 1. Seil $, = 


ee 
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deß ein wenig darzu, und reib es wohl, bie: man den 
3 nicht mehr erkenne, fo thue fein aber ein wenig 
darzu, und wohl gerieben, bis aller Fvervieben iſt; 
So made Strüglein draus, und lege ſie in ein rein 
Faß, ſetze es in warmen Ofen, und laß ſie trocknen, 
und huͤte, daß ihm nicht zu heiß werde, daß den 
nicht für Hitze verſchwinde; Und wenn es trocken 
wird, fo reib es aber mit Eßig als vor wohl, und 
truckne es als vor; Und dasiftein Zeichen, wenn 
fie gerieben iſt: Nimm fein einwenig, und reib es 
an einen ſilbern Pfennig wohl mit den Fingern, 
und hafft es an dem Pfennige, ſo hat es ſein —* 
genug, ſo ſoll man es wieder mit Eßig reiben, und 
trocknen, als lange, als es nicht hafflet an dem Pfen⸗ 
nige, fomanesdaranreibe. 00. | 
- Henn du nun fieheft, dag es fein genug habe, 
fo reib es ausder Maffen wohlund Klein, und ‚mach 
es fo trocken als du Fanft, und thue es in das Faß, da 
man die Geiſter innen ſcheidet, und deck es zu mit 
feinem Liede, und wenn du vorbeſchriebene Pulver 
in das Faß legeſt, ſo gl eiche das Pulver oben gar, 
und thue das Glas zu, und verſtreich es mit gutem 
Luto, daß es Feine Lufft nicht habe, und ſet es in 
den Ofen / und gieb ihm am erſten ein ſanfftes Feuer, 
nahe einen halben Tag, bis ſeine Feuchtigkeit gar 
re oben: u dem Loche ** den Do 
eek. N: # 
Melcheson aiſo mercken fol: Nimm eine Meſ⸗ 
— Shogen,; oder ſonſt ein Blech, und leg: : oben 
aufdaskoch, wird es. ſchwartz oder feuchte, fo ha 
es 3 nicht genug, wenn es aber nicht —— 4 
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foverfiteich oben das Loch wohl mit — und beſſe⸗ 
re das A baß und baß: Lind zuletzt mach ein ſtarck 
A, und wenn es Nacht wird, fo höre auf, und laß 
es fühlen. Des Morgens fo bri das Faß auf, 
und was fein. noch lebendig ift, das findet du am 
Gefäffe hafften, mas fein aber todt iſt, das findeft 
du aufden Hafen liegen, als ein ſchneeweiß Puls 
ver, umund ————— an dem Faß: Und was 
des todten weiß iſt, das behalt, dem lebendigen aber 
thue mit reiben und mit trocknen, als ich dich vor ge⸗ 
lehret habe; Und leg es wieder in das Scheide⸗Faß, 
und thue, als ich dic) hiervon gelehret habe, das thue 

ſo lange, bis du ihn alle zu einem ſchneeweiſſen Pul⸗ 
ver gemacht haſt. So rathe ich dir, daß du es fuͤr⸗ 
baß nicht laͤſſeſt naß werden oder feucht, denn es 
wird zu Hand wieder lebendig ſo verleurſt du alle 
deine Aßt a 

- So nimmdenntei 188, mwohlbereitet, als ich 

dich vor gelehrethabe, amalfo viel alsdes Pulvers 
iſt, welches du vom $ gefchieden, miſche es wohl un⸗ 
ter einander, und thue es wieder in das Scheide⸗ 
Faß, und gleiche es, als ich dich gelehret habe mit 
der Feder, und ſcheide es aller Dinge als vor. Des 
Morgens chue es auf, und was ſein geſchieden iſt, 
das nimm garf eißig ab, und behalt es, und ſchaue, 
daß nichts indem S ſey geblieben; Das ſollt du 
alſo mercken: Nimm das S, undl 
dige Kohlen, raucht es, ſo ſcheide es wi 

dern Tag, als das erſtemal dengangen Tag, dar: 
nach be yalt 8 alles zu Hauffen, was fein gefchies 
den ſey, garfleißig, und ge aber zumdrittenmal 

un ein 
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ein mit friſchem © in das Faß, und ſcheide eg, als du 
zu dem andernmal gethan haft, alſo thue ihm auch 
zum drittenmal. Und iſt es aber, daß etwas in dem 
Saltze blieben iſt, ſo nimm aber neues Saltz, und 
ſcheide es aber als vor, zu dem vierdtenmal, und zu 
dem fünfftenmal, fo behaltes, bis ich dich lehren will 
dahinten, wie du es ſtet machen ſollt. 
2. Wie man den & feheiden ſoll Nimm 
und ae ihn Elein, und feud ihn in ſtarckem Eßige 
einen gansen Tan, ımd feime ihn oben gar ſchoͤn 
abe. Denandern Tag feud ihn in lauterm Harz 
ne, und feime ihn gar wohl, darnach ſo laß ihn trock⸗ 
nen, reib ihn denn auch gar wohl, und ſo viel be⸗ 
Bean Alaun darzu gethan, und lege ihn in das 
Scheide Faß, und fheide ihneben wiedas Dusch 
filber, ohne dag du fo groß Feuer niche bedarffſt⸗ 
und ſcheide ihn einen gantzen Tag. Des Mor⸗ 
gens nimm ihn aus, ſo findeſt du um gefhieden, 
ſchwartz; Und fo fcheide ihn mir derſel 
den andern Tag, fo wird er toeiffer, ; und füeibe ; 
ihn den Dritten Tag mir bereitetem &, ſo wird er gar 
weiſſe; darnach ſcheide ihn zum atenmal mit — ſo 
wid er ſchneeweiß. Alsdenn behalt ihn, bis ich 
dich lehren will, wie du ihn * Inc indem ar 
und ſtete mache. J 
3. Wie das Operment zu cheider Reibe es 
ausd: r Maſſen wohl, und in Eßig und. Harn 2. 
Tage gefotten, als den 2, und wohlgefchäumer.. 
Darn ach folt du ihn gar wohl trocknen und Elein 
reiben mitalfo viel Hammerfchlags, undver uſche 
oh unter ara und thue es u des 
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| 57 und gli id he es alles oben mit der Feder, und 
fcheide es aller Dinge, alsich dich den A zu fcheiden 
gelehret habe, fo wird es ein ſchneeweiß Pulver, das 
a bisich Dich lehre wie du es ſollt ftete machen. 
Kuͤßgelb zu ſcheiden: Diß iſt nicht noth, 
9. man es kochet, ſondern reib es gar wohl, und 
trockne es 3. oder amal mit ſtarckem Eßig, zuletzt 
reib es alſo trocken, und thue fo viel Hammerfchlag 
darzu, miſche es wohl unter einander, und ſcheid 
es aller Dinge, als ich Dich gelehret habe von dem 
H, fiebenmal,fo wird egein fehneeweiß Pulver, das 
behalt, bis ich dich es lehre ſtete machen. 
5. Sularmoniac zu ſcheiden: Reib S gar klein 
| und mohl, mitalfo viel bereitetes 9 ohn alle Feuch⸗ 
Em und lege das ing Scheide, Faß, und fheide 
5— —— Feuer wohl . Tag, darnach mit 
jer den. ag bis Des Morgens, fo thue 
| fein gefihieden ift, Das behalt. Und 
hen aller als wir mitdem ð gelehrer, und 
ſcheide esmitder Hefe 2. oder zmal. 
Izo habe ich dich mandperley Blumen zu machen 
gelehret, die da voll find alles füllen Geſchmacks, 
aus denen Die Sanfftigkeit ſchmeckt, und fcheinet 
ſchoͤn vor aller Zierde dieſer Welt, und ihrem Ges 
fhmac, Denn es ifteine Blume vor allen Blus 
men, — eine bluͤhende Roſe vor allen Roſen, und 
des geen Theils Er Lilje, deſſen freue dich. 

Run follt du lernen, die Geifter, fo gejchieden 
find ‚ ftete zu machen , daß fieinden Feuer bleiben 
mögen, Und fich dem Leichnam zugefellen, und mie 
he vereinigen. Und ige Sinn iſt zweyerleh. In 

ie 
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\ Die die gefebiedenen Beifter fiet und 7 | 
zu machen I gi " —* 


nn Modus. “ “ 





Nimm den Geiſt,en lchen du Pe und chue 
darzu kein ander Ding, 1. „Theil oder 2. Shell, und 


thue das i in ein Gefäß, das alſo gemacht ſeh/ 


da man die Geiſter innen ſtet id ; fo von aus 
der Maffen guten Laͤimen gemacht ſen und wohl 
gegerbe mit meifterlichen Laͤimen. — 
eines Fingers dicke gemacht ſeyn: In 2 lege 
Deinen Geift, und verfireiche das aus der Ma en 
wohl mit einem Luto, und ſetze es auf en Scheide: 








Dfen, gieb ihm zuerft ein fanfftes Feuer, ı und ſo es 


Denn erwarmet, fo beſſere ihm das Feuer mehr v. 





mehr, und brennees alfo einen gangen Tag. 
andern Tag kehre das Faß um, den Bode 





aufs 


waͤrts, und brenne es abo den andern Tag. ea — 


ſollt du neun Tage thun; thue alsdenn das Faß a 
und ſchaue, ob das Pulver ſtet worden. Das ver 
ſuch alſo: Lege ſein ein wenig auf ein — Koh⸗ 







de, umdiftes, dapdasPufoerraucht, fohatesfein 









nicht genug; raucht es aber nicht, 


geihn sh in das Fäßlein, undthue ihm als vor 
noch 5. Tage, oder auch mehr, oder ſo lange bis du 
hoͤreſt, daß es innerhalb Elinge, i wie ie Seinen, 
fallen, das Dick gefchie et 
hoͤre auf, este he ul 


* ar 
iR ı 9 N O- 





Fa 





sg, | 
undiftäx. Sieheſt du nun, daßes nichte y 





— 
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Der ie * „die Geiſter ſtete zu machen, 
italfo: Nimm Weinſtein, als ich dich oben geleh⸗ 
ir habe, und bereite den klein, und lege ihn in ein 
gläfen Faß, feße es inden warnen Dift, oder lege 

n auf einen € Stein in einem Keller, oder an eine 
ic te Statt, fo wird er zu V, das heifft man Wein⸗ 
n⸗Oel. Mit dem reibe die Geiſter, welche du 
il, auf einen Stein gar wohl aus, dermaflen, 
Daß es werde als ein weicher Teig; So thue es in 
ein gläfern Rölbgen, und feße es auf den Ofen in 
| Kl Aſchen, ſo wird es harte, und ſo truckne 
- @Bineinem Hafen, der dar zu geſchickt ſey. Wenn 
denn! win faß es kühlen, und brich das lag, 
um ag * — — — fo findeft du das 
—— | 


















Pulver tein gehaͤrtet 
Das Pulver reibe auf dem Stein aus der Maſ⸗ 
fenn wohl mit dem Del des MWeinfteins, thueesaber 
in ein Glas, und trockne es, das thue fiebenmal 
nacheinander‘, reibeiyn, mitdem Del tränckeihn, 
N fen Dim Glaſe trockne, darnach reib es ausder Maß 
fen wohl, und thue es in das erfte gläferne Faß, fe 
| ba Si einen warmen Roß⸗Miſt, undlaf es fies 
e darinnen ftehen, fo wird es zu Waſſer, 

nd de Maffer fege in Afchen, und trockne es mit 
fanf tem Feuer ,. bis Daß es harte wird. Und alſo 
gewinneſt du ſtete Geiſter, und wird eine feſte und 
immerwaͤhrende Farbe. | 

Des Pulvers fege ein Gewicht — 60. geaͤſcher⸗ 

tes und ewragtes 2, das wohl N 
ey⸗ 
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ſey, und miſche das wohl unter einander. Das 
wird weiß, ſchoͤn und rein, in allen Feuern und Wer⸗ 
cken, und auch in aller Verhoͤhung. “ 9 
Die Geifter macht man zweyerley zu Waffe; 
mie MeintteinsDel, und mit xc.v. Am erften 
nach Der fiebenden Coagulation follt du ihn legen 
aufeinen Stein in einen Keller, der feuchte fiy, als 
fo, daß der Stein an einer Seite geneigtfep, und 
Darunter fo ftchen ein gläfern Faß, und was jein 
zu Waſſer worden, dan es zu Hand in das Gag. 
Mei; * den Steinftehen, bis als u Baiier 
worden i 5 
- Mit Salk- Waſſer mag man au bie @ifer zu 
Waſſer mahen, laß das © zu v flieſſer J e 
Start. Mit denn Waffer re 
oder die Pulver, die du willt zu Waſſer madhen, * 
allermeift den $. Das ſollt du wiſſen, wenn die 
Geiſter wohl geſchieden, daß du es mit — 
mengen follt, gr mit 9 gemeine —* zes, ode 
xc. oder 99 Fr —— teibe ı € 










einer alla Sräte He In ı Stei a 
wird er ohne Zweiffel zu Waſſer, Das behal Bi — 
es dich lehre laͤutern. 
Die geaͤſchetten Leichnam mag man auch 
wohl su Waſſer machen, mit berjelben Weiſe, 
als wie die Geiſter. w 
Den Blumendes 2, Attamenes, Dleyes, 7, ! 
—— ſollt du m allerwwegen, 9 als ich dich 
sehen ) 
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gelehret habe von den Geiftern, fo merden fieauch 
zu Waſſer: Diebehalt, ein jegliches befonder, bie 
du fein bedarf | 
Willt dunm die Geifter roth machen? daß 
| fiopu Otaugen: Sonimmroth) Waſſer, von Arra- 
ment gemacht, und traͤncke die Geiſter drein, und 
| — * und trockne ſie wohl ſiebenmal nacheinan⸗ 
der, reiben, traͤncken und trocknen, und lege ſie dann 
auf einen Stein, aneine feuchte Statt, fo wird es 
zu einem blutrorhen a. Wann du nun die Waſ⸗ 
fer willt läutern, forhuefiein das Laͤuter Faß, da 
man Waſſer durch brennt, und fee das in die 
Aſchen, und laͤutere die mit Hitze und Trocken. 
| —— mit Hitze und Feuchtigfeitläutern, 
th affer —— Faß, da Aſche innen war, 
agefugen Keffel, und feße ihn auf den 
han auslẽè äutert die V, ‚und lege Heu oder 
08 Faß e ln sel 

























| der Läuterung. —— 

du die el: ſſer —— und geren⸗ 
nen? € Sprhuedas U Waſſer, Das dur gerennen willt, 
in ein Glas mit einem engen Halfe , und fege dag 
Glas indie Afchen auf das Feuer, und gieb ihm 
ein fanfftSener, fo gerinneres, und wird harte zu 
einer Maila meiß:roth. 


' Die Leichnam zu äfchern. 
Die Leichnam will ic) dic) lehren aͤſchern, und 
Bu >. BE welches du willt, und feile 
x 
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es aus der Maffen wohlund Elein, und fegedie Feil⸗ 
ſpaͤne in ſtarcken Eßig von Wein, und laß darinnen 
14. Tage liegen, darnach nimm ſie aus, und truck⸗ 
ne fie zu einem Pulver. Darnach nimm xc. V, 
und reibe de aus der Daffen wohlmitdem v, und 


















Enke —* —— Maffer, d Dasläute 
und behalt es. Mic dem Waſſer machft du 7 
traͤncken die Geiſter. Du ſollt aber mercken, daß 
du Silber⸗Waſſer ſollt thun zum heut * er, 
und Gold⸗Waſſer zum rotheı Pulver. | 

Wie du > hen dup 


Blehen, Arme fie, und ne 
Waſſer, — das * ſſet v 
Feuchtigkeiten, die ind em deicht 
leg es in ein Faß, Das gemacht if 
und fülle den Hafen damit, 
vermacht, feße ihn in Den % Dre 
— , und * ein fRarckes Feue 

Und doch alſo, d daß es ſchmiltzt, und in v 


—* Morgens nimm es aus, undt was ſein ge 
das nimm aus, das andere netze mit Salß-‘ Bafe 
fer, und fege es wieder ein, und brenne dieſes alles 

zu ulver, fo lange big es darzu wird y 
uch magſt du fie anders ä hern und piferh % 
imma‘ und 2 zu Blech gefehlagen, und ſchneide 
ſie klein als Pfennige, und neßefie mit Saltz⸗Waſ⸗ 
ſer, und walcke ſie denn in Ruͤßgelb, das wohl mit 
None 





— 


Do: SEEN; 
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ſcharffem Epig ſey gerieben, und lege der Bleche eis 
ne Schichte indas Faß, und ftreue darauf das Ruͤß⸗ 
gelbe, und Darauf aber eine Schicht der Bleche. 
Und alſo fuͤlle das Faß, und lutir es wohl, ſetz es in 
den Ofen, und mach ein gut Feuer darunter daß 
es gluͤhe: In dieſer Hitze laß es ſtehen einen halben 
Tag, und verhuͤte, daß es nicht ſchmeltze, darnach 
aß es erkuͤhlen, und thue es auf, fo findeſt du es ale 
les verbrannt, alſo, daß man es mag reiben: So 
xeibe sin einem Moͤrſel, oder auf einem Stein ʒu 
Pulver, und behalt es bis du fein bedarffſt. 
Der Leichnam Aſchen bringt man alſo wieder zu 
einer Maſſe: Nimm welches Leichnams Aſchen du 
willt, und reibe ſie auf einem Steine gar wohl, ind 
vaſche fie i fauber mit warnen Waſſer 3. oder 4 
Geu das Trü yeab, bis das Waſſer 
be. Sohöre auf, u BR trockne fie wohl, 
b und traͤnc ſi⸗ mit Sals: Waſſer und 
Maun⸗Wa fer, unter einander gemengt gar wohl, 
und reib ſie, und trockne ſie fuͤnffmal, oder alſo lan⸗ 
ge, bis fie werden als ein lebendiger Kalck: Und al⸗ 
fowiedvonihnen geſchieden alleübrige Feuchtigkeit 
und fü weflichter Geſtanck, die fie haben einpfan⸗ 
gen in der Erden; Darnach reibe es aus der Mafs 
| fen wohl alfo trocken, und träncke ſie zu einemmal 
mit Sal Alcali⸗Waſſer, trockne ſie, und reibe ſie gar 
| klein ‚und thue ſie dann in ein Faͤßlein, das als ein 
Scherm ſey geſtaltet, und lutire es aus der 































Malen wohl ‚ auf die eine Seite mach ein Loch darz 


‚ein, wenn man es ſchmiltzt, Daß man es heraus gieſ⸗ 
fe, und 3 es in den Die, blafe ihm zu, undgieb 
— 32— ins 
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ihm ein Fräfftig Feuer, alfo, Daß es fchmelge, geuß 
es aus zu dem Loch in ein eiſern Faß, da foll Unſchlit 
innen ſeyn, alsdenn fieheft ou eine weiſſe Farbe, des 
ron fich Dein Hertze freuet, die ſo ſanfft meiffe oder 
zothe Farbe annimmt. i 4 

Iſt es aber, Daß du fiezu® millehaben, fo ſollt du 
die Leichnam an Alaunsſtatt mic rorhen Waffern 
träncken, von Rupffer- Blumen oder Atraments- 
Blumen gemadht, und ihm fürbaß aller Dinge ge 
than, als du gelehretworden. Und traͤncke ſie mit 
Sal Alcali-Waſſer zu einmal, und ſchmeltz es dann 
als ich gelehret habe, ſo wird es eine rothe Farbe, 
derer ſich dein Hertz freuet. ———— 

Willt du den Harn brauchen, daß er der Kunſt 
nüseift, fonimm Harn bey 12. Jahren in ein ver⸗ 
glaſt Faß, und wenn es voll iſt, ſo laß es ſich ſezen 
3. Tage, und laͤutere ihn gemaͤchlich ab in ein ander 
Faß, damit das Truͤbe nicht dazu komme. Denn 
laß es ſtehen, und abermal ſich ſetzen, abgegoſſen, 
und diß fo offt gethan, biser lauterwird. Alsdenn 
mit einem ſanfften Feuer eingeſotten, Bis auf die 
Helffte, mohlabgefeimet, und durch einen Filtz ge⸗ 
laͤutert, alsdenn in einem Glas behalten, bis du 
fein bedarffſt. x ” 

Pradica 


Nimm im Nahmen GOttes rorhen Schwefel, 
und Rauſchgelhe, Dieda gefchieden findund beſtaͤ⸗ 
tiget, je jegliches Waſſers gleichviel, und ehue dar⸗ 
zu halb fo viel Waſſer vom D gemacht, als ihr eines 
ſey: Dieſes thue zuſammen in ein Glas mit einem 

| engemil' 











—— * —— 
iger Halſe und verlutir dag wohl daß es nicht 
— Dasfolt: duthun mit Feuer, oder mit 
einem glühenden ee bis daß es fchmilgt, und fich 

zu Haufen oͤthet. So ſetz e8 Dann in Die Aſchen, 








"8 gieb ihm ein fanfft Feuer, undgerenneesalde- 


denn wenn es gerinnt und harte wird, ſo wird es 
—— Farbe, die durchgehet, und ſich miſchet zu 
5 ichn am, geſellet und vereiniget ſich m ibm, 
beſtehet ewiglih. Des Pulvers jeße ein Ges * 

Ä wichtauf 100. wöhlbereitetes 2 oder 7, Das wird 











ee ’ rein und gut, und beſtehet ewiglich vhne 
de 
Wiulllt du aber machen ein ander Pulver, das 
pi gewiß gut.ift, ſo nimm 3 reingefchieden und 
Seit 1.Gmicht ‚ geſchieden und beſtaͤtiget auch, 
2.Gapicht, und gepuͤlvert D auch ı. Gewicht, reie 
‚Die aufeinem Stein ausder Maffen wohl ineins 
ander, und trockene ſie Mc. V, ml, reiben, traͤn⸗ 
cken, doͤrren; Und lege das auf einen Steinaneine 
feuchte Statt, und laß es zu Waſſer werden, als 
ich dich gelehret. Was zu Vwird, Das beh ilt, das 
| andere reibe beſſer, und traͤncke es mehr mit ec. 9, 
lege es wieder auf den Stein, daß es zu IB ıffır fliefe 
fe, bis es alles Waſſer iſt. Das Safer zeuch 


Ifegedasvyinv, nd nicht in Afchen, denn cs wird 
zu hart, Daß. du es nicht läutern magſt; wenn es 


in aller Rerfuchung,und inallenSarbenund Wer ' 


durch den Läuter-Hut, als du gelehret worden, nd 


Äbemgdkne, ſo thue es in ein Glas, undluireg, 


gerenne es mit ſanfftem Feuer, fo wird eseine har⸗ 
Kind * e Meene Kart als Cryſtall, y 
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e— 
indem A —T als ein Wachs, und Die 7 | 
nam durcchgebet, und bey ihnen bleibet. Des Pul⸗ 
vers ſetze 1. Theil auf 100, ein jeglichen geäfcherten. 
und gereinigten Leichnams, das da beftchet, es bleibt 
in alten ‘Proben weiß undaͤt.. 
Ich rathe dir aber nicht, daß du es ſetzeſt auf un⸗ 
geines ð oder Leichnam: Denn nach der zten oder 
Kir Verſuchung ſo verſchwindet 27 - wird zu 
nichts 
Pille du machen ein )⸗ ‚Waffer, fi fo nimm —* 
S/ und laß es auf einem Stein zergehen rn thue 
es in ein Ölas: Setze es 15. Tage in einen Miſt, 
oder mehr: Denn ie länger es * je —* F 
edler es wird, und wiſſe, Daß eg edler iſt, dennn 
es ſilbern waͤre, denn es durchfertig Laß den 
zergehen mit dem Waffer, und fege esvennin mars | 
men Leute⸗Miſt, und laß esdarinnen fehen bi es 
hart wird, und ein gantzer Kloß und cheiblicht als 
der vollkommne Mond. Das lege alles in ein 
Faß, und ſetze es auf das — wird 
gut en r das behalte. — Hure fs 


Cap. — —4 
einen Tindtur auf vr Met . = 
Anen u nimm ‚der neunmal fublimirefeg; 
Diefen reib * elein, ‚A thue ihni in ein Done 22 
aciremit der Materiein eine eSand-Capellen, alfo, 
daß die Phiole halb mirdem Bauche im Sandelies' 
ge, und der Saud fu ſehr ba ſeyn, An 


























Sublimat darinn fieffen, mie ein Sal Alcali- Od, 
und ſich — * Wenn er nun aller im 
obern Theiliſt, fofehrediePhioleum, ſo wird ſich 
* dublimat wieder auflublimiren: Diß Umkeh⸗ 
DSL limiren muß folange gefehehen, bisder 
3: Sub Iimat nicht mehr auffteist, und gans und 
gar fix worden: Den poll man: probiren auf einer | 
glühenden Kohle, 
Wenn er nun fix if, reib in Elein, und thue fols 
echen in ein gut Glas mit.einem langen Halfe, und 
vergrabe es in einen feuchten Keller auf 6. Tag und 

Nacht, fo wird der Sublimat aller zu YBaffer, und 

—— iſt gang fix, und.ein recht Mercurial-⸗ 
Waſſer, per ſeʒ das alle Meuallen jur prima.Mare« 
| ria wirfftin wenig Tagen. 

Nun nimm der Waſſer 4. boch, und 1. Loth des 
beſten Ungriſchen O, das zuvor Durch einen verftäns 
digen Laboranten auf etliche Stunden reverberire 
fen. Thue das O inein Glas, und geuß das Waſ⸗ 
ſer drauf, perfigillir es mit digillo Hermetis, das 
ein verſtaͤndiger Laborant wiſſen fol. Nun ſetze 
es zucoaguliren i in ſauber gefegte Aſchen, laß es mit 
ſehr gelinder Waͤrme ſtehen auf 26. Tage, darnach 
ein wenig ſtaͤrcker 20. Tag und Nacht, darnach 13. 
Tag und Nacht ſtaͤrcker A, bis es ſich allerdings zu 
einem Stein coaguliret. Trag deſſen 1. Theilauf 
4150; Theil $, Das wird Alles Tinetur, davon 1. 
Theil auf 7000. Theil Zinn oder Silber, laß es 
Afta eck auf 3. Riertel: Stunden flieffen, gieß es aus, 

Sr das hoͤchſte O in allen Proben über 28. 
| Io thue Br mit den andern Merallen, 

Uua und 
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8 la 1. — — ie lna je ſt 
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(o; — wi. BL & aus Ungarn mug 
und blauen Striemen, nichtdes ſchwartzen, 
. 7 und 2 Loth gemein Salß, ftoßes unter einss 
ander, , und calciniresin einen guten erdenen Tie⸗ 
gelin einer gelinden Kohl⸗Gluth 4. Stunden, daß 
es nicht flieſſe, und gieß ſtracks in ein lau 
ſer, ſo ſolvirt ſich das O Deinen gieß das B 
ab, fo findeſt du den s im Geſchirre, dieſe truckene: 
Nimm den und waͤge ihn, und reibe gleich chwer 
weiſſen Arfenicum darunter, und halb ſo ſchwer, 
als der Arſenicum wiegt, gemeinen Schwefel, hue 
alles zuſammen in ein Glas, darauf genß ein * 
wie es die gemeinen Laboranten machen laße 
daruͤber gehen, ſetz es in Roß Mit auf 10. 
und Nacht, darnoch coagulires im Sand eein 
findeſt du einen Schwefel, der iſt roth, dieſen 
ſtoß ihn in einem Mörfel, thue es in eng 
ben⸗Glas, nimm einen fehr ftarefen 
darauf, daß es ziemlich daruͤber gehe, 9 | 
de eincoaguliren, wieein dicke Mus, darnach 
einen frifchen Eßig dran, laß aber einkochen, das 
thue zum stenmal, darnach legeden Kolben per‘ 221 
tus, und delillir es aus friſchem Feu 17 
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Do 6 
gar ſte ve, — ein en, 
Safe udn inB.M. hinweg, ſo iſts 


ferti 
Ninm: 8. Loth ð., wieman denſelben zu Vene · 
dig macht, thue ſolchen in ein Glas, darauf geuß 
dieſes Dels, daß es wohl daruͤber gehe, perlutir das 
Glas Hermetice. ſetz es in warme Aſchen, laß fein 
gemach incoagulisen {u einem Stein gantz trucken, 
Davon nimm ı. Theil, laß 30. Theil fein Silber. 
flieſſen ſehr ſtarck, und trage | "os Theilklein geries 
bendarauf, laß es gehen eine halbe Stunde, gieß 
es aus, und treib es — * — — — tele Ä 
ches gradir. 









— cCap. 
Ene Tino —* alle Meute mit 
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. . ji Ah ———— 12. — reibe ihn 
Bd 5 a Ben a einem Marmorfteine, huͤte 

We ee Sn | 

de —— Huf tzuvorungefalgene Buts 
ter eſſen Diefen Sublimar thueinein Phiol-Ölas, 
diße | (a8 i in einen warmen Sand geftellet, daß es 
Darinnen flieffe wie Baum-Del, und er füblimirt 
ſich über ſich an den iolen ſo kehre ihn um, das. 
— wie oben, ſo langebiser nicht mehr aufſteigt. 
Diefen nimm aus der Phiolen, reib es Elein, thue es 
in ein ander Glas, das unten rund fey, vermache 
das Glas ſetze Das in en und feucht un 

u 3° 
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laß es ſtehen 24: Tag und Nacht, od * J— 
term Waſſer. Nun nimm einen gemeinen Zino⸗ 
ber, oder — Sii, dieſen reibe per ſe 6. Loth auf 
einem glatten Marmorſtein, 3. Eck mug 
thue esineinePhiole, daß das v draufgehe, und 
oben vermacht, in Sand gefegt, alſo gemach mit 
— — eg zu einem Pulver, 
das ſchwaͤrtzlich iſt. Laß noch 8. Tage fteher 
wird es DBeaunfarbe, fo if tes bereit f Das brau, 
‚wie folget: 

Nimm dieſer Tin&tur 1. ‚Both, auf Be HE 
‚©, davon nimm.ı. Theil, und tingite welches Me- | 
tall du willt 30. — ie wird es nn Su 










Ein — Augment. 0 


Imm 2.Sheil Veherem fixam, wie hernach 
88 zu bereiten foll gelehret * sid bel 

s gereinigtes O 1. Theil, Arubeun Shake h 
‚Bereit ee unten folgen fol | | 
es wohl flieffen, denn wieder J. re Ad 
‚gen, und Da es vonnöthent mehr; der dt 
aller, Die Rupffer-Röthe.aber Kleben * 
ches aufs höchftegefärbetwird. . Ben 
Zu dieſem an feir ? Farbe erhd eten Of Ge ſo 
ſchwer D fixam „fo nehinlichdurd) © und.xc. aufs 
hoͤchſte von ihrer veneriſchen ‚Anima Purgiet, di 
nimmt Das — Di —— und 
‚feinem ©... a J 





















oa Die 7 zu Bir a 

we. 26]. 3,0, $, ana tbj. "Seile 8. Loth, laß 
flieſſen zum Könige: Dieſen Regulum und fo viel 
2 laß wieder mir einander flieffen zum Könige, ftoß 
den Regulum, und laß den 5 auf dem Treibſcher⸗ 
‚ben davonrauden, fo bleibt das & und iſt hx. Dies 

ſes iſt es, ſo jur-Exaltation des Ogebraucht wird. 
nr. 
— —— Alaun, ana Wj· I, 
S Fri ana 8. Loth, I, ibj. Diefe Stuͤcke mit ein⸗ 
anderdefülliret. Das Caput mortuumthelin 4. 
Sheile, geußdas Aq. fort. auf 1. Theil des 9, de- 
Rillir e8 wieder davon, das Abdefillirte geuß mies 
der aufden andern Theil des ©, und wieder Davon 
deſſillirt, zuletzt mit ſtarckem Feuer, und auf ſolche 
Art auch mit den noch übrigen 2. Theilen verfah⸗ 
| ven, mitdarauf gieffen, und wieder abziehen. 
Das D nimm, und cementir das obgemeldete 
2 ſo fixgemacht, und davon der & abgeraucht wor⸗ 
den, damit. Laß es endlich flieffen, nachdem du es 
4. Stunden cementiret; wenn esgefloffen, gra- 
nulirt, und in dem vorher bereiteten Aq. fort. fol- 
wirt, das Waffer wieder davon abgezogen, und ſol⸗ 
ches ſehr offt gethan, je oͤffter je beſſer, als denn aus⸗ 

geſußt, das beſteht für Din allen Proben. 


„De vorbe A zu obiger Art, als zu dem o, 

daſſelbe zu exaltiren. “ 

= „ Gemeinen H/ feud denfelben Elein pulverifirt 

| in Laugen eine gute Zeit, alsdenn mit "Seile fo re 

" ters lublimirt, bis er ſchoͤn roth wird. 
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Von ben Sachen ſo amabincben 
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Wie man Aſche u den Ceften und 
| Capellen bereiten ſoll. 


>: Aſche, fo von Linden, Erlin Tannen 





oder Fichten Holtze gebrannt wird, iſt die 
allerbeſte darzu. Die Urſache iſt, daß ſol⸗ 

che Acche wenig Sals, Schaͤrffe, Saure oder Bit⸗ 
terke t hat, um deßwillen auch Feine gute Lauge von 4 
ihr Fan gefotten werden. Denn das iſt zu mercfen, 
bu habeſt gleich eine Afche, welche du wolleft, 0 
muſt du doch mit heiſſem v alles 9,Säureund Bits 
te keit wohl ausʒiehen welches durch ſtetes Kochen 
und Abgieſſen geſchiehet Viele Muͤhe aber zu er⸗ 
ſpahren, ſo kan man nehmen diejenige Aſche, dar⸗ 
aus man bereits die Laugen gegoſſen, und welche 
ſonſt ale der Aefchrich hinweg geworffen wird. © 

2 —— v— von Mi man — No ae ’ 


os a ——— 
Waſſer in — etlichemal dadurch 
gieſſen, damit alles Saltz und Bitterkeit noch da⸗ 
von kowne. ‚Alsdenn folche Aſche genommen, und 
in groß en Geſchirr gethan ,. wiel iauters flieſſen⸗ 
des IB »ffer. da rauf gegoſſen, und wohl Buscheine : 
‚ander gerührt, fo ſhwimmen die Kohlen, Hol 
und Stroh oben empor, Dieherab genommen, "bie 
nichts mehr oben ſchwimmet, denn noch einmal 
ungerühret, und mit der Hand auf den Boden 
gegriffen, und. was Du da Bor Sand und Steine 
findeft, die thue auch hinweg, odergeuß geſchwind 
das Woſſer mit ſamt der folvirten Aſchen herab in 
anderes re nes Geſchirr, fo bleibt Stein und Sand 
dahinten Das andere Waſſer mit ſamt der Aſchen 
Toßalfoüber Nacht ftehen, fofeße fich die Aſche gar 
klein und ſchoͤn zu Boden, und das Waſſer ſchwim⸗ 
met wieder klar und lauter oben, das geuß davon, 
und truckne die Aſche gar wohl ab, alsdenn durch. 
Fa haaren — ſo iſt ſie ſchon — 
itet. —— 


Wie man Bein, Aſhe brennen ſoll zu 
| — Eein Schmalg 

















ä annimmt gute duͤr € 


feynd die Beine am beften, fo die BeinsAusfieder 
binwerffen; Wenn du nun die Beine zu ſchoͤner 


einem Topff in einem Toͤpffer⸗ eder Ziegel: Ofen, 
der Topff muß neu ſeyn undoffengelaffen werden. 
Wenn fie nun alſo Ourchglühet , und gans durche 
x Yu 5. ſcheinend 


vder Feitigk it mehr in ihnen haben, derehalben 


weiſſer Afchen machen toilft, muß es geſchehen in 


* ef ein — * — — ya ı 
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einen; fo find egemenighd sense | 
brennetz Das Zeichen," ob fie recht iſt, wenn ſie 
kalt worden, dag frefo gelind und.märbe feyn ‚rs 
man fieunter, oder mitden Fingern erreiben müs 
ge; find fie abernoch hart ſo muß Ndas, mas 
hartund nicht mürbe iſt, wieder einfegen, "und das 
Durchglühen laffen, bis es mürbe, alsdenn ie u 
Bein Aſche gut und wohl bereitet. ai 


























J 
wie man die Teſt en und open i 
ſchlagen und nachen ſoll. 


Nimm der vorbereiteten Af c hen, — viel du | 
“ fett oder bedanfit feucht es am mit fehle lechtem v, 
flieſſend en ſt das befte, Hör es untee den Hän- 
‚den tie ein Wack 6. Dann fo knete es in das Ca⸗ 
pellen⸗ — welches du zuvor mit Unſchlit wohl 
ſchmieren ſollt, auf daß, wenn die Capellen ger 
ſchlagen worden, deſto lieber und unzerriffen her⸗ 
aus gehe. Wenn nun alſo das Capellen⸗Futter 
mit der — J——— ſo 
| fee den Stempel, der oben Darauf gehöret, dar⸗ 
auf, der Stempel fol von hartem Hol und unten 
rund ſeyn, ‚gleich einer halben Kugel angedrehet; 
Schlage mit dem Hammer einer guten Streiche ' 
zwey oder drey darauf, und alfo fehlage die Gru⸗ 
ben hinein. Und wiſſe, jehärterdie Capellen ge⸗ 
ſchlagen ſeyn, jebeffer und nüßlicher fie find, Denn! 
zu hart und fefte Eönnen fie nicht ſeyn, aber wohl 
ir lucker und zu weich, und das iſt dem Probierer 





© oder 7 \ 
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O oder D. “Denn i in den zu luckern Eapellen er⸗ 
trincken Die Meuallen, und finder viel oder . 
hinein, das hernach mit geoffer Mühe und Arbeit 
muß geſucht und gefunden werden, Wie aber dus 
Capellen⸗ Futter, der. Stempel und Capetie ſoll 
— — feige die Fighs Aloz.. 
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Wie man — APeobier— Ofen 
—— machen ſoll. 


dDieln Ofen muß ein Toͤpffer machen von qu⸗ | 
tem Zeug: Be oder Luto Sapientiæ, ai 
N aber 












en machen, 1 endig mit gutem Luto ſtarck 
beſchlagen. psp Proportion aber und Auss | 
theilung Diefes Ofens if, daß der Hard und der 
Dfen, einjedes befondersfey, und gemacht werde. 
- Der Herd foll zweyfach und inwendig hohl fen, 
und ein jedes Fach des Herdes unten und oben eis 
ned quer Fingers oder halben Zolls dicke, dar wi⸗ 
ſchen aber, fo viel die inwendige Höhle betrifft, 
zween Zoll hoch. Auf dem obern Theil aber des 
Herdes, Darauf der Ofen ftchen foll, queruͤber, 
von einer Seiten zu Der andern, it dem —* in 
———— Im mittlern The ie 


Mufelimob — eil des Herdes, ehe er gebran 

wird, 10. Ablange⸗ Luffelöcher gefehnikten ohnge⸗ 

fehr eines halben Zolls weit, und drey Zoll in die 
Laͤnge, und —A derſelben de he ei * — 


— zwey, un —— y J 
folgende Figur ausweiſet. Der Herd En in Ye 4 
one Bierung ohngefehr 16, Zoll breit feon, vorm 
» aber foll er eine Ausſpitz haben gleich einer Schauf⸗ 

fel. Alſo iſt nun Der Herd des Probier⸗O 

verfertiget und gemacht, und iſt feine —— des 
abren un für ſich — en % 
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Rn Ofen aber — in Rip — und 


Austheilung alſo gemacht: Nehmlich vierecket, 


und eines Werck⸗ Schuhes oder zwoͤlff Zoll hoch, 
auch im untern Theil) wie er auf dem Herd — 
bet, Woͤlff Zoll weit, über ſich hinauf verengert, 
alſo, Daß er zu oberſt nicht über 8. Zoll weit ſey; 


Die Diekeiaber foldyes Dfens foll unten aufdem - 
er 1. ‚Boll feyn, ſoll fish aber über ſich hinauf 


auch 


/ 
/ 


| auch verliehren, und zu ober ie Bar denn ie % 


1 
} 





nes halben ale dicke ſeyn, en ſoll in den 
Ofen, eheerg brannt wird, ein x) jrlein geſchnit⸗ 4 
ten werden, ohngefehr 4.20ll weit, und aud) fo 
hoch. Unten aber im Ofen gegen, Din Herd follen 
3. Bogens Schnitte gerhan werden; hinten und 
we jeglicher Seiten einen, da ein jeglicher‘ Dogens 
Schnitt in der Mitte, 0A ex am hoͤchſten ift, eis. 
nen Zoll hoch feyn fol. Dieſe werden darum 
darein gemacht auf daß auch die Lufft im Pro⸗ 
bieren neben dem Ofen und Herd heraus möge 
dringen. Es ſoll auch von Laͤim ein Thuͤrlein ge⸗ 
brennet werden, welches fuͤr das ausgeſchnittene 
Ofens gerecht und fuͤglich 






Thuͤrlein des —s 
iſt. Alſo iſt auch en * gemacht, deſſen 
Figur allo: — Er a: ß at E 





‚Die eu, bee ii — Pebe opel 


" wird alſo gemagt, nicht ungleich einem: Siegel, N 


von guter Topff⸗ Erden; Im Bogen aber viel” 
höher, nicht fo lang, und ben weiten! dicht ſo dicke, 
Die * —— iſt alſo: daßıfie rn; 


Dicke nicht über drittehalb eines Zolls dicke ſey, 
und ungefehr 4.Zollunten weit, undin ihrem Bo⸗ 
gen auch fo hoch, und 8.Z0ll lang; hinten follfie 
einen Boden haben, vornen aber offen. Alsdenn 
ehe fie gebrannt wird, voller Schniglein und lans 
ger Lufft⸗ Löcher gefchnitten, ohngefehr drittchalb 
einesZolls weit, allein Daß fie unten an der Muf⸗ 
fel, wo fie auf dem Herd aufftehet, nicht gar aus; 
geſchnitten werde, fondern ohngefehr ein Zoll 
hoch gang bleibe. : Es follen auch folche ausge 
ſchnittene Ablange⸗ Löcher oben in der Mitte der 
Muffel nicht genau zufammengehen, fondern auch 








2.301 darzwifchen gang bleiben. Es follen auch 
hinten am Boden der Muffel s. Ablange- Löcher 
- geichnitten werden, gleich Denen an der Seiten. 

So nun die Muffel auf diefe Weife gemacht, fo 

iſt die Figur für ſich anzufehen alfo: : | 
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So nun der Probier⸗Ofen mit ſeinem Herd 
und der Muffel alſo, wie itzt beſchrieben worden, 
En | | gemacht, 
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gemacht, die Mupfel ‚aber auf den Bavı in da; 
mittlere Theil zwiſchen Die Lufft ⸗ Löcher geftürget, 
alsdenn der Ofen darauf geieger, Die Capeien 
unter die Muffel eingejeget, und der Ofen anges 
feuret, fo iſt alsdenn Die Figur nach der Seiten 
— wie —— ee an; It aa 
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Die eilig Gral Probier, Ofen. 
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Die Tr 6, Scherblein aber follen in folchen 
Probier Dfen auch von guter Hafner-Erden geba⸗ 
cken werden, und in ihrem Zirckel bey anderthalb 
J weit, einen halben Bao re eines 

olls Di nd auch ſo tieff Darinnen Das tz treis 
ben ſoll erh er Dfen ſamt der Nuffel gröfe 
ſer, mögen we die Treib⸗ Scherben defto groͤſſer 
I, pen: — Be —— 


— en; Zu 
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. werden, ER a 
— —— guten Laim, der nl genden, | 
geſchwemmt und gereiniger fen, Enete ihn an mit: 
Salt: Waſſer, und vermiſche darunter Eiſen⸗ 
—— Ziegelmeht;, und viel wohl geſchwungene 
Scheerwolle darunter geſchlagen, und gleich drein 
gemenget. Dieſer Laͤim it fehegus, ei und ſtarck 
wie Eiſen —— Willt du ihn aber noch beſ⸗ 
ſer haben, daß er gar nicht ſchwinde, und im Feuer 
ſtarck und feſte halte, "und Elinge wie &ifen, fo vers 
mifcheunterden Laͤimen viel Eiſendach, welches die 


uchen, — a und Oefen 
grau 


Be 


gemenget un 
Laͤimen. 





das 0,2 S 
bleibe, — es herr nz im‘ 7 en 


duͤrffe, oder viel davon nerlohrenmerde. Etliche 
| — —— und Teſte von Sehen? Afchen: | 


und Bein-Afchen ana zufammen ermengt: Etlis 
che von 1. Theil ſolcher Aſchen, und 2. oder 3.Theil 
Bein⸗Aſchen, wie es denn in eines jeden —52 — 
fallen und Belieben ſtehet. Doch je mehr Bein⸗ 





— 


Aſchen, je beſſer, oben draufaber fol man geiebe: 


— —2 Seil 








"Wie gute Tegel u N 
ae Tiegeln und zu allen irdenen Ofine 
| N Feine Exden befjec, als die Zölle Töpffer- Err 
den oder hie in Schlefien vie Buntzlauer, zu allen 





Geſchirren, fo im Feuer ſollen gebraucht werden, 

a da feyn Ziegel, Muffeln, Treib » Scerben 

und Häfen. Wo man aber dergleichen 

nicht haben Ean, fo mache man fol en 

Kung: Nimm Eifenfenter oder 1 | 
Elein als ein Mehl, * waſch — 

ge Mi he ee 
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Manipulationes im Abtreiben ʒu 9J | | 
wiſſen noͤhhig. 
Erſtlich iſt zu wiſſen noͤthig, wie das A ſollregie⸗ 





drauf, läftesarfoin völliger Higewohlflieffen und« 
treiben ; Damit es aber nicht erfalte, muß allezeit 
das Oberloch, mo man die Capellen hinein ſetzt, 
mit gluͤhenden Kohlen wohlzugemachefepn.. 

Man muß auch wohl in acht nehmen, daß * 
— — * er 





RO  : 


her Dfen erndan zu beipwäre, weld)es ein Zeichen 


ift, wenn man die Materie auf der Capelle'nicht 
fauffen ſiehet oder treiben, und indem Dfen über 
die&apellen, wegen der groffen Hige wie ein Nes 


berift, fo mußman ein wenig die Kohlen aufmas 


chen, die Capellen hervor rücken, und allgemady 


mit einem Blasbalge oder Pucher zublafen, Damit 
es in Gang komme, und der Bleyrauc), abfonder- 


lich, wennesAntimonialifche Laboresfeyn, nach 

und nach davon getrieben werde, und Die Materie 

aufder Capelle deſto eher ablauffe. - _ _. . 
Penn es denn alſo in einem guten Gang oder 


Treiben ift, und allgemach anfängt Blümlein zu 
‚geben, welches ein Zeichen ift, "daß folche ‘Probe 
Soder D hält, fo muß man den Dfen und das 


Feuer in mittelmäßiger Hise halten und regieren, 


damit ſolche Probe nicht erfalte, fondern zur Feine 


ablaufe. . 


Wenn das > ſchier abgelaufen, und fein wer: 
den will, fo überziehet e8 fich gleich mit einer rothen 
‚Feuer Haut, denn gleich Darauf, wenn es blicken 

will, allerhand ſchoͤne Farben, als wie Regenbo⸗ 


gen und dergleichen, welches ein Zeichen ift, Daß 


es ſchon fein iſt, derohalben muß man den Ofen ges 
ſchwind mit Kohlen etwas zumachen, auf daß es 
ſich defto beffer waſche und reinige, und darüber 


noch etliche Water Unfer, oder fo lange darinnen 
ftehen laffen, bis daß es geftocken will: Sonften, 


I wenn man esgarbald von der Hitze heraus nehmen 
wollte, ſo thut es gerne fprügen, ausfahren, oder 
4 mie man es. nennet, geben. Wel⸗ 
yr F 3 — 


ches 





6. * 6) * 

ches man auch fouft für-ein Zeichen hält, daß A 
ches D arm an O, und.nicht viel O bey ſich halte. | 
Diß iſt alfo der kuͤrtzeſte Weg, wie man mie Nusen ı 
abtreiben ſoll, welcher einem jeden Alchymißten ſehr 
hoch. vonnöthen zu wiſſen iſt, Damit er in feinen 
‚Operationennichtfehle, und ihm zu beiifen wiſſe· 


VNutzbahre and Griffe, was bey 
Capelivung des O oder D nothwendig 
zu wiſſen vonnöchen iſt. 


Bey dem Abtreiben iſt zu obferviren, daß man 
wiſſe einem jedweden D, oder was es nur immer vor 
eine Materie ſey,/ fein gebührliches Bley zugeben, 
denn es giebt zumeilen allerhand Proben, Die da | 
ſchoͤn, hartfluͤßig, raͤuberiſch, s jaliſch find, und off⸗ | 
termals ungern eingehen. 

Die Silber⸗ und Gold⸗ haltige gehen gemeinig⸗ 
lich gerne ein, es waͤre denn, daß ſie mit einem frem⸗ 
den Zuſast vermiſcht würden. 

Die Kupffer⸗haltige Proben oder D brauchen 
viel, wohl offt den achten: oder zehnden Sheikh, | 
wodurch ſie zur Feine mögen gereiniget werden. 

Die, Antimonialifch sc. und dergleichen, brau⸗ 
chen eben oft den fechften oder mehrern Theil h, 
weil fie gemeiniglich die Capellen fehr durcarbeis ( 
ten, ſo muß man ihnen mit etwas 5 helffen. . 

Die Mercurial-Acbeiten gehen fonft gerne ein, R 

doch merk ihnen mit Bley und etwas Dley-Glas 
oder Ölette geholffen werden, auf daß ſie nicht zu viel 
en und von dem Guten mit ich megführen. 


In } 









* (0) % en 695 


In Summga alle dergleichen hartflußige Metal⸗ 


beſſern Lichte. 





le, und Spüre-Mineralien, ſeyn hart auf der Ca⸗ 
pelle ohne Verluſt abzutreiben zur Feine, wenn ſie 
nicht zuvor mit einem Fluß auf dem Treibe⸗Scher⸗ 
ben in das h eingeſoͤgert, oder mit Glas, Glett und 
ſchnellen Fluß im Tiegel zu einem Könige ge chmol⸗ 
Ben werden, wodurch ihnen ihre Wildigkeit bes 
nommen wird; und dieſes ſey zu einem treuhertzi⸗ 
gen: Nach⸗ und Unterricht anhero geſetzt zu einem 


4 
⸗ 


Und wenn es ſich begäbe,daf man > unter Haͤn⸗ 


den bekaͤme, welches den halben Theil oder mehr 


mit ? vermenget, fo muß ſolchem mit dergeſtalt 


‚geholfen werden, wo es ſollte fein werden. 
Man waͤget ſolches Kupffer⸗haltige >, und giebt 
auf ein jedes Loth 4; oder: 5. Loth , traͤgt ſolches > 


auf den Roͤſt oder Capellen, und laͤßt es wohl er⸗ 


gluͤhen, traͤgt darnach das Bley darauf, ſo wird 
das 2 bald ſchmeltzen, und allgemach ablauffen; 
von welchem man zuweilen (wie ſchon vor gemeldet) 
mit einem Blaſebalg den Rauch von Bley wegbla⸗ 
fen muß,damit es deſto eher ablauffe, und fein werde, 


Im Fall es noch einen Kupffer- Blick gäbe, der 


Roͤſt oder die Capelle ſich ſchon voller H angezogen 
haͤtte, und nimmer ziehen koͤnnte, ſo thut man die 
Capelle heraus, ſetzt ſolchen Blick auf eine neue an⸗ 
geordnete Capelle, und giebt ihm noch etwas Bley, 
damit es recht treiben und zur Feine voͤllig ablauf⸗ 


fen kan. Und wie man mit dieſen procediret; alſo 
ſoll auch mit allen andern Abtreiben geſchehen, auſ⸗ 
ſer daß man dem > „welches nicht fo viel? ben ſich 
LEE 64 hat, 


Ta 


0. u | 
bat, nicht fo viel % zufeßen foll, als auf 1.2orh > - 
2. oder 3. Loch Bley, wenn es aber ſehr fein ware, | 
fo giebt man folchen D r.Loch B, oder nur ſo viel, 
damit es moͤge treiben, und fich zur Feine reinigen. 
Das O muß heiß abgetrieben werden) braucht 
eben fo viel Bley, abſonderlich wenn es mit? vers | 
mifcht ift, ſolchem muß man eben mit’ 2.0Ver %. 
Theil  helffen, bevor es blicken will, es giebt gern 
ein Kupfferhaͤutel, und ſtehet tumper, und nicht 
Kon heil, dahero Fan man ihm immerzu indem | 
blauffen mit etwas wenigem % helfen , welches 
Fein Geſetz hat, fondern folches dev Verſtand ge⸗ 
ben muß, damit es klar und helleftehe.  Sünften 
wie man Abtreiben und fihere Proben machen 
fol, ift ſchon vorhero tractiret/ und ſoll zumehres 
rer Erlaͤuterung weiters was ſonderbahres gemel⸗ 
Ber Werden. 2 RI A 0 
Es ift unter andern weiters zu beobachten, daß 
wenn dag Bley oder die Materie auf dem Röft oder 
Capellen hüpffet, oder die Capelle ſpruͤtzet, ſo iſt 
es ein Zeichen , Daß die Eapellen nicht genugſam ge⸗ 
aͤdnet oder erhitzet ſind, ſo muß man gefchwind eine 
gluͤhende Kohle auf die Capelle, worinn die Mate- 
rie ift, thun, damit man nichts verliehre im Aus⸗ 
fprügen,, und einefichere Probe bekomme. B 
Wenn man vermennet, daß die Capellen ge 
nugſam gewaͤrmet, und Das Bley oder Die Ma- 
terie auf Der Capellen treibet, ſchoͤn bel und Elae 
flieffer, fo thur man die Kohlen hinweg, laͤſſet es 
alfo in ſteter Hige treiben und allgemach ablauffen, 
fo wird man finden, was eine jede Probe vor ! 
13 einen 


PN, 














einen Halt in ſich hat, und wie weich es an O oder 
u: m ir Ser Ser — erg 


| Sumeilen: geſtockt die Materie auf der Capelle, 
und will nicht treiben: welches eine Urſach iſt, wenn 
der Ofen zu kalt worden, ſo muß man eben eine 


Kohle auf die Capelle legen, den Ofen wohl zuma⸗ 


rien zublafen, fo fängt es bald an wieder zu 
treib 3 Ki TERN. 
Es giebt auch zumeilen ein Glas aufder Capel⸗ 


len, ſo muß man ebeneine Kohle darauf legen, und 
den Ofen wohl mit Kohlen zumachen, damit es 
wohlerglühe, nachmals die Kohlen wieder von der 

Capellen weggenommen, und alfo fort ablauffen 


Man pflegt auch zuweilen etwas weniges von 


rohen 5 darauf zu tragen, wenn die Materie erkale⸗ 


tet, oder gar nicht treiben wollte, ſo eröffnet es die 
Materie, und bringt es gar bald wieder in Gang, 
abſonderlich wenn man Zinn⸗Arbeiten hat, die ger⸗ 


ne krauppen, und ungern eingehen wollen, fo frißt 
‚Der & oder Arſenicum preparatum alle Wildigkeit 


hinweg, und bringt es in Gang. Zuweilen fährt 
das > auf der Capellen aus, wie Bergwerck und 


Grauslicht; welches aber eben noch nicht fein iſt; 
Und dieſes iſt eine Urſach, wenn ſolches > zu kalt, 


oder. nicht gnugſam 5. hat, Dahero muß man ihm 
| mehrers und fo viel b geben, bis daß es in der His 


 gewieder in Gang Fommet, und zur Feine ablauf⸗ 


fenkan. j 
Bor allem muß man fehen, daß manrein und 


unverfaͤlſcht Bley zum U bekommt, 6 | 


5 nicht 


© 


— 
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_nicptmitZinn vermiſchetoder verfälfherift; Denn 


wenn Zinn Darunter ift, fo hat man gar lange zu 
thun, ehe man ſolches entweder mit ⸗ oder —* 
nico hinweg treibe 

Zu dem 2⸗ Proben braucht man piel 5, felbige 
zu reinigen, und gemeiniglich auf x.Loth 26, oder 
8 Loth h mehr oder weniger, darnach dergleichen 
Arbeiten find, und folche ?>Proben vecht ablauf⸗ 
fen, und ſich reinigen koͤnnen. 
Unter waͤhrendem Abtreiben, wenn das O oder 
> im Gange iſt, muß man zuweilen mit einem 
Bucher oder Blasbalge zublafen, und den Bley: 
Rauch wegtreiben, Damit es deſto reiner und ger 
ſchwinder ablauffe: Doc) wenn es fehier zum Ab⸗ 
Saufen kommt, und viel Blümlein giebet, und 
ſtarck unter einander lauffet, fo muß man aufhos 
zen zu. blaſen, fonft thäre man die Probe erEalten 
auf der Capellen, und möchte geſtocken; fo hätte 


man wieder eine übrige Mühe und Arbeit, ſolche, 
wie vor gemeldet, wieder zu erwaͤrmen, und in 
den Gang zubringen. Wenn es aber blicken will, 
fo muß man den Dfen mit glühenden Kohlen ge 
ſchwinde zumachen, und in der Hige alfo reinigen ' 
laſſen, bis die Regenbogen, oder allerhand Sors 
ten, ſo es giebet, undein Zeichen der Feineift, ver- 
sehen, alsdenn geftocken, und noch etwas weni: 
ges darinnen ftehen laffen, dann heraus genom⸗ 
men, geiehen und examiniret, was es an O oder 
D hat, auch dem Almaͤchtigen um ſeine Gnade und 


u) dancken 





— — 


Zuner 4 
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Zuweilen giebt eseinen Rupfferblic, dem man 
nit Zufesung des Bleyes helffen mug: oder es bes 
giebt fich zumeifen, daß ein > aufder Capellen nicht 
ablauffet, abfonderlich wenn es Kupffer-2lrbeiten 
find, und wenn die Capelle fchon gar zu viel Bley 
in fich hinein gezogen hätte, und voller h worden, 
ſo Eönnte ſie nicht mehr an fich ziehen, zwar offter⸗ 
mals etwas von den Guten in ſich nimmet, von wel⸗ 
chen die Proben etwas ſchwach worden. 


Solches kan aber dergeſtalt verhindert werden, 
daß man die Materie, oder den Blick auf ſolcher 
Capellen herunter freche , und aufeinefrifche wohl. 
erhigte Sapellen fege, mit feinen gebührlichen * En 
ae ablaufen undreinigenlaffe. 


Das O oder ꝰ muß groͤſſere Hitze als das ) har 
ben, wenn es zur Perfection kommen ‚und gereis 
niget werden ſolle. Be — 


Zuweilen giebt es ein Glas, als wie eine Bley⸗ 
haut, ſiehet gantz goͤldiſch aus die Materie auf der 
Capellen, das iſt, wenn die Materie auf der Ca⸗ 

pellen erkaltet iſt, ſo kan man es gar hart wieder 

in Gang bringen, entweder mit groſſer Hitze, oder 
man legt eine gluͤhende Kohle darauf, daß es ſich 

wiederum wohl erwaͤrme, oder man ſticht den Blick 
| Bi, und festihn aufeineneue wohl gemärmte 

Capellen; ſolche Bleyhaut oder Glas kommt zu⸗ 

| weilen her „wenn die Eapellen nimmer ziehen koͤn⸗ 
‚nen, oderüberfegerwerden, 


- Eine 








sen andere Weiſe das Silber ob 
Schaden absutreiben, und recht zu 


probieren. 4 
Man muß den Probier⸗oder Abtreib⸗Ofen sog | 
mit Rohlenzumachen, daß du Fanft aufdie Eapek | 
de fehen, nur etwas weniges, wie es gehet oder ab» | 
rauchet, Denn ſo lange es rauchet, ſo iſt es ein Zei 
chen, daß noch hbey der Probe, und nicht fein iſt 
Du ſollt das Feuer regieren und halten, daß du 
Taum erkennen magft den Rauch , Der. von der Ca⸗ 
pellen gehet; Doch unten Lufft haben, Damit das 
Teuer nicht erſticke, abfonderlich wenn man Eleine 
untüchtige Kohlen giebet, fo har. der, Dfen Eeinen 
Zug, und treiben die Proben nicht heil: Alfo auf 
dieſe Weiſe follman alles >, fo mit 2 oder andern 
er eo mit gelindem ae abgehen 
affen 
So man ihm aber zu viel dufft lieſſe, oder der 
Dfen obenaus zu fehr lindert, und das Feuer zu 
licht gienge, ſo iſt die Hitze zu groß; denn es ziehet 
uwellen Das Bley mit Gewalt das D von Denen 
\eoben zu fich in die Capellen, und. werden die ' 
roben kleiner als fonften, und ſeynd falſch er | 
aber recht probieren will, der. muß des Feuers Mes 
gierung und Ordnung vor allen Dingen wohl wiſ⸗ 
fen, Damit die Proben gerecht bleiben , und man 
jich darauf zu verlaſſen wiſſe. 
So aber die Ertz⸗Proben alſo mit ee Ale 
gleich abgegangen ſeyn, fo hebeoder nimmfienicht 
ba heraus, ſonſten erſchrecken ſie, und reiſſen ge⸗ 
meinige 








2 


i MON) 6 
meiniglich aus,. und werden die, Proben abermal, 
falſch. So ſie blicken , fo ftich fie bald. ab von der, 
Capelle, und laßfieallgemach erfalten, und ſo noch 
etwas unten an den Proben hienge, ſo truckne es 
abe, oder kratze es mit einer Kratzbuͤrſten abe, und 
mache alſo ſolche Proben riinnn. 
Man ſoil die Proben nicht mit dem Meſſer ſcha⸗ 


ben, denn fie werden gern falſch Davon, und ſchabt 
fic) gleich etwas von Haltdavon hinweg. 
Wieman allerhand Ertʒ probieren fol, 
auf die gemeine Manier, ger ein ſicherer Weg, 
was ein jedes vor einen Halt von ©,D, - 
u... ‚oder.undern bey fich bat. | 
Die Mineralien und Ertze werden am beſten 
auf die Weiſe ſicher probieret: Als man nimmt von 
den Ergen, die man probieren will, einen Stuffen 
oder Berg von dem Felſen oder Schacht, zerſtoͤſſet 
ſolche wohl, und ſiebet fie klein: Von dieſen nimme 
man einen Probier⸗Centner, thut es in den Abtreib⸗ 
Ofen unter die Muffel, läßt es wohl ausgluͤhen, 
denn durch das Roͤſten und Ausgluͤhen werden alle 
ſtrenge Ertze milde, auf daß der Arſenicaliſche A 
| oder andere Wildigkeiten davon kommen. Dar⸗ 
nach nimmt man zu ſolchem geroͤſteten Probier- 
Centner Erg 8 Probier⸗Centner klein gekoͤrnt oder. 
geraſpeltes Bley, miſcht ſolches wohl unter einan⸗ 
der, und ſetzt es unter die Muffel, wohl verſchla⸗ 
cken laſſen, auf daß die Unreinigkeit davon komme, 
und das d) oder O, welches das Erg mit ſich führer, 
ſich in das * einſaͤugere; wenn es nun gantz zer⸗ 
udo — | gangen 








— — 


gangen und verfchlacker hat, daß esindem Treib⸗ 
Scherben gleichjam nur wie ein Grofchen groß zu⸗ 
ſammen gehet/, oder ein Auge befommer, fü nimmt 
man den Treib-Scherben heraus, läge ihn abkuͤh⸗ 
len, oder gießt es aus, den Bley: König ſchlaͤgt man 
aus dem Treib-Scherben, fo man es nicht ausgieſ⸗ 
fen will, ſolchen faubert man von den Schlacfen, 
und treibe ihn auf einer wohl gemärmten Capellen 
abe, fofindet man, was einjedes Ertz in fich halt. 
Dafern aber ſolches Erg unflüßig wäre, und 
ungern eingehen wollte, Ean man etwas von Dem 
nachgezeichneten Fluß⸗Pulver daraufftreuen, und 
den Dfen gar wohl zumachen: oder Kleingeftoffen 
Kohlgeftübe mit etwas 8 und F darauf gefireuer, 
ſo geher es balde ein, und faͤngt an zu kochen. 
Die Hornſtein und Coboldiſche Ertze gehen ge⸗ 
meiniglich hart ein, und dafern ſolche nicht einge⸗ 
hen wollen, muͤſſen die Schlacken, wenn man eine 
ſichere und geſchworne Probe haben wollte, redu⸗ 


eiret werden ſolchergeſtalt: 
| Reductio. — 

Man nimmt die Schlacken aus dem Treib⸗ 
Scherben, in welchen man vermeynt noch was 
Drinnen zu ſeyn, waͤgt ſolche —9 und nimmt, 
als zum Exempel, wenn ſolche 2. Loth waͤgen, klein 
geſtoſſenen ſchnellen Fluß eben ſo viel, denn 1. Loth 
klein geſtoſſenes Glas, und 3. Loth Silber⸗Glette, 
dieſes alles miſcht man wohl unter einander, thut 
es in einen Schmeltz⸗Tiegel, den Koͤnig aber thut 
man zu unterſt an Den Boden, bedeckt den =» 2 





* um ia Sale, — daß es —— 
deckt don Tiegel zu, damit nicht Unreinigkeit hinein 
falle, fest Ihn inden Wind» Ofen, laͤßt es einehale 
be Stunde wohl f ieffen , auf daß fich die Schlas 
cken wohl fäugern. Wenn das Feuer abgegan⸗ 
‚gen, und der Tiegel etwas erfühler, fo zerichläge vs 
man ihn, thutden zufammengefloffenen König he 
aus, fest ihn c aufeinen wohl ausgeglüheten Treibs 
Scherben; Im Fall der König aber rein wäre, 
und nicht Biel Antimonialifches bey ſich hätte, Fan 
‚man folchen: gleich auf die Capelle fegen , und abtreis 
ben: Und laͤßt ihn wohl verſchlacken, alsdenn auf 
bie Capelle geſetzt — 3 ah 2b 


Yloch eine andere — weſ e, 
wie man auf die gemeine Manier unter eg Y 
| liche Berg⸗Ertze oder S uffen 

und mit ſolchen procediren fol. 


% Man nimmt ein Stuffen von dem Berg oder 
Belfen, allwo man vermeynt, daß was darinnen. 
fen, zerftößt folchen zu Pulver, hernach auf einem 
Treib⸗ Scherben in den Abtreib-Dfen wohl auss 
rd —* 1, nachmals nimmt man das geftoffes 
lühere Ext 4 I Said ch 



















und zu ne ei ne Elein gekdtits 
tes ei wohl durch ei einander gemiſcht, und 
auf einem Treib⸗Scherben ſchmeltzen und verſchla⸗ 
ae u h und wenn es wohl erwaͤrmet, m 

a 
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Bley treibet, ſo thut man etwas von O und Borras - 
vermiſcht darauf ſtreuen, nachmals, wenn es wohl 
geſchmoltzen, gießt man es aus, oder laͤßt es in 
dem Treib⸗Scherben abkuͤhlen, ſchlaͤgt den Koͤnig 
heraus, und treibt ihn abe, ſo ſiehet man die rech⸗ 
te Probe, was ein jedwedes Ertz auf die gemeine 
Manier haͤlt. TC | 


Solät, wiedastünftliche Fluß⸗Pulver 
zu den Ertz⸗Einſaͤugern, dafern fieiniche 
una» wecht eingehen wollen, gemacht 
un ee rn BEANED zunn) 
Man nimmt ein Lorh Elein geriebenen D, der 
rein ift, und weiffe Durchfichtige Kießlingftein auch 
fo viel, dann 4 Loth Elein geriebene rohe Silbers 
Glette, 1. Loth Borras, vermengt diß alles zugleich 
wohl unter einander, thut es in einen Probier⸗ 
Scherben, undfegtesinter die Muffel, giebt ihm 
ziemlich heiſſes Feuer, und ſo es eine Viertel⸗ 
Stunde ſtehet, ſo ſſeußt es wie ein Glas; gieß es 
auf ein Bley oder Gießbuckel, ſo hat man ein gut 
Schmeltz⸗Glas, das reibe ſehr klein, ſo haft du 


ein gutes Fluß⸗Pulver, damit man alle Ertze ftuͤßig 


macht / jo man deſſen ein wenig eintraͤncket, wenn 
fie nicht flieſſen wollten, und ruͤhret es mit einem 
gluͤhenden Haͤcklein oder eifern Drat ein, fo fliefe 
‚sen die Erse jchnelledarvon, wenn man ein befcheis - | 
den Theil'darein thut, und rührets damit ein, ſo 
feet fe tale Bafen © 0: OR 


Fi 

} 

m 

4 

A 
a 


j 


GSar 






R Sn: vn ‚ds 7 * 
ne lei 1“ R—— lege 
—* die gemeine Manier — — * 

—— — ee — 





— ee 8 Ban N, undteibe — he 
klein, danın machees. zum Far 

_ mache folchen tenefen, und fege Davon einen Drow 
bier. — RE St auf n Scherben; mit 


füeſſ Ar, d — tie ſchon vor gemel⸗ 
d fo. man mit ſolchem Probieren gar 
ts — ſp iſt es alles DEN was man 

ches Geigmens mE 


J "Site oder andere länge fen 


Weite. zu probieren, 


Wer ad fein probieren oil, welches geringe 
haltig, oder — R derlaminir eg, 
sn. haͤmmere es dünne, mache es zu Blechlein, 
d mache 2. Aufſchnitte nach der Mrd, ‚einen 
— Auffehnitt allein, und-thue es in gefuͤgtes 
Papier; man muß aber zuvor 3. Capellen, die dar⸗ 
zu tauglich ie % im Abteeib: Ofen bey r. oder 2. 
Stunden wol affen abe dmen oder abmärmen, ; 
alsdenn wenn ſie wohl abgewaͤrmet ſeyn To lege 
indie 2. San in —— bſchnitt; 


Br 
\ i \ 
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— — — 
das Papier verbrecneti ſo gieb ei er em jeglichen 
— ches Ble ei, Die dritte Sapdllen auch 
deßgleichen Gem hie. Ben vor das Bleykorn, 
welches Davon abgerechnet wird in Proben, mas 
che den Dfen wohl zu, und. laß es alſo mit gelin- 
dem Feuer abgehen, und fo fie abgegangen, fo hes 
be fie bald heraus, und, puße fie ſauber ab, lege 
folche in eine Probier Waage, in einer jeglichen 
Schaale eine Probe, ziehe fie beyde zugleich auf, 
und wäge fie beyde gleich, Daß Feines ſchwerer ift | 
als das andere, ſo haſt du recht probieret: Iſt aber 
eine ſchwerer denn die andere, ſo haſt du nicht recht 
probieret. Iſt nun eine Kalbe —* die erh 
ſo muft du wieder 2. Aufichnitte machen, - 
gleih D, 2 oder andre Münge, um! m uß ſo 
probieren, bis beyde Proben gleich wägen: N 
Bleykorn muß man vor allen Dingen zuvor abs 
rechnen, was es hält, und fehreibe es auf, was 
du probiereſt. Aufdiefe Weiſe kanſt du 2,2,2,:.- 
auch fein probieren, und alle Pagamene, od er an⸗ 
dere Müngen, thuft du ihm anders —* P ER 
biereft du gerecht. — a 








* 


Wie man die Proben‘ he Probier, 
| Börner erkennen foll, ob fie © wog | 
| oder nicht, welches bald 

i hergehet. | — 
BR. J——— Probe oder Korn, freie 
ſolche auf einem Probier-Stein, fie fey groß oder 

Ebin, und tuncke mit einem DRK in ein — 





— 





| Pe hue a — Br 2. auf den Cni6, 
laß es alfo eine Eleine Weile draufgehen, und fo 


es © hält, fo bleibt over fieht man was von dem 
Strich, ſo es aber fein © hat, und ift D, p» ver⸗ 
—J der Strich gar mit einander eg. 
Noch eine andere Probe alſo auf — 
mm ein halb Loth ®, und 1. Loth er reibe eg 


s eye ter einander, feuchte es an mit Eßig, mas 


nne wie tin Müslein, tuncke mit einem 


| hin Federlein darein, und fireich es auf den 


% ie welche beſſer iſ. 





robier-Stein, wo die Proben geſtrichen, laß es 


alſo ‚eine kleine Weile darauf ſtehen, alsdenn fo 





wiſche es ab die Colo orize, oder mas, du auf den 
tein die Probe Gold haͤlt, es ſey 


Stein geſtric 
Mi wenig oder Pr fo bleibt der Strich auf dem: 
Steine; So es kein O hält, und iſt D, ſo verzehrt 
es die Colorize, oder den Strich, wie Das Aq- 


fort. und wiſcht ſich aͤlles ab, wie boten dem Ag. 


‚ fort. gefchehen. 
| Allerley Muͤntʒe den. sr zu 


probieren der rechte Grund, was die 
feine Muͤntze halhlt. 

Erſtich ſoll man mit gutem Fleiß wohl anſehen 

einejegliche Min „ob ſid gutoderderingeift, ob 


ſie zu viel Kupffer hat oder nicht, vderZufag: Die 
— auf einem Gold⸗oder Probier: Stein, folr 


Miünge, die da gut iſt: Und flreiche die gerin« 
er yon en, bie du J——— wilt, ſo ſieheſt du 


PYy 2 Tem: 


— 
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Pfennige oder Heller ſehr geringe, und arm an 
Korn; Darum fo du das zuvor wiſſen willt, ſo 
muft du es nach der bee aufſchneiden und sr 
bieren, wierechtift. * ER 
ltem: Soder Nünse hrs, fomag man 
fie zugleich Unter einander£örnen, fo man ſie recht 
probieret, deffen hält nan — und w 
der zu verkaufen, in allen Handeln was ſie 
Am Probieren erfindet, das bezahlt man in I 























Würden und, Werth ne — 

oder anders, * — Ai 
— engen ie | 

au nu ep AN even 

ders probieren, PL, ke 


UDi man Das Sb fie oe 


ſolviren poll, in welchem man vermepn * . 


ſolches Gold halten follte, wie w 





| Bünde, — md. dar 
in ein Scheide⸗ Koͤlblein, und gießt ei ae 


—— gefälltes Aq. fort. darauf, 1 
oh D 2.20th Ag. fort. ſtopfft das KRölbs 


| als auf 1 
gen ein wenig zu, Doch nicht zu ſtarck, , daß es ein 


wenig igeuft habe, fonften DER u 


Tem: Zum andern, ſo find etliche — 


3 


dann zu —⸗ — MR ee — 3 





—— — —— 


— uͤber ein Süchel, 1 dh Onfangs. | 
nicht zu jach, laßt es alfo ein wenig arbeiten und 





f kochen, bis es das > völlig verzehrt. auch das Ag. 


fort. in dem — hell undElar feiner, r in tod 
Gem MWafferdasdif., 
- Und wenn ſolches Silber © hat ‚16 wird man 


an dem Boden eine ſchwartze Materie wie eine Koh; 
le liegen fehen, und folchesift das®, welches ſol⸗ 


ches Dhält, es ſey viel oderwenig, darnach es reich 


iſt; ſiehet man aber wenig oder nichts ſchwartzes 





am Boden, fo hält ſolches 2 nichts, und ſtehet in 
der Scheidung nicht vor die Muͤhwaltung. 





Alsdenn gieffe man das klare Waſſer, in wel 


das» ift, fein gemach ab inden Zuder-Has 


| Dr gieb wohl Achtung, auf daß nichts bey⸗ 
ſeit komme, oder verfchmieret werde, denn es iſt 
in einem jeden Tropffen >, abfonverlich mußman 


Achtung geben, auf daß man nicht den ſchwartzen 
lea ſchuͤtte, denn folcher iſt der Gold⸗ 


an undin dem Ausglühen lauter ©. 


den Zucker⸗Hafen ⸗Glas, in welchem das ». 


| sieht man romalfoviel, oder mehr, Fluß Roͤhr⸗ 
oder Rn Wafler, ‚ dafern man es haben Ean, - 


welches beſſer iſt, alsdas Brunnen⸗Waſſer, thut 
in Br ein Kupf Mehl — N 
a8 I’ gen Bodens und hängt fihandas Kupffer 
an, nach und nach wie ein Schwamm. 

3519 oe Hark ruͤck gebliebene Materie in 
dem Koͤlhgen, welches der Gold⸗Kalck ift, gießt 
man aut ba ander Fluß⸗Waſſer, 2. oder 3 








Sngn "ak" es das erſte · und an⸗ 


y„3 — deren“ 


mw ok er 
deremal weißlicht, weil noch etwas Siber dabey 
iſt, und ſolch Abſuͤß⸗Waſſer gießt man zu dem an⸗ 
dern Waſſer, in welchem das > in dem Zucker⸗ 
Hafen ift; gießt ſo offt Waſſer auf den Kalck, bie 











daß ſolch Waſſer hell und klar iſt, doch muß man 


es allezeit ein wenig ſitzen laſſen daß man den O⸗ 
Kalck nicht heraus fchürte, 


Solchen Go (D_Ralet fehitet man darnach aus 


dem Koͤlbgen in ein reines Tiegelchen, thut das 


Waſſer allgemach davon fehürten, trucknet und | 


gluͤhet allgemach ſolchen Golb- ⸗Kalck aus, alsdenn 


ſo wird man ſehen, wie hoch ſolcher an der Nors 
und wie viel deſſen N —* 

Das > aber, ſo in dem Waſſer ‚und mit Ru 
fer untergefehlagen ift, probiertman das Wa 





ob nichts mehr vom > drinnen ift, mit gar wa⸗ 


wenig © ſtreuet ſolches darein, und wenn Silber 


Drinnen, fo giebt diß Waſſer Wolefen, wie eine 


Milch, und laͤßt noch etwas fallen; die Racht uͤber 


ſtehen laffen, damit es ſich völlig — * 
aber nichts und fein ) drinnen, fo fällt das & 





gen den Boden, und giebt Beine Bolcten mehr, 


Wwelches alleszu obferviren iſt. 


Henn es denn alfo Tag und Nacht oder nach | 


Belieben länger geftanden, fo gießt man das klare 


Waſſer davonab, den Silber⸗Kalck ſchuͤttet man 
in einen Tiegel, laͤßt ihn ſtehen, ſo begiebt ſich das 


Waſſer in die Hoͤhe, welches man, wenn es klar 


iſt, weggeußt/ den Silber⸗Kalck aber trucknet 


man, traͤnckt ihn auf dem Treib⸗Scherben in das 


Br ein, nachmahlen Ro. man folchen zur 


— 


pr. 


* 


| 








— — & * Me 
s Feine, fo — man das feine ) zum Gebraud 


wieder, Das iſt der nechſte Weg wie man ei 
den fol. 


Wie man das Bold durch die. Quatı 


probieren, und das > folviren ſoll. 


>. Auf Gold zu probieren: All gering ©, die da 
bleich find, die foll man Durchs Quartiren alfo zur 
rechtebeingen: Nimm deffelben®, das duprobies 
‚ ven willt, ftreich «8 auf einen Steeihftein ‚und 
nimm 4malfo viel reines ), das ohne Oiſt, ſchmel⸗ 
tze es zuſammen, und laß es aufeiner Eapelle fein 
abgehen, mit gebührlichen 5 , geuß es Darnach zu 
. einem Zinn ‚denn ſchlag es dünne, made Roͤhr⸗ 
Nein oder Blechlein Daraus, und zeuch es zuvor auf 
der Waage auf, und fchaue, was ihnen allenthal- 
beniftabgegangen, daſſelbe fehreibe auf; fo du die 
Roͤhrlein gemacht haft, ſo thue ſie in ein te 
yon geuß ein befcheiden Theil fein gefälltes Aq- fort. 
Darauf, flopffe es mit einem Papierzu, Doch nicht 
zu aa e ein wenig Lufft habe, fegeesineine 
ſehr gelinde Wärme, oder ſetze es in heiſſes Waſ⸗ 
fer, u e8 fich auf, und fängt an zu fieden, 
und läsleinüber fihzumerffen.. 

So es gar verforten ſo feige das Ag: fort. ab 
ih ein befonders Kölblein und Geſchirr, und geuß 
wieder ein friſches Aq.fort. darauf, laß es alſo ar⸗ 
Beiten, ‚mie vor; und fo es noch etwas von Silber 





in fich oder bey fich pi ‚ fozieheresfolchesheraus, . 


und fcheider fich gewaltig vom ©; geuß denn daſſel⸗ 
‚de Waſſer abermalab ra ‚ — | 
J y 


ri⸗ X6 * 


ſo viel D als das erſte in ſich; thue die Roͤhrlein her⸗ 
aus in ein rein glaͤſern Gefäß, waſche ſie in einem 
laulicht oder warmen Waſſer ſehr wohl und offt, 
alſo, daß Die Schwaͤrtze wohl ausgeſuͤſſet und ge⸗ 
waſchen werde, etlichemal, und ſiehe dich vor, fü 
es etwas von ſubtilen ſchwartzen Gold⸗Kalck hätte, 
daß du ihn ſaͤuberlich verwahreſt, und ſolcher nicht 
unnuͤtzlich weggehe. So die Roͤhrlein fein abge 
ſuͤſſet und gewaſchen ſind, ſo thue ſie in einen reinen || 
Scherben, und gluͤhe ſie, oder in einen Tiegel ſehr 
gemachſam, ſo wird das O ſehr ſchoͤn, das ſtreiche 
auf dem Probier⸗Stein neben den vorigen Strich), ‚| 
fo ſieheſt du, wie viel es hoͤher gradiret iſt, aus dem 
quartiren, oder ſich roth gekroͤnet hat; Alſo kanſt 
du alles geringe bleiche O durch quartiren in eine 
feine trefflich ſchoͤne guͤldiſche Farbe bringen. 
Gold zu redacren. 
So du die Roͤhrlein alle willt zuſammen redu- 
ciren/ fo thue es in ein reines dreyeckigtes Tiegelein 
mit einem Deckel, und ſtreue gar ein wenigBorras 
drauf, ‚mache es mit Waſſer ein wenig naß laß es 
darmit verſieden ſo es getrucknet, ſo blaſe ihm ſaͤu⸗ 
berlich zu, ſo fließt es zuſammen; wenn es zuſam⸗ 
men gefloſſen, und helle ſtehet, ſo gieſſe es zu einem 
Zinn, denn ſtreiche es aber neben den erſten Strich, 
fo ficheft, Du, wie viel es höher gekroͤnet oder gra- 
diret iſt. So du es noch auf das allerhoͤchſte gra- 
diret haben willt, ſo geuß es durch das & , wie herz 
nach ſoll gelehret werden, fo hat es den hoͤchſten 


ra AB u ” 7 * ware ; R i B IE Ma ER a) 
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| Die men das Silber, fo im quortiren, 

| — gemeldet/ ins Aq. fort: Re: 

\ . wieder daraus bringen foll, na 
h BREITER J vor D werde, 


Man ein. kuͤpffernes Geſchirr, fanne 
| Em dpfF, hon rein, Daß gar nichts Unreineg 
in. gdataniepn, und gießt ı2malfovielreineslaus 
chles oder warmes Waſſer Drein,.alsdes Aq. fort. 
Mitder iſt, gießt es alles zuſammen ſo wird es 
blau, thue gar ein weniges veines & drein, ‚ und 
# ees mit einem reinen Hols um, fofällt das > 
Dan zu Boden, und wird Dicke wie ein Brey, Der 
duͤnne iſt; So es eine Stunde ſich alſo verſammlet, 
ſp ſeige Das blaue Waſſer ab allein in ein Gefäß, 
und gieffe noch meh zeit Jaulicht Waſ er drauf auf. 
18 gefällte D wird es abermalblau, das thue 
offt, b Dis das‘ Zaffer zuletzt gar lauter und rein 
abachet; waſche und feige esetlihemalreinab, das 
Bi Die, fhnefen falgigten un davon. abgewaikhen 
werden. | 
5 ee absege blaue Bafe Iaß, ein wenig 
ich⸗Schaale, und thue 













en truckne es wohl 

in einem Scherm, und glühe es; dann truckne es 

* Noch) 3. oder. 4malıb : Das ifbalfo zu verfter 

- hen, wenni * * ——— Scherben anfaͤngt 

zul | din Papierlein, oder 

IA: “ dm ab lt Om darauf Ss 
5 












J — 





das 5, ? laß ihn nur ein —— —— ji * siehe | 
ſich der Silber⸗Kalck allein das Bley hinein; laß 
es noch etwas weniges gehen und verſchlacken, 
nimm hernach den Scherben aus dem Dfen, gieß 
es. aus, oder laß es erkalten, thue den Könighers 
aus, feße ihn auf eine Tapelle oder Roͤſt, ſo bes 
Eommtman feines D wievor, und ſolches >) iſt viel 
beſſer zum quartiren unddergleichen Arbeiten, als 
das andere. Diefes ift der völlige Grund don 
Scheiden und dergleichen Arbeiten. 


Wie man Bold finiren 7 u durchs 
| Antimonium gieffen fol N 
Nimm das O, fo du fein machen til, Dar 
a“ Aha fo ſchwer Spießglas das friſchfluͤßig und 
‚zuvor nie in Feiner Arbeit getvefen,, ſetze das Spief- 
glas in einem Tiegel in das Feuer, laß es flieſſen, 
und wirff das O eintzeln drein, und nichts auf ein⸗ 
mal. Wenn es denn nun einen weiſſen Rauch 
von fihi indie Höhe giebt, darzu die Flam en des 
Feuers meiß und gelbe u une einander geh ‚ale: 
denn geuß das Spießgla mit ſamt dem® in nen | 
Gließbuckel, der zuvor mit Unſchlit geſchmieret, und 
klopffe mit einem Haͤmmerlein oder Schlagebein 
ſtetig an den Gießbuckel, oder ruͤttele ihn 2) hin 
und wieder, bis es mit einander gefteher. urn 
Alſo ſetzt ſich das O an einen König zu Grunde 
des Gießbuckels; wenn es nun ae En 
den Gießbuckel um aufeinen Stock, und fchlage BE 
den Boden des Giefbuckels, fo faͤllt das Spießglas 
a — und munterſt ſindeſt du den —— 
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Den andern Antimonium fege wieder ein, und 
ſchmeltze ihn für fich ſelber, fo ſetzt das & noch einen 
KRegulum, den ſchlage ab, und behalt ihn zu dem 
erften. Alfonimmzumdrittenmalden 5, ſchmel⸗ 
Be ihn wieder für fich felber, geuß ihn in die Gieß⸗ 
buckel, und thueihmgleich wie vor, fo feßt es den 
dritten König, den fehlage ab. Diefe 3. Könige 
ſetze zufammen, ſchmeltze fie mit einander in einem 





Ziegel, oderaufeinemreib- Scherben, undfoe 


nun fleußt und rein gehet, fo wir ein wenig S.. 
‚Darein, Das macht es gargefchmeidig Wille du 
nungern, fo magftdu das Gold noch einmal durch 
frifehen & gieffen,, und alfo den Procefs zumdrittens 
und pierdtenmal wiederholen, fo wird das O gar 
fein, und aufs allerhoͤchſte gradirt. Wasaberbey 
dem Ogeweſen, als >, 2,2c. bleibt im Spießglas, 
das magſt du davon ſeugern, oder auch in einem 
Buckel zum Könige gieſſen, wie der gemeine Ges 


braudifl. | 
Wie man Drobier-KTadeln auf Silber 
Deren Nadeln find gemeiniglich 16. gradirt, 
von einem Loth bis aufeine Mard. Wiewohl man 
‚mithalben Lothen auffteigen möchte, das gäbe 32. 
Nadeln, aberdiefe Nadeln möchte eine jede inſon⸗ 
derheit nicht wohl erkannt werden; darum bleibt 
nanlieber bey den 16.Naden. Ken 
Diefe Nadeln oder Stifftewerden von Kupffer 
gegoffen, und die Vermiſchung der Metalle oder. 
Proben unten dran zu der erften Nadel mn | 
FOR imm 





be oder. Kupffer. Auf gleiche Weiſe werden Nas 


—— # () * Mn NE | 
Nimm 1. TheilfeinCapellen->, und rz. Setim: | 
res ?, zulaß untereinander, und löts oder geußuns | 
ten an die Nadel. "Zu der andern Nadelnimmfein | 
* ei ar Kr dritte | 












ein ** | 
ter ſeyn 





= Der Abe ie Sarg — die 
Muͤntze auf den Probier-Stein, und mit einer Nas 
del, die du der Muͤntze gleich moͤchteſt ſchaͤtzen, einen 
Strich darneben, ſo lange bis die Striche einander 
gleich erſcheinen Alfo kanſt du mit Recht ſagen, 

fo und ſo viel haͤlt die Marck —— | 


ee an Klin 


deln O zu. —— — und 
U. zus 





—2 * er 

feinem.» ‚auch; 16. im Auffteigen, wie bey den: 
—— ut man ſehen/ wie viel | ag 

| das © hab u J Hey, 12 


ie der fehnelle Stu acht ı wir ), 
=  fhnelle St 6 göind Arbeiten, 
ſo nicht ga eingeben, ſehr nuͤtzlich 
zu gebrauchen. 
Man Weinſtein und Salpeterana, ſtoßt 
N Elein unter Zr thut die Helffte davon in. 
‚einen Mörfel, oder endlich in Ziegel ‚ wirft eine 
heiß-glühende Kohle darein, ſo faͤngt es an zů bren⸗ — 
nen; das uͤbrige wirfft man nach und nach hinein, 
rührt. es von dem Boden mit einem Eifenauf, und, 
laͤßt es ſammen voͤllig verpuffen fo wird ein weiß 
‚fer Stein oder Saltz daraus, ſolches thut man bald, 
ehe der Moͤ ͤrfel wit kalt werden, heraus, denn es 
gerne Alieffer Dieſes bracht man zum: Reduci- 
ten der Metallen und: anderer Sachen: Wenn 
| man esaber ander Lufft ſtehen läßt, fo fließt es bald 
Del, welches Delden a in he figiret, 
und dergleichen Sulphura:: Solchen Fluß, wenn 
man ihn behalten will, daß er nicht flieſſen ſoll, thut 
man in ein Glas vermachen, oder ſtetig auf einem 
lauen Ort ſtehen laſſen / J a zu 
FA ie —A 


Ein anderer zum Ar 

faſt dem Bee 
Bu diefem Fluß nimmt. man rt. Theil ©, * 
— —— mwmit etwa einem Löffel voll Elein geſtoſ⸗ 
1’ | ſenen 
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fenen 2 vermifcht, Dann ineinen glafirten olüben 
den Topff folches geſchuͤttet, und mit einem Des 
ckel geſchwind zugedeckt, foverbrennt fich der Fluß‘ 
bald aus, und wird ein ſchwartz⸗graues Pulver. 
Oder aber, man thutdie geftoffene Materie i im 
einen Topff oder Mörfel, u Fr ftögt eine glühende 
Kohle darein, fo verbrenneres ſich auch aus zu eis 
nem Fluß, welcher Eleingeftoffen: wird. | 
‚Unter diefen Fluß mifche etwas Salpeter, Glas⸗ 
gallen und rohen Weinſtein darunter, gleiche Thei⸗ 
le jedes dieſer Stüde, ſodann iſt Dig Sup " 4 
reitet * gut. 


Vom — 


Wie 0 und D durchs Cementiren in Finde 
koͤnnen gebracht werden. 
Es iſt zu wiſſen, daß das Cementiren eine 
derbahre nuͤtzliche Kunftift, wodurch man Kupffer, 
Meßing, Silber und andere Metallen durch ein 
angefeuchtes Pulver vom Golde beitzen und weg⸗ 
aͤtzen kan, damit das O von ſeinem Zuſatz geſchie⸗ 
den, und unverſehret bleibet. Solche Cementi- 
rung aber iſt nur auf dergleichen Gelder zu gebrau⸗ 
chen, die mehr als halb O ſeyn, denn wo das ) 
mehr als das Owaͤre, ſo iſt es beſſer zum Scheiden, 
und gehet geſchwinder her, in weniger Zeit, und 
weniger Muͤhe, auch Unkoſten: Es iſt aber zu wiſ⸗ 
fen, nachdem das © arm oder reich iſt, darnach 
muͤſſen die Cementer gerichtet werden. 
Es gehören aber zu dem Cement ·Pubver folr — 
* ag und Materien, welche Das Silber und 
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en von wegen ihrer Schärffe angreifen, und 


verzehren, als ſcharffe, falsige — unter wel⸗ 


chen denn auch ® Æs uſtum &c. muͤſſen genom⸗ 
men werden, darum, daß ſie dem © eine ſchoͤne Far⸗ 
be geben, und gradiren ſollen, oder aberLapidem 
Hzmatitem, Crocum vis, oder Tutiam, calci- 
nirten O, welche Stuͤcke einem jeden frey ſtehen zu 
nehmen, wenn er nur acht hat, welches dem Gol⸗ 
de zuwider iſt, damit es daſſelbe nicht verunreinige 
oder verletze. 
Das Siegelmehl, wird deſſentwegen i in das Ce⸗ 
ment aebracht, Damit, mas die andern Species mit 


ihrer Schaͤrffe und Feuchtigkeit vom O loß beiſſen, 


- heraus freffen, als > und 2, aufdaß das Zie⸗ 
ſolches in fich ziehe, welches fonften mebs 







wird das © vein und ſauber. 


ir Dom Solvirem | 
ER man © und I in den Scheide afern 
von einander ſepariren und ſcheiden ſoll. 


Bon dergleichen ift fehon vorhero etwas gemel: 
| Detiworden, wiemandasGold-haltige D dergeftalt 


jenige®old, fo ein jedwedes )bey ſich ———— 
aus zu ſcheiden, und mit Nutzen zu bekommen. 
Erſtlich muß das Silber rein gebrennet, das iſt, 
auf dem Roͤſt oder Capellen von aller Unreinigkeit 
und freinden Zuſatz finiret und capelliret werden, 
folches 2 wirdin Zinn gegoffen, und aufeinem me 
boß dünne Feet, denn in Fleine Blechlein ge> 
Ro — ſchnit⸗ 


—* am O liegen und hangen ee Davon / 


tractiren foll, auf daß man im Scheide Waffer das» 








“ er es — in® 


& 


Solange, bis nichts mehr angreifft Gieffe ſolche 
Waſſer auch ſauber ab zu dem eften fi ilbrigen * 
y esn | 


 auffolviretift, fo gieffe zum deittenmalgef 


fc * * yet , —* der Kolben nicht 
ſpringe/ und die Blechlein darinnen aa 
nicht über 4, 5. oder höchftens 6, Morch fü 





Silbers hinein — Alsdenn Reßt mandas ges 





veinigte und gefaͤlite Scheide⸗Waſſer fo viel ea 
daß es einen guten quer Finger über das Silber ges 
he, fowird es alſobald von feiner eigenen Krafft an⸗ 
fangenzu arbeiten. Alsdenn etze den Scheide Role 
ben, ſamt dem Silber, aufeine warme Sand Ca⸗ 










a: ze es ſtetig — —* er £ —* — 





San, une Bir es zum Ihn Sc, 
wie vor gemeldet, Doch etwas ſtaͤrcker Ka hend | 





fr} 
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fort. und wenn du vermienneft, D 


fort. drauf, und feße es wieder wie vor in bein 
- Sand, undlaß ſtarck arbeiten, bis es Blaſen giebt, 
und * ⸗ ” vom © — welches m. { 


a 





7 gar rein und hoch heraus kommt. Im 
Fall man aber mehrers zum Scheiden haͤtte, fo kan 
man zur Erſpahrung anders Ag. fort. das letzte 
| Aq.fort. auf anders Scheide-Sil ber gieffen, denn 
. noch wohl ‚angreiffen und arbeiten wird; der⸗ 
geſtalt kan man mit vielen Morchen roceduan. 


ndum: 

"Auf ein 1 NorchBünngefölagenss Silber nimmt | 
man anderthalb Mord) gutes Ag fort. Auf d 
granulirte Silber aber weil die Koͤrnlein etwas di⸗ 
cker und ungleicher als im Schlagen bleiben, nimmt. 
man 2. Morch gutes Aq. for. 

Wenn dann, wie berichtet, das Ag. fort. alles. 
Silbervom Gold fepariret, an und zu fih genom⸗ 
men; ſo gießt man das filberiche Aq. fort. in einen 
——— a — u ih 
aber vor, damit von dem zurückgebliebenen ſchwar⸗ 
gen 1 Gab: Kalck mit dem Silber» Bafe nichts 
hinweg geſchuͤttet werde. 

Das ſilberiche Aq. fort. welches im Kolben, zie⸗ 
het ‚man per Alembicum. big auf den dritten Theil 
davon ab, denn folchesAg. fort. Ean wieder zu der⸗ 
‚gleichen Arbeiten gebrauchet werden; Das übrige 
Kim Kolben zurückgebliebene fülberiche Ag. fort. thut 
man in einen Zucker: Hafen, und gießt warmes 
Bach⸗oder Fluß ⸗Waſſer zehenmal oder ſo viel dar⸗ 
auf, damit es im Niederſchlagen Das Kupffer nich 
angreiffe, noch verzehre, laß es alſo etliche Stunden 
ſtehen, foprzcipitiret das Kupffer, das Silber, ſo 

—— haͤngt ſich allenthalben daran, und fälle 
——— —v Man ruͤhrt es bis⸗ 
| —T 31 meilen 




















722 — —— 
weilen etlichemalum, fo fälle immerzu Silber⸗Kalck 
‚gegenden Boden: Endlich probiertmandas v, ob 
noch etwas vom Silber darinnen ift,dergeftalt,manlı 
nimmtetwas 9, undwirfftesinfolchesv, wenn: 
folches weißlich wie Milch wird von dem S, ſo iſt es 
ein Anzeigen, Daß noch was vom ) darinnen iſt; 
wenn abet von dem Salg das Waſſer nicht weiß⸗ 
ficht wird, und das Saltz gen Boden fälle, fo ift: 
in ſolchem v nichts mehr vom 2 darinnen e) 
" Dann fo gieße man das grünlichte Waſſer da⸗ 
von ab,und aufden zurückgebliebenenSilber- Ralf 
ein anders warmes Negensoder Fluß⸗Waſſer, ſiede 
folches 2. oder zmal aus mit laulichten Fluß-oder | 
Regen: Wafler,: bis Feine Schärffe oder Säure! 
mehr darinnen ift; denn wenn der Silber Kalck | 
nicht wohl ausgefüffet ift, fo rauben die fcharffen Sa- : 
lien viel Davon im Reduciren und Abtreiben; das ı 
her folche Hand⸗Griffe wohlin acht zunehmen find, 
Dafern man anders davon nichts verliehren will. 
Man przeipitirt auch den Silber⸗Kalck in kuͤpf⸗ 
fern Keſſeln oder Pfannen mit warmen v, dafern 
man viel Silber zum Fällen hat, welches geſchwin⸗ 
der. als in Glaͤſern hergehet, wird auch fo vielniche: 
verfchwendet, alsin Eleinen Gläfern. » 
Auf den zurückgebliebenen Gold⸗Kalck, welcher 
in dem Kolben geblieben, gießt man rein warmes‘ 
Woſſer, daß es wohl über den Gold-Ralck gebe, 
fest eg in eine Sand-Eapellen, und laͤßt es mit dem 
Gold⸗Kalck wohlfieden, ſolches gießt man in ein bes 
fonders Geſchirr ſauber ab, daß vom O nichts weg⸗ 
gehe; und gießt wieder ein anderes warmes — 
I, Er” rauf 
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drauß laͤßt es wiederum fieden, bisdas Waſſer klar 
und hell vom Golde kommt, und keine Schaͤrffe 

mehr bey ſich hat Denn ſolches Waſſer nimmt das 
hinterſtellige D, ſo das Aq. Fort. noch bey dem Gol⸗ 
de gelaffen , zu ſich daß es rein werde; und folches 
heiſſet man abgeſuſſt | 

Will man wiſſen, ob das > reinabgefüßt fen, fo 
probiert man ſoiches alfo: Man laͤßt einen Tropf 
en auf ein reines Rupffer- Blech fallen, wenn es 
ſolches nicht mahlet oder flecket, fort es rein abges 
fügt, ſolche ſuͤſſe Waſſer ſoll man· alle zuſammen 
gieſſen, und zum Silberfaͤllen ins kuͤnfftige aufber 
* weilen ſolche beſſer, als das ordinaire Waſ⸗ 


er iſt. 

Wenn nun der Gold⸗Kalck rein abgeſuͤſſet, fo 
halte den darum über einen Kolben, ſchwencke «8 
wohl untereinander, und kehre das Unterſte über 
jich, fo fällt Ver Gold⸗Kalck gegen den Darum zu, 
ſolchen ſchuͤtte fein gemachſam in eine Glas⸗Schaa⸗ 
den, oder reinen Tiegel, mit ſamt feinem Waſſer, 
geuß wieder ſuͤſſes Waſſer in den Kolben oder Tie⸗ 
gel, Das andere aber weg, thue denn aber neues 
Waſſer in ven Kolben, und ſchwencke es wohl in 
dem Kolben um, damitalles, was ſich vom Golde 
anhaͤngt, mitfamt dem Waſſer indie Glas: Schau 
4 Ion oder Tiegel Heraus kommt; Jolches laͤßt man 
. fein gemach figen, und alsdenn alles gewafchene 
BGold zuſammen gdan. 0 
Wbenn ſich nun der Gold⸗Kalck aller klar gegen 
den Boden geſetzt hat, ſo ſeiget man das v auf das 
reinſte davon ab, den — aber alſo feuchte 
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in einen faubern Schmelg- Ziegel geſetzet zum Feuer, 
laß die Wäßrigkeit davon abrauchen, und: allge⸗ 
mach austruckfnen , dann giebt man Dem Tiegel 
mehr Hiße, zulegt, Daß der Ziegel rein glühe, fo) 
befommtdas © eineüberaus ſchoͤne Farbe, wenn 
es abgefühlet, fo waͤget manesdann, in Zuſam⸗ 
mengieffen; wird ihm folchergeftalt nichts abgehen, 
wenn man nur fleißig darmit umgehet. 

Will man aber den ausgeglüheren Gold⸗Kalck 
in. einen Zinn zufammen gieſſen, ſo vermengt man 
folchen mit einwenig Borras, und thut ihn in einen 
neuen reinen Ziegel, welcher zuvor: mit: fauberer 
Kreiden inwendig wohl beftrichen worden, fest fol 
chenins Feuer, und wenn der Tiegel glühet, ſo bla⸗ 
ſet ihm zu, damitdas Gold in Fluß komme, ſolches 
mag man noch ein wenig treiben und flieſſen laſſen; 
Penn man es denn gieſſen will, muß die Hebzan⸗ 
gen wohl warn ſeyn, damit das O nicht ftockes 
Und wern man. den Ziegel heraus heben will, fo 
wirft man ein fauberes Papierlein drauf, welches 
mit Wachs und Venediſcher Seiffen etwas ber 
ſchmieret ift, und weildas Papier noch auf dem O 
ſchwimmet und brennet, fo gießt man es unter der 
Flamme heraus, fo gemwinnet es Feine Haut, und 
gießtfichrein, will man es im Inguß zu einem Zinn 
gieſſen, ſo muß der Inguß warm, und mit etwas 
Wachs beſtrichen ſeyn; Das gegoſſene Gold loͤ⸗ 
ſchet man in Urin ab, ſo wird es ſchoͤn und weich 
Diß iſt alſo der richtigſt Weg, mie man abtrei⸗ 

ben, ſcheiden, reduciren, cementiren, und ſchmel⸗ 


* Bi 
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—— a das © aufs genauefte probieren, 
Pr; ‚svon aber dad Dan Zuſatz gereiniget werde 
und m aneine Mehr edrobe habe, fo sieffemanee 

durch den Andmonkam ie oben gemeldet worden 
Wie das fort. von feinen Feecibus foll | 
— gefaͤllet werden, damit es im 

Scheiden keine Unreinigkeit von ſich fallen 
> laffe, wovon das Bold rein , und von 
| * Silber nicht unrein werde | 

Hierbey iſt zu betrachten, wenn das > ineinfok 
— fort. ne und noch rohe 
iſt, zum folviren hinein gethan wird, daß folches 
alles untereinander gehe, und zum Scheiden nicht 
gut, warum man Eeinerechte Probe erhalten Fan; 
‚daher foll'man folches von feinen Focibus reinigen 
und fällen, damit es klar und zum u si taug: 
m. erde, Dißgefchiehetalfo: 

meet des gebrannten Aq. for. ti. fü sit 

| mein Scheide-Kölblein von ſolchem Aq. fort. 
und und folvitt darinnen 1. Duentlein reines D, und 
weil ſolches noch warn, und auffolviret ift, fr gießt 
man folches auffolvirte 3 in das neugebrannte Aq. 
fort. welches gleich weiß und truͤbe wie Milch wird, 
‚solches ſchwencke des Tages 2. oder zmal unter eins 
id laß es auf einem laulichten Drte Tag 

acht ftehen, fo feßt fich Die Unreinigkeit mei: 

ftens al alle gen Boden, wie ein meiffer Kalck oder 
Kreiden; menn es Elar worden, fo gieffe es in ein 


















rein Glas ab, und behalt folches zum Scheiden, 


denn es ein reines undgefälltes Aq. fort. iſt. 
Io 3 Die 


L 


—— Die reces oder, das Zum ckgebliebe it 
Sam Aq fort. füfeaus, undt olche, traͤncke 
oolche in das Bley ein, un aber Copelen 
ablauffen, fo findeft du noch was von >, welches du 
zum Fällendes Scheide⸗Waſſers gebrauchthaf.. 
. Man pflege auchzumeilen, Be 
bey Handen hat, das — — 
3 ‚derer Münge zu fällen, welches d 
ſo gut, als wenn es mit capellirten D gefäller 
Allein ſolche Aq. fort. — hu weiß und hels: 
le, ſondern weil noch etwas K Rupffer bey derfelben: 
. Müngeift, fowird das Scheide Waffer gruͤnlicht 
davon; Solche V, fo mit Eüpffeichter Munde ges: 
fällen, Dienenzuden Gold⸗Proben garnicht, _ 
das Me deroleiche Muͤntze und Aq. fort. ift 
ſich an dem G »hänget, ae | 
fich auch hart davon abfi iffen, welches ſodenn in rei⸗ 
ner Probe ſchaͤdlich waͤre; So aber nach dem erſten 
Faͤllen das Aq fort. noch etwas unr ein waͤre, und. 
nicht klar wuͤrde, ſo muͤſte man ſolches noch mit et⸗ 
was wenigen > fällen, Damit es rein werde. ‚So 
haresalsdenn fein Genuͤgen, welches zum Scheiden 
Des Silbers und andern Gold⸗haltigen P obenfehe 
nüslich fan we a werden 1 we —* man 
— eine Arbeit hat. re 


Wie man die chen hau. fort fir 
er —— ——— en, noch das 
Gold folviren wollten, ‚wie folc Jen. en 
009.00 helfen. ug a 

& oo et zuweilen u Scheide Waffe | 

i ui, FR 1 
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wohl lutiret, dieSpiritus verriechen, das Waſſer zu 
ſchwach, und im Scheiden ſolches Waſſer das > 
nicht angreiffen will. Daher kan man auf zweyer ⸗ 
ley Weiſe ſolche Waſſer ſtaͤrcken Erſtlich ſetzt man 


von O und caleinirten D einen Zeug ein, und de- 


_ Küllieefolchen, mwiegebräuchlich, inein Ag. fort. herz 
unter, zuvor aber ſchlaͤgt man ſolche ſchwache Aq. 


fſort. inder Vorlage vor, und brennt das Zeug aus: 





“ein. ‚wenig Aq fort, ‚vorgefchlagen ; Wenn alles 


man in daruntet 7 aek —— das ee ſchl u⸗ 
BR 3 


Letzlich treibt man DieSpiritus twohlherüber, ſo ge⸗ 
hen die Spiritus hinein in das Waſſer, und ftärcket 


ſich das vorgeſchlagene Aq. fort. daß es ſehr gut, 


und zum Scheiden trefflich kan gebraucht werden. 


Die andere Bereitung iſt, daß man das ſchwache 2 % 


Aq. fort. in.einen Kolben thut, und.die Wäßrig- 


—— zeucht/ bis Die Spiritus kommen, welches 
- om der braͤunlichten arbe zu — ſo iſt das, 


was im Kolben, wieder ſtarck fort. Die 
Phlegmata behält man zum Rorfd agen, f man 
anders neues Ag. fort. brennen ill. | 


i Wie! man eilends in 5. oder 6. Stunden 


‚ein gutes Ag. fort. brennen ſoll. 
. Nimm von dem Zeugedarzu, als D 3.16. und 


| 3, 36. caleinirten & , beyde Eleingeftoflen, und dar⸗ 
unter 5. oder 6.16. klein geſtoſſenen ungelöfchten 


Kalck gemiſcht; dieſe Stuͤcke wohl vermiſcht in eine 
gethan, und in den groſſen Recipienten 





verlutirt iſt, und wohl trucken worden, ſo macht 


nig 
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nig herübergehen, alfoumb dergeftaft * J 
zeit Waſſer und Spiritus mit einander herüber oms 
men: — tn. —— zet, 


— ——— — 








"Bing {u —* Reg, ‚zu 1 machen. 
Nom ein ‚ gemein Aq geuß es über 
8. Loth %, oder IE. — geftof en fepn, nach» 
dem du eg gut willt haben, alsdenn deRillire das 
Aa. fort. noch a davon, ‚von dem og 
fo haft du ein gun tAqu. Regis. 


„Silber oder. Bley klein zu Pörnen,. 
and zu granuliren. Y ” 

Es wird ʒwar auch das Silber oder 
einen Befem inein Falt Waſſer gegoffen Ma Be | N 
net, es iſt aber beſſer, daß du nehmeſt zwey unge | 
gläfte irdene Toͤpffe, die du füglich und wohl auf 
und übereinander ürgen magfl, beftreichesinmens 
Dig mit Unſchlit oder Wachs, und ftreue viel Salg 
darein, laß denn das Silber —5* flieſſen, geuß / 
es ſchnell in einen Topff, und ftürse alfobald den 
andern u und eine es — vu | ' 
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F Bin und wieder, aufund nieder, bis du vermeyneſt, 
daß es geftanden, denn heb den obern Topff herab, 
fo findeſt du das? Elein gekörnet, wie Magfaamen, 
dirfehenförhlein 5 was aber geöffer-ift, fege 
wieder ein,: md laß es flieſſen, und thue ihm wie 
vor, bis es alles deines rn klein genug * 
nuliret iſt. n 


ich her Wind Ofen fo zu allen 
| Arbeiten , ſo ein Alchywiſt vor hat, bequem 
zu gebrauchen, und dadurch vieler an⸗ 
—* „dern PERERNORISEIN fan übers a9 
‚boben ſeyn. | 


Die Bereitung des Dfens. | 


J —— nachfolgende Wind⸗Ofen, welchen 
Glauber i m ————— iſt ſeines 
ungemeinen Nutzens wegen, und da man dadurch 











vieler Mühe und Verdrüßlic Feit überhoben wird, . N 


unſchaͤtzbar, und wird deffen fichein folcher, ſo obi⸗ 
— zu arbeiten geſonnen wohl bedie⸗ 
nen koͤnnen 
—J kan aber Dei Dfen fo groß oder klein gemacht 
werden, als man will, nachdem man viel oder we⸗ 
nig auf einmal darinnen ſchmeltzen will, oder nach⸗ 
dem man ſolchen zu feinem Werck groß oder klein 
vonnoͤthen hat: Wenn der Ofen inwendig eines 
Werck⸗Schuhes weit ift, ſo kan man einen Ziegel 
darein fegen, der ohngefehr 4. 5. oder 6. Marck 
haͤlt: So man aber gröffere Tiegel wollte einfegen, 
muͤſte der. Ofen auch — ſeyn. Und muß 9— 
RB elbe 
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ſelbe von guten Feuer-beftändigen Steinen und | 
Luto vierecket aufgefeet werden von der Erden 
1. oder 2. Fuß hoch, ehem er oft leget, wel⸗ 
cher alfo gemacht feyn muß,: daß man Denfelben, 
wenn er von übergelauffenen — Schlagen | 
oder andern Unrath, welcher mit den K 
ein gekommen , moͤge reinigen; Oder eefollgemacht 
werden aljo: erſtlich 2. dicke Stangen zwerchs i in 
den Ofen fefteingemauret, mit Faltzen gefchnitten, 
darein andere 5.6. oder 7. Eleinere, nehmlic) in 
den Falgen feft und —— liegen koͤnnen, wel⸗ 
che, ſo ſie verſchlacket oder verſtopffet, koͤnnen be⸗ 
weget oder ausgenommen werden; und ſoll auch 
unter dem Roͤſter, am Vordertheil des Ofens auf 
Dem Boden ein Loch ge fen wer ohngefehr 
einer kleinen Spannen weit und ho ‚ mit einer 
Thüre von Eifen oder Kupffer, welche man ‚ges 
ſchwind, fo es. vonnöthen, ſchlieſſen önne: Und 
aufeiner andern Seite unter dem Roͤſter auch: eine 
dadurch man den Wind einlaffen, und Durch ein 
Regiſter, welches man auf-und. zufchieben koͤnne, 
Das Feuer vegieren möge. Desgleichen foll auch 
ein Loch einer quer Hand breit über dem Roͤſter ges - 
- macht feyn, Dadurch man den Ziegel aus-und eins 
fegen, desgleichen die. Kohlen eint age koͤnne, und 

















boiches nach Gröffedes Dfensproportioniret, als, | 


wenn der Dfen inwendig eines Werf-Schuhes 
weit ift, fo muß das Kohlen: Loch.einen halben ' 
Werck⸗Schuch weit, und bey nahe eines gangen 
hoch feyn, auf daß man defto füglicher — 
aus/ und ea miteiner os 


/ 















Tohlen einwerffen koͤnne, und foll für daſſelbe Loch 
ine Feuer-beftändige fteinerne oder: eiferne mit gu⸗ 
tem Luto befchlagene Thüregemacht werden , wel⸗ 
che man behend und dichte zuſchlieſſen möge, auf 
daß, wenn der Tiegel in der Gluth ſtehet, das Feuer 


keine Lufft dadurch nehmen moͤge, ſondern ſolche 
aus dem Nebenloche unter dem Roͤſter allein zu ſich 
siehen möge; Lind muß der Ofen ober dem Kohle 





Spannehoch höher gemacht werden, 
: Darüber ein Gewölbe mit einem runden Loch, ohne 
gefehr einen dritten Theil ſo weit als der Ofen weit 


iſt, durch welches die Flamme und Rauch ſpielen 


moͤge, und fo man mit ‚grofe Mache ſchmeltzen 
will, = Ean man auf das Loch eine Röhre von ſtar⸗ 
cken Eifen- —— ſetzen, ohngefehr 5.6.8. 
oder 12: Schuhe hoch, und je ſtaͤrcker Das Feuer 


brennen und Hige geben foll, je höher folk auch die * 
Roͤhren ſeyn: : Undfo man will, kan man uͤber das 


Gewoͤlbe 1. 2. oder 3. Kammern mit ihren Thuͤ⸗ 


ren, die man fchlieffen kan, ‚auf einander bauen, 


auf daß fich die Flamme darinnen fange, und zu 
gut Eomme, in welchen Kammern man nach Gele⸗ 
‚ genheitunterfchiedliche Operationes verrichten Fans 
welche Kammern auch unterfehiedliche Gradus des 


Feuers haben; denn die unterſte wird ſo heiß ‚daß 
| man darinnen feichtflüßige Metallen ‚ Mineralien 


und Salien im Fluß halten fan; desgleichen fan 
man darinnen cementiren, calciniren und rever- 
beriren: Auch kan man feine Fiegelund andere noͤ⸗ 
thige erdene Geſchirre, „die man ſelbſt von guter Er⸗ 
den gemacht/ darinnen ER glaſ ven, ar 


iu, ee 


Eu 


auch kan 








Dinge Chr Safsdarauszuzichen, weſches zu de 
«boribus Chymicis nicht zu entrathen:) desglei 


darinnen calciniren, und zum Gebrauch bereiten. 
gelindere Hi⸗ 


N, 


In der dritten Kammer, welche viel ge 
ge hat als die zweyte / koͤnnen Diezubereitete Tiegel, 
 Cement-Bücfen, Deckel und andere Infrumen- 
ten, die man von guter Erden zum Gebrauch 9 
zugerichtet, fein wohl durchaus trocknen und zung 
Brennen, ſo in der erſten Kammer 33 vor⸗ 
bereiten , und was ſonſten mehr nothduͤr ftige Din⸗ 
ge vorfallen, in dieſen 3. Kammern wohl verrich⸗ 
sen, alfo, dag man Fein befonderes Feuer derent⸗ 
wegen anmachen, und viel Kohlen verbrennen 
dörffe. Unpmeiters, ſo dieſer Ofen aufs ſtaͤrckſte 
treiben und ſchmeltzen folle, fomußmaneinenlane 
gen Wind: Dfen und Canal unten an das Luffte || 
loch, da das Regiſter anift, accommodiren, auf | 
Daß das Feuer feine Lufft ausder Weite und $erne 
herzuholen gezwungen fey. Denn je ferner das 
Feuguer ſeine Lufft muß holen, und je höher es auch 
ſpielen muß, ehe es einen Ausgang oder Lufft rg 
"Bl N u —— BE indet, 
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4 nder, je 
———— nunten der Windfang fo lang ſey, als 
oben die hohe Roͤhre vonnoͤthen ſind. 


Und ſo man eine gelegene Kammer hat, in ind 


cher. neben Deffen Schorſtein noch ein anderer von 


‚unten — —**— fo Ean man den Ofen unter 
den obern Schotftein fesen, und ein Loch durch 


die Mauer brechen, ein Negifter daran accommo- 


diren, dadurch) das Feuer feine a aus der Tief⸗ 
fe des Neben: Schorfteins hohe 
bedarff man Feines befondern S 











indfangs, und 


thut man nur in der untern Kammer eine Thür. 
oder Fenſter a ‚ auf daß Die Lufft in den Schor⸗ 









fein ge mbge, Ay en das 5 er Di ı Wind 
aus den ben © Es tig zu fich, 
daß darob ſich hoͤchlich zu Rabe il, un ihm 
es Fein ® 88 ai h Pi, ß auch der 
Dfen, ſo er nicht von ndiger Erden ger 
macht * te, dahin ontisen würde, wie denn 


jeden ‚ fo diefelbe lange in dem 
St nicht beftehen, fondern zu: 

fallen, und ſchmelhen derentwegen Das 
ine. auf Daß man das Feuer da⸗ 
27 und fo viel oder wenig, ‚ als man fel- 
R “ udn fönne. ‚80 der Abs 


BP, 
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— Higegeben kan: 


en muͤſſe. Alſo 
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A Das Afchen» Koch mit feiner Thͤre 
B Das Regifter, damit man das Feuer 2 
ee ee 










ober Loch, dadurch man, 





4 —5 * — er 


e ᷣeſerne Rohre auf dem fe le gi 
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|  Släfer; zu —— EL 
Diefes ift ein nuͤtzliches Stücklein, und gehet: 


i alſo zu: Man nimmt Hauſenblaſen, (ein Gummii 


alſo genannt,) foivirtdeninYy, alfo, daß es gleich) 
einem dünnen Zeiglein wird, Damit beftreicht manı 


mit einem Federlein Die Klufft des zerfprungenen 
‚Glases, und haͤlt es uͤber eine Gluth, laͤßt es wohl 


trucknen, ſo * es Lee, —— und, ai 4 
wieder a 


En 


"Sigillum —— — a 
m. — va 5. Theil, klein gerieben Agtſtein 
2. Eu — Borrax 1. Theil, mifce, und | 






3. 
2 
nn 
5 
a 
© 


en Stöpffel 2.$ inger Dicke g tricher 

geſchmoltzen, welches Dane Loͤth⸗ Kohn, 
dergleichen Die Goldſchmiede zum Köthen et 
gejchehen Fan, up ader etwas ner n, 
nimmt ein Kohl Feuer, und legt das Loͤth— — 











in der Mitten auft die Kohlen, Daß es erglühe, und 


an das eine Ende hält man das Glas, fo man 
zuchmeltzen will, und welches beftrichen worden, 


wie gedacht, auf der andern Seiten des Rohres. 
blaͤſt man hinein, Bene die Hitze concentriret 


auf das Glas, und macht es mit dem beſtrichenen 


Fiuß flieſſen: Alſo werden die Glaͤſer am beſten 


zugeſchmoltzen, welches man thun muß, fo man 

früchtige Seifter lange im Feuer Ben oder e et⸗ 

was coaguliren will. | — 
En Ku 


4 
» 
a 
; 





"anbieter me — * | . mild - 
a zu wiſſen find. —J 





Das Probiere wenn — m 
ige Ertze ©, 252, oder dergleichen anderes.Me« 

tall, wie auch Muͤntze, — daB 
folches Ovder )bey ſich he de, durch das Schmel⸗ 
— —— en und Ab reiben 
| N — fag veinige —5 Beine 
gen fü : De on hör g on de 














‚od Kin ea den egeln einfegen, fue 

fen und — es ſey entweder © Der dr 
Das Schön fein iſt zum — ten, in Die Zinn zu 

| gef, oder font andern Gebrauch nach, mus 

— in a Tr 













| 


er noch ? oder andern fremden Zufag bey fi 





drinnen zu fen; hätte, folche mic einem geroiffen | 
Seigerfluß zu einem Könige zu ſchmeltzen/ nach⸗ 

mals auf einem Treib⸗Scherben abrauchen, ver⸗ 

blaſen, denn zur Feine auf der Capellen oder Roͤſt 


ablauffen laſſen. 


Zum Schmelgen gehört ein guter Wind: Dfen 
oder Geblaͤß, (doch beyobig befchriebenen Wind⸗ 
Dfen Ean man der Verdrüßlichkeit des Gebläfes 
überhobenfeyn,) gute Ziegel; nach GeftaltderMa- 
terie, gute, Reducir- Slüffe, Alcalien, ober dar⸗ 
we man was an ER hat, | AN 


| Ä © Verfebläcken. —— 
Da⸗ Verſchlacken iſt, eben wenn man ng‘ 
Hon unreinen Ooder >, Das noch 2,5, oder an⸗ 
dern fremden Zufag an "Metallen bey fich hat, mit, 
feinem gebührlichen Bley auf dem Treib⸗ Schere 
ben, unter der Muffel, umfeugere, oder anfiede,. 
damit es defto reiner und eher auf dem Roſt oder 
Eapellen ablauffe, und ſolche nicht zerreiffe; abe) 
Kuneii ‚mas Anäimoaialijih, oder dergleichen: | 


ſin ‚Zum Verſchlacken gehören gute. Freib - Scherz: 
ben, ein ‚guter Abliede- Fluß, Bley oder. —* 
Ron jedes nach Geſtalt in Zachen. 









— 


| Abtreiben —9— Capelliren, — Ei | 
Solchesift, wenn unreines D einen Zue, * 


hat, noch nicht rein und geſchmeidigiſt/ — 
r⸗ 


| *_ (0) ® 739 
ollechand Münse md Mineralien, Erg und — ag 
— ‚oder dergleichen Metalliſche Gold⸗ odet F 

ilber⸗haltige Materien, auf einen Roͤſt oder Ca⸗ 
pellen brennen, und zur Feine nit feinem gebührs 
lichen Bley abtreiben und reinigen thut: Selches 
geichieher auf zweyerley Art, eines mit Ho & vor 
dem Gebläß,dasandere mit Kohlen unter der Muf⸗ 
fel. Zum Abteeiben gehören gute Roͤſte und Ca⸗ 
— ——— — Bley. | 





Shweiſcheide oder Solviren. 


Iſt, wenn man ein O-haltiges, oder andre Dd 
hat, Daß man gern wiffen will, w s von Gol dar⸗ 
rd 2. und folches gern Davon Tepariren wollte, 
—A— entweder mit einem guten g faͤll⸗ 

ort. oder aber der. Kunſt nach mit Guß in 
Zum Scheiden ge ren gute Scheide Kol⸗ 
ie, alsdenn ein gefältes q, fort. 


en * 


6. 
Stberfallen oder Prcipitirens 


ESdlches ift, wenn man das d, fo in Ad.fort 
fie oder aufgefchloffen worden. in einem Zu⸗ 
Hafen, oder andern tauglichen Gefehirre, mit 

\ aid üblichen Fluß⸗ oder Bach⸗Waſſer mit 
2 præcpitire, ſolches hineinwerffe, damit es ſich 
daran haͤnge, und der Silber⸗Kalck gegen den 
Boden falle Es muß aber vorher, nachdem die 
Soluuon bis auf den dritten Theil abdefilliret, ſo 
Al Vach⸗Waſſer — gegoſſen ſeyn, 
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ſich die Kupffer⸗Bleche nicht folviren;; ſondern nur 
præcipitiren. Zum Silberfaͤllen iſt vonnoͤthen gu⸗ 
tes 2, oder guter Unterfchlag, Eüpfferne Bun oder 


Pfannen, it; © und dergleichen. .; 


7 
Edulcoriren oder Abſuͤſſen. I EI DEE 
Das Abfüffen gehöret zum Silber-folviren oder 
gällen, folches iſt, wenn dasfolvirte Silber, ſo 
in dem ſilbrigen Aq. fort. welches fich'mit dem 2 
præcipitiret, oder zu einem Silber: Kalck nieders 
gefchlagen worden 5 mit Röhren » Regen > oder 
Fluß⸗Waſſer etlichemal und fo offt bgefügt, ‚und 
Darauf gegoffen wird, bis daß Feine falgige Saͤu⸗ 
te, ho zu rauben pfleget daran mehegefpühs 
vet wir 
Zum Abfüffen gehöret gutes Slußoder —— 
Waſſer, denn ein ae Geſchirre. 


Lam! I Granuliren. 


Solches ift, menn man© und D, 24, ıc. auf eis 
nem Amboß dünne wie Karten? Blätter fchläget, 
und aus einander ſtrecket, item. allerhand. Gold» 
haltiges Silber, allwo man das Gold, ſo man vers 
mepntdrinnenzufepn, gerne heraus hätte, Sol⸗ 


ches muß dünne geſchlagen, und in Stuͤcklein zer⸗ 
ſchnitten werden, daß ſie in die Scheide⸗ Koͤlblein 


gehen koͤnnen. 

Zum Laminiren gehoͤret ein Hammer, Am⸗ 
boſſel und eine Scheere, die geſchlagene Kran 
in Stuͤcklein a er Das Garant 

iehet 


KO .. * 










di Balken, ‚oder in ee Sb me de 
J— in den Dei 


* ‚Derbi * REN 






— ii, ode in dem Siegel, Or 





3 a en und Bl 
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sehöret 












S a ‚ ivenn ap st oder 









gen undeinfegen will: Als zu x. Theil Gold 
iiber, 3 heil Z nimmer, folcheg, 


eühret iR, br nimmt oder ya rißt d v 
in fi), und wird eine dü nlhte Marl oder Mus 
— gmanein Amalgama nenmet: ‚Sol 

s wird gewafchen, — 
gedrucket, wie gebräuchlich. 1% 


we | Ana 3 


„ern ma "auf dem 5 | 
Mine — ne Ir Böhm 
I ei a, * 
dre Metall ‚mit zu det. Kunſt ; 


Soldoder Babe, 9 


ie + | 





| eheungl eich, * Senne 


Ken ae Ehe einen un egreifflichen } ılver zer». 
fe chen Buben 














SR, wenndie etallen , Ertz, Mineralien 
dergleichen mit u Sulphuren, „oder ander 
gleichſam zu einer. Afchen, Pulver oder Erden it 
F Re und zerftore 


M er 






Dem Metall, hei) fin —2 — 
— —— herai Sgebracht, mit. und Sa- 


ſtoͤret, und feine Wi — 


erbrennet wird, wel 
| Se — mOR N, Mn verſchloſſenen T 


ge — J 
| in  Reverbereh gehdt N, wie vor ge 
So, 4 a 77 8 \L 98 N A a T 
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| eine Mafla an Boden ‚ welches man einen:Regu- 
lum nennet, und folcher wird entweder. von Gold, 
Silber, &, 2, oder andern haltigzund vermiſch⸗ 
Ä ‚ten Mineralien; mit gewiſſen Salıen oder Fluß, da⸗ 
mit man den Halt, oder was fonften noch in den 
Schlacken ſtecket, herauſſer bringe, welches ſich 
alles im Gieſſen zu einem Regulo in den Siepbus 
ckel ſetzet. 
Zum Regulo machen gehoͤren Tiegel, ſo gut ſind, 
ein Gießbuckel, — —— 26; und was 
aan —* braucht. 





14. * 
en | "Ceimeneiten * sie, 
Das Cementiren.ift eine abföirhkrhühe kööde 

"Kunft, Durch. welheman Silber, Kupffer, Meßing 
„und andere Materialien Durch angefeuchtere Pul⸗ 
ver vom Gold beitzen, und abfondern an, damit 
Das Gold von ſeinem Zufag und Ausſatz gefhieten, 
und unverfehret bleibe, oder auch Durch die Kunft 

das Silber dergeftalttradtiret, wodurch eine reiche 

Gold⸗haltige Scheidung erfolget 


1 5. 
‚ke Digeriren. 
| Sn Digeftion feßen, oder was in eine Wärme 
un Anszeigen, feßen, iſt, wenn man Bold, Sil⸗ 
‚ber; $,, oder andere Medicinalien, mit gewiſſen 
‚Olitäten,ftareenSpiritibus und Waͤſſern zum aus⸗ 
ochen und aufſchlieſſen, im Sande, Aſchen, Bal- 
* oder gelinden “an auf bequemen Bm 
" iR 








ruhen — ff, soehhesmeifiens man | 
der Kunſt, und gewiſſer Unfachenwwillen ’ in Chy- 
mia gefchieher. 

BR ie Digerirengehöver gute Glaͤſer Laucung, 

Sand, Aſchen, und ee und was 
Pat ui tauglich iſt = 
1 | ‚rg Mr | 

Deſtilliren. | 


Das Deſu iren iſt eine ſchone/ und Pre aus 
Denen Nutz bringenden Sachen eine, Die man fo 
wohl in den Medicinalifehen als Mineralifchen Bes 
fir 5 gar ſchwer ‚entbehren Fan: —— 
eſchiehet, wenn man gewiſſe Waſſer, Spiritus, 
80* oder dergleichen in Ktügen, Kolben, Glaͤ⸗ 
‚fern, Retorten, mit * gebühelichen Feuer hin⸗ 
uůber treibet, und fein beſtes Weſen ausiehet, wel⸗ 
— denn (wohl; in der. Kunft, ald Medicn,, ja 
ae iſt. 
Zum Defilliren schören une de „Oder erden 
nee ihirre, Kolben, Alembic s. Retorten, und 
—— de. | 





17. 
‚Sublimiren, 


ag, wenn man aus denen Mineralien, oder 
andern Mäterialien entweder mit einem gemiffen 
Zuſatz, oder aber per fe, feinen’Sulphur,'Flores, 

Saltz, oder fubtiles innerftes Weſen, und ende 
ne Seele per — in erdenen Kolben, 
Kruͤgen, 








ne —— 9— oder andere ala 
elm, Salmiac zul Desgfenhe, was taugt. 

. Sr ö — va | 28 | ale 

iin) 2ohıret oder, Repetiten. ; 










Solches iſt, wenn man eine Arbeit, die (dem 
einmal verfertiget und ausgemacht ift, wiederum 


— an eng, wohl inet * 










enn man nach Beleben 
ce dr :Salien, Sulphura, 
m 3 pe ode ersteren Ingredien- 
| —* —— N 





Aedicin, oder andern 
n gewiflen vermifchten 
der‘ dee! hut, fe 
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Topff dergleichen Fluͤſſe, traͤgt die Materie allge | 

nach darem, und däßt es verbrennen. | 

Zum Perbuffen gehören gute Tiegel, oben | 

a Toͤpffe les — oder megingene 

IE, J—— — Te 17 A E 
‚Lutiren, 

Das Lutiren ift, wenn man mit Läim, oder: 
andern Luto, als Pappe, Leim ind dergleichen: 
die Släfer, die man zum Defilliren oder andern: 
Sachen in den Sand oder Feuer einfesen Will, 
entweder mit Leim, daß ſie nicht fpringen, oder 
Darzu gemachten Pappe verftreicher, und verlü- | 
tiret, damit im Defilliren, —2 — eg 
Die Spiritus nicht verrauchen. > 

Zum Lutiren gehöret ein guter Laim, der nich 
fieiniet, ſpreuer, ein Caput mortaum: Sp 
grobes Mehl; Tiſchler⸗Leim, alter Theer ‚und 
——— zum ri und verpappen. 


% 21. 


EiIERFZ, 


N menn man an nehmlich einem m Soft: — 
‚Silber, welches ſo reich, daß es das Ag. fort. nicht 
angreiffet, und ſich ſcheiden laͤſſet, ſolchem noch 
oder mal fo viel anders Capellen⸗Silber zuſetzet, 
laminıret und ſcheidet, ſo findet man von Grund 
was es von dem feineften Golde in und bey 
hat. 
Ba Quartirenn kann man. gutes Enpeen 
Y, 


A ir 
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| Sim) 90 EN — % —— ale A a 
AAbrauchen, ie 3 

1: KCasgülisen iſt, menn man eine Sache var 
‚Mafla: bringen/ oder zu einem Stein oder Saltz 
und " flieffen 0 en * * a 
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ie di — in, hen 
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fe, ie N N \ * 
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rite, weiche al 


wi Filtriren gehört « Su at ir 
ter Zrichter, glaſurte Töpffe, Fließ— Dapie: . 
was ſonſten vonnoͤthen. ec. PUR 


n" 3% Re) R Er pe Br ; J 
a * J d — — € 
Dieſes ift, wenn man. esse ii die da u 

ig iſt, und nicht gerne ei eingehen 8 auch in 


geltzen den Halt damit heraus bringen 
zeltzen den Halt dam I 












tan), und wie es offt gefchiehet, —— | 
bet, ungerne feugert. - Solche Schladen, Ertz, 
oder dergleichen O-und N⸗haltig vermifchte Mafla | 
oder Materie wird: mit einem gewiffen Fluß, Re- |: 
ducir· Pulver, Sulphurs:Salien undidergleichen | 
zu einem Kegulo geſchmoltzen, nachmals zur Fei⸗ 
ne abgetrieben 
Zum Reduciren gehören gewiſſe Fuſe gute 
— Salien r und was ſonſten Rn | 


J 








25. 
Extrahiren, 

‚Sf, wenn man aus den Mineralien; oder Ma- 
verialien durch Kunſt und Wiſſenſchafft des Ar- 
‚ußeh ‚mit gewiſſen Spiriubus, Olitäten, ſcharffen 

pi ern). ‚feine Animam „ Sulphur, Ens, oder 
‚Tin&turam, entweder zur Medicin, oder Kunft, 
von Ingrund heraus ziehet und aufſchlieſſet, da⸗ 
mit es zu des Operantis Intent koͤnne gebraucht 
erden. 

Zum] nn gehören gute Kolben, und der⸗ 
gleichen Stäfer, race Ballen —— an was 
—— ers 

3 FRE RES | 26 E37 Pe rd PIE 

| _Einfeigern oder —5 
Dieſes iſt, wenn man ſo wohl die hartfluͤßige, 
Gold⸗und Silber-haltige Ertze, als auch andre in 
der Kunſt ausgearbeitete Sachen, die nicht gerne 
eingehen wollen, hat, daß man ſolche i in das Bley 
bu} dem Treib: Scherben eigtränefe, MON IE 









une: 
— eh ur 65 ift, welches denn ab» 
gr, 










ib herben, 


te, und gewiſſe Fiuß 
— * est 


en 







| gel ungleich, in welchem man allerhand gemachte 
ih augen, * er 
geſtalten Fochen, einfieden, oder abrauchen laffet, 










amit man von a hi una 
— alten k 3 
— Ya 
TE 


Anſd 
ZacCr 

fe Waffen, | a 
dergleichen au elffte vo. 
ee Made het, 
geſtellet, ſo ieffen o0er bage 
ftallen, in Geſtalt eines we— 





alten * 


reinſtes Ens-oder Weſen iſt, ad Tincturam & Me- 
— dicinam zu gebrauchen. 


Zum Anſchieſſen ch ‚gute weiſſe Zucker⸗ 
Glaͤſer, Schaalen, oder abgenommene Kolben. 


Mow) | 29. Imbi- 


u a 


MAD R inige fiel] enlaf e, ‚in weld hemna * — 
N) N | 
tränd en braucht Man. 
elend —* BR was FOR 
Fe dit die an. a | 
täten, 2e. und meht Pers dere 
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geben m Heer Cry⸗ 
eckigt und laͤnglicht 
durchſichtigen Saltzes, welches ſein innerſtes und 








7 oft, als vonnörhen, ‚einträndket, damit fie fix und. 
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etlichemal wiederum eintrucknen 300 ‚auch fo 















| sende zur Kunſt werden. 
Zain Imbibiren gehören Olea, ‚Spiritus, Sie: 
ri gir- oder * Marie Bell, "Dow na‘ nach 
Belek Den her i * nn ——— 
"Hiermit, — Beer," /beſchlieſſe "mit Biefen 
. iffei ———— Tractat: Arbe 
em Segeninder Funde Ge ern, 
und ſo es dir noch in einigen Hand-Gr 
gen.) joltte, il gerne ſchrifftlich mit. 
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— — Venetis; — — 
= er mit dern lebendigen Mereuris bene 
Shen gelehret worden, per fublimationem, — 
neh beſte jur Pꝛaltation des Goldes, da da ſie x 

i fonft mie den andern muhſam fällt: Auch tan 7 e 
Das Gold ſtatt des Feilen durchs Solviren und" N 
Re:  Abftrahiren zum Kalck gemacht und gebraucht e 
er 





ipliciret, * d Br an 
‚nicht mehr er gemacht 


3. Das exaltirte Som nit3 fixa zu vereinigen, # 
a am beiten, alfo, man 

ſolviret jedes in feinem Waſſer, conjungirt je 
es und abftrehirt es, F das gehoͤrie 
— abgeraucht, — 











0 mifht, und * — Gold getragen y aus 
2 2, Stunden wohl flieffen laſſen, Doch in jedet 
- Arbeit die behörigen Hand: Griffe obferviret, 
Hat man ein gerecht Mercurial» Waſſer zur: 
‚Solution, ſo braucht man Feinen Mercurium 
‚„selüblimaisın, und iſt am allergewiſſeſten. | 


* Der obengedachte gelbe Sulphur ift auch zum 
| „Del zu bringen beffer, als der grüne, tingi⸗ 
ret all u 
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